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Dorrede 


Man nehme diefes Schaufpiel für nihts Anderes, als 
eine dramatifche Gefchichte, welche die Vortheile der dra— 
matifchen Methode, die Seele gleichfam bei ihren geheimften 
Operationen zu ertappen, benußt, ohne fih uͤbrigens in 
die Schranfen eines Theaterſtuͤcks einzuzaunen, oder nad) 
dem fo zweifelhaften Gewinne bei theatralifcher Verkoͤr— 
perung zu geizen. Man wird mir einräumen, daß e3 eine 
widerfinnige Sumuthung ift, binnen drei Stunden drei 
außerordentliche Menfchen zu erfchöpfen, deren Thaͤtigkeit 
von vielleicht taufend Naderchen abhängt, fo wie es in der 
ſtatur der Dinge unmöglich kann gegründet feyn, daß ſich 
drei außerordentlihe Menfchen auch dem durchdringendften 
Geifterfenner innerhalb vierundzwanzig Stunden entblößen, 
Hier war Fülle ineinander gedrungener Mealitäten vor: 
handen, die ich unmöglich in die allzuengen Pallifaden des 
Aristoteles und Batteur einfeilen konnte. 

kun ift es aber nicht fowohl die Maffe meines Schau: 
fpiels, als vielmehr fein Inhalt, der es von der Bühne 
verbannt. Die Defonomie deffelben machte e3 nothwendig,. 
daß mancher Charakter auftreten mußte, der das feinere 
Gefühl der Tugend beleidigt und die Zärtlichfeit unferer 
Sitten empört, Jeder Menfchenmaler ift in diefe Noth— 
wendigfeit gefeßt, wenn er anders eine Kopie der wirklichen 
Melt, und Feine idenlifhen Affeftationen, Feine Kompen— 
dienmenfchen, will geliefert haben. Es ift einmal fo die 
Mode in der Welt, daß die Guten durch die Bofen fehattirt 
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werden, und die Tugend, im Contrafte mit dem Kafter, 
das Icbendigfte Kolorit erhalt, Wer fih den Zwed vorge: 
zeichnet bat, das Lafter zu ftürzen, und Neligion, Moral 
und bürgerlihe Gefeße an ihren Feinden zu rächen, ein 
folber muß das Pafter in feiner nadten Abfcheulichkeit ent— 
büllen und in feiner Folofalifhen Größe vor das Auge der 
Menſchheit ftelen — er felbit muß augenblicklich feine 
näctliben Labyrinthe durchwandern, — er muß fih in 
Empfindungen bineinzuzivingen wien, unter deren Wider: 
natürlichkeit fich feine Seele fträubt. 

Das Lafter wird bier mit ſammt feinem ganzen innern 
Räderwerk entfaltet. Es löst in Franzen all die verworre- 
nen Schauer des Gewiffens in ohnmaͤchtige Abftraftionen 
auf, ffeletifirt die richtende Empfindung, und fcherzt die 
ernftbafte Stimme der Religion hinweg. Wer es einmal 
fo weit gebracht bat, (ein Ruhm, den wir ihm nicht benei- 
den,) feinen Verftand auf Unfoften feines Herzens zu ver: 
feinern, dem ift das Heiligfte nicht heilig mehr — dem ift 
die Menfchheit, die Gottheit nichts — beide Welten find 
nichts in feinen Augen. Sch habe verfuht, von einem 
Mißmenſchen diefer Art ein treffendes lebendiges Gonterfei 
hinzumwerfen, die vollftäandige Mechanik feines Lafterfnftems 
auseinander zu gliedern — und ihre Kraft an der Wahr- 
heit zu prüfen. Man unterrichte fih demnah im Verfolg 
diefer Gefhichte, wie weit ihr’s gelungen hat, — Sch 
denfe, ich habe die Natur getroffen. 

Naͤchſt an diefem ſtehet ein Anderer, der vielleicht nicht 
wenige meiner Leſer in DBerlegenheit feßen möchte. Ein 
Geift, den das aͤußerſte Lafter nur reizet, um der Größe 
willen, die ihm anhangt; um der Kraft willen, die es 
erheifchet; um der Gefahren willen, die es begleiten. 
Ein merfwürdiger, wichtiger Menſch, ausgeſtattet mit aller 
Kraft, nah der Richtung, die diefe befommt, nothwendig 
entweder ein Brutus oder ein Gatilina zu werden. Un— 
glückliche Conjunkturen entfcheiden für dag Zweite, und 
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erſt am Ende einer ungeheuren Verirrung gelangt er zu 
dem Erſten. Falſche Begriffe von Thätigfeit und Einfluß, 
Fuüfe von Kraft, die alle Gefere überfprudelt, mußten fich 
natürlicher Weife an bürgerlihen Verhältniffen zerfchlagen, 
und zu dieſen enthuſiaſtiſchen Traumen von Größe und 
Wirkfamkeit durfte fih nur eine Bitterfeit gegen die un: 
idealifhe Welt gefellen. Sp war der feltfame Donguirote 
fertig, den wir im Raͤuber Moor verabfcheuen und Lieben, 
bewundern und bedauern. Sch werde es hoffentlich nicht 
erft anmerken dürfen, daß ich diefes Gemälde fo wenig nur 
allein Raͤubern vorhalte, als die Satire de3 Spaniers nur 
allein Ritter geifelt. 

Auch ift jest der große Sefhmad, feinen Wir auf 
Koften der Neligion fpielen zu laffen, daß man beinahe 
für fein Genie mehr paffirt, wenn man nicht feinen goft- 
lofen Satyr auf ihren heilisften Wahrheiten ſich herum: 
tummeln läßt. Die edle Einfalt der Schrift muß fih in 
alltäglichen Aſſembleen von den fogenannten witzigen Köpfen 
mißhandeln und in's Lächerliche verzerren lafen; denn was 
ift fo heilig und ernfthaft, das, wenn man e3 falfh ver: 
dreht, nicht belacht werden Fann? — Sch kann hoffen, daß 
ich der Nelision und der wahren Moral Feine gemeine 
Rache verfchafft habe, wenn ich diefe muthwilligen Schrift: 
verachter in der Perfon meiner fhandlichiten Raͤuber dem 
Abſcheu der Welt überliefere, 

Aber noch mehr, Diefe unmoralifhen Charaftere, von 
denen vorhin gefprochen wurde, mußten von gewiſſen Sei- 
ten alanzen, ja oft von Seiten des Geiftes gewinnen, was 
fie von Seiten des Herzens verlieren. Hierin habe ih nur 
die Natur gleichem wörtlich abgefchrieben. Jedem, auch 
dem Kafterhafteften,, iſt gewiffermaßen der Stempel des 
göttlichen Ebenbildes aufgedrüdt, und vielleicht hat ver 
große Böfewicht Feinen fo weiten Weg zum großen Necht: 
fchaffenen, als der Fleine; denn die Moralität halt gleichen 
Gang mit den Kräften, und je weiter die Fähigkeit, deſto 
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weiter und ungebenrer ihre Verirrung, deſto imputabler 
idre Verfälfchung. 

Klopftod’s Adrameleh wedt in ung eine Empfindung, 
worin Bewunderung in Abfchen ſchmilzt. Milton’s Satan 
folgen wir mit fehauderndem Erftaunen durch das unweg— 
fame Chaos, Die Medea der alten Dramatiker bleibt bei 
all ihren Gräueln noch ein großes ſtaunenswuͤrdiges Weib, 
und Shafefpear’s Michard hat fo gewiß am Lefer einen 
Bewunderer, als er auch ihn haſſen würde, wenn er ihm 
vor der Sonne ſtuͤnde. Wenn es mir darum zu thun ift, 
ganze Menfhen hinzuftellen, fo muß ich auch ihre Voll: 
fommenbeiten mitnehmen, die auch dem Böfeften nie ganz 
fehlen. Wenn ich vor dem Tiger gewarnt haben will, fo 
darf ich feine fhöne blendende Fledenhaut nicht „übergehen, 
damit man nicht den Tiger beim Tiger vermiſſe. Auch ift 
ein Menſch, der ganz Bosheit ift, fchlechterdings Fein Ge— 
genftand der Kunft, und aͤußert eine zurudftoßende Kraft, 
ftatt daß er die Aufmerffamfeit der Lefer feffeln follte, 
Man würde umblättern, wenn er redet. Eine edle Geele 
erträgt fo wenig anhaltende moralifche Diffonanzen, als dag 
Ohr das Gefrigel eines Meffers auf Glas. 

Aber eben darum will ich felbft mißrathen haben, bie: 
ſes mein Schaufpiel auf der Bühne zu wagen. Ed gehört 
beiderfeits, beim Dichter und feinem Leſer, fhon ein 
gewiffer Gehalt von Geiftesfraft Dazu; bei jenem, daß er 
das Lafter nicht ziere, bei diefem, daß er fih nicht von 
einer ihönen Seite beftehen laſſe, auch den häßlichen 
Grund zu fhägen. Meinerfeits entfcheide ein Dritter 
— aber von meinen Lefern bin ich es nicht ganz gelicherk. 
Der Pobel, worunter ich Feineswegs die Gaffenfehrer allein 
will verftanden wiffen, der Pöbel wurzelt (unter ung ge- 
fagt) weit um, und gibt zum Ungluͤck — den Ton an. 
Zu Furzfihtig, mein Ganzes auszureichen, zu kleingei— 
ftifh, mein Großes zu begreifen, zu boshaft, mein 
Gutes willen zu wollen, wird er, fürdt’ ich, faft meine 
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Abſicht vereiteln, wird vielleicht eine Apologie des Laſters, 
das ich ſtuͤrze, darin zu finden meinen, und ſeine eigene 
Einfalt den armen Dichter entgelten laſſen, dem man 
gemeiniglich Alles, nur nicht Gerechtigkeit widerfahren laͤßt. 

Es iſt das ewige Da capo mit Abdera und Demokrit, 
und unſere guten Hippokrate muͤßten ganze Plantagen Nieß— 
wurz erſchoͤpfen, wenn ſie dem Unweſen durch ein heilſames 
Dekokt abhelfen wollten. Noch ſo viele Freunde der Wahr— 
heit moͤgen zuſammenſtehen, ihren Mitbuͤrgern auf Kanzel 
und Schaubuͤhne Schule zu halten, der Poͤbel hoͤrt nie auf, 
Poͤbel zu ſeyn, und wenn Sonne und Mond ſich wandeln, 
und Himmel und Erde veralten wie ein Kleid. Vielleicht 
haͤtt' ih, den Schwachherzigen zu frommen, der Natur 
minder getreu ſeyn ſollen; aber wenn jener Käfer, den wir 
alle Fennen, auch den Mift aus den Perlen ftört, wenn 
man Grempel hat, daß Feuer verbrannt und Wafler erfäuft 
habe, foll darum Perle — Feuer — und Waſſer konfiscirt 
werden? 

Sch darf meiner Schrift, zufolge ihrer merfwürdigen 
Kataſtrophe, mit Necht einen Platz unter den moraliichen 
Büchern verfprehen 5 das Lafter nimmt den Ausgang, der 
feiner würdig iſt; der Verirrte tritt wieder in das Geleife 
der Gefeße; die Tugend geht fiegend davon. Wer nur fo 
billig gegen mich handelt, mich ganz zu lefen, mich ver: 
ftehen zu wollen, von dem Fann ich erwarten, daß er — 
nicht den Dichter bewundere, aber den rechtfchaffenen Mann 
in mir hochfchäße. 


Gefhrieben in der Oftermeife 1781. 


Der Herausgeber. 


Perfonen. 


Marimiltan, regierender Graf von Moor. 
Karl, 
Franz, 
Amalia von Edelreich. 

Hermann, Baſtard von einem Edelmann. 
Spiegelberg, 


feine Söhne, 


Schweiger, 
Grimm, 
Razmann, 
Schufterle, 
Roller, 
Kofinskp, 
Schwarz, 
Daniel, Haustnecht des Grafen von Moor. 
Paftor Mofer. 

Ein Pater. 

Bäuberbande. 

Nebenperfonen. 


Libertiner, nachher Banditen, 


Der Ort der Gefchichte ift Deutfchland. Die Zeit ungefähr 
zwei Sahre, 


Die Käuber, 


Erster Akt. 


Erste Scene 


Franken. 
Saal im Mooriſchen Schloß. 
Franz. Der alte Moor. 

Franz. Aber iſt euch auch wohl, Vater? Ihr 
ſeht ſo blaß. 

Der alte Moor. Ganz wohl, mein Sohn, — 
was hatteſt du mir zu ſagen? 

Franz. Die Poſt iſt angekommen — ein Brief 
von unſerm Korreſpondenten in Leipzig — 

D. a. Moor Gegierigy. Nachrichten von meinem 
Sohne Karl? 

Franz. Hm! hm! — So iftes. Aber ich fürchte 
— ich weiß nicht — ob ih — eurer Gefundheit? — 
Iſt euch wirflic) ganz wohl, mein Vater 2 

D. a. Moor. Wie dem Fiſch im Waffer! Von 
meinem Sohne ſchreibt er? — Wie fommft du zu 
diefer Beforgniß? du haft mich zweimal gefragt. 
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Franz. Wenn ihr Franf ſeyd — nur die Teifefte 
Ahnung habt, es zu werden, fo laßt mich — ich will 
zu gelegnerer Zeit zu euch reden, Galb vor ſich.) Diefe 
Zeitung ift nicht für einen zerbrechlidyen Körper, 

D. a. Moor. Gott! Gott! was werd’ ich hören ? 

Franz. Laßt mich vorerft auf die Seite gehen und 
eine Thrane des Mitleids vergiefen um meinen ver 
lornen Bruder — ich follte fehweigen auf ewig — 
denn er ift euer Sohn. Sch follte feine Schande ver- 
hüllen auf ewig — denn er ift mein Bruder, — Aber 
euch gehorchen, ift meine erfte, traurige Pflicht — darum 
vergebt mir, 

D. a. Moor. O Karl! Karl! wüßteft du, 
wie deine Aufführung das Vaterherz foltert! wie eine 
einzige frohe Nachricht von dir meinem Leben zehn 
Sahre zufegen würde — mid zum Süngling machen 
würde — da mid) nun jede, ach! — einen Schritt 
naher an’s Grab rüdt! 

Franz. Iſt es das, alter Mann, fo lebt wohl 
— wir alle würden noch heute die Haare ausranfen 
über eurem Sarge, 

D. a. Moor. Bleib! — Es ift noch um den 
Kleinen Furzen Schritt zu thun — laß ihm feinen Wil- 
len! Sndem er ſich nievderfegt.) Die Sünden feiner Water 
werden heimgefucht im dritten und vierten Glied — 
laß ihn's vollenden. 

Franz nimmt den Brief aus der Taſche). Ihr kennt 
unfern Korrefpondenten! Seht! den Finger meiner rech— 
ten Hand wollt’ ich drum geben, dürft? ich fagen, er 
ift ein Lügner, ein ſchwarzer, giftiger Lügner — — 
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Faßt euch! Ihr vergebt mir, wenn ich euch den Brief 
nicht felbft leſen laſſe — Noch dürft ihr nicht Alles 
hören. 

D. a. Moor. Alles, Alles — mein Sohn, du 
erfparft mir die Kruͤcke. 

Franz ces. „Leipzig, vom Aften Mai. — 
„Verbaͤnde mich nicht eine unverbrüchliche Zufage, dir 
„auch nicht das Geringſte zu verhehlen, was ich von 
„den Schicfalen deines Bruders auffangen kann, 
sliebfter Freund, nimmermehr würde meine unfchuldige 
„Feder an dir zur Tyrannin geworden ſeyn. Sch Fann 
„es aus hundert Briefen von dir abnehmen, wie Nach— 
„richten dieſer Art dein brüderliches Herz durchbohren 
„muͤſſen; mir iſt's, als fah’ ich dich ſchon um den 
„Nichtswuͤrdigen, den Abfcheulichene — — Der alte 
Moor verbirgt fein Geficht) Geht, Vater! ich leſe euch 
nur das Blimpflichfte — „den Abfehenlichen in tau— 
„ſend Thranen ergoffenze — Ach, fie floffen — fürzten 
ſtromweis von diefer mitleidigen Wange — „mir ift’s, 
„als fah’ ich fchon deinen alten, frommen Vater tod- 
tenbleiche — Jeſus Maria! ihr feyd’s, ch’ ihr noch 
das Mindefte wiffer? 

D. a. Moor. Weiter! Weiter! 

Franz. — »todtenbleich in feinen Stuhl zuruͤck— 
„taumeln, und dem Tage fluchen, an dem ihm zum 
„erften Mal Vater entgegengeftammelt ward. Man 
„hat mir nicht Alles entdecken mögen, und von dem 
„Wenigen, das ich weiß, erfährft du nur Meniges. 
„Dein Bruder fcheint nun das Maß feiner Schande 
„gefüllt zu haben; ich wenigftens Fenne nichts über 
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sdem, was er wirklich erreicht bat, wenn nicht fein 
„Genie das meinige hierin überfteigt. Geftern um 
„Mitternacht hatte er den großen Entſchluß, nach viers 
„zig taufend Dukaten Schuldenee — ein hübfches Tas 
febengeld, Vater — „nachdem er zuvor die. Tochter 
seines reichen Banquiers allhier entehrt, und ihren 
„Galan, einen braven Sungen von Stand, im Duell 
sauf den Tod verwundet, mit fieben Andern, die er 
„mit in fein Rafterleben gezogen, dem Arm der Zuftiz 
„zu entlaufen.«“ — Vater! Um Gotteswillen, Vater, 
wie wird euch? 

D. a. Moor. Es ift genug. Laß ab, mein Sohn! 

Franz. Ich fihone eurer — „Man hat ihm Steck 
„briefe nachgefchiekt, die DBeleidigten fihreien laut um 
„Genugthuung, ein Preis tft auf feinen Kopf geſetzt 
„— der Name Moore — Nein! meine armen Lippen 
follen ninnmermehr einen Vater ermorden! (Zerreißt den 
Brief) Glaubt es nicht, Vater! glaubt ihm Feine Syibe! 

D. a. Moor (weint bitterlich) Mein Name! Mein 
ehrlicher Name ! 

Franz cfänt ihm um den Hals). Schändlicher, drei— 
mal fchandlicher Karl! Ahnete mir’s nicht, da cr, 
noch ein Knabe, den Mädels fo nachfchlenderte, mit 
Saffenjungen und elendem Gefindel auf Wiefen und 
Bergen fich herumhetzte, den Anblick der Kirche, wie 
ein Miffethäter das Gefangniß, floh, und die Pfennige, 
die er euch abqualte, dem erften dem beften Bettler in 
den Hut warf, während daß wir daheim mit frommen 
Gebeten und heiligen Predigtbüchern uns erbauten? — 
Ahnete mir's nicht, da cr die Abenteuer des Julius 
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Caͤſar und Alerander Magnus und anderer ftockfinfterer 
Heiden lieber las, als die Gefchichte des bußfertigen 
Tobias? —  Hundertmal hab’ ich's euch geweiffagt, 
denn meine Liebe zu ihm war immer in den Gchran- 
fon der Eindlichen Pflicht — der Zunge wird uns alle 
noch in Elend und Schande fürzen! — D, daß er 
Moor’ Namen nicht trüge! daß mein Herz nicht fo 
warm für ihn ſchluͤge! Die gottlofe Liebe, die ich 
nicht vertilgen fann, wird mich noch einmal vor Got— 
tes Nichterftuhl anklagen, 

D. a. Moor. O — meine Ausfihten! Meine 
goldenen Träume! 

Stanz. Das weiß ich wohl. Das ift es ja, 
was ich eben fagte, Der fenrige Geift, der in dem 
Buben loderte, fagtet ihr immer, der ihn für jeden 
Heiz von Größe und Schönheit fo empfindlich macht, 
diefe Offenheit, die feine Seele auf dem Auge fpiegelt, 
diefe MWeichheit des Gefühls, die ihn bei jedem Leiden 
in weinende Sympathie dahin ſchmelzt, diefer männ- 
liche Muth, der ihn auf den Wipfel hundertjähriger 
Eichen treibt, und über Graben und Palfifaden und 
reißende Fluͤſſe jagt, diefer Findifche Ehrgeiz, diefer 
unuͤberwindliche Starrfinn und alle diefe ſchoͤnen glaͤn— 
zenden Tugenden, die im Vaterföhnchen Feimten, wer 
den ihm dereinft zu einem warmen Freund eines Freun— 
des, zu einem trefflichen Bürger, zu einem Helden, 
zu einem großen, großen Manne machen — Seht 
ihr's nun, Vater! — der feurige Geift hat ſich entwickelt, 
ausgebreitet, herrliche Früchte hat er getragen. Seht 
diefe Offenheit, wie huͤbſch fie fich zur Frechheit 


berumgedreht bat! ſeht diefe Meichheit, wie zärtlich fie 
für Kofetten girret, wie jo empfindfam für die Neize 
einer Phryne! feht dieſes feurige Genie, wie es das 
Del feines Lebens in fechs Jaͤhrchen fo rein weggebrannt 
bat, daß er bei Iebendigem Leibe umgeht, und da 
kommen die Leute, und find fo unverfchamt und ſagen: 
c'est lamour qui a fait ga! Ah! feht doch diefen 
fühnen,, unternehmenden Kopf, wie er Plane ſchmiedet 
und ausführt, vor denen die Heldenthaten eines Car— 
touche und Howard verfehwinden! — Und wenn erft 
diefe prächtigen Keime zur vollen Reife erwachfen — 
was laßt fi) auch von einem fo zarten Alter Voll 
fommenes awarten? — Vielleicht, Water, erlebet ihr 
noch die Freude, ihn an der Fronte eines Heeres zu 
erblicken, das in der heiligen Stille der Wälder refidirt 
und dem müden Manderer feine Reife um die Hälfte 
der Bürde erleichtert — vielleicht koͤnnt ihr noch, ch’ 
ihr zu Grabe geht, eine Wallfahrt nach feinem Mor 
numente thun, das er fich zwifchen Himmel und Erden 
errichtet — vielleicht, o Vater, Vater, Vater! — feht 
euch nach einen andern Namen um, fonft deuten Kramer 
und Gaffenjungen mit Fingern auf euch, die euren 
Herrn Sohn auf dem Leipziger Marktplag im Por: 
trait gefehen haben. 

D. a. Moor. Und auch du, mein Franz, aud) 
du? D meine Kinder! wie fie nach meinem Herzen 
zielen ! — 

Franz. Ihr ſeht, ich kann auch witzig ſeyn, 
aber mein Witz iſt Skorpionſtich. — Und dann der 
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trockne Alltagsmenfch, der Falte, hölzerne Franz, und 
wie die Zitelchen alle heißen mögen, die euch der 
Kontraft zwifchen ihm und mir mochte eingegeben ha— 
ben, wenn er euch auf dem Schooße faß, oder in die 
Backen zwidte — der wird einmal zwifchen feinen 
Grenzjteinen fierben und modern, und vergeffen wer: 
den, wenn der Ruhm diefes Univerfalfopfs von einem 
Pole zum andern fliegt — Ha! mit gefaltenen Handen 
danft dir, o Himmel! der Talte, trocdene, hölzerne 
Franz — daß er nicht ift, wie diefer! 

D. a. Moor. Vergib mir, mein Kind! zürne 
nicht auf einen Vater, der fich in feinen Planen be> 
trogen findet. Der Gott, der mir durch Karln Thras 
nen zufendet, wird fie durch dich, mein Franz, aus 
meinen YUugen wifchen, 

Franz. Ga, Vater, aus euren Augen foll er fie 
wifchen. Euer Franz wird fein Leben dranfeßen, das 
eurige zu verlängern. Euer Leben iſt das Orakel, das 
ich vor allen zu Nathe ziehe über dem, was ich thun 
will; der Spiegel, durch den ich Alles betrachte — 
feine Pflicht ift mir fo Heilig, Die ich nicht zu brechen 
bereit bin, wenn’s um euer Foftbares Leben zu thun 
iſt. — Ihr glaubt mir das? 

D. a. Moor. Du haft noch große Pflichten auf 
dir, mein Sohn — Gott fegne dich für das, was bu 
mir wart und feyn wirft! 

Franz. Nun ſagt mir einmal — wenn ihr die 
jen Sohn nicht den euren nennen müßter, ihr waͤr't 
ein glücklicher Mann? 
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D. a. Moor. Stille, o ſtille! da ihn die Weh— 
mutter mir brachte, hub ich ihn gen Himmel und 
rief: Bin ich nicht cin glücklicher Mann? 

Franz. Das fagtet ihr. Nun, habt ihr’s gefun- 
den ? hr beneider den fchlechteften eurer Bauern, daß 
er nicht Vater ift zu dieſem — Shr habt Kummer, 
fo lang’ ihr diefen Sohn habt. Diefer Kummer wird 
wachfen mit Karl. Diefer Kummer wird euer Leben 
untergraben. 

D. a. Moor. DO! er hat mich zu einem acht 
zigjahrigen Manne gemacht. 

Franz. Nun alſo — wenn ihr dieſes Sohnes 
euch entäußertet? 

D. a. Moor Cauffapeend. Franz! Franz! was 
fagft du? 

Franz. Iſt es nicht die Liebe zu ihm, die euch 
all den Gram macht? Ohne diefe Kiebe ift er für 
euch nicht da. Ohne diefe ftrafbare, diefe verdamm- 
liche Liebe ift er euch geftorben — tft er euch nie ge 
boren. Nicht Fleifch und Blut, das Herz macht uns 
zu Vätern und Söhnen, Liebt ihr ihn nicht mehr, fo 
ift Diefe Abart auch euer Sohn nicht mehr, und war’ 
er aus eurem Fleifche geſchnitten. Er ift euer Augapfel 
gewefen bisher; nun aber, argert dich dein Auge, fagt 
die Schrift, fo reif? es aus. Es ift beffer, einäugig 
gen Himmel, als mit zwei Augen in die Hölle, Es ift 
beffer, Einderlos gen Himmel, als wenn beide, Vater 
und Sohn, in die Holle fahren. So fpricht die Gottheit! 

D. a. Moor. Du willft, ih foll meinen Sohn 
verfluchen ? 


Franz. Nicht do! nicht doch! — Euren Sohn 
folft ihr nicht verfluchen. Mas heißt ihr euren Sohn? 
— dem ihr das Leben gegeben habt, wenn er fich auch 
alfe erfinnliche Mühe gibt, das eurige zu verkürzen ? 

D. a. Moor. O das ift allzuwahr! das ift ein 
Gericht über mich. Der Herr hat's ihn geheißen! 

Franz. Seht ihr’s, wie Endlich euer Bufenfind 
an euch handelte Durch eure väterliche Theilnehmung 
erwürgt er euch, mordet euch durch eure Liebe, hat 
euer Vaterherz felbit beftochen, euch den Garaus zu 
machen. Seyd ihr einmal nicht mehr, fo tft er Herr 
eurer Güter, König feiner Triebe. Der Damm ift weg 
und der Strom feiner Lüfte kann jeßt freier dahin braus 
fon. Denkt euch einmal an feine Stelfe! Wie oft muß 
er den Vater unter die Erde wünfchen — wie oft den 
Bruder — die ihm im Lauf feiner Erceffe fo unbarm— 
herzig im Wege ſtehen? Iſt das aber Liebe gegen Liebe? 
ift das Findliche Dankbarkeit gegen väterliche Milde, 
wenn er dem geilen Kitzel eines Augenblicks zehn Fahre 
eures Lebens aufopfert? wenn er den Ruhm ſeiner Vaͤ— 
ter, der fich ſchon fieben Jahrhunderte unbefleckt erhal 
ten hat, in einer wollüftigen Minute aufs Spiel fett? 
Heft ihr das euren Sohn? Antwortet! heißt ihr das 
einen Sohn ? 

D. a. Moor. Ein unzärtliches Kind! ach! aber 
mein Kind doch! mein Kind doch! 

Franz, Ein allerlichftes, Foftliches Kind, deffen 
ewiges Studium ift, Feinen Vater zu haben — O 
daß ihr's begreifen lerntet! daß euch die Schuppen 
fielen vom Auge! Aber eure Nachficht muß ihn in feinen 

Schillers ſaͤmmtl. Werke. II, Bd. 2 
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Liederlichkeiten befetigen, euer Vorfchub ihnen Necht- 
mäßigkeit geben, Ihr werdet freilich den Fluch von 
feinem Haupte laden; auf euch, Vater, auf euch wird 
der Fluch der Verdammniß fallen, 

D. a. Moor, Gerecht! fehr gerecht! Mein, mein 
iſt alle Schuld! 

Franz. Wie viele Taufende, die voll fich gefoffen 
baben vom Becher der Wolluft, find durch Leiden ge- 
beffert worden! Und tft nicht der Forperliche Schmerz, 
den jedes Uebermaß begleitet, ein Fingerzeig des goͤtt— 
lichen Willens? follte ihn der Menfch durch feine 
graufame Zärtlichkeit verkehren? foll der Water das 
ihm anvertraute Pfand auf ewig zu Grunde richten ? 
— Bedenkt, Vater, wenn ihr ihn feinem Elend auf 
einige Zeit preisgeben werdet, wird er nicht entweder 
umkehren müffen und fich beffern? oder er wird auch 
in der großen Schule des Elends ein Schurfe bleiben, 
und dann — wehe dem Dater, der die Nathfchlüffe 
einer hoͤhern Weisheit durch Verzartelung zernichtet! 
— Nun, Vater? 

D. a. Moor. Sch will ihm fchreiben, daß ich 
meine Hand von ihm wende. 

Franz. Da thut ihr recht und Flug daran. 

D. a. Moor. Daß er nimmer vor meine Augen 
komme. 

Franz. Das wird eine heilſame Wirkung thun. 

D. a. Moor qaͤrtlich). Bis er anders worden! 

Franz. Schon recht, fehon recht — Aber, wenn 
er nun kommt mit der Larve des Heuchlers, euer 
Mitleid erweint, eure Vergebung fich  erfchmeichelt, 
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und morgen hingeht und eurer Schwachheit fpottet 
im Arm feiner Huren? — Nein, Vater! Er wird 
freiwillig wiederfehren, wenn ihm fein Gewiffen rein 
gefprochen hat. 

D. a. Moor, So will ich ihm das auf der 
Stelle fchreiben. 

Franz. Halt! noch ein Wort, Vater! Eure Ent: 
ruͤſtung, fürchte ich, möchte euch zu harte Worte in 
die Feder werfen, die ihm das Herz zerfpalten würden 
— und dann — glaubt ihr nicht, daß er das fchon 
für Verzeihung nehmen werde, wenn ihr ihn noch eines 
eigenhandigen Schreibens werth haltet? Darum wird's 
beffer feyn, ihr überlaßt das Schreiben mir. 

D. a. Moor. Thu' das, mein Sohn. — Ah! es 
hatte mir doch das Herz gebrochen! Schreib’ ihm — — 

Franz (chnell). Dabei bleibt’s alfo? 

D. a. Moor, Schreib’ ihm, daß ich taufend 
blutige Thränen, taufend fchlaflofe Nächte — Xber 
bring’ meinen Sohn nicht zur Verzweiflung! 

Franz. Wollt ihr euch nicht zu Bette legen, 
Vater? ES griff euch hart an. 

D. a. Moor. Schreib’ ihm, daß die väter 
liche Bruft — Ich fage dir, bring’ meinen Sohn 
nicht zur Verzweiflung! Geht traurig ab.) 

Franz Cmit Lachen ihm nachſehend). Troͤſte dich, Al 
ter! du wirft ihn nimmer an diefe Bruft drücken; der 
Weg dazu ift ihm verrammelt, wie der Himmel der 
Hölle — Er war aus deinen Armen geriffen, che du 
wußteft, daß du es wollen Fonnteft — Da müßt’ ich 
ein erbarmlicher Stümper feyn, wenn ich's nicht 
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einmal fo weit gebracht hätte, einen Sohn vom Herzen 
des Daters loszulöfen, und wenn er mit ehernen Ban— 
den daran geflammert ware — Sch hab’ einen magi— 
ſchen Kreis von Flüchen um dich gezogen, den er nicht 
überfpringen fol — Glüd zu, Franz! weg ift das 
Schooßkind — der Wald ift heller, Sch muß diefe 
Papiere vollends aufheben, wie leicht Fünnte Jemand 
meine Handfchrift Fennen? Er Yiest die zerriffenen Brief: 
ſtuͤcke zuſammen.) — Und ram wird auch den Alten 
bald fortfchaffen, — und ihr muß ich diefen Karl aus 
dem Herzen reißen, wenn auch ihr halbes Leben daran 
bangen bleiben follte, 

Sch habe große Nechte, über die Natur ungehalten 
zu ſeyn, und bei meiner Ehre! ich will fie geltend 
machen. — Warum bin tch nicht der Erfte aus Mut: 
terleib gefrochen? warum nicht der Einzige? Warum 
mußte fie mir diefe Bürde von Häßlichfeit aufladen ? 
gerade mir? Nicht anders, als ob fie bei meiner Ge— 
burt einen Neft gefeßt hatte, Warum gerade mir die 
Lapplandersnafe? gerade mir dieſes Mohrenmaul? 
diefe Hottentottenaugen ? Wirklich, ich glaube, fie hat 
von allen Menfchenforten das Scheußlichfte auf einen 
Haufen geworfen und mic) daraus gebacen. Mord 
und Tod! Mer hat ihr die Vollmacht gegeben, jenem 
diefes zu verleihen und mir vorzuenthalten? Konnte ihr 
Jemand darum hofiren, eh’ er entftund? oder fie belei- 
digen, ch’ er felbft wurde? Warum ging fie fo partei 
lich zu Werke? 

Nein! nein! ich thu' ihr Unrecht. Gab fie ung 
nicht Erfindungsgeift mit, feßte uns nackt und armfelig 
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an’s Ufer diefes großen Oceans Welt — Schwimmte, 
wer fchwimmen Fan, und wer plump ift, geb’ unter! 
Sie gab mir nichts mitz wozu ich) mic) machen will, 
das ift nun meine Sache. Seder hat gleiches Necht 
zum Größten und Kleinftenz; Anfpruch wird an Ans 
ſpruch, Trieb an Trieb und Kraft an Kraft zernichtet. 
Das Recht wohnet beim Ueberwäaltiger, und die Schran- 
fen unferer Kraft find unfere Geſetze. 

Wohl gibt es gewiffe gemeinfchaftliche Varta, Die 
man gefchloffen hat, die Pulfe des Weltcirkels zu trei— 
ben. Ehrlicher Name! — wahrhaftig, eine reichhaltige 
Münze, mit der fich meifterlich fehachern läßt, wer’s 
verfteht, fie gut auszugeben. Gewiffen, — o ja, freis 
lich! eim tüchtiger Lumpenmann, Sperlinge von Kirfch- 
baumen wegzufchredden! — auch das ein gut gefchrie- 
bener Mechfelbrief, mit dem auch der Bankerottirer 
zur Noth noch hinauslangt. 

In der That, fehr lobenswürdige Anftalten, die Nar- 
ven im Reſpekt und den Pobel unter dem Pantoffel 
zu halten, damit die Gefcheiten es defto bequemer ha— 
ben. Ohne Anftand, recht fchnadifche Anftalten! Kom— 
men mir vor wie die Hecken, die meine Bauern gar 
fchlau um ihre Felder herumführen, daß ja Fein Hafe 
drüber fett, ja beileibe Fein Hafe! — Aber der guadige 
Herr gibt feinem Rappen den Sporn und galoppirt 
weich über der weiland Ernte. 

Armer Hafe! Es ift doch eine jaͤmmerliche Nolfe, 
der Hafe feyn müffen auf diefer Welt — Aber der qua: 
dige Herr braucht Hafen! 
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Alſo friſch druͤber hinweg! Wer nichts fürchtet, tft 
nicht weniger mächtig, als der, den Alles fürchtet. 
Es iſt jeßt die Mode, Schnallen an den Bernkleidern 
zu tragen, womit man fie nach Belieben weiter und 
enger ſchnuͤrt. Wir wollen uns ein Gewiffen nach der 
neueften Fagon anmeſſen laffen, um es hübfch weiter 
aufzufcbnallen, wie wir zulegen. Mas Finnen wir 
dafür? Geht zum Schneider! Ich habe Kanges und 
Breites von einer fogenannten Blutliebe fchwaten 
gehört, das cinem ordentlichen Hausmann den Kopf 
heiß machen koͤnnte — Das ift dein Bruder! — das 
ift verdolmetfcht: Er ift aus cben dem Ofen gefchoffen 
worden, aus dem du gefchoffen bift — alfo fey er dir 
heilig! — Merkt doch einmal diefe verzwicte Conſe— 
quenz, diefen pofftrlichen Schluß von der Nachbarfchaft 
der Leiber auf die Harmonie der Geifter, von eben 
derfelben Heimat zu eben derfelben Empfindung, von 
einerlet Koft zu einerlet Neigung. Aber weiter — 8 
ift dein Vater! er hat dir das Leben gegeben, du 
bift fein Sleifh, fein Blut — alfo fey er dir heilig ! 
Wiederum eine fchlaue Confequenz! Sch möchte doch 
fragen, warum hat er mich gemacht? doch wohl 
nicht gar aus Liebe zu mir, der erft ein Ich werden 
follte? Hat er mich gefannt, che er mich machte? oder 
hat er an mich gedacht, wie er mich machte? oder 
hat er mich gewünfcht, da er mich machte? wußte 
er, was ich werden würde? Das wollt ich ihm nicht 
rathen, fonft möcht’ ich ihn dafür firafen, daß er 
mich doch gemacht hat! Kann ich’s ihm Dank wiffen, 
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daß ich ein Mann wurde? Sp wenig, als ich ihn 
verklagen Fonnte, wenn er ein Weib aus mir gemacht 
hatte. Kann ich eine Liebe erkennen, die fich nicht 
auf Achtung gegen mein Selbft gründet? Konnte Ach» 
tung gegen mein Selbft vorhanden ſeyn, das erft da— 
durch entftehen follte, davon es die Vorausſetzung feyn 
muß? Wo fteckt denn nun das Heilige? Etwa im UF; 
tus felber, Durch den ich entftund? Als wenn Diefer 
etwas mehr ware, als viehifcher Proceß zur Stillung 
viehifcher Begierden? Oder ſteckt es vielleicht im Ne 
fultat diefes Aktus, der Doch nichts ift, als eiferne 
Nothwendigkeit, die man fo gerne wegwünfchte, wenn's 
nicht auf Unkoſten von Fleiſch und Blut gefchehen müßte? 
Soll ich ihm etwa darum gute Worte geben, daß er 
mich liebt ? Das ift eine Eitelfeit von ihn, die Schooß— 
fünde aller Künftler, die fich in ihrem Werk Fofettiren, 
wär” es auch noch fo haͤßlich. — Sehet alfo, das ift 
die ganze Hererei, die ihr in einen heiligen Nebel ver— 
fhleiert, unfere Furchtfamfeit zu mißbrauchen. Soll 
auch ich mich dadurch gangeln laffen, wie einen Knaben ? 

Friſch alfo! muthig an’s Wert! — Sch will Alles 
um mich her ausrotten, was mich einfchranft, daß 
ich nicht Herr bin, Herr muß ich ſeyn, daß ich das 
mit Gewalt ertroße, wozu mir die Liebenswürdigfeit 
gebricht, 6.) 


weite Srene. 


Schenke an den Grenzen von Sachſen. 


Karl von Moor (in ein Buch vertieft), Spiegelberg 
(trinkend am Tiſch). 

Karl v. Moor rest das Buch weg). Mir ekelt vor 
dieſem tintenkleckſenden Saͤculum, wenn ich in meinem 
Plutarch leſe von großen Menſchen. 

Spiegelberg (ſellt ihm ein Glas hin und trinkt)y. Den 
Joſephus mußt du leſen. 

Moor. Der lohe Lichtfunke Prometheus iſt aus— 
gebrannt, dafuͤr nimmt man jetzt die Flamme von 
Baͤrlappenmehl — Theaterfeuer, das keine Pfeife Ta— 
bak anzuͤndet. Da krabbeln fie nun, wie die Ratten 
auf der Keule des Herkules. Ein franzdfifcher Abbe 
docirt, Alerander fen cin Hafenfuß geweſen; ein ſchwind— 
füchtiger Profeffor halt fich bei jedem Wort ein Flafch- 
chen Salmiafgeift vor die Nafe, und liest ein Colle— 
gium über die Kraft. Kerle, die in Ohnmacht fallen, 
wenn fie einen Buben gemacht haben, Fritteln über die 
Taktik des Hannibal — feuchtohrige Buben fischen 
Phrafes aus der Schlacht bei Kannd, und greinen über 
die Siege des Scipio, weil fie fie erponiren muͤſſen. 

Spiegelberg. Das ift ja recht alerandrinifch geflennt. 

Moor. Schöner Preis für euren Schweiß in der 
Feldſchlacht, daß ihr jet in Gymnaſien lebet, und 
eure Unfterblichfeit in einem Bücherriemen mühfam 
fortgefchleppt wird, Koftbarer Erfaß eures verpraßten 
Blutes, von einem Nürnberger Kramer um Lebfuchen 
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gewickelt — oder, wenn's glüclic geht, von einem 
franzoͤſiſchen Tragddienfchreiber auf Stelzen gefchraubt 
und mit Drahtfäden gezogen zu werden. Hahaha! 

Spiegelberg crintd. Lies den Joſephus, ich bitte 
dic) drum. 

Moor. Pfui! pfui! über das fchlappe Kaftratens 
Sahrhundert, zu nichts nüße, als die Thaten der Vor— 
zeit wiederzufäuen, und die Helden des Alterthums 
mit Commentationen zu fchinden und zu verhungen mit 
Trauerfpielen. Die Kraft feiner Lenden iſt verfiegen 
gegangen, und nun muß DBierhefe den Menfchen forte 
pflanzen helfen. 

Spiegelberg. Thee, Bruder, Thee! 

Moor. Da verrammeln fie fich die gefunde Na— 
tur mit abgefchmacten Conventionen, haben das Herz 
nicht, ein Glas zu leeren, weil fie Gefundheit dazu 
trinfen müffen — beleden den Schuhpußer, daß er fie 
vertrete bei Ihro Gnaden, und hudeln den armen 
Schelm, den fie nicht fürchten. Vergoͤttern ſich um 
ein Mittageffen, und möchten einander vergiften um 
ein Unterbett, das ihnen beim Aufſtreich überboten 
wird. — Verdammen den Sadduzaer, der nicht fleifs 
fig in die Kirche kommt, und berechnen ihren Juden— 
zins am Altare — fallen auf die Knie, damit fie ja 
ihren Schlamp ausbreiten Tonnen — wenden Fein Auge 
von dem Pfarrer, damit fie fehen, wie feine Perrüde 
frifirt if. — Fallen in Ohnmacht, wenn fie eine Gans 
bluten fehen, und Hatfchen in die Hande, wenn ihr 
Nebenbuhler banferott von der DBörfe geht — — fo 
warm ich ihnen die Hand drüdte — „nur noc) 
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einen Tage — Umſonſt! — In's Loch mit dem 
Hund! — Bitten! Schwüre! Thränen! Auf den Boden 
ftampfend.) Hölle und Teufel! 

Spiegelberg. Und um fo ein paar taufend Taufige 
Dufaten — 

Moor. Nein, ich) mag nicht daran denken! — 
Ich foll meinen Leib preffen in eine Schnürbruft, und 
meinen Willen fchnüren in Geſetze. Das Gefet hat 
zum Schneckengang verdorben, was Adlerflug geworden 
ware. Das Gefe hat noch feinen großen Mann ges 
bildet, aber die Freiheit brütet Koloffe und Extremitaͤ— 
ten aus. — Ah! daß der Geift Hermanns noch in 
der Afche glimmte! — Stelle mich vor ein Heer Kerle 
wie ich, und aus Deutfchland foll eine Nepublif wer: 
den, gegen die Rom und Sparta Nonnenklöfter feyn 
follen. (Er wirft den Degen auf den Tiſch und fteht auf.) 

Spiegelberg Gaufſpringend). Bravo! DBraviffimo! 
Du bringft mich eben recht auf das Chapitre, Sch 
will dir was in's Ohr fagen, Moor, das fchon lang’ 
mit mir umgeht, und du bift der Mann dazu — fauf, 
Bruder, faufl — wie wär's, wenn wir Juden würden 
und das Königreich wieder auf’s Taper brachten ? 

Uber fag’, ift das nicht ein fchlauer und herzhaf- 
ter Plan? Wir laffen ein Manifeft ausgehen in alle 
vier Enden der Welt, und citiren nach Palaͤſtina, was 
fein Schweinefleifch ift. Da beweif’ ich nun durch) 
triftige Dofumente, Herodes, der DVierfürft, fey mein 
Großahnherr gewefen, und fo ferner. Das wird ein 
Viktoria abgeben, Kerl, wenn fie wieder in's Trockne 
kommen und Serufalem wieder aufbauen dürfen. Jetzt 





frifch mit den Türken aus Aſien, weils Eifen noch 
warnt it, und Eedern gehauen auf dem Libanon, und 
Schiffe gebaut, und geſchachert mit alten Borten und 
Schnallen das ganze Volk. Mittlerweile — 

- I Moor nimmt ihn laͤchelnd bei der Hand. Kamerad! 
mit den Narrenftreichen tft’ nun am Ende, 

Spiegelberg (tutzig). Pfui, du wirft doch nicht 
gar den verlornen Sohn fpielen wollen? Ein Kerl wie 
du, der mit dem Degen mehr auf die Öefichter ges 
frißelt hat, als drei Subftituten in einem Schaltjahr 
in’s Befehlbuch fehreiben! Soll ich dir von der großen 
Hundsleiche vorerzählen? Hat ich muß dir nur dein 
eigenes Bild wieder vor dich rufen, das wird Feuer in 
deine Adern blafen, wenn dich fonft nichts mehr begei- 
ſtert. Weißt du noch, wie die Herren vom Collegio 
deiner Dogge das Bein hatten abfchießen laffen, und 
du zur Revange ließeſt ein Faften ausfchreiben in der 
ganzen Stadt. Man fihmolfte über dein Reſcript. 
Aber du nicht faul, Läffeft alles Sleifch auffaufen in 
ganz L.., daß in acht Stunden Fein Knochen mehr 
zu nagen iſt in der ganzen Rundung, und bie Sifche 
anfangen im Preife zu ſteigen. Magiftrat und Bürz 
gerfchaft düffelten Nahe. Wir Purſche friſch heraus 
zu fiebzehnhundert, und du an der Spiße, und Metzger 
und Schneider und Krämer hintenher, und Wirth’ und 
Barbierer und alle Zünfte, und fluchen, Sturm zu 
laufen wider die Stadt, wenn man den Purfchen ein 
Haar Frümmen wollte, Da ging’s aus, wie's Schießen 
zu Hornberg, und mußten abziehen mit langer Naſe. 
Du laͤſſeſt Doktores kommen ein ganzes Coneilium, 
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und botft drei Dufaten, wer dem Hunde ein Necept 
fchreiben würde. Wir forgten, die Herren werden zu 
viel Ehre im Leibe haben und Nein fagen, und hatten’s 
fhon verabredet, fie zu foreiren. Uber das war unnds 
tbig, die Herren fchlugen fih um die drei Dufaten, 
und Fam’s im Abftreich herab auf drei Batzen; in einer 
Stunde find zwölf Necepte gefchrieben, daß das Thier 
auch bald darauf verredte, 

Moor. Schändliche Kerle! 

Spiegelberg. Der Leichenpomp ward veranftaltet 
in aller Pracht, Carmina gab's die fehwere Meng’ um 
den Hund, und wir zogen aus des Nachts gegen Tau— 
fend, eine Laterne in der einen Hand, unfern Naufdegen 
in der andern, und fo fort durch die Stadt mit Glocens 
fpiel und Geflimper, bis der Hund beigefeßt war. 
Drauf gab's ein Treffen, das währte bis an den lichten 
Morgen, da bedankteft du dich bei den Herren für das 
herzliche Beileid, und ließeft das Fleiſch verkaufen um’s 
halbe Geld. Mort de ma vie! da hatten wir bir 
Reſpekt, wie eine Garniſon in einer eroberten Veftung — 

Moor. Und du fchamft dich nicht, damit groß 
zu prahlen? Haft nicht einmal fo viel Scham, dich 
diefer Streiche zu fehamen ? 

Spiegelberg. Geh, geh! Du bift nicht mehr 
Moor. Weißt du noch, wie taufendmal du, die Slafche 
in der Hand, den alten Filzen haft aufgezogen, und 
gefagt: Er foll nur darauf los ſchaben und fcharren, 
du wolleft dir dafür die Gurgel abfaufen. — Weißt 
du auch noch? he? weißt du noch? D du heillofer, 


erbärmlicher Prahlhans! das war noch männlich ges 
fprochen und edelmannifch, aber — 

Moor. DVerflucht feyft du, daß du mich daran 
erinnerft! verflucht ich, daß ich es fagte! Uber es war 
nur im Dampfe des Weins, und mein Herz hörte nicht, 
was meine Zunge prahlte, 

Spiegelberg (chuͤttelt ven Kopp, Nein! nein! nein! 
das kann nicht ſeyn. Unmoͤglich, Bruder, das Fan 
dein Ernft nicht feyn. Sag’, Brüderchen, ift es nicht 
die Noth, die dich fo ftimmt? Komm’, laß dir ein 
Stückchen aus meinen Bubenjahren erzählen. Da hatt’ 
ich neben meinem Haus einen Öraben, der, wie wenig, 
feine acht Schuh breit war, wo wir Buben ung in die 
Wette bemühten, hinüber zu fpringen. Uber das war 
umfonft. Plumps! lagſt du, und ward ein Gezifch 
und Gelächter über dir, und wurdeft mit Schneeballen 
gefchmiffen über und über. Neben meinem Haus lag 
eines Zagers Hund an einer Kette, eine fo biffige Beftie, 
die dir die Mädels wie der Blig am Rockzipfel hatte, 
wenn fie ſich's verfahn und zu nah’ dran vorbeiftrichen. 
Das war nun mein Seelengaudium, den Hund überall 
zu necken, wo ich nur Fonnte, und wollt’ halb Frepiren 
vor Lachen, wenn mich dann das Thier fo giftig ans 
ftierte, und fo gern auf mic) losgerannt ware, wenn’s 
nur gekonnt hatte — Was gefchieht? Ein andermal 
mac) ich's ihm auch wieder fo, und werf ihn mit 
einem Stein fo derb an die Rippen, daß er vor Wuth 
von der Kette reift und auf mich dar, und ich, wie 
alle Donnerwetter, reif’ aus und davon — Zaufend 
Schwernoth! da ift dir juft der vermaledeite Graben 
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dazwischen. Was zu thun? der Hund ift mir hart an 
den Verfen und wüthend, alfo kurz refoloirt — einen 
Anlauf genommen — drüben bin ich, Dem Sprung 
hatt’ ich Leib und Leben zu danken, die Beſtie hätte 
mich zu Schanden geriffen, 

Moor. Aber wozu jeßt das? 

Spiegelberg. Dazu — daß du fehen follft, wie 
die Krafte wachfen in der Noth. Darum laff’ ich mir's 
auch nicht bange ſeyn, wenn's auf Aeußerſte kommt. 
Der Muth wächst mit der Gefahr! die Kraft erhebt 
fih im Drang. Das Schidfal muß einen großen 
Mann aus mir haben wollen, weil's mir fo auer durch 
den Meg ftreicht. 

Moor Craig). Ich wüßte nicht, wozu wir 
den Muth noch haben follten und noch nicht gehabt 
hätten. 

Spiegelberg. So? — Und du willft alfo deine 
Gaben in dir verwittern laffen ? dein Pfund vergraben? 
Meint du, deine Stinkereien in Leipzig machen die 
Grenzen des menfchlichen Wites aus? Da laß uns 
erft in die große Welt kommen. Paris und London! 
— wo man Ohrfeigen einhandelt, wenn man einen 
mit dem Namen eines ehrlichen Mannes grüßt, Da 
ift es auch ein Seelenjubilo, wenn man das Handwerk 
in's Große prafticirt. — Du wirft gaffen! du wirft 
Augen machen! Wart’, und wie man Handfchriften 
nachmacht, Mürfel verdreht, Schlöffer aufbricht und 
den Koffern das Eingeweide ausfchüttet — das follit 
du noch von Spiegelberg lernen! Die Kanaille foll 
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man an den naͤchſten beſten Galgen knuͤpfen, die bei 
geraden Fingern verhungern will. 

Moor (zerſtreut). Wie? Du haft es wohl gar 
noch weiter gebracht ? 

Spiegelberg. Sch glaube gar, du fegeft ein Miß— 
trauen in mich. Wart’, laß mich erſt warm werden! 
du folft Wunder ſehen; dein Gehirnchen foll fich im 
Schädel umdrehen, wenn mein Freifender Witz in die 
Mochen kommt. — (Steht auf, hitzig.) Wie es fich 
aufhellt in mir! Große Gedanken dammern auf in 
meiner Seele! Riefenplane gähren in meinem fchöpfert- 
ſchen Schädel. Verfluchte Schlaffucht, (ich vorn Kopf 
ſchlagend) die bisher meine Kräfte in Ketten fehlug, 
meine Ausfichten fperrte und fpanntel Sch erwache, 
fühle, wer ich bin — wer ich werden muß! 

Moor. Du bift ein Narr, Der Wein bramar- 
bafırt aus deinem Gehirne. 

Spiegelberg (hitziger). Spiegelberg, wird cs heißen, 
Fannft du heren, Spiegelberg? Es ift Schade, daß 
du Fein General worden bift, Spiegelberg, wird der König 
fagen, du hätteft die Deftreicher durch ein Knopfloch 
gejagt: Sa, hör’ ich die Doktors jammern, es ift 
unverantwortlich, daß der Mann nicht die Medicin 
fiudirt hat, er hatte ein neues Kropfpulver erfunden. 
Ah! und daß er das Kamerale nicht zum Fach 
genommen hat, werden die Sully's in ihren Kabinetten 
ſeufzen, er hatte aus Steinen Louisd'ors hervorgezaubert. 
Und Spiegelberg wird es heißen in DOften und Merten, 
und in den Koth mit euch, ihr Memmen, ihr Kroten, 
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indeß Spiegelberg mit ausgefpreiteten Flügeln zum 
Tempel des Nachruhms emporflicgt. 

Moor. Glück auf den Weg! Steig’ du auf 
Schandfaulen zum Gipfel des NRuhms. Im Schatten 
meiner vaterlichen Haine, in den Armen meiner Ama— 
lia lot mich ein edler Vergnügen. Schon die vorige 
Woche hab’ ich meinem Vater um Vergebung gefchries 
ben, hab’ ihm nicht den Fleinften Umftand verfchwiegen, 
und wo Aufrichtigfeit tft, tft auch Mitleid und Hilfe, 
Laß uns Abfchied nehmen, Morig. Mir fehen une 
heut’ und nie mehr. Die Poſt ift angelangt. Die 
Verzeibung meines Vaters iſt ſchon innerhalb dieſer 
Stadtmauer. 


Schweizer, Grimm. Roller. Schufterle. Yazmann 
(treten auf). 


Roller. Wißt ihr auch, daß man uns ausfunds 
ſchaftet? 

Grimm. Daß wir keinen Augenblick ſicher ſind, 
aufgehoben zu werden? 

Moor. Mich wundert's nicht. Es gehe, wie es 
will! Saht ihr den Schwarz nicht? ſagte er von kei— 
nem Briefe, den er an mich hatte? 

Roller. Schon lange fucht er dich, ich vermuthe 
fo etwas, 

Moor. Wo ift er? wo, wo? Wit eitig fort.) 

Roller. Bleib! wir haben ihm hieher befchieden, 
Du zitterſt? — 

Moor. Ich zittre nicht. Warum ſollt' ich auch 
zittern! Kameraden! diefer Brief — Freut euch mit 
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mit! Sch bin der Glüclichfte unter der Sonne, warum 
ſollt' ich zittern? 
Schwarz (tritt au. 

Moor (fliegt ihm entgegen). Bruder! Bruder! den 
Brief! den Brief! 

Schwarz Gibt ihm den Brief, den er haſtig auforicht). 
Mas ift Dir? wirft du nicht wie die Wand? 

Moor. Meines Bruders Hand! 

Schwarz. Mas treibt denn der Spiegelberg ? 

Grimm Der Kerl ift unfinnig. Er macht Geftus 
wie beim Sankt Veits- Tanz. 

Schufterle, Sein Verftand geht im Ning herum, 
Ich glaub’, er macht Verſe. 

Razmann. Spiegelberg! He, Spiegelberg! — 
Die Beftie hört nicht. 

Grimm (cſchuͤttelt ihn). Kerl! träumft du, oder — ? 


Spiegelberg (der ſich die ganze Zeit über mit den Pan 
tomimen eines Wrojettmachers im Stubeneck abgearbeitet bat, 
fpringt wird au La Bourse ou la vie! (uns pact Schweis 
sern an der Gurgel, der ihn gelaffen an die Wand wirft. — 
Moor Yapt den Brief fallen und rennt hinaus. Alle fahren 
auf). 


Roller ann nah), Moor! wonaus, Moor? was 
beginnft du? 

Grimm Was hat er? was that er? Er ift bleich 
wie die Leiche, 

Schweizer, Das müffen fchöne Neuigkeiten feyn! 
Laß doc) fehen! | 

Moller nimmt den Brief von der Erde und Yiest). 

»Unglücklicher Bruder!“ der Anfang Flingt luſtig. 
Nur Fürzlich muß ich dir melden, daß deine Hoffnung 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bo. 3 
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Hoffnung vereitelt ift — du follft hingehen, laßt dir 
„der Vater jagen, wohin dich deine Schandthaten führen. 
„Auch, fagt er, werdet du dir Feine Hoffnung machen, 
„jemals Gnade zu feinen Füßen zu erwimmern, wenn 
„du nicht gewärtig ſeyn wolleft, im unterften Gewölbe 
„feiner Thürme mit Waffer und Brod fo lange traftirt 
„zu werden, Dis deine Haare wachfen wie Adlerfedern, 
„und deine Nägel wie Vogelklauen werden. Das find 
feine eigenen Worte, Er befichlt mir, den Brief zu 
„ſchließen. Lebe wohl auf ewig! Ich bedaure dic) — 
Franz von Moor« 

Scyweizer. Ein zuderfüßes Brüderchen! In der 
That! — Franz heißt die Kanaille? 

Spiegelberg (achte herbeiſchleichend. Won Waſſer 
und Brod iſt die Rede? Ein ſchoͤnes Leben! Da hab' 
ich anders fuͤr euch geſorgt! Sagt' ich's nicht, ich muͤßt' 
am Ende fuͤr euch alle denken? 

Schweizer. Was ſagt der Schafskopf? der Eſel 
will fuͤr uns alle denken? 

Spiegelberg. Haſen, Kruͤppel, lahme Hunde ſeyd 
ihr alle, wenn ihr das Herz nicht habt, etwas Großes 
zu wagen! 

Voller. Nun, das wären wir freilich, du haft 
vecht — aber wird es uns auch aus diefer vermaledei- 
ten Lage reißen, was du wagen wirft? wird es? — 

Spiegelberg (mit einem ſtolzen Gelächter). Armer 
Tropf, aus diefer Lage reifen? hahaha! aus diefer 
Lage reißen? — und auf mehr raffınirt dein Fingerhut 
voll Gehirn nicht ? und damit trabt deine Mahre zum 
Stalle? Spiegelberg müßte ein elender Kerl feyn, wenn 


er mit dem nur anfangen wollte. Zu Helden, fag’ ich 
dir, zu Freiherrn, zu Fürften, zu Göttern wird's euch 
machen! 

Razmann. Das ift viel auf einen Hieb, wahrlich! 
Aber es wird wohl eine halsbrechende Arbeit feyn, den 
Kopf wird's wenigfteng Foften. 

Spiegelberg. Es will nichts als Muth, denn was 
den Wit betrifft, den nehm’ ich ganz über mich, Muth, 
fag’ ih, Schweizer! Muth! Noller, Grimm, Ray 
mann, Schufterle! Muth! — 

Schweizer. Muth? Wenn’s nur das ift — Muth 
hab’ ich genug, um barfuß mitten durch die Hölle zu 
gehen. 

Schufterle. Muth genug, mich unter'm lichten 
Salgen mit dem Teibhaftigen Teufel um einen armen 
Sünder zu balgen. 

Spiegelberg. So gefällt mir’s! Wenn ihr Muth 
habt, tret’ Einer auf und fag’: er habe noch Etwas 
zu verlieren, und nicht Alles zu gewinnen! — 

Schwarz. Wahrhaftig, da gaͤb's Manches zu ver 
lieren, wenn ich das verlieren wollte, was ich noch zu 
gewinnen habe! 

Razmann. Ga, zum Teufel! und Manches zu 
gewinnen, wenn ich das gewinnen wollte, was ich nicht 
verlieren kann. 

Schufterle. Wenn ich das verlieren müßte, was 
ich auf Borgs auf dem Leibe trage, fo hatt’ ich allen- 
falls morgen nichts mehr zu verlieren. 

Spiegelberg. Alfo denn! Ex ſtellt ſich mitten unter 
fie mit befchwörendem Ton) Wenn noch ein Tropfen 
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deutfchen Heldenblutes in euren Adern rinnt — kommt! 
Wir wollen uns in den böhmischen Wäldern nieder— 
laffen, dort eine Näuberbaude zufammen ziehen und — 
Was gafft ihr mich an? — ift euer Bischen Muth 
fchon verdampft? 

Voller. Du bift wohl nicht der erſte Gamer, 
der über den hohen Galgen weggefcehen hat — und 
doch — Was hatten wir fonft noch für eine Wahl 
übrig ? 

Spiegelberg. Wahl? Was? Nichts habt ihr zu 
wählen! Mollt ihr im Schuldthurme ſtecken und zu— 
fammenfchnurren, bis man zum jüngften Tag pofaunt? 
wollt ihr euch mit der Schaufel und Haue um einen 
Biffen trocken Brod abqualen? wollt ihr an der Keute 
Fenfter mit einem Bankfelfanger Lied ein mageres Al- 
mofen erprefien? oder wollt ihr zum Kalbsfell ſchwoͤ⸗ 
ren — und da it erſt noch die Frage, ob man euren 
Gefichtern traut — und dort unter der milzfüchtigen 
Laune eines gebieterifchen Korporals das Fegfeuer zum 
voraus abverdienen ? oder bei Flingendem Spiel nach 
dem Takt der Trommel fpazieren gehen, oder im 
Gallioten: Paradies das ganze Eifen- Magazin Vulfans 
binterherfchleifen ? Seht, das habt ihr zu wählen, da 
ift es beifammen, was ihr wählen Fonnt! 

Roller. So unrecht hat der Spiegelberg eben 
nicht. Sch hab’ auch meine Plane ſchon zufanmen 
gemacht, aber fie treffen endlich auf eins. Wie wärs, 
dacht’ ich, wenn ihr euch hinfeßtet, und ein Taſchen— 
buch, oder einen Almanach, oder fo was Uehnliches 
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zufommenfudeltet, und um dem lieben Grofchen recen— 
firtet, wie's wirflich Mode ift? 

Schufterle. Zum Henker! ihr rathet nah zu meis 
nen Projeften. Sch dachte bei mir felbft, wie, wenn 
du “ein Pietiſt würdeft und wöchentlich deine Erbauungss 
ſtunden hielteft ? 

Grimm. Getroffen! und wenn das nicht geht, 
ein Atheiſt! Wir Fonnten die vier Evangelijten auf's 
Maul fchlagen, ließen unfer Buch durch den Schinder 
verbrennen, und fo ging's reißend ab. 

Razmann. Dover zogen wir wider die Franzofen 
zu Felde — ich Fenne einen Doftor, der fich ein Haus 
von purem Queckſilber gebaut hat, wie das Epigramm 
auf der Hausthür lautet. 

Schweizer (ſteht auf und gibt Spiegelberg die Hand). 
Mori, du bift ein großer Mann! — oder es hat ein 
blindes Schwein eine Eichel gefunden, 

Schwarz. DVortreffliche Plane! honette Gewerbe! 
Wie doch die großen Geifter fompathifiren! Jetzt fehlte 
nur noch, Daß wir Meiber und Kupplerinnen würden. 

Spiegelberg. Poffen! Poſſen! And was hindert’s, 
daß ihr nicht das Metfte in einer Perfon ſeyn Fonnt? 
Mein Plan wird euch immer am höchften pouffiren, 
und da habt ihr noch Ruhm und Unfterblichfeit! Seht, 
arme Schlucder! auch fo weit muß man hinausdenfen! 
auch auf den Nachruhm, das füße Gefühl von Unver— 
geßlichfeit — 

Roller. Und vbenan in der Lifte der ehrlichen 
Leute! Du bift ein Meifter-Nedner, Spiegelberg, wenn’s 
darauf ankommt, aus einem chrlichen Manne einen 
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Hallunken zu machen — Aber fag’ doch einer, wo der 
Moor bleibt? — 

Spiegelberg. Ehrlich fagft du? Meinft du, du 
fenft nachher weniger ehrlich, als du jetzt bift? Was 
heißeft du ehrlich ? Neichen Filzen einen Drittheil ihrer 
Sorgen vom Halfe fchaffen, die ihnen nur den goldnen 
Schlaf verfcheuchen, das ftockende Geld in Umlauf 
bringen, das Gleichgewicht der Güter wieder herftellen, 
mit einem Mort, das goldne Alter wieder zurückrufen, 
dem lieben Gott von manchem laͤſtigen Koftganger 
helfen, ihm Krieg, Peftilenz, theure Zeit und Doftors 
eriparen — fiehft du, das heiß’ ich ehrlich feyn, das 
heiß’ ich ein würdiges Werkzeug in der Hand der Vor— 
fehung abgeben, — und fo bei jedem Braten, den man 
ift, den fchmeichelhaften Gedanken zu haben: den haben 
dir deine Finten, dein Löwenmuth, deine Nachtwas 
chen erworben — von Groß und Klein refpektirt zu 
werden — 

Moller. Und endlich gar bei lebendigem Leibe gen 
Himmel fahren, und troß Sturm und Wind, troß dem 
gefraßigen Magen der alten Urahne Zeit unter Sonn’ 
und Mond und allen Firfternen fchweben, wo felbft 
die unvernünftigen Vögel des Himmels, von edler Ber 
gierde herbeigelodt, ihr himmlifches Concert muftciren, 
und die Engel mit Schwanzen ihr hochheiliges Syne— 
drium halten? nicht wahr? — und wenn Monarchen 
und PVotentaten von Motten und Würmern verzehrt 
werden, die Ehre haben zu dürfen, von Jupiters koͤnig— 
lihem Vogel Bifiten anzunehmen? — Morig, Morig, 
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Moritz! nimm dich in Acht! nimm dich in Acht vor 
dem dreibeinigen Thiere! 

Spiegelberg. Und das fehredt dich, Haſenherz? 
Iſt doch ſchon manches Univerfal-Genie, das die Welt 
hätte reformiren Fonnen, auf dem Schtnd-Anger verfault, 
und fpricht man nicht von fo Einem Zahrhunderte, 
Sahrtaufende lang, da mancher König und Kurfürft 
in der Gefchichte überhüpft würde, wenn fein Gefchicht: 
ſchreiber die Lücke in der Succeſſions-Leiter nicht ſcheute, 
und fein Buch dadurch nicht um ein paar Dftavfeiten 
gewoͤnne, die ihm der Verleger mit baarem Gelde ber 
zahlt — Und wenn dich der Wanderer fo hin und her 
fliegen fieht im Winde — der muß auch Fein Waffer 
im Hirn achabt haben, brummt er in den Bart, und 
feufzt über die elenden Zeiten. 

Scyweizer cetopft ihm auf die Achſel)y.  Meifterlich, 
Spiegelberg! meifterlih! Was, zum Teufel, fteht ihr 
da und zaudert? 

Schwarz. Und laß es auch Proftitution heißen 
— was folgt weiter? Kann man nicht auf den Fall 
immer ein Vülverchen mit fich führen, das einen ſo 
im Stillen über’n Acheron fordert, wo Fein Hahn dar 
nach Fraht! Nein, Bruder Morig! dein Vorfchlag it 
gut, fo lautet auch mein Katechismus. 

Schufterle. Blitz! Und der meine nicht minder, 
Spiegelberg, du haft mich geworben. 

KRazmann. Du haft, wie ein anderer Orpheus, die 
heulende Beftte, mein Gewiſſen, in den Schlaf gefun- 
gen. Nimm mich ganz, wie ich da bin! 
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Orimm. Si omnes consenliunt ego non dis- 
sentio. Wohlgemerkt, ohne Komma, Es ift ein Aufr 
fireich im meinem Kopf: Pietiften — Quadfalber — 
Necenfenten und Gauner. Mer am meiften bietet, der 
bat mich. Nimm diefe Hand, Morig! 

Holler. Und auch du, Schweizer? (Gibt Spiegelberg 
die rechte Hand), Alſo verpfand ich meine Seele dem 
Teufel, 

Spiegelberg. Und deinen Namen den Sternen! 
Mas liegt daran, wohin auch die Seele fahrt? Wenn 
Schaaren vorausgefprengter Kurtere unfere Niederfahrt 
melden, daß fich die Satane fefttäglich herauspußen, 
fi den taufendjahrigen Ruß aus den Wimpern ftauben, 
und Myriaden gehornter Köpfe aus der rauchenden 
Mündung ihrer Schwefel-Kamine herporwachfen, unfern 
Einzug zu fehen! Kameraden! Caufgefprungen) frifch auf, 
Kameraden! was in der Welt wiegt diefen Rauſch des 
Entzüudens auf! Kommt, Kameraden! 

Roller, Sachte nur! fachtel Wohin? das Thier 
muß auch feinen Kopf haben, Kinder! 

Spiegelberg ciftid. Was predigt der Zauberer? 
Stand nicht der Kopf fchon, che noch ein Glied ſich 
regte? Folgt, Kameraden ! 

Roller, Gemach, fag’ ich. Auch die Freiheit muß 
ihren Heren haben. Ohne Oberhaupt gingen Nom und 
Sparta zu Grunde, 

Spiegelberg coefgmeisid. Ja — haltet — Roller 
fagt recht. Und das muß ein erleuchteter Kopf feyn. 
Berfteht ihr? ein feiner politifcher Kopf muß das 
feyn. Ga, wenn ich mir’s denfe, was ihr vor einer 
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Stunde waret, was ihr jetzt ſeyd, — durch Einen 
glücklichen Gedanken ſeyd — Ja freilich, freilich müßt 
ihr einen Chef haben — Und wer diefen Gedanken 
entfponnen, jagt, muß das nicht ein erleuchteter poli- 
tifcher Kopf ſeyn? 

Roller. Wenn fich’3 hoffen liege — träumen ließe 
— aber ich fürchte, er wird es nicht thun. 

Spiegelberg. Warum nicht? Sag’s keck heraus, 
Freund! — So ſchwer es ift, das Fampfende Schiff 
gegen die Minde zu Ienfen, fo fehwer fie auch drückt, 
die Laft der Krone — ſag's unverzagt, Roller! — 
pielfeicht wird er’s doch thun. 

Voller, Und leck ift das Ganze, wenn er’s nicht 
thut. Ohne den Moor find wir Leib ohne Seele. 

Spiegelberg (unwillig von ihm weg). Stockfiſch! 

Moor (tritt herein in wilder Bewegung, und laͤuft heftig 
im Zimmer auf und nieder, mit ſich ſelber ſprechend). Men⸗ 
ſchen — Menſchen! falſche, heuchleriſche Krokodilbrut! 
Ihre Augen ſind Waſſer! ihre Herzen ſind Erz! Kuͤſſe 
auf den Lippen! Schwerter im Buſen! Loͤwen und 
Leoparde fuͤttern ihre Jungen, Raben tiſchen ihren 
Kleinen auf dem Aas, und Er, Er — Bosheit hab’ 
ich dulden gelernt, kann dazu lächeln, wenn mein ers 
boster Feind mir mein eigen Herzblut zutrinft — aber 
wenn Blutliebe zur Verrätherin, wenn Vaterliebe zur 
Megaͤre wird: o fo fange Feuer, männliche Gelaf- 
fenheit! verwilde zum Xiger, fanftmüthiges Lamm! 
und jede Safer rede fih auf zum Grimm und Vers 
derben ! 
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Noller. Höre, Moor! was denfft du davon? Ein 
Raͤuberleben ift doch auch beffer, als bei Waffer und 
Brod im unterften Gewölbe der Thürme? 

Moor. Warum it diefer Geift nicht in einen 
Tiger gefahren, der fein wüthendes Gebiß in Menfchens 
fleisch haut? Iſt das Vatertreue? ift das Kiebe für 
Kiebe? Ich möchte ein Bär fern und die Bären des 
Nordlands wider dies mörderifche Gefchlecht anhegen — 
Neue, und Feine Gnade? — O, ich möchte den Deean 
vergiften, daß fie den Tod aus allen Quellen faufen! 
Vertrauen, unüberwindliche Zuverficht, und Fein Erz 
barnıen! 

Roller. So höre doch, Moor, was ich dir fage! 

Moor. Es ift unglaublich, es ift ein Traum, 
eine Taufchung — So eine rührende Bitte, fo eine 
lebendige Schilderung des Elends und der zerfließenden 
Neue — die wilde Beftie war? in Mitleid zerſchmolzen; 
Steine hatten Thraͤnen vergoffen, und doc) — man 
würde es für ein boshaftes Pasquill aufs Menfchen: 
gefchleht halten, wenn ich’8 ausfagen wollte — und 
doch, doc) — o, daß ich durch die ganze Natur das 
Horn des Aufruhrs blafen fünnte, Luft, Erde und Meer 
wider das Hyanengezücht in’s Treffen zu führen! 

Grimm. Höre doch, höre! vor Raſen hörft du ja 
nicht. 

Moor. Weg, weg von mir! Iſt dein Name 
nicht Mensch? hat dich das Weib nicht geboren ? — 
Aus meinen Augen, du mit dem Menfchengefiht! — 
Ich hab’ ihn fo unausfprechlich geliebt! fo liebte Fein 
Sohn; ich hätte taufend Leben für ihn — (Schäumend 
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auf die Exde ftampfend.) Ha! wer mir jet ein Schwert 
in die Hand gabe, diefer Dtternbrut eine brennende 
Munde zu verfegen! wer mir fagte, wo ich das Herz 
ihres Lebens erzielen, zermalmen, zernichten — Er ſey 
mein Freund, mein Engel, mein Gott — ic) will ihn 
anbeten! 

Roller. Eben diefe ehe wollen ja wir feyn, 
laß dich doch weifen! 

Schwarz, Komm mit uns in bie böhmifchen 
Malder! Mir wollen eine Näuberbande fammeln, und 
DU — (Moor ftiert ihn an.) 

Schweizer. Du follft unfer Hauptmann feyn! du 
mußt unfer Hauptmann ſeyn! 

Spiegelberg wirft fih wild in einen GeffeD, Sllaven 
und Memmen! 

Moor. Wer blies dir das Wort ein? Hoͤre, 
Kerl! Endem er Rollern hart ergreift) das haft du nicht 
aus deiner Menfchenfeele hervorgeholt! wer blies dir 
das Wort ein? Za, bei dem taufendarmigen Tod! das 
wollen wir! das müffen wir! der Gedanfe verdient 
Vergoͤtterung — Räuber und Mörder! — & 
wahr meine Seele lebt, ich bin euer Hauptmann! 

Alle mit laͤrmendem Geſchrei). Es lebe der Haupt- 
mann! 

Spiegelberg Cauffpringend, vor fi). Bis ich ihm 
hinhelfe! 

Moor. Siehe, da fäll’s wie der Staar von 
meinen Augen! was für ein Thor ich war, daß ich 
in's Kaficht zurüc® wollte! — Mein Geift dürftet nach 
Thaten, mein Athem nad Freiheit, — Mörder, 
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Räuber! — Mit diefem Wort war das Gefetz unter 
meine Füße gerollt — Menfchen haben Menfchheit vor 
mir verborgen, da ich an Menfchheit appellirte, weg 
denn von mir, Sympathie und menfchliche Schonung! 
— Sc babe Keinen Vater mehr, ich habe Feine Kiebe 
mehr, und Blut und Tod foll mic) vergeffen lehren, 
daß mir jemals etwas thener war! — Kommt, Fommt! 
— 9, ich will mir eine fürchterliche Zerftreuung mas 
chen — es bleibt dabei, ich bin euer Hauptmann! und 
„Gluͤck zus dem Meifter unter euch, der am wildeften 
fengt, am gräaßlichften mordet, denn ich fage euch, er 
foll Königlich belohnt werden — Tretet her um mich 
ein Jeder, und febwört mir Treue und Gehorfam zu 
bis in den Tod! — Schwört mir das bei diefer maͤnn— 
lichen Rechte! 

Alle Geben ihm sie Hand), Wir fehworen dir Treue 
und Gehorfam bis in den Tod! 

Moor. Nun, und bei diefer männlichen Rechte! 
ſchwoͤr' ich euch hier, treu und ftandhaft euer Haupt- 
mann zu bleiben bis in den Tod! Den foll diefer Arm 
gleich zur Leiche machen, der jemals zagt oder zweifelt, 
oder zurüctritt! Ein Gleiches widerfahre mir von Jedem 
unter euch, wenn ic) meinen Schwur verlege! Seyd 
ihr's zufrieden ? EGpiegelberg Läuft wuͤthend auf und nieder), 

Alle mit aufgeworfenen Huͤten). Wir find’s zw 
frieden, 

Moor. Nun denn, fo laßt uns gehen! Fürchtet 
euch nicht vor Tod und Gefahr, denn über uns waltet 
ein unbeugfames Fatum! Jeden ereilet endlich fein 
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Tag, e8 ſey auf dem weichen Kiffen von Pflaum, oder 
im rauhen Gewühle des Gefechtes, oder auf offenem 
Galgen und Rad! Eins davon tft unfer Schicfal! 
(Sie gehen ab.) 
Spiegelberg ihnen nachfehend, nach einer Pauſe). Dem 
Regiſter hat ein Loch, Du haft das Gift weggelaffen, 
(Ab.) 


Dritte Scene. 


Im Mooriſchen Schloß. Amaliens Zimmer. 


Franz. Amalia. 


Franz. Du ſiehſt weg, Amalia? Verdien' ich we— 
niger als der, den der Vater verflucht hat? 

Amalia. Weg! — Ha des liebevollen, barmherzigen 
Vaters, der ſeinen Sohn Woͤlfen und Ungeheuern 
preisgibt! Daheim labt er ſich mit ſuͤßem koͤſtlichen 
Wein und pflegt ſeiner morſchen Glieder in Kiſſen von 
Eider, waͤhrend ſein großer, herrlicher Sohn darbt — 
Schaͤmt euch, ihr Unmenſchen! ſchaͤmt euch, ihr Dra— 
chenſeelen, ihr Schande der Menſchheit! — ſeinen ein— 
zigen Sohn! 

Franz. Ich daͤchte, er haͤtt' ihrer zwei. 

Amalia. Ja, er verdient ſolche Soͤhne zu haben, 
wie du biſt. Auf ſeinem Todbette wird er umſonſt 
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die welfen Hande ausftreden nach feinem Karl, und 
fhaudernd zurücfahren, wenn er die eisfalte Hand 
feines Franzens faßt — O, es iſt füß, es ift Foftlich 
füß, von deinem Vater verflucht zu werden! Sprich, 
Franz, liebe brüderliche Seele! was muß man thun, 
wenn man von ihm verflucht ſeyn will? 

Franz. Du fhwärmft, meine Liebe, du bift zu 
bedauern. 

Amalia. DO ich bitte dich — bedauerft du deinen 
Bruder? — Nein, Unmenfch, du haffeft ihn! du haffeft 
mich doch auch? 

Franz. Sch liebe dich, wie mich felbft, Amalia! 

Amalia. Wenn du mich Tiebft, Fannft du mir 
wohl eine Bitte abfchlagen ? 

Franz. Keine, Feine! wenn fie nicht mehr tft, als 
mein Leben. 

Amalia. O, wenn das ift! Eine Bitte, die du fo 
leicht, fo gern erfüllen wirft — (ſotz) Haffe mich! Ich 
müßte fenerroth werden vor Scham, wenn ich an Karln 
denfe, und mir eben einftele, daß du mich nicht haffeft. 
Du verfprichft mir’s doch? Seht geh und laß mic, 
ich bin fo gern allein! 

Franz. Allerliebfte Träumerin! wie fehr bewuns 
dere ich dein fanftes Tiebevolles Herz. Hier, bier 
herrfchte Karl wie ein Gott in feinem Tempel, Karl 
ftand vor dir im Machen, Karl regierte in deinen 
Traumen, die ganze Schöpfung fchien dir nur im den 
Einzigen zu zerfließen, den Cinzigen widerzuftrahlen, 
den Einzigen dir entgegen zu tönen. 
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Amalia coewesd, Ja wahrhaftig, ich geftch’ es. 
Euch Barbaren zum Trotz will ich’8 vor aller Welt 
geftehen — ich liebe ihn! 

Franz. Unmenfchlich, graufam! Diefe Liebe fo zu 
belohnen! Die zu vergeffen — 

Amalia Cauffapeend. Was, mich vergeffen ? 

Franz. Hatteft du ihm nicht einen Ning an den 
Finger geſteckt? einen Diamantring, zum Unterpfand 
deiner Treue? — Freilih nun, wie kann auch em 
Süngling den Netzen einer Metze Widerſtand thun? 
Mer wird’8 ihm auch verdenfen, da ihm fonft nichts 
mehr übrig war wegzugeben, — und bezahlte fie ihn 
nicht mit Wucher dafür mit ihren Kiebfofungen, ihren 
Umarmungen? 

Amalia (Gaufgebracht). Meinen Ning einer Mebe? 

Franz. Pfui, pfui! das ift fchandlich. Wohl 
aber, wenn’s nur das ware! Ein Ring, fo Foftbar er 
auch iſt, iſt im Grunde bei jedem Juden wieder zu 
haben — Vielleicht mag ihm die Arbeit daran nicht 
gefallen haben, vielleicht hat er einen fchönern dafür 
eingehandelt. 

Amalia Heftid. Uber meinen Ring — ich fage 
meinen Ring? 

Franz. Keinen andern, Amalia — Ha! folch ein 
Kleinod, und an meinem Finger — und von Ama— 
la! — Bon hier ſollt' ihn der Tod nicht geriffen 
haben — Nicht wahr, Amalia? nicht die Koftbarkeit 
des Diamants, nicht die Kunft des Gepräges — Die 
Liebe macht feinen Werth aus — Kichftes Kind, du 
weineft? Wehe über den, der diefe Föftlichen Tropfen 
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aus fo bimmlifchen Augen preßt — ad, und wenn 
dur erſt Alles wuͤßteſt, ihn felbft ſaͤheſt, ihn unter der 
Geſtalt ſaͤheſt? — 

Amalia. Ungeheuer! wie, unter welcher Geſtalt? 

Franz. Stille, ſtille, gute Seele, frage mich nicht 
aus! Wie vor ſich, aber laut.) Wenn es doc) wenigſtens 
einen Schleier hätte, das garftige Lafter, fich dem Auge 
der Welt zu entftchlen! Aber da blickt's ſchrecklich durch 
den gelben bleifarbenen Augenring; da verrath fich’s 
im todtenblaffen eingefallenen Geſicht, und dreht die 
Knochen haßlich hervor — da ſtammelt's in der hal- 
ben verffümmelten Stimme — da predigt’s fürchter 
lich laut vom zitternden binfchwanfenden Gerippe — 
da durchwühlt es der Knochen innerftes Mark und 
bricht die mannhafte Stärfe der Jugend — Pfui, pfui! 
mir efelt. Nafen, Augen, Ohren fchütteln fid — Du 
baft jenen Elenden gefehen, Amalia, der in unferm 
Siechenhaufe feinen Geift ausfeuchte, die Scham fehien 
ihr fcheues Auge vor ihm zuzublinzen — du rufteft 
Wehe über ihn aus. Nufe dies Bild noch einmal ganz 
in deine Seele zurück, und Karl fteht vor dir! — 
Seine Küffe find Pet, feine Lippen vergiften die 
deinen ! 

Amalia (chlaͤgt ihn). Schamlofer Läfterer! 

Franz. Graut dir vor diefem Karl? Cfelt dir 
fhon vor dem matten Gemälde? Geh’, gaff' ihn feldft 
an, deinen fchonen, englifchen, göttlichen Karl! Geh”, 
fange feinen balfamifchen Athem ein und laß dich von 
den Ambrofiadüften begraben, die aus feinem Nachen 
dampfen! Der bloße Hauch feines Mundes wird dic) 
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in jenen fchwarzen todahnlichen Schwindel hauchen, der 
den Geruch eines berftienden Aaſes und den Anblick 
eines leichenvollen Wahlplatzes begleitet. 

Amalia Cwenset ihr Geſicht ad). 

Franz. Welches Aufwallen der Liebe! Welche Wol— 
luft in der Umarmung — aber ift es nicht ungerecht, 
einen Menfchen un feiner ſiechen Anßenfeite willen zu 
verdammen? Auch im elendeften Aefopifchen Krüppel 
kann eine große liebenswürdige Seele, wie ein Rubin 
aus dem Schlamme, glänzen. Goshaft laͤchelnd.) Auch 
aus blattrigen Lippen Tann ja die Liebe — 

Freilich, wenn das Laſter auch die Feſten des Cha— 
rakters erfchüttert, wenn mit der Keufchheit auch die 
Jugend davon fliegt, wie der Duft aus der welfen 
Nofe verdampft — wenn mit dem Körper auch der 
Geift zum Krüppel verdirbt — 

Amalia (froh aufſpringend). Ha! Karl! nun erkenn' 
ich dich wieder! Du biſt noch ganz! ganz! Alles war 
Luͤge! — Weißt du nicht, Boͤſewicht, daß Karl un— 
moͤglich das werden kann? (ranz ſteht einige Zeit tiefſinnig, 
dann dreht er ſich ploͤtztich, um zu gehen) Wohin ſo eilig? 
fliehſt du vor deiner eigenen Schande? 

Franz Cmit verhuͤlltem Geſicht). Laß mich! laß mich! 
— meinen IThranen den Lauf laffen — tyrannifcher 
Vater! den beften deiner Soͤhne fo hinzugeben dem 
Elend — der ringsumgebenden Schande — laß mic), 
Amalia! ich will ihm zu Füßen fallen, auf den Knieen 
will ich ihm beſchwoͤren, den ausgefprochenen Fluch 


auf mich, auf mich zu laden — mich zu enterben 
— mid) — mein Blut — mein Leben — Alles — 


Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bd, 4 
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Amalia cfsut ihm um den Hals). Bruder meines Karls! 
befter, liebfter Franz! 

Franz. O Amalia! wie lieb’ ich dich um diefer 
unerfchütterten Treue gegen meinen Bruder — Verzeih', 
daß ich es wagte, deine Kiebe auf diefe harte Probe 
zu ſetzen! — Wie fchon haft du meine Wünfche gerecht- 
fertige! — Mit diefen Thranen, diefen Seufzern, dies 
ſem himmlischen Unwillen — auch für mich, für mich 
— unfere Seelen ftimmten fo zufammen, 

Amalia. O nein, das thaten fie nie! 

Franz. Ah, fie ſtimmten fo harmonifch zufams 
men, ich meinte immer, wir müßten Zwillinge feyn! 
und ware der leidige Unterſchied von außen nicht, wobei 
leider freilich Karl verlieren muß, wir würden zehnmal 
verwechfelt. Du bift, fagt’ ich oft zu mir felbft, ja, du 
bift der ganze Karl, fein Echo, fein Ebenbild! 

Amalia (chuͤttelt den Kopf). Nein, nein, bei jenem 
keuſchen Kichte des Himmels! Fein Uederchen von ihm, 
Fein Fünfchen von feinem Gefühle — 

Franz. Co ganz gleich in unfern Neigungen — 
die Roſe war feine liebfte Blume — weldye Blume 
war mir über die Roſe? Er liebte die Muſik unaus- 
ſprechlich, und ihr feyd Zeugen, ihr Sterne! ihr habt 
mich fo oft in der Todtenftille der Nacht beim Klaviere 
belaufht, wenn Alles um mich begraben lag in 
Schatten und Schlummer — und wie Tannft du noch 
zweifeln, Amalia, wenn unfere Liebe in einer Volk 
fommenheit zufammentraf, und wenn die Liebe die 
namliche ift, wie fünnten ihre Kinder entarten? 
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Amalia (ſieht ihn verwundernd an). 


Franz. Es war ein ſtiller, heiterer Abend, der 
letzte, ch’ er nach Leipzig abreiste, da er mich mit fich 
in jene Laube nahm, wo ihr fo oft zufammenfaßet in 
Traumen der Liebe — ſtumm blieben wir lang — 
zulegt ergriff er meine Hand und fprach leife mit 
Thranen: ich verlaffe Amalta, ich weiß nicht — mir 
ahnet's, als hieß’ es auf ewig — verlaß fie nicht, 
Bruder! — fey ihr Freund — ihr Karl — wenn Karl 
— nimmer — wiederfehrt — (Er ftürzt vor ihre nieder 
und kuͤßt ihr die Hand mit Heftigfeit.) Nimmer, nimmer, 
nimmer wird er wiederfehren, und ich hab's ihm zus 
gefagt mit einem heiligen Eide! 

Amalia (uruͤckſpringend). Werräther, wie ich dich 
ertappe! In eben diefer Laube befchwur er mich, Feiner 
andern Liebe — wenn er fterben follte — Siehſt du, 
wie gottlos, wie abfcheulih du — Geh aus meinen 
Augen! 

Franz. Du kennſt mich nicht, Amalia, du Fenuft 
mich gar nicht! 

Amalia. D ich Fenne dich, von jetzt an Fenn’ ich 
dich — und du wollteft ihm gleich ſeyn? Vor dir foilt’ 
er um mich geweint haben? vor dir? Che hätt’ er 
meinen Namen auf den Pranger gefchrieben! Geh den 
Augenblick! 

Franz. Du beleidigſt mich! 

Amalia. Geh, ſag' ich. Du haſt mir eine koſt⸗ 
bare Stunde geſtohlen, ſie werde dir an deinem Leben 
abgezogen! 

Franz. Du haſſeſt mid. 
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Amalia, Ich verachte dich, ach! 

Franz Cmit den Füßen ſtampfend). Wart! fo follft du 
vor mir zittern! Mich einem Bettler aufopfern ? 

(Zornig ab.) 

Amalia. Geh, Lotterbube — Jetzt bin ich wieder 
bei Karln — Bettler, fagt er? fo bat die Welt fich 
umgedreht! Bettler find Könige, und Könige find Bett 
ler! — Sch möchte die Lumpen, die er anhat, nicht 
mit dem Purpur der Gefalbten vertaufchen — Der 
Blick, mit dem er bettelt, das muß ein großer, ein 
Föniglicher Blick feyn — ein Blick, der die Herrlichkeit, 
den Pomp, die Triumphe der Großen und Reichen zer- 
nichtet! In den Staub mit dir, Du prangendes Ge— 
fehmeide! (Sie reißt ſich die Perlen vom Hals.) Seyd ver 
dammt, Gold und Silber und Juwelen zu tragen, ihr 
Großen und Reichen! Seyd verdammt, an üppigen 
Mahlen zu zechen! Verdammt, euren Gliedern wohl zu 
thun auf weichen Polftern der Molluft! Karl! Karl! 
fo bin ich dein wert — 6.) 
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Dweiter Akt. 


Erste Scene. 


Franz von Moor (nachdenkend in feinem Zimmer), 


Es dauert mir zu lange — der Doftor will, er fey 
im Umfehren — das Leben eines Alten ift doch eine 
Ewigkeit! — Und nun wäre freie, ebene Bahn bis 
auf diefen Argerlichen zahen Klumpen Sleifch, der mir, 
gleich dem unterivdifchen Zauberhund in den Geiſter— 
mahrchen, den Weg zu meinen Schäßen verrammelt. 

Rüffen denn aber meine Entwürfe fich unter das 
eiferne Zoch des Mechanismus beugen? — Soll ſich 
mein hochfliegender Geift an den Schnedfengang der 
Materie Fetten laffen? Ein Kicht ausgeblafen, das 
ohnehin nur mit den legten Deltropfen noch wuchert — 
mehr iſt's nicht — Und doch möchte ich das nicht 
gern felbft gethan haben, um der Leute willen. Sch 
möchte ihn nicht gern getbdtet, aber abgelebt. Sch 
möchte e8 machen wie der gefcheite Arzt (nur umge— 
kehrt). — Nicht der Natur durch einen Querftrich den 
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Weg verrannt, fondern fie in ihrem eigenen Gange bes 
fördert. Und wir vermögen doch wirklich die Bedin— 
gungen des Lebens zu verlängern, warum follten wir 
fie nicht auch verfürzen koͤnnen? 

Philofophen und Mediciner Ichren mich, wie treffend 
die Stimmungen des Geiftes mit den Bewegungen der 
Mafchine zufammen lauten. Gichtrifihe Empfindungen 
werden jederzeit von einer Diffonanz der mechanifchen 


Echwingungen begleitet — Leidenſchaften mißhan— 
deln die Lebensfraft — der überladene Geift drüdt 
fein Gehaufe zu Boden — Wie denn nun? — Mer 


es verftunde, dem Tod diefen ungebahnten Weg in das 
Schloß des Lebens zu ebnen? — den Korper vom 
Geift aus zu verderben — ba! ein Driginalwerf! — 
wer das zu Stande brachte? — Ein Merk ohne Glei— 
hen! — Sinne nah, Moor! — Das wär’ eine Kunft, 
die's verdiente, dich zum Erfinder zu haben. Hat man 
doch die Giftmifcherer beinahe in den Nang einer ordent- 
lichen MWiffenfchaft erhoben, und die Natur durch Expe— 
rimente gezwungen, ihre Schranfen anzugeben, daß man 
nunmehr des Herzens Schläge Sahrelang vorausrechnet, 
und zu dem Pulſe fpricht: bis hicher und nicht wei— 
ter!* — Mer follte nicht auch hier feine Flügel ver: 
ſuchen? 


”" Eine Frau in Paris ſoll es durch ordentlich angeſtellte Ver— 
fuche mit Giftpulvern fo weit gebracht haben, daß fie den 
entfernten Todestag mit ziemlicher Zuverlaͤſſigkeit voraus 
Beftimmen konnte. Pfui Über unſere Aerzte, welche bieje 
Frau im Prognofticiren beſchaͤmt! 
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Und wie ich nun werde zu Werke gehen muͤſſen, 
dieſe ſuͤße friedliche Eintracht der Seele mit ihrem Leibe 
zu ſtoͤren? Welche Gattung von Empfindniſſen ich 
werde waͤhlen muͤſſen? Welche wohl den Flor des 
Lebens am grimmigſten anfeinden? Zorn? — dieſer 
heißhungrige Wolf frißt ſich zu ſchnell ſatft — Sorge? 
— dieſer Wurm nagt mir zu langſam — Gram? 
— dieſe Natter ſchleicht mir zu trage — Furcht? 
— die Hoffnung laͤßt ſie nicht umgreifen — Was? 
ſind das all' die Henker des Menſchen? — Iſt das 
Arſenal des Todes fo bald erſchoͤpft? — Kieffinnens.) 
Wie? — Nun? — Was? Nein! — Ha! Guffahrend.) 
Schreck! — Was kann der Schreck nicht? — Was 
kann Vernunft, Religion wider dieſes Giganten eiskalte 
Umarmung? — Und doch? — Wenn er auch dieſem 
Sturm ſtuͤnde? — Wenn er? — O ſo komm' du 
mir zu Huͤlfe, Sammer, und du, Reue, hoͤlliſche 
Eumenide, grabende Schlange, die ihren Fraß wicders 
faut, die ihren Koth wiederfrißt, ewige Zerftorerinnen 
und ewige Schöpferinnen eures Giftes! und du, Heu 
lende Selbftverflagung, die du dein eigen Haus 
verwüfteft und deine eigene Mutter verwundeft — Und 
kommt auch ihr mir zu Hülfe, wohlthätige Grazien 
felbft, ſanftlaͤchelnde Vergangenheit, und du mit 
dem überquellenden Fuͤllhorn, blühende Zukunft, 
haltet ihm in euren Spiegeln die Freuden des Him— 
mels vor, wenn euer fliehender Fuß feinen geizigen 
Armen entgleitet — So fall’ ih, Streich auf Streich, 
Sturm auf Sturm, diefes zerbrechliche Leben an, bis 
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den Furientrupp zulegt ſchließt — die Verzweiflung! 
Triumph! Triumph! — Der Plan ift fertig — fehwer 
und Funfivoll wie Feiner — zuverläffig — fiher — 
denn Cfpöttifh) des Zergliederers Meffer findet ja Feine 
Spuren von Wunde oder Forrofivifchenm Gift. 
(Entſchloſſen. Wohlen denn! Hermann tritt auf) Hal 
Deus ex machina! Hermann! 

Hermann. Zu euren Dienften, gnädiger Junker! 

Franz Coist ihm die Hand, Die du Feinem Undanfs 
baren erweifeft. 

Hermann. Sch hab’ Proben davon. 

Franz. Du follft mehr haben mit Nächftem — 
mit Nachftem, Hermann! — ich habe dir etwas zu 
jagen, Hermann. 

Hermann. Sch höre mit taufend Ohren, 

Franz. Ich kenne dich, du bift ein entfchloffener 
Kerl — Soldatenherz — Haar auf der Zunge! — 
Mein Vater hat dich fehr beleidigt, Hermann! 

Hermann. Der Teufel hole mich, wenn ich’E ver 
geffe! 

Franz. Das ift der Ton eines Mannes! Nache 
geziemt einer männlichen Bruft. Du gefallft mir, Her 
mann. Nimm diefen Beutel, Hermann, Er follte 
ſchwerer ſeyn, wenn ich erft Herr ware. 

Hermann. Das ift ja mein ewiger Wunfch, gnaͤ— 
diger Junker; ich danke euch. 

Franz. Wirklih, Hermann? wünfcheft du wirf- 
lich, ih ware Herr? — aber mein Vater hat das 
Mark eines Löwen, und ich bin der jüngere Sohn. 
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Hermann. Sch wol’, ihr waͤr't der altere Sohn, 
und euer Vater hätte das Mark eines fchwindfüchtigen 
Mädchens, 

Franz. Ha! wie dich der altere Sohn dann bes 
lohnen wollte, wie er dich aus diefem unedlen Staube, 
der fich fo wenig mit deinem Geiſt und Adel verträgt, 
an’s Licht emporheben wollte! — Dann follteft du, 
ganz wie du da bift, mit Gold überzogen werden und 
mit vier Pferden durch die Straßen dahinraffeln, wahrs 
haftig, das follteft du! — Aber ich vergeffe, wovon 
ich dir fagen wollte — haft du das Fraulein von Edel— 
reich fchon vergeffen, Hermann? 

Hermann, Wetter Element! was erinnert ihr mich 
an das? 

Franz. Mein Bruder hat fie dir weggeftfcht. 

Hermann, Er foll dafür büßen! 

Franz. Sie gab dir einen Korb, Ich glaube gar, 
er warf dich die Treppen hinunter, 

Hermann, Ich will ihn dafür in die Hölle 
ſtoßen. 

Franz. Er ſagte: man raune ſich einander in's 
Ohr, dein Vater habe dich nie anſehen koͤnnen, ohne 
an die Bruſt zu ſchlagen und zu ſeufzen: Gott ſey mir 
Suͤnder gnaͤdig! 

Hermann (wild). Blitz, Donner und Hagel, ſeyd 
ſtill! 

Franz. Er rieth dir, deinen Adelsbrief im Auf— 
ſtreich zu verkaufen und deine Struͤmpfe damit flicken 
zu laſſen. 


Hermann. Alle Teufel! ich will ihm die Augen 
mit den Nägeln ausfragen. 

Franz. Was? du wirft böfe? was Fannft du bofe 
auf ihn ſeyn? was Fannft du ihm Bofes thun? was 
kann fo eine Nabe geaen einen Löwen? Dein Zorm vers 
füßt ihm feinen Triumph nur, Du kannſt nichts thun, 
als deine Zahne zufammenfchlagen und deine Wuth an 
trodnem Brode auslaffen. 

Hermann (tampft auf den Boden), Ich will ihn zu 
Staub zerreiben. 

Franz cetopft ihm auf die Achſel). Pfui, Hermann! 
du bift ein Kavalier. Du mußt den Schimpf nicht auf 
dir fißen laffen. Du mußt das Fraulein nicht fahren 
laffen, nein, das mußt du um alle Welt nicht thun, 
Hermann! Hagel und Wetter! ich würde das Aeußerfte 
verfuchen, wenn ich an deiner Stelle ware, 

Hermann. Ich ruhe nicht, bis ih Ihn und Ihn 
unterm Boden habe, 

Franz. Nicht fo fiirmifch, Hermann! Komm’ 
naher — du follft Amalia haben! 

Hermann. Das muß ich, troß dem Teufel! das 
muß ich! 

Franz. Du follft fie haben, fag’ ich dir, und 
dad von meiner Hand. Komm’ naher, fag’ ih — 
du weißt vielleicht nicht, daß Karl fo gut als ent- 
erbt ift? 

Hermann näger tommend). Unbegreiflich! das erſte 
Mort, das ich hore. 

Franz. Sey ruhig und höre weiter! du follft ein 
Andermal mehr davon hören — ja, ich fage bir, 
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feit elf Monaten fo gut als verbannt. Aber fchon bes 
rent der Alte den voreiligen Schritt, den er doch, 
Clacpend) will ich hoffen, nicht felbft gethan Hat. Auch 
liegt ihm die Edelreich täglich hart an mit ihren Vor— 
würfen und Klagen. Ueber kurz oder lang wird er ihn 
in allen vier Enden der Welt auffuchen laffen, und 
gute Nacht, Hermann! wenn er ihn findet. Du Fannft 
ihm ganz dDemüthig die Kutfche halten, wenn er mit 
ihr im die Kirche zur Trauung fahrt. 

Hermann. Ich will ihn am Crucifix erwürgen! 

Franz. Der Vater wird ihm bald die Herrfchaft 
abtreten und in Ruhe auf fernen Schlöffern leben. 
Set hat der ſtolze Strudelfopf den Zügel in Händen, 
jet lacht er feiner Haffer und Neider — und ich, der 
ich Dich zu einem wichtigen, großen Manne machen 
wollte, ich felbft, Hermann, werde tiefgebückt vor feiner 
Thuͤrſchwelle — 

Hermann cn His, Nein, fo wahr ich Hermann 
heiße, das follt ihr nicht! wenn noch ein Fuͤnkchen Ver— 
fand in diefem Gehirne gloftet, das follt ihr nicht! 

Franz. Wirſt du es hindern? Auch) dich, mein 
lieber Hermann, wird er feine Geißel fühlen laffen, 
wird dir in's Angeficht fpeien, wenn du ihm auf der 
Straße begegneft, und wehe dir dann, wenn du die 
Achſel zucdit oder das Maul kruͤmmſt — fiehe, fo 
fieht’8 mit deiner Anwerbung um’s Fräulein, mit deinen 
Yusfichten, mit deinen Entwürfen, 

Hermann. Sagt mir, was foll ich thun? 

Franz. Höre denn, Hermann! daß du fiehft, wie 
ib mir dein Scidfal zu Herzen nehme als cin 


60 


redlicher Freund — geh — kleide dich um — mad)’ dich 
ganz unkenntlich, laß dich beim Alten mielden, gib vor, 
du Fameft geraden Wegs aus Bohnen, hätteft mit 
meinem Bruder dem Treffen bei Prag beigewohnt — 
batteft ihn auf der Wahlftatt den Geift aufgeben 
ſehen — 

Hermann. Wird man mir glauben ? 

Franz. Hoho! dafür laß mich forgen! Nimm die 
fes Paket. Hier findeft du deine Kommiſſion ausführs 
lich. Und Dokumente dazu, die den Zweifel felbft 
glaubig machen follen. — Mad’ jet nur, daß du 
fortfommft, und ungefehen! Spring’ durch die Hinter 
thür in den Hof, von da über die Gartenmauer — 
die Kataftrophe diefer Tragi-Komoͤdie überlaß mir! 

Hermann. Und die wird ſeyn: Vivat der neue 
Herr, Franciscus von Moor! 

Franz (ſreichelt ihm die Baden), Wie fchlau du bift! 
— denn fiehft du, auf diefe Art erreichen wir alle 
Zwece zumal und bald. Amalia gibt ihre Hoffnung 
auf ihn auf. Der Alte mißt fich den Tod feines Soh— 
nes bei, und — er kraͤnkelt — ein fihwanfendes Ger 
baude braucht des Erdbebens nicht, um über’n Haufen 
zu fallen — er wird die Nachricht nicht überleben — 
dann bin ich fein einziger Sohn — Amalia hat ihre 
Stüßen verloren und ift ein Spiel meines Willens 
— da fannft du leicht denken — kurz, Alles geht 
nad) Wunſch — aber du mußt dein Wort nicht zur 
ruͤcknehmen. 

Hermann. Was ſagt ihr? Grohlockend.) Ch ſoll 
die Kugel in ihren Lauf zuruͤckkehren und in dem 
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Eingeweide ihres Schützen wuͤthen — rechnet auf mich! 
Laßt nur mich machen — Adieu! 

Franz Ghm nachrufend). Die Ernte tft dein, Ticber 
Hermann! — Altteind Wenn der Ochfe den Kornwagen 
in die Scheune gezogen hat, jo muß er mit Heu vor— 
lieb nehmen. Dir eine Stallmagd und Feine Amalia! 

(Geht ab.) 


Bweite Scene, 


Des alten Moor’3 Schlafzimmer. 


Der alte Moor (ſchlafend in einem Lehnſeſſel). Amalia, 


Amalia (ſachte herbeiſchleichendd. Leiſe, leifel er 
fhlummert. (Sie ſtellt fi vor den Schlafenden.) Wie 
ſchoͤn, wie ehrwürdig! — chrwürdig, wie man bie 
Heiligen malt — nein, ich Tann dir nicht zuͤrnen! 
Meiflodiges Haupt, dir kann ich nicht zuͤrnen! 
Schlummre fanft, wache froh auf, ich allein will hin- 
gehn und leiden. 

D. a. Moor cräumend. Mein Sohn! mein Sohn! 
mein Sohn! 

Amalia cersreift feine Hand. Horch, horch! fein 
Sohn ift in feinen Traumen, 

D. a. Moor. Bift du da? bift du wirklich? 
Ach! wie fichft du fo elend! Sieh mich nicht an mit 
diefem kummervollen Blick! ich bin elend genug. 
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Amalia cwectt ihn fhnem, Seht auf, lieber Greis! 
ihr träumt nur. Faßt euch! 

D. a. Moor ars wa), Er war nicht da? druͤckt' 
ich nicht feine Hande? Garftiger Franz! willft du ihn 
auch meinen Traͤumen entreißen? 

Amalia. Merkſt du’s, Amalia ? 

D. 0. Moor Cermuntert fi), Wo ift er? wo? wo 
bin ich? Du da, Amalia ? 

Amalia. Wie ift euch? Ihr ſchlieft einen erquicken— 
den Schlummer, 

D. a. Moor. Mir traumte von meinem Sohne. 
Warum hab’ ich nicht fortgetraumt? Vielleicht hätt’ 
ih Verzeihung erhalten aus feinem Munde, 

Amalia. Engel grollen nicht — er verzeiht euch. 
Fast feine Hand mit Wehmuth.) Water meines Karls! 
ich verzeih' euch. 

D. a. Moor. Nein, meine Tochter! diefe Todtens 
farbe deines Angefichts verdammt den Vater. Armes 
Maͤdchen! Ich brachte dich um die Freuden deiner Zus 
gend — o fluche mir nicht! 

Amalia crüßt feine Hand mit Zärtlichkeit). Euch? 

D. a. Moor. Kennft du diefes Bild, meine 
Tochter ? 

Amalia. Karls! — 

D. a. Moor. So ſah er, als er in’s fechzehnte 
Jahr ging. Jetzt ift er anders — O, c8 wüthet in 
meinem Innern — diefe Milde ift Umwillen, dieſes 
Lächeln Verzweiflung — Nicht wahr, Amalia? Es 
war an feinem Geburtstage in der Jasminlaube, als 
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du ihn malteft? — O meine Tochter! Eure Liebe 
machte mich fo glüclich. 

Amalia Cmmer dad Auge auf das Bild geheftet). Nein! 
nein! er if’s nicht. Ber Gott! das ift Karl nicht — 
Hier, hier Cauf Herz und Stirne zeiaend) ſo ganz, fo ans 
ders. Die trage Farbe reicht nicht, den himmliſchen 
Geift nachzufpiegeln, der in feinem feurigen Auge herrſchte. 
Meg damit! Dies ift fo menfchlich! Sch war eine 


Stuͤmperin. 
D. a. Moor. Dieſer huldreiche, erwaͤrmende 
Blick — waͤr' er vor meinem Bette geſtanden, ich 


haͤtte gelebt mitten im Tode! Nie, nie waͤr' ich ge— 
ſtorben! 

Amalia. Nie, nie waͤr't ihr geſtorben? Es waͤr' 
ein Sprung geweſen, wie man von einem Gedanken 
auf einen andern und ſchoͤnern huͤpft — dieſer Blick 
haͤtt' euch uͤber's Grab hinuͤber geleuchtet. Dieſer Blick 
hätt' euch uͤber die Sterne getragen. 

D. a. Moor. Es iſt ſchwer, es iſt traurig! Sch 
ſterbe, und mein Sohn Karl ift nicht hier — ich werde 
zu Grabe getragen, und er weint nicht an meinem 
Grabe — Wie füß iſt's, eingewiegt zu werden in din 
Schlaf des Todes von dem Gebet eines Sohnes — 
das iſt Wiegengeſang. 

Amalia (ſchwaͤrmend). Ja ſuͤß, himmliſch ſuͤß iſt's, 
eingewiegt zu werden in den Schlaf des Todes von 
dem Geſang des Geliebten — vielleicht traͤumt man 
auch im Grabe noch fort — ein langer, ewiger, unend— 
licher Traum von Karln, bis man die Glocke der 
Auferftehung lautet — (aufſpringend, entzuͤckt) und von 


64 


jet an im feinen Armen auf ewig. GWauſe. Sie gebt 
an's Klavier und fpieltm 

Willſt dich, Heftor, ewig mir entreiße, 

Wo des Aeaciden mordend Eifen 

Dem Patroklus ſchrecklich Opfer bringt? 

Wer wird kuͤnftig deinen Kleinen lehren 

Speere werfen und die Götter ehren, 

Wenn hinunter did der Xanthus fchlingt ? 


D. a. Moor. Ein schönes Lied, meine Tochter, 
Das mußt du mir vorfpielen, ch’ ich fterbe, 

Amalia. Es ift der Abfchied Andromaches und 
Heftors — Karl und ich haben’s oft zufammen zu der 
Laute gefungen, (Spielt fort.) 

Theures Weib, geh’, hol’ die Todeslanze, 
Laß mich fort zum wilden Kriegestanze! 
Meine Schultern tragen Sum, 
Leber Aſtyanax unfre Götter! 


Heftor fällt, ein Vaterland: Erretter, 
Und wir fehn uns wieder in Elyſium. 


Daniel, 


Daniel. Es wartet draußen ein Mann auf euch. 
Er bittet, vorgelaffen zu werden, er hab’ euch eine 
wichtige Zeitung. 

D. a. Moor. Mir ift auf der Welt nur etwas 
wichtig, du weißt’s, Amalia — Iſt's ein Unglüclicher, 
der meiner Hülfe bedarf? Er foll nicht mit Seufzen 
von binnen gehen. 

Amalia. Iſt's ein Bettler, er foll eilig herauf 
fommen. (Daniel a6.) 

D. a. Moor. Amalia! Amalia! ſchone meiner! 


Amalia (gpielt ford). 


Nimmer lauſch' ich deiner Waffen Schalle, 
Einſam liegt dein Eiſen in der Halle, 

Priams großer Heldenftamm verdirbt! 

Du wirft hingehn, wo fein Tag mehr fcheinet, 
Der Kozytus durch die Wüften weinet, 

Deine Liebe in dem LKethe ftirbt, 


Ar mein Sehnen, all mein Denten 

Soll der ſchwarze Lethefluß ertraͤnken, 

Aber meine Liebe nicht! 

Horch! der Wilde raſ't ſchon an den Mauern — 
Guͤrte mir das Schwert um, laß das Trauern! 
Hektors Liebe ſtirbt im Lethe nicht. 


Franz. Hermann (erkappt). Daniel. 


Franz. Hier iſt der Mann. Schreckliche Bot— 
ſchaften, ſagt er, varten auf euch. Koͤnnt ihr ſie 
hoͤren? 

D. a. Moor. Ich kenne nur eine. Tritt her, 
mein Freund, und fchone mein nicht! Reicht ihm einen 
Becher Wein! 

Hermann mit verinderter Stimme, Gnaͤdiger Herr! 
laßt es einen armen Mann nicht entgelten, wenn er 
wider Willen euer Herz durchbohrt. Ich bin ein Fremd— 
ling in dieſem Lande, aber euch kenn' ich fehr gut, ihr 
feyd der Vater Karls von Moor, 

D. a. Moor. Woher weißt du das? 

Hermann. Ich kannte euren Sohn — 

Amalia cauffaprend. Er lebt? lebt? Du Fennft 
” wo ift er? wo? Gill hinwegrennen.) 

D. a. Moor. Du weißt von meinem Sohne? 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke IL Bd. 5 


Hermann. Er fiudirte in Leipzig. Von da zog er, 
ich weiß nicht wie weit, herum. Er durchſchwaͤrmte 
Deutfchland in die Nunde, und, wie er mir fagte, mit 
unbedecktem Haupt, barfuß, und erbettelte fein Brod 
vor den Thüren. Fünf Monate drauf brach der leidige 
Krieg zwifchen Preußen und Deftreich wieder aus, und 
da er auf der Welt nichts mehr zu hoffen hatte, zog 
ihn der Hall von Friedrichs fiegreicher Trommel nach 
Böhmen. Erlaubt mir, fagte er zum großen Schwerin, 
daß ich den Tod fterbe auf dem Bette der Helden, ich 
habe Feinen Vater mehr! — 

D. a. Moor. Sich mich nicht an, Amalia! 

Hermann. Man gab ihm eine Fahne, Er flog 
den preußifchen Stegesflug mit. Wir Famen zufammen 
unter ein Zelt zu liegen. Er ſprach viel von feinem 
alten Dater und von beffern, vergangenen Tagen — 
und von vereitelten Hoffnungen — uns flanden die 
Thranen in den Augen. 

D. a. Moor Cerhänt fein Geſicht in das Riem), Stille, 
o ſtille! 

Hermann. Acht Tage darauf war das heiße Tref— 
fon bei Prag — ich darf euch fagen, euer Sohn hat 
fih gehalten wie ein wackerer Kriegsmann. Er that 
Wunder vor den Augen der Armee, Fünf Negimenter 
mußten neben ihm wechfeln, er fland. Feuerfugeln 
fielen rechts und linfs, euer Sohn fland. Eine Kugel 
zerfchmetterte ihm die rechte Hand, euer Sohn nahm 
die Sahne in die linfe, und ftand — 

Amalia Gin Entzuͤckung). Hektor, Heftor! Hört ihr's? 
er ftand — 
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Hermann. Sch traf ihn am Abend der Schlacht 
niedergefunfen unter Kugelgepfeife, mit der Linken hielt 
er das ftürzende Blut, die Nechte hatte er in die Erde 
gegraben, Bruder! rief er mir entgegen, c8 lief ein 
Gemurmel durch die Glieder: der General fey vor 
einer Stunde gefallen — »Er ift gefallen, fagt’ ich, 
und du? — Nun, wer ein braver Soldat ift, rief 
er, und ließ die linfe Hand los, der folge feinem Ge— 
neral, wie ich! Bald darauf hauchte er feine große 
Seele dem Helden zu. 

Franz (wild auf Hermann losgehend). Daß der Tod 
deine verfluchte Zunge verfiegle! Bift du hieher fommen, 
unferem Vater den Todesſtoß zu geben? — Vater! 
Amalia! Bater! 

Hermann. Es war der Iete Wille meines fters 
benden Kameraden, Nimm diefes Schwert, röchelte er, 
du wirft’s meinem alten Vater überliefern; das Blut 
feines Sohnes Flebt daranz er ift gerochen, er mag fich 
weiden. Sag’ ihm, fein Fluch hätte mich gejagt in 
Kampf und Tod, ich fey gefallen in Verzweiflung! 
Sein leßter Seufzer war Amalia. 

Amalia (wie aus einem Todesſchlummer aufgejagt), Sein 
leßter Seufzer — Amalia! 

D. 10 Moor (graͤßlich ſchreiend, ſich die Haare ausrau⸗ 
fend). Mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in 
Verzweiflung! 

Franz (umherirrend im Zimmer). DO! was habt ihr 
gemacht, Vater ? Mein Karl, mein Bruder! 

Hermann. Hier ift das Schwert, und bier ift 
auch ein Portrait, das er zu gleicher Zeit aus dem 


Buſen zog! Es gleicht diefem Fräulein auf ein Haar. 
Dies foll meinem Bruder Franz, fagte er, — ich weiß 
nicht, was er damit fagen wollte, 

Franz wie erſtaunt). Mir? Amalia’s Portrait? 
Mir, Karl, Amalia? Mir? 

Amalia CHeftig auf Hermann losgehend). Feiler, befto: 
chener Betrüger! Gaßt ihn Hart an.) 

Hermann, Das bin ich nicht, gnaͤdiges Fräulein, 
Sehet felbft, ob's nicht euer Bild iſt — ihr moͤgt's 
ihm wohl felbft gegeben haben, 

Franz. Bei Gott! Amalia, das deine! Es ift 
wahrlich das deine! 

Amalia Coist ihm das Bild zuruͤch. Mein, mein! O 
Himmel und Erde! 

D. a. Moor (chreiend, fein Geſicht zerfleiſchend). Mehe, 
wehe! mein Fluch ihn gejagt in den Tod! gefallen in 
Verzweiflung! 

Franz. Und er gedachte meiner in der Ieten ſchwe— 
ren Stunde des Scheidens, meiner! Englifche Seele 
— da fchon das fchwarze Panier des Todes über ihm 
raufchte — meiner! — 

Der a. Moor (allend). Mein Fluch ihn gejagt in 
den Tod, gefallen mein Sohn in Verzweiflung ! 

Hermann. Den Jammer ſteh' ich nicht aus. Lebt 
wohl, alter Herr! Reife zu Franz) Warum habt ihr 
auc) das gemacht, Junker? Geht ſchnell ab). 

Amalia Cauffsringens, ihm nach). Bleib’, bleib’! Was 
waren feine legten Worte? 

Hermann qGurückrufend). Sein leßter Seufzer war 
Amalia. As) 
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Amalia. Sein letter Seufzer war Amalia! — 
Nein! du bift Fein Betrüger! So tft 8 wahr — wahr 
— er tft todt! — todt! Hin und her taumelnd, bis fie 
umſintt) todt — Karl tft todt — 

Franz. Was feh? ih? Was ſteht da auf dem 
Schwert? gefchrieben mit Blut — Amalia! 

Amalia. Von ihm? 

Franz. Seh’ ich recht oder traum ich? Siehe da 
mit blutiger Schrift: 

Stanz, verlaß meine Amalia nicht, Sieh 
doch! fieh doch! und auf der andern Seite: Amalia! 
Deinen Eid zerbrach der allgewaltigeTod. — 
Siehſt du nun, fiehft du nun? er ſchrieb's mit erftar 
render Hand, fihrieb’8 mit dent warmen Blut feines 
Herzens, fchrieb’s an der Ewigfeit feierlichen Rande! 
Sein fliehender Geift verzog, Franz und Amalia noc) 
zufammen zu Fnüpfen, 

Amalia, Heiliger Gott! Es ift feine Hand, — 
Er hat mich nie geliebt! (Schnell a6) 

Franz Cauf den Boden ſtampfend). Werzweifelt! meine 
ganze Kunft erliegt an dem Starrkopf. 

D. a. Moor, Wehe, wehe! PVerlaß mich nicht, 
meine Tochter! — Franz, Sranz! gib mir meinen Sohn 
wieder! 

Franz, Wer war's, der ihm den Fluch gab? Wer 
war’s, der feinen Sohn jagte in Kampf und Tod und 
Berzweiflung? — D! er war ein Engel, ein Kleinod 
des Himmels, Fluch über feine Henker! Fluch, Fluch 
über euch felber! — 
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D. 0. Moor (ſchlaͤgt mit geballter Fauſt wider Bruſt 
und Stirn). Er war ein Engel, war ein Kleinod des 
Himmels! Fluch, Fluch, Verderben, Fluch uͤber mich 
ſelber! Ich bin der Vater, der feinen großen Sohn er— 
ſchlug. Mich liebt' er bis in den Tod! mich zu 
rächen, rannte er in Kampf und Tod! Ungeheuer! Uns 
geheuer! GWuͤthet wider ſich felder.) 

Franz. Er iſt dahin, was helfen ſpaͤte Klagen? 
Goͤhniſch lachend.) ES iſt leichter morden, als lebendig 
machen. Ihr werdet ihn nimmer aus ſeinem Grabe 
zuruͤckholen. 

D. a. Moor. Nimmer, nimmer, nimmer aus 
dem Grabe zuruͤckholen! Hin, verloren auf ewig! Und 
du haſt mir den Fluch aus dem Herzen geſchwatzt, du 
— du — Meinen Sohn mir wieder! 

Franz. Reizt meinen Grimm nicht. Sch verlaff 
euch im Tode! — 

D. a. Moor. Scheufal! Scheufal! Schaff? mir 
meinen Sohn wieder! Gaͤhrt aus dem Seſſel, wi Franzen 
an der Gurgel faffen, der ihn zuruͤckſchleudert.) 

Franz. Kraftlofe Knochen! ihr wagt es — Stirb! 
Verzweifle! 6.) 


Der alte Moor. 


Zaufend Flüche donnern dir nach! du haft mir 
meinen- Sohn aus den Armen geftohlen, Bon Verzweif⸗ 
fung hin und her geworfen im Geffe.) Wehe, wehe! Ver—⸗ 
zweifeln, aber nicht fterben! — Sie fliehen, verlaffen 
mich im Tode — meine guten Engel fliehen von mir, 
weichen alle die Heiligen vom cisgrauen Mörder — 
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Wehe, wehe! Mill mir Feiner das Haupt halten, will 
Feiner die ringende Seele entbinden ? Keine Söhne! Feine 
Töchter! Feine Freunde! — Menfchen nur — will 
feiner? — Allein — verlaffen — Wehe, wehel Ver 
zweifeln, aber nicht fterben ! 


Amalia (mit verweinten Augen), 


D. a. Moor. Amalia! Bote des Himmels! 
Kommft du, meine Seele zu löfen ? 

Amalia mit fanfterm Tom. hr habt einen herr; 
lihen Sohn verloren. 

D. a. Moor. Ermordet, willft du fagen. Mit 
diefent Zeugniß belaftet tret’ ich vor den Richterſtuhl 
Gottes. 

Amalia. Nicht alſo, jammervoller Greis! der 
himmliſche Vater ruͤckt' ihn zu ſich. Wir waͤren zu 
gluͤcklich geweſen auf dieſer Welt. — Droben, droben 
uͤber den Sonnen, wir ſehn ihn wieder. 

D. a. Moor. Wiederſehen, wiederſehen! O, es 
wird mir durch die Seele ſchneiden ein Schwert — 
wenn ich ein Heiliger ihn unter den Heiligen finde — 
Mitten im Himmel werden durch mich ſchauern Schauer 
der Hoͤlle! Im Anſchauen des Unendlichen mich zer— 
malmen die Erinnerung: Ich habe meinen Sohn er— 
mordet! 

Amalia. O, er wird euch die Schmerzerinnerung 
aus der Seele laͤcheln! Seyd doch heiter, lieber Vater! 
ich bin's ſo ganz. Hat er nicht ſchon den himmliſchen 
Hoͤrern den Namen Amalia vorgeſungen auf der ſera— 
phiſchen Harfe, und die himmliſchen Hoͤrer lispelten 
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lerfe ihm nach? Sein letzter Seufzer war ja Amalia! 
Wird nicht fein erfter Jubel Amalia feyn ? 

D. a. Moor. Himmliſcher Troft quillt von dei— 
nen Lippen! Er wird mir lächeln, fagft du? vergeben? 
Du mußt bei mir bleiben, Geliebte meines Karls, wenn 
ich ſterbe. 

Amalia. Sterben ift Flug in feine Arme. Wohl 
euch! Ihr ſeyd zu beneiden. Warum find diefe Gebeine 
nicht mürb ? warum diefe Haare nicht grau? Mehe 
über die Kräfte der Jugend! Willfommen du marklofes 
Alter, naher gelegen dem Himmel und meinem Karl! 


Franz Ciritt auf. 


D. a. Moor. Tritt her, mein Sohn! Vergib 
mir, wenn ich vorhin zu hart gegen dich war! Ich 
ergebe dir Alles. Sch möchte fo gern im Frieden den 
Geiſt aufgeben, 

Franz. Habt ihr genug um euren Sohn geweint? 
So viel ich fehe, habt ihr nur einen. 

D. a. Moor. Jakob hatte der Söhne zwölf, aber 
um feinen Joſeph hat er blutige Thranen geweint. 

Franz. Hum! 

D. a. Moor. Geh, nimm die Bibel, meine Tochter, 
und lies mir die Gefchichte Jakobs und Joſephs! Sie 
hat mich immer fo gerührt, und damals bin ich noc) 
nicht Jakob gewefen. 

Amalia, Welches foll ich euch leſen? Mimmt die 
Bibel und blättert.) ® 

D. a. Moor. Lies mir den Sammer des Ver- 
(affenen, als er ihn nimmer unter feinen Kindern fand 


— und vergebens fein harrte im Kreife feiner elfe — 
und fein Klagelied, als er vernahm, fein Zofeph ſey 
ihm genommen auf ewig — 

Amalia Giest). »Da nahmen fie Joſephs Nod, 
„und fchlachteten einen Ziegenbod, und tauchten den 
⸗Rock in das Blut und ſchickten den bunten Noc hin, 
„und ließen ihn ihrem Dater bringen, und fagen: 
„Dieſen haben wir funden, fiehe, ob's deines Sohnes 
»Noc fey, oder nicht ?«* Franz geht ploͤtzlich hinweg.) „Er 

- „erfannte ihn aber und fprach: Es ift meines Sohnes 
„Rock, ein böfes Thier hat ihn gefreffen, ein reißend 
„Thier hat Joſeph zerriffen.e — 

D. a. Moor ffaͤllt aufs Kiffen zuruͤch. Ein reißend 
Thier hat Sofeph zerriffen ! 

Amalia ctiest weiter). »Und Jakob zerriß feine 
„Kleider, und legte einen Sad um feine Lenden und 
„trug Leid um feinen Sohn lange Zeit, und all feine 
„Soͤhne und Tochter traten auf, daß fie ihn tröfteten; 
„aber er wollte fich nicht tröften laffen und ſprach: 
„Ich werde mit Leid hinunterfahren — « 

D. a. Moor. Hör auf, hoͤr' auf! Mir wird fehr 
übel, 

Amalia COHinzufpringend, lkaͤßt das Buch fallen. Hilf 
Himmel! Mas ift das? 

D. a. Moor. Das ift der Tod! — Schwarz — 
ſchwimmt — vor meinen — Augen — ic) bitte dich 
— rufe den Paftor — daß er mir — das Abendmahl 

Feiche — Wo ift — mein Sohn Franz? 

Amalia. Er ift geflohen! Gott erbarme fich 

unfer ! 
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D. a. Moor. Geflohen — geflohen von des Sters 
benden Bett? — — Und das all — all — von zwei 
Kindern voll Hoffnung — du haft fie gegeben — baft 
fie — genommen — dein Name ſey — — 

Amalia mit einem plöglichen Schrei). Todt! Alles 
todt! EAb in Verzweiflung.) 


Franz Chüpft frohlockend herein). 


Todt, fehreien fie, todt! Seht bin ih Herr. 
Im ganzen Schloffe zetert es todt. — Wie aber, 
ſchlaͤft er vielleicht nur? — Freilich, ach freilich! 
das ift num freilich ein Schlaf, wo es ewig niemals 
Guten Morgen heißt — Schlaf und Tod find nur 
Zwillinge. Wir wollen einmal die Namen wechfeln! 
Wackerer, willfommener Schlaf! Wir wollen dic) Tod 
heißen! (Er druͤckt ihm die Augen zu) Mer wird nun 
fommen, und es wagen, mid) vor Gericht zu fordern ? 
oder mir in's Angeficht zu ſagen: du bift ein Schurfe? 
Meg denn mit diefer laftigen Larve von Sanftmuth 
und Tugend! Nun follt ihr den nacten Franz fehen 
und euch entfegen! Mein Water überzucerte feine For— 
derungen, ſchuf fein Gebiet zu einem Familiencirkel 
um, faß liebreich lachelnd am Thor, und grüßte fie 
Brüder und Kinder. — Meine Augbraunen follen über 
euch herhangen wie Gewitterwolfen, mein herrifcher 
Name fchweben wie ein drohender Komet über diefen 
Gebirgen, meine Stirn foll euer MWetterglas feyn! Er 
ftreichelte und Foste den Naden, der gegen ihn ſtoͤrrig 
zuruͤckſchlug. Streicheln und Koſen iſt meine Sache 
nicht. Sch will euch die zackigen Sporen in's Fleiſchh 
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hauen, und die feharfe Getffel verfuchen. — In meinem 
Gebiet fol’s fo weit kommen, daß Kartoffeln und 
dünnes Bier ein Traftament für Fefttage werden, und 
wehe dem, der mir mit vollen fenrigen Baden unter 
die Augen tritt! Blaffe der Armuth und fFlavifche 
Furcht find meine Leibfarbe; in dieſe Liverei will ich 
euch Fleiden ! (Er geht ab.) 


Dritte Scene. 


Die boͤhmiſchen Waͤlder. 


Spiegelberg. Kazmann. Räuberhaufen. 

Razmann. Biſt da? biſt's wirklich? So laß dic) 
doch zu Brei zuſammendruͤcken, lieber Herzensbruder 
Moritz! Willkommen in den boͤhmiſchen Waͤldern! Biſt 
ja groß worden und ſtark. Stern-Kreuz-Bataillon! 
Bringſt ja Rekruten mit einen ganzen Trieb, du treff— 
licher Werber! 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? gelt? Und das ganze 
Kerle dazu! — Du glaubſt nicht, Gottes ſichtbarer 
Segen iſt bei mir: war dir ein armer hungriger Tropf, 
hatte nichts, als dieſen Stab, da ich uͤber den Jordan 
ging, und jetzt find unfrer acht und ſiebenzig, meiſtens 
ruinirte Kramer, rejicirte Magifter und Schreiber aus 
„den fchwäbifchen Provinzen; das ift Dir ein Corps Kerle, 
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Bruder, delicioͤſe Burſche, fag’ ich dir, wo einer dem 
andern die Knöpfe von den Hofen ftichlt und mit ge 
ladener Flinte neben ihm ficher ift — und haben volls 
auf und ſtehen dir in einem Nenommee vierzig Meilen 
weit, das nicht zu begreifen tft. Da tft dir Feine Zeis 
tung, wo du nicht ein Artifelchen von dem Schlaufopf 
Spiegelberg wirft getroffen haben, ich halte fie mir 
auch pur defwegen — vom Kopf bis zu’n Füßen haben 
fie mich dir hingeftellt, du meinft, du faheft mich, — 
fogar meine Rockknoͤpfe haben fie nicht vergeffen. Aber 
wir führen fie erbarmlich am Narrenfeil herum. Sch 
geh’ letzthin in die Druckerei, geb’ vor, ich hatte den 
berüchtigten Spiegelberg gefehen, und diktir' einem 
Sfrigler, der dort faß, das leibhafte Bild von einem 
dortigen Wurmdoftor in die Feder; das Ding kommt 
um, der Kerl wird eingezogen, par Force inquirirt, 
und in der Angft und in der Dummheit gefteht er Dir, 
hol? mich der Teufel! gefteht dir, er fey der Spie 
gelberg — Donner und Wetter! ich war eben auf 
dem Sprung, mich beim Magiftrat anzugeben, daß bie 
Kanaille mir meinen Namen fo verhunzen foll — wie 
ich fage, drei Monate drauf hangt er. Sch mußte 
nachher eine derbe Prife Toback in die Nafe reiben, 
als ich am Galgen vorbeifpazierte und den Pſeudo— 
Spiegelberg in feiner Glorie da paradiren fah — und 
unterdeffen daß Spiegelberg hangt, fchleicht fih Spie— 
gelberg ganz fachte aus den Schlingen, und deutet der 
fuperklugen Gerechtigkeit hinterrüds Efelsohren, daß es 
zum Erbarmen it. 





Razmann (acht). Du bift eben noch immer der 
alte, 

Spiegelberg. Das bin ich, wie du fiehft, an Leib 
und Se, Narr! einen Spaß muß ich dir doc) er- 
zählen, den ich neulich im Cäcilten > Klofter angerichtet 
habe. Sch treffe das Klofter auf meiner Wanderfchaft 
fo gegen die Dämmerung, und da ich eben den Tag 
noch Feine Patrone verfchoffen hatte, du weißt, ich haffe 
das diem perdidi auf den Tod, fo mußte die Nacht 
noch durch einen Streich verherrlicht werden, und foll’s 
dem Teufel um ein Ohr gelten! Wir halten uns ruhig 
bis in die fpäte Nacht. Es wird mausſtill. Die 
Lichter gehen aus, Wir denfen, die Nonnen Fonnen 
jeßt in den Federn feyn. Nun nehm’ ich meinen Kames 
raden Grimm mit mir, heiße die andern warten vor'm 
Thor, bis fie mein Pfeifchen hören würden, — verfichere 
mich des Klofterwächters, nehm’ ihm die Schlüffel ab, 
fchleiche mich hinein, wo die Mägde fchliefen, praktizir' 
ihnen die Kleider weg, und heraus mit dem Pac zum 
Thor. Wir gehen weiter von Zelle zu Zelle, nehmen 
einer Schwefter nach der andern die Kleider, endlich 
auch der Aebtiffin. — Seht pfeif ich, und meine Kerle 
draußen fangen an zu ftürmen und zu haffeliven, als 
kaͤme der jüngfte Tag, und hinein mit befttalifchen 
Gepolter in die Zellen der Schweftern! — hahaha! — 
da hätteft du die Haß fehen follen, wie die armen 
Thierchen in der Finfterniß nach ihren Nöcen tappten, 
und ſich jammerlich geberdeten, da fie zum Teufel 
waren, und wir indeß wie alle Donnerwetter zugefeßt, 
und wie fie fich vor Schreck und Beftürzung in Bettlafen 
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wicelten; oder unter den Ofen zuſammenkrochen wie 
Katzen, und das erbarmliche Gezeter und Kamento, und 
endlich gar die alte Schnurre, die Aebtiffin, — du 
weißt, Bruder, daß mir auf diefem weiten Erdenrund 
Fein Geſchoͤpf fo zuwider ift, als eine Spinne und 
ein altes Weib, und nun den® dir einmal die 
fchwarzbraune, runzliche Vettel vor mir herumtanzen, 
mich bei ihrer jungfraulichen Sittſamkeit beſchwoͤren — 
alle Teufel! ich hatte ſchon den Ellenbogen angefeßt, 
ihr die übriggebliebenen wenigen edlen vollends in 
den Maſtdarm zu ftoßen — Furz refolvirt! entweder 
heraus mit dem Silbergeſchirr, mit dem Klofterfchat 
und allen den blanfen Thalerchen, oder — meine Kerle 
verftanden mich ſchon — ich fage dir, ich hab’ aus 
dem Klofter mehr denn taufend Thaler Werths gefchleift, 
und den Spaß obendrein, und meine Kerle haben ihnen 
ein Andenken hinterlaffen, fie werden ihre neun Monate 
daran zu fchleppen haben. 

Razmann Cauf sen Boden ſtampfend). Daß mich der 
Donner da weg hatte! 

Spiegelberg. Sichft du? Sag’ du mehr, ob das 
Fein Leben ift? und dabei bleibt man frifch und ftark, 
und das Corpus ift noch beifammen, und fchwillt dir 
ftündlich wie ein Praͤlatenbauch — Ich weiß nicht, ich 
muß etwas Magnetifches an mir haben, das dir alles 
Lumpengefindel auf Gottes Erdboden anzieht, wie Stahl 
und Eifen, 

Razmann. Schöner Magnet du! aber fo möcht’ 
ich Henfers doch wiffen, was für Herereten du braucht — 


Spiegelberg. Herereien? Braucht Feiner Herereien 
— Kopf mußt du haben! Ein gewiffes praftifches 
Judicium, das man freilich nicht in der Gerfte frißt 
— denn fiehft du, ich pfleg’ immer zu ſagen: einen 
honetten Mann Tann man aus jedem Meidenftoßen 
formen, aber zu einem Spitzbuben wil’s Grüß — 
auch gehört dazu ein eigenes National» Genie, ein ge 
wiffes, daß ich fo fage, Spigbuben-Klima. 

Razmann. Bruder! man hat mir Stalien ge 
rühmt, 

Spiegelberg. Sa, ja! man muß Niemand fein 
Necht vorenthalten, Stalien weist auch feine Männer 
auf, und wenn Deutfchland fo fortmacht, wie es bereits 
auf dem Wege tft, und die Bibel vollends hinausvotirt, 
wie es die glanzendften Afpeften hat, fo kann mit der 
Zeit auch noch aus Deutfchland was Gutes kommen, 
— überhaupt aber, muß ich dir fagen, macht das 
Klima nicht fonderlich viel, das Genie fommt überall 
fort, und das Uebrige, Bruder — ein Holzapfel, weißt 
du wohl, wird im Paradies» Gartlein felbft ewig Feine 
Ananas — aber daß ich dir weiter fage, — wo bin 
ich ftchen geblieben ? 

Razmann. Bei den Kunftgriffen! 

Spiegelberg. Sa recht, bei den Kunftgriffen. So 
ift dein Erftes, wenn du in die Stadt kommſt, du 
ziehft bei den DBettelvögten, Stadt: Patronillanten und 
Zuchtknechten Kundfchaft ein, wer fo am fleißigften bei 
ihnen einfpreche, die Ehre gebe, und diefe Kunden fuchft 
du auf — ferner nifteft du dich in die Kaffeehaͤu— 
fer, Bordelle, Wirthshaufer ein, fpahlt, fondirft, wer 
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am meiſten uͤber die wohlfeile Zeit, die Fuͤnf pro 
Cent, uͤber die einreißende Peſt der Polizeiverbeſſerungen 
ſchreit, wer am meiſten uͤber die Regierung ſchimpft, 
oder wider die Phyſiognomik eifert und dergleichen; 
Bruder! das iſt die rechte Hoͤhe! die Ehrlichkeit wackelt 
wie ein hohler Zahn, du darfſt nur den Pelikan anſetzen, 
— oder beſſer und kuͤrzer: du gehſt und wirfſt einen 
vollen Beutel auf die offene Straße, verſteckſt dich 
irgendwo, und merkſt dir wohl, wer ihn aufhebt — 
eine Weile drauf jagſt du hinterher, ſuchſt, ſchreiſt, und 
fragſt nur ſo im Vorbeigehen: Haben der Herr nicht 
etwa einen Geldbeutel gefunden? Sagt er ja, — nun 
ſo hat's der Teufel geſehen; leugnet er's aber: Der 
Herr verzeihen — ich wuͤßte mich nicht zu entſinnen, 
— ich bedaure, (aufſpringend) Bruder! Triumph, Bruder! 
Loͤſch' deine Laterne aus, fchlauer Diogenes! — du haft 
deinen Mann gefunden, 

Razmann. Du bift ein ausgelernter Praftifus, 

Spiegelberg. Mein Gott! als ob ich noch jemals 
daran gezweifelt hatte. — Nun du deinen Mann in 
dem Hamen haft, mußt du’s auch fein fchlau angreifen, 
dag du ihn hebſt! — Siehſt du, mein Sohn! das 
hab’ ich fo gemacht: — Sobald ich einmal die Fährte 
hatte, hängt’ ich mich meinem Kandidaten an wie eine 
Klette, ſoff Brüderfchaft mit ihm, und Notabene! zech- 
frei mußt du ihn halten! da geht freilich ein Schönes 
drauf, aber das achteft du nicht — — Du gehft weiter, 
du führft ihn in Spiel-Compagnien und bei liederlichen 
Menfchern ein, verwickelſt ihn in Schlägereien und 
fhelmifche Streihe, bis er an Saft und Kraft und 
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Geld und Gewiffen, und gutem Namen banferott wird, 
denn incidenter muß ich dir fagen, du richteft nichts 
aus, wenn du nicht Leib und Seele verderbft — Glaube 
mir, Bruder! das hab’ ich aus meiner flarfen Praxis 
wohl fuͤnfzigmal abftrahirt, wenn der ehrliche Mann 
einmal aus dem Neſt gejagt ift, fo ift der Teufel 
Meifter — Der Schritt tft dann fo leicht — o fo 
leicht, als der Sprung von einer Hure zu einer Bet 
ſchweſter. — Horch doch! was für ein Knall war das? 
Razmann. Es war gedomnert, nur fortgemacht! 
Spiegelberg. Noch ein fürzerer, befferer Weg ift 
der, du plünderft deinem Manne Haus und Hof ab, 
bis ihm Fein Hemd mehr am Leibe hebt, alsdann 
fommt er dir von felbft — Lehre mich die Pfiffe nicht, 
Bruder — frag’ einmal das Kupfergeficht dort — 
Schwere Noth! den hab’ ich ſchoͤn in's Garn gefriegt 
— ich hielt ihm vierzig Dufaten hin, die follt’ er 
haben, wenn er mir feines Herrn Schlüffel in Wachs 
drücken wollte — den einmal! die dumme Beftie 
thut’s, bringt mir, hol’ mich der Teufel! die Schlüffel, 
‚und will jet das Geld haben — Monfteur, fagt’ ich, 
weiß er auch, daß ich jetzt die Schlüffel gerades Wegs 
zum Polizei» Lieutenant trage und ihm ein Logis am 
lichten Galgen miethe? — Tauſend Saferment! da 
hätteft du den Kerl fehen follen die Augen aufreigen 
und anfangen zu zappeln wie ein naffer Pudel — — 
„Um's Himmels willen hab’ der Herr doc Einficht! 
ich will — will —“ Was will er? will er jet gleich 
den Zopf hinauffchlagen und mit mir zum Teufel 
gehn? — »D von Herzen gern, mit Freuden — 
Schiller's ſaͤmmtl. Werke, II, Bd. 6 
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Hahaha! guter Schluder, mit Sped fängt man Mäufe 
— lach’ ihn doch aus, Nazmann! hahaha! 

Razmann. Sa, ja, ich muß geftehen, Ich will 
mir diefe Lektion mit goldenen Ziffern auf meine Hirn: 
tafel fchreiben. Der Satan mag feine Leute Tennen, 
daß er dich zu feinem Makler gemacht hat. 

Spiegelberg. Gelt, Bruder? und ich denfe, wenn 
ich ihm Zchen ftelle, laßt er mich frei ausgehen — 
Gibt ja jeder Verleger feinem Sammler das zehnte 
Eremplar gratis, warum foll der Teufel fo jüdifch zu 
Merfe gehen? Razmann! — ich rieche Pulver — 

Razmann. Sapperment! ich riech’8 auch fchon 
lange, — Gib Acht, es wird in der Nahe was gefeht 
haben! — Sa, ja, wie ich dir fage, Mori — du 
wirft dem Hauptmann mit deinen Refruten willfommen 
fen — er hat auch ſchon brave Kerle angelodt. 

Spiegelberg. Aber die meinen! die meinen — 
Pah — 

Razmann. Nun ja! fie mögen hübfche Finger 
chen haben — aber ich fage dir, der Ruf unferes Haupt: 
manns hat auch fchon ehrliche Kerle in Verſuchung 
geführt. 

Spiegelberg. Sch will nicht hoffen. 

Razmann. Sans Spaß! md fie fehamen fich 
nicht, unter ihm zu dienen, Er mordet nicht um des 
Naubes willen, wie wir — nach dem Geld fchien er 
nicht mehr zu fragen, fobald er’s vollauf haben Fonnte, 
und felbft fein Drittheil an der Beute, das ihn von 
Kechtswegen trifft, verfchenft er an Waifenfinder, oder 
läßt damit arme Zungen von Hoffnung ftudiren. Aber 
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foll er dir einen Landjunker fchröpfen, der feine Bauern 
wie das Vieh abfchindet, oder einen Schurfen mit 
goldenen Borten unter den Hammer Triegen, der bie 
Geſetze falfhmünzt und das Auge der Gerechtigkeit überz 
filbert, oder fonft ein Herrchen von dem Gelichter — 
Kerl! da ift er dir in feinem Element, und haust 
teufelmäßig, als wenn jede Fafer an ihm eine Furie 
wäre. 

Spiegelberg. Hum! hum! 

Razmann. Neulich erfuhren wir im MWirthshaufe, 
daß ein reicher Graf von Regensburg durchfommen 
würde, der einen Prozeß von einer Million durd) die 
Pfiffe feines Advokaten durchgefeßt hatte; er faß eben 
am Tiſch und brettelte, — wie viel find unfer ? fragte 
er mich, indem er haftig aufftand; ich fah ihm die 
Unterlippe zwifchen die Zähne klemmen, welches er nur 
thut, wenn er am grimmigften ift — nicht mehr als 
fünf! ſagt' ih — es ift genug! fagt’ er, warf der 
Mirthin das Geld auf den Tifch, ließ den Wein, den 
er fich hatte reichen laffen, unberührt fichen — wir 
machten uns auf den Weg. Die ganze Zeit über fprach 
er Fein Wort, lief abfertwärts und allein, nur daß er 
und von Zeit zu Zeit fragte, ob wir noch nichts gewahr 
worden wären, und uns befahl, das Ohr an die Erde 
zu legen. Endlich fo Fommt der Graf bergefahren, der 
Magen fchwer bepadt, der Advokat faß bet ihm drin, 
voraus ein Neiter, nebenher ritten zwei Knechte — da 
hatteft du den Mann fehen follen, wie er, zwei Terzerole 
in der Hand, vor uns her auf den Wagen zufprang ! 
und die Stimme, mit der er rief: Halt! — ber 
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Kutſcher, der nicht Halt machen wollte, mußte vom 
Bock herabtanzen, der Graf ſchoß aus dem Wagen in 
den Wind, die Reiter flohen — dein Geld, Kanaille! 
rief er donnernd — er lag wie ein Stier unter dem 
Beil — und biſt du der Schelm, der die Gerechtigkeit 
zur feilen Hure macht? Der Advokat zitterte, daß ihm 
die Zaͤhne klapperten, — der Dolch ſtak in ſeinem 
Bauch, wie ein Pfahl in dem Weinberg — ich habe 
das Meine gethan! rief er und wandte ſich ſtolz von 
uns weg; das Pluͤndern iſt eure Sache. Und ſomit 
verſchwand er in den Wald — 

Spiegelberg. Hum, hum! Bruder, was ich dir 
vorhin erzaͤhlt habe, bleibt unter uns, er braucht's nicht 
zu wiſſen. Verſtehſt du? 

Razmann. Recht, recht! ich verſtehe. 

Spiegelberg. Du kennſt ihn ja! Er hat ſo ſeine 
Grillen. Du verſtehſt mich. 

Razmann. Ich verſteh', ich verſtehe. 


Schwarz Gn vollem Kauf. 


Razmann. Wer da? was gibt’ da? Paffagiers 
im Mald ? 

Schwarz. Hurtig, hurtig! wo find die Andern? 
— Taufendfaferment! ihr fteht da und plaudert! Wißt 
ihr denn nicht — wißt ihr denn gar nicht? — und 
Roller — 

Razmann. Mas denn, was denn? 

Schwarz. Roller ift gehangen, noch vier Andere 
mit ihm — 
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Nazmann. Roller? Schwere Noth! feit wann — 
woher weißt du's? 

Schwarz. Schon fiber drei Wochen fißt er, und 
wir erfahren nichts; fchon drei Nechtstage find über 
ihn gehalten worden, und wir hören nichts; man hat 
ihn auf der Tortur eraminirt, wo der Hauptmann 
fey? — Der wadere Burfche hat nichts bekannt; geftern 
it ihm der Prozeß gemacht worden, diefen Morgen ift 
er dem Teufel extra Poſt zugefahren. 

KRazmann. Vermaledeit! weiß es ber Haupt 
mann? 

Schwarz. Erft geftern erfährt er's. Er ſchaͤumt 
wie ein Eber. Du weißt’s, er hat immer am meiften 
gehalten auf Roller, und nun die Tortur erfi — 
Strick und Leitern find fchon an den Thurm gebracht 
worden, es half nichts; er felbft hat fich fchon in Kar 
puziners- Kutte zu ihm gefchlichen und die Perfon mit 
ihm wechfeln wollen; Roller fehlug’s hartnaͤckig ab; 
jest hat er einen Eid gefchworen, daß es uns eisfalt 
über die Leber Tief, er wolle ihm eine Todesfadel an- 
zunden, wie fie noch Feinem König geleuchtet hat, die 
ihnen den Bucel braun und blau brennen fol, Mir 
ift bang für die Stadt. Er hat ſchon lange eine Pique 
auf fie, weil fie fo fchandlich bigott iſt, und du weißt, 
wenn er fagt: ich wil’s thun! fo ift cs fo viel, als 
wenn’s unfer einer gethan hat. 

Razmann. Das ift wahr! ich kenne den Haupt: 
mann, Wenn er dem Teufel fein Wort darauf gegeben 
hatte, in die Hölle zu fahren, er würde nie beten, wenn 
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er mit einem halben Vater Unfer felig werden koͤnnte! 
— Aber ah! der arme Roller! — der arme Roller! 
Spiegelberg. Memento mori! Aber das regt 
mic) nicht an. Crillert ein Liedchen.) 
Geh’ ich vorbei am Nabenfteine, 
So blinz’ ih nur das rechte Auge zu, 
Und dent’, du hangft mir wohl alleine, 
Wer ift ein Narr, ich oder Hu? 
Razmann (aufſpringend). Horch! ein Schuß. (Schießen 
und Laͤrmen.) 
Spiegelberg. Noch einer! 
Razmann. Wieder einer! der Hauptmann! 
(Hinter der Scene gefungen.) 
Die Nürnberger hängen Keinen, 
Sie hätten ihn denn vor, Da Capo. 
Schweizer. Roller Hinter ver Scene). Holla ho! 
Hola Ho! 
Kazmann. Roller! Roller! Holen mich zehn 
Teufel! 
Schweizer. Woller Hinter ser Scene). Razmann! 
Schwarz! Spiegelberg! Razmann! 
Razmann. Roller! Schweizer! Blitz, Donner, 
Hagel und Wetter! Stiegen ihm entgegen.) 


Käuber Moor (zu Pferde). 
Schweizer. Boller. Grimm. Schufterle, 
Häubertrupp (mit Koth und Staub bededt, treten auf). 


Räuber Moor vom Pferde ſpringend). Freiheit! 
Freiheit! — — Du bift im Trocdnen, Roller! — 
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Fuͤhr' meinen Rappen ab, Schweizer, und wach’ ihn 
mit Mein. Mirft ſich auf die Erde) Das hat gegolten! 

Razmann (zu Roller). Nun, bei der Feuereſſe des 
Pluto! bift du vom Nad auferftanden ? 

Schwarz. Bift du fein Geift? oder bin ich ein 
Narr? oder bift du's wirklich ? 

Roller cin Athem). Sch bin’s. Keibhaftig. Ganz. 
Wo glaubft du, daß ich herfomme? 

Schwarz. Da frag’ die Hexe! Der Stab war 
ſchon über dich gebrochen, 

Roller. Das war er freilich, und noch mehr. Ich 
komme recta vom ©algen her. Laß mich nur erft zu 
Athem Fommen. Der Schweizer wird dir erzählen. 
Gebt mir ein Glas Branntewein! — Du auch wieder 
da, Moritz? Ich dachte, dich wo anders wieder zu 
fehen — gebt mir doch ein Glas Branntewein! meine 
Knochen fallen auseinander — o mein Hauptmann! 
wo ift mein Hauptmann? 

Schwarz. Gleich, gleich! — fo fag’ doch, fo 
ſchwatz' doch! wie bift du davon gefommen? wie ha— 
ben wir dich wieder? Der Kopf geht mir um. Vom 
Galgen ber, fagft du? 

Noller (ſtuͤrzt eine Flaſche Branntewein hinunter), Ah! 
das ſchmeckt, das brennt ein! Gerades Wegs vom Gal- 
gen her! fag’ ich. Ihr fteht da, und gafft, und Fünnt’s 
nicht träumen — ich war auch nur drei Schritte von 
der Saferments-Keiter, auf der ich in den Schooß Abra- 
hams fteigen follte — fo nah’, fo nah? — war bir 
ſchon mit Haut und Haar auf die Anatomie verhandelt! 
hätteft mein Leben um ’ne Prife Schnupftabaf haben 
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koͤnnen. Dem Hauptmann dank’ ich Kuft, Freiheit und 
Reben. 

Schweizer. Es war ein Spaß, der fich hören 
laßt. Wir hatten den Tag vorher durch unfere Spione 
Mind gekriegt, der Noller Liege tüchtig im Salz, und 
wenn der Himmel nicht bei Zeiten noch einfallen wollte, 
fo werde er morgen am Tag — das war als heut? — 
den Meg alles Fleifches gehen müffen — Auf!  fagte 
der Hauptmann, was wiegt ein Freund nicht? — Wir 
retten ihn, oder retten ihm nicht, fo wollen wir ihm 
wenigftens doch eine Todesfacel anzüunden, wie fie noch 
feinem Könige geleuchtet hat, die ihnen den Buckel 
braun und blau brennen fol. Die ganze Bande wird 
aufgeboten. Wir fchiefen einen Erpreffen an ihn, der’s 
ihm in einem Zettelchen beibrachte, das er ihm in die 
Suppe warf. 

Roller. Ich verzweifelte an dem Erfolg. 

Schweizer. Wir paften die Zeit ab, bis die Par 
fagen leer waren. Die ganze Stadt zog dem Spek— 
takel nach, Neiter und Fußganger durcheinander und 
Wagen, der Larm und der Galgenpfalm jolten weit. 
Seht, fagte der Hauptmann, brennt an, brennt an! 
Die Kerle flogen wie Pfeile, ſteckten die Stadt an drei 
und dreißig Eden zumal in Brand, warfen feurige 
Lunten in die Nähe des Pulverthurms, in Kirchen und 
Scheunen — Morbleu! es war Feine Viertelftunde ver; 
gangen, der Nord-Oft-Wind, der auch feinen Zahn auf 
die Stadt haben muß, Fam uns trefflih zu ftatten 
und half die Flamme bis hinauf in die oberften Giebel 
jagen. Wir indeß Gaffe auf, Gaffe nieder, wie Zurien 
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— Feuerjo! Feuerjo! durch die ganze Stadt — Geheul 
— Gefchrei — Gepolter — fangen an die Brands 
glocden zu Brummen, knallt der Pulverthurm in bie 
Luft, als war’ die Erde mitten entzwei geborften, und 
der Himmel zerplaßt, und die Hölle zehntaufend Klafter 
tief verfunfen. 

Roller. Und jest fah mein Gefolge zurüd — 
da lag die Stadt wie Gommorrha und Sodom, der 
ganze Horizont war Feuer, Schwefel und Nauc), vierzig 
Gebirge brülfen den infernalifchen Schwanf in die Nunde 
herum nach, ein panifcher Schreck ſchmeißt Alle zu 
Boden — jetzt nuß? ich den Zeitpunkt, und rifch, wie 
der Wind! — ich war losgebunden, fo nah’ war's 
dabei — da meine Begleiter verfteinert wie Loths Weib 
zuruͤckſchaun, Reißaus! zerriffen die Haufen! davon! 
Sechzig Schritte weg werf’ ich die Kleider ab, ftürze 
mich in den Fluß, ſchwimm' unterm Waſſer fort, bis 
ich glaubte, ihnen aus dem Gefichte zu feyn. Mein 
Hauptmann ſchon parat mit Pferden und Kleidern — 
fo bin ich entkommen. Moor! Moor! möchteft du 
bald auch in den Pfeffer gerathen, daß ich dir Gleiches 
mit Gleichem vergelten Fann! 

Razmann. Ein beftialifher Wunfch, für den man 
dich hangen follte — aber es war ein Streich zum 
Zerplaßen. 

Roller. Es war Hälfe in der Noth, ihr Fonnt’s 
nicht ſchaͤtzen. Ihr hättet follen — den Strid um 
den Hald — mit Iebendigem Leibe zu Grabe marfciren, 
wie ih, und die fafermentalifchen Anftalten und 
SchinderssCeremonien, und mit jedem Schritt, den ber 
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ſcheue Fuß vorwärts wanfte, näher und fürchterlich 
naͤher die verfluchte Mafchine, wo ich einlogirt werden 
follte, im Glanz der fchredlichen Morgenfonne fteigend, 
und die lauernden Schindersfnechte, und die graßliche 
Mufit — noch raunt fie in meinen Ohren — und 
das Gefrachze hungriger Naben, die an meinem halb— 
faulen Anteceffor zu dreißigen hingen, und das Alles, 
Alles — und obendrein noch der Vorſchmack der Selig: 
feit, die mir blühte! — Bruder, Bruder! und auf 
einmal die Lofung zur Freiheit — Es war ein Knall, 
als ob dem Himmelsfaß ein Reif gefprungen ware — 
Hört, Kanaillen! ich fag’ euch, wenn man aus dem 
glühenden Ofen in’s Eiswafler fpringt, Fann man den 
Abfall nicht fo ſtark fühlen, als ich, da ich am andern 
Ufer war. 

Spiegelberg GCacht). Armer Schlucder! Nun ift’s 
ja verfchwißt. (Trintt ihm zu) Zur glücklichen Wieder— 
geburt! 

Roller wirft fein Gras weg). Nein, bei allen Schäz- 
zen des Mammons! ich möchte das nicht zum zweiten 
Mal erleben. Sterben ift etwas mehr als Harlefins- 
Sprung, und Todesangft ift ärger als Sterben. 

Spiegelberg. Und der hüpfende Pulverthurm — 
Merkft du's jeßt, Nazmann? drum ftanf auch die Luft 
fo nad) Schwefel ftundenweit, als würde die ganze 
Garderobe des Molochs unter dem Firmament ausger 
lüfter — Es war ein Meifterftreich, Hauptmann! ich 
beneide dich drum. 

Schweizer. Macht fich die Stadt eine Freude 
daraus, meinen Kameraden wie cin verhetztes Schwein 
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abthun zu fehen, was, zum Henker! follen wir uns ein 
Gewiffen daraus machen, unferem Kameraden zu lieb 
die Stadt darauf gehen zu laffen? Und nebenher hatten 
unfere Kerle noch das gefundene Sreffen, über den alten 
Kaifer zu plündern. — Sagt einmal, was habt ihr 
weggefapert? 

Einer von der Bande. Ich habe mich während 
des Durcheinanders in die Stephan» Kirche gefchlichen 
und die Borten vom Altartuche getrennt; der liebe Gott 
da, fagt’ ich, ift ein reicher Mann und kann ja Gold— 
fäden aus einem Batzenſtrick machen. 

Schweizer. Du haft wohl gethan — was fol 
auch der Plunder in einer Kirche? Sie tragen’ dem 
Schöpfer zu, der über den Trödelfram lacht, und feine 
Gefchöpfe dürfen verhungern. — Und du, Spangeler 
— 100 haft du dein Ne ausgeworfen? 

Ein Bweiter. Sch und Bügel haben einen Kauf 
laden geplündert und bringen Zeug für unfer fünfzig 
mit. | 

Ein Dritter. Zwei goldene Saduhren habe ich 
weggebirt, und ein Dutzend filberne Löffel dazu. 

Schweizer. Gut, gut. Und wir haben ihnen 
Eins angerichtet, dran fie vierzehn Tage werden zu li 
fhen haben. Wenn fie dem Feuer wehren wollen, ſo 
müffen fie die Stadt durch Waſſer ruiniren — Weißt 
du nicht, Schufterle, wie viel es Todte geſetzt hat? 

Schufterle. Drei und achtzig, fagt man. Der 
Thurm allein hat ihrer fechzig zu Staub zerfchmettert. 

Bauber Moor (ehr ern. Roller, du bift theuer 
bezahlt. 
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Schufterle. Pah! pah! was heißt aber das? — 
ja, wenn’s Männer gewefen wären — aber da waren’s 
Wickelkinder, die ihre Laken vergolden, eingefchnurrte 
Mütterchen, die ihnen die Mücken wehrten, ausgedörrte 
Dfenhocder, die Feine Thür mehr finden Fonnten — 
Patienten, die nad) dem Doftor winfelten, der in feinem 
gravitätifchen Trab der Haß nachgezogen war — Was 
leichte Beine hatte, war ausgeflogen der Komoͤdie nach, 
und nur der Bodenfaß der Stadt blieb zuruͤck, bie 
Häufer zu hüten, 

Moor. DO derarmen Gewürme! Kranke, fagft bu, 
Greife und Kinder? 

Schufterle. Sa zum Teufel! und Kindbetterinnen 
darzu, und hochfchwangere Weiber, die befürchteten, 
unter'm lichten Galgen zu abortirenz; junge Frauen, bie 
beforgten, fi) an den Schindersftücichen zu verfehen 
und ihrem Kinde im Mutterleibe den Galgen auf den 
Buckel zu brennen — Arme Poeten, die feinen Schuh 
anzuziehen hatten, weil fie ihr einziges Paar in bie 
Mache gegeben, und was das Hundsgefindel mehr tft; 
es lohnt fich der Mühe nicht, daß man davon redet. 
Wie ich von ungefähr fo an einer Baracke vorbei gehe, 
hör’ ich drinnen ein Gezeter, ich gucke hinein, und wie 
ich's beim Licht befche, was war's? ein Kind war's, 
noch frifch und gefund, das lag auf dem Boden unter'm 
Tifh, und der Tifch wollte eben angehen — Armes 
Thierchen! fagt’ ich, du verfrierft ja hier, und warf es 
in die Flamme — 

Moor. Wirklich, Schufterle? — Und dieſe 
Flamme brenne in deinem Bufen, bis die Ewigkeit 
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grau wird! — Fort, Ungeheuer! Laß dich nicht mehr 
unter meiner Bande fehen! Murrt ihr? — Meberlegt 
ihr? — Wer überlegt, wenn ich befehle? — Fort mit 
ihm, fag’ id — Es find noch mehr unter euch, die 
meinem Grimme reif find. Sc kenne dich), Spiegel: 
berg. Aber ich will nächftens unter euch treten und 
fürchterliche Mufterung halten. (Sie gehen zitternd ab.) 


Moor Callein, heftig auf und ab gehend). 


Höre fie nicht, Nächer im Himmel! — was kann 
ich dafür? was Fannft du dafür, wenn deine Peftilenz, 
deine Theurung, deine Wafferfluten den Gerechten mit 
dem Böfewicht auffreffen? Wer kann der Flamme be 
fehlen, daß fie nicht auch durch die gefegneten Saaten 
wüthe, wenn fie das Genift der Horniffel zerftoren foll? 
— O pfui über den Kindermord! den MWeibermord! 
— den Kranfenmord! Wie beugt mich diefe That! 
Sie hat meine fchönften Werfe vergiftet — Da fteht 
der Knabe, ſchamroth und ausgehöhnt vor dem Auge 
des Himmels, der fi) anmaßte, mit Zupiters Keule 
zu fpielen, und Pygmaͤen niederwarf, da er Titanen 
zerfchmettern follte — Geh, geh! du bift der Mann 
nicht, das Nachefchwert des obern Tribunals zu regies 
von, du erlagft bei dem erſten Griff — Hier entfag’ 
ich dem frechen Plan, gehe, mich in irgend eine Kluft 
der Erde zu verfriechen, wo der Tag por meiner Schande 
zurücktritt. (Er will fliehen.) 


Räuber ceitig). 


Sieh dich vor, Hauptmann: es fpuft! Ganze Haus 
fen böhmifcher Neiter fchwadroniren im Holz herum 


94 


— der böllifche Blauſtrumpf muß ihnen  verträtfcht 
baben — 


Wene Räuber. 


Hauptmann, Hauptmann! Sie haben uns die Spur 
abgelauert — rings ziehen ihrer etliche Taufend einen 
Kordon um den mittlern Wald. 


Uene Räuber. 


Weh, weh, weh! Wir find gefangen, geradert, wir 
find geviertheilt! Viele taufend Hufaren, Dragoner und 
Jaͤger fprengen um die Anhöhe und halten die Luft 
löcher befeßt. Moor geht ab.) 


Schweizer, Grimm. Roller. Schwarz. Schufterle. 
Spiegelberg. Kazmann. Räubertrupp. 


Schweizer. Haben wir ſie aus den Federn ge— 
ſchuͤttelt? Freu' dich doch, Roller! Das hab' ich mir 
lange gewuͤnſcht, mich mit ſo Kommisbrod-Rittern 
herumzuhauen — Wo iſt der Hauptmann? Iſt die 
ganze Bande beiſammen? Wir haben doch Pulver 
genug? 

Razmann. Pulver die ſchwere Menge. Aber unſer 
ſind achtzig in Allem, und ſo immer kaum einer gegen 
ihrer zwanzig. 

Schweizer. Deſto beſſer! und laß es fuͤnfzig gegen 
meinen großen Nagel ſeyn — Haben ſie ſo lange ge— 
wartet, bis wir ihnen die Streu unter'm Steiß ange— 
zuͤndet haben — Bruͤder, Bruͤder! ſo hat's keine Noth. 
Sie ſetzen ihr Leben an zehn Kreuzer, fechten wir nicht 
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für Hals und -Freiheit? — Wir wollen über fie her 
wie die Sündflut, und auf ihre Köpfe herabfeuern wie 
MWetterleuchten — Mo, zum Teufel! ift denn der 
Hauptmann ? 

Spiegelberg. Er verläßt uns in diefer Noth. 
Können wir denn nicht mehr entwifchen ? 

Schweizer. Entwifchen ? 

Spiegelberg. DO! warum bin ich nicht geblieben 
in Serufalem ! 

Schweizer. So wollt’ ich doc), daß du im Kloak 
erftickteft, Drecfeele du! Bei nackten Nonnen haft du 
ein großes Maul, aber wenn du zwei Faufte fiehft, 
Memme! — Zeige dich jet, oder man foll dich in 
eine Sauhaut nähen und durch Hunde verheßen laffen. 

Razmann. Der Hauptmann, der Hauptmann! 


Moor (angſam vor fi). 


Moor. Ich habe fie vollends ganz einfchließen 
laffen, jet müffen fie fechten wie Verzweifelte, Laut.) 
Kinder! Nun gilt's! Wir find verloren, oder wir 
müffen fechten wie angefchoffene Eber. 

Schweizer. Ha! ich will ihnen mit meinen Fans 
gern den Bauch fihligen, daß ihnen die Kutteln ſchuh— 
lang herausplagen! — Führ’ uns an, Hauptmann! 
Mir folgen dir in den Rachen des Todes. 

Moor. Ladet alle Gewehre! Es wi doch an 
Pulver nicht ? 

Schweizer (pringt au. Pulver genug, die Erde 
gegen den Mond zu fprengen ! 
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Hazmann. Jeder hat fünf Paar Piftolen geladen, 
jeder noch drei Kugelbüchfen dazu. 

Moor. Gut, gut! Und nun muß ein Theil auf 
die Bäume Hettern, oder ſich in's Dickicht verftedien, 
und Feuer auf fie geben im Hinterhalt — 

Schweizer. Da gehörft du hin, Spiegelberg! 

Moor. Wir andern, wie Turion, fallen ihnen in 
die Flanken. 

Schweizer. Darunter bin ich, ich! 

Aloor. Zugleich muß Jeder fein Pfeifchen hören 
laffen, im Walde herumjagen, daß unfere Anzahl ſchreck⸗ 
licher werde: auch müffen alle Hunde los und im ihre 
Glieder gehetzt werden, daß fie fich trennen, zerftreuen 
und euch in den Schuß rennen Wir drei, Roller, 
Schweizer und ich, fechten im Gedraͤnge. 

Schweizer. Meifterlich, vortrefflih! — Wir wol- 
len fie zufammenwettern, daß fie nicht wiffen, wo fie 
die Ohrfeigen herfriegen. Ich habe wohl che eine Kirfche 
vom Maule weggefchoffen. Laß fie nur anlaufen, — 
(Schufterle zupft Schweizern, diefer nimmt den Hauptmann beis 
feite und fpricht Teife mit ihm.) 

Moor. Schweig! 

Schweizer. Ich bitte dich — 

Moor. Weg! Er dank' es ſeiner Schande, ſie 
hat ihn gerettet. Er ſoll nicht ſterben, wenn ich und 
mein Schweizer ſterben, und mein Roller. Laß ihn 
die Kleider ausziehen, ſo will ich ſagen, er ſey ein 
Reiſender und ich habe ihn beſtohlen — Sey ruhig, 
Schweizer, ich ſchwoͤre darauf, er wird doch noch ge— 
hangen werden. 


Nater (ritt auf). 


Pater Coor ſich, ſtutzt). Iſt das das Drachenneft? 
— Mit eurer Erlaubniß, meine Herren! Sch bin ein 
Diener der Kirche, und draußen ſtehen Siebenzehnhundert, 
die jedes Haar auf meinen Schläfen bewachen. 

Schweizer. Bravo! bravo! das war wohlgefpro- 
chen, fich den Magen warm zu halten. 

Moor. Schweig, Kamerad! — Sagen Sie furz, 
Herr Pater! was haben Sie hier zu thun? 

Pater. Mich fendet die hohe Obrigkeit, die über 
Leben und Tod fpriht — ihr Diebe — ihr Mord: 
brenner — ihr Schelme — giftige Otterbrut, die im 
Finftern fchleicht und im Verborgenen ſticht — Ausſatz 
der Menfchheit — Höllenbrut — Foftliches Mahl für 
Naben und Ungeziefer — Kolonie für Galgen und 
Rad — 

Schweizer. Hund! hör’ auf zu fihimpfen, oder 
— (Er drüct ihn den Kolben vor’3 Geficht.) 

Moor. Pfui doch, Schweizer! du verdirbft ihm 
ja das Concept — er hat feine Predigt fo brav aus— 
wendig gelernt — Nur weiter, mein Herr! — „für 
Öalgen und Rad?“ 

Pater. Und du, feiner Hauptmann! Herzog der 
DBeutelfchneider! Oauner- König! Groß-Mogul aller 
Schelme unter der Sonne! ganz ahnlich jenem erften 
abfcheulichen Radelsführer, der taufend Legtonen fehuld- 
Iofer Engel in rebellifches Feuer fachte und mit fich) 
binab in den tiefen Pfuhl der Verdammniß zog — 
das Zetergefchrei verlaffener Mütter heult deinen Zerfen 
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nad, Blut faufit du wie Waffer, Menfchen wägen auf 
deinem mörderifchen Dolch Feine Kuftblafe auf. — 

Moor. Sehr wahr, fehr wahr! Nur weiter! 

Pater. Was? fehr wahr, fehr wahr? ift das auch 
eine Antwort? 

Moor. Wie, mein Herr? darauf haben Sie ſich 
wohl nicht gefaßt gemacht? Meiter, nur weiter! Was 
wollten Sie weiter fagen ? 

Pater mit Eifer). Entfeglicher Mann! hebe dich 
weg von mir! Picht nicht das Blut des ermordeten 
Reichsgrafen an deinen verfluchten Fingern? Haft du 
nicht das Heiligthum des Herrn mit diebifchen Handen 
durchbrochen, und mit einem Schelmgriff die geweihten 
Gefäße des Nachtmahls entwandt? Wie? haft du nicht 
Feuerbraͤnde in unſere gottesfürchtige Stadt geworfen? 
und den Pulverthurm über die Haupter guter Chriften 
herabgeftürgt ? (Mit zufammengefchlagenen Händen) Graͤu— 
liche, gräuliche Frevel, die bis zum Himmel hinauf: 
ftinfen, das jüngfte Gericht waffnen, daß es reißend 
daherbricht! reif zur Vergeltung, zeitig zur letzten Po— 
faune! 

Moor. Meifterlich gerathen bis hieher! aber zur 
Sache! Was laßt mir der hochlöbliche Magiftrat durch 
Sie Fund machen? 

Pater. Was du nie werth bift, zu empfangen — 
Schau um dich, Mordbrenner! was nur dein Auge 
abjehen kann, bift du eingefchloffen von unfern Neitern 
— hier ift Fein Raum zum Entrinnen mehr — ſo 
gewiß Kirfchen auf diefen Eichen wachfen, und dieſe 





Tannen Pfirfiche tragen, fo gewiß werdet ihr unverfehrt 
diefen Eichen und diefen Tannen den Rüden kehren. 

Moor, Hörft du's wohl, Schweizer? — Aber 
nur weiter! 

Pater. Höre denn, wie güfig, wie langmüthig 
das Gericht mit dir Böfewicht verfährt: Wirſt du jetzt 
gleich zum Kreuz riechen und um Gnade und Scho— 
nung flehen, fiche, fo wird dir die Strenge felbft Er: 
barmen, die Öerechtigfeit eine Tiebende Mutter ſeyn — 
fie drüct das Auge bei der Halfte deiner Verbrechen 
zu, und laßt es — den® doch! — und laßt es bei 
dem Rade bewenden, 

Schweizer. Haft du's gehört, Hauptmann? Soll 
ich hingehen und diefem abgerichteten Schäferhunde Die 
Gurgel zufanmenfchnüren, daß ihm der rothe Saft aus 
allen Schweißlöchern fprudelt? — 

Roller, Hauptmann! — Sturm, Metter und 
Hole! — Hauptmann, — wie er die Unterlippe zwi— 
fchen die Zaͤhne klemmt! Soll ich diefen Kerl das oberft 
zu unterft unter’s Firmament wie einen Kegel auffeten ? 

Schweizer, Mir! mir! Laß mic) Fnieen, vor dir 
niederfalfen! Mir laß die Wolluft, ihn zu Brei zufanı- 


menzureiben! Pater fehreit.) 
Moor. Meg von ihm! Wag’ es Keiner, ihn an— 
zurühren! — (Zum Pater, indem er feinen Degen zieht.) 


Schen Sie, Herr Pater! hier ftchen Neunundſiebenzig, 
deren Hauptmann ich bin, und weiß Feiner auf Wink 
und Kommando zu fliegen, oder nach) Kanonen - Mufit 
zu tanzen, und draußen ftehen Stebenzehnhundert, unter 
Mousqueten ergrant — aber hören Ste nun! fo redet 
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Moor, der Mordbrenner: Hauptmann! Wahr iſt's, ich 
habe den Neichsgrafen erfchlagen, die Dominicus-Kirche 
angezündet und geplündert, habe Feuerbrände in eure 
Digotte Stadt geworfen und den Pulverthurm über 
die Haupter guter Chriften herabgeſtuͤrzt — aber es ift 
noch nicht Alles, Ich habe noch mehr gethan. (Er 
fireett feine vechte Hand aus) Bemerken Sie die vier Foft- 
baren Ninge, die ich an jedem Finger trage? — Geben 
Sie hin, und richten Sie Punkt für Punkt den Herrn 
des Gerichts über Leben und Tod aus, was Ste fehen 
und hören werden — Diefen Nubin zog ich einem 
Minifter vom Finger, den ich auf der Jagd zu den 
Füßen feines Fürften niederwarf. Er hatte ſich aus 
dem Pobelftaub zu einem erften Günftling emporge- 
fhmeichelt, der Fall feines Nachbars war feiner Hoheit 
Schemel — Thranen der Waifen huben ihn auf, — 
Diefen Demant zog ich einem Finanzrath ab, der Eh— 
renftellen und Aemter an die Meiftbietenden verfaufte 
und den traurenden Patrioten von feiner Thüre ftieß. 
— Diefen Achat trage ich einem Pfaffen Ihres Gelich- 
ters zur Ehre, den ich mit eigener Hand erwürgte, als 
er auf offener Kanzel geweint hatte, daß die Inquiſition 
fo in Zerfall Fame — ich koͤnnte Ihnen noch mehr Ge 
fhichten von meinen Ningen erzählen, wenn mich nicht 
fhon die paar Worte gereuten, die ich mit Ihnen ver— 
fhwendet habe — 

Pater. O Pharao! Pharao! 

Moor. Hört ihr’s wohl? Habt ihr den Seufzer 
bemerkt? Steht er nicht da, als wollte er Feuer vom 
Himmel auf die Notte Korah herunter beten, richtet 
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mit einem Achſelzucken, verdammt mit einem chriftlichen 
Ah! — Kann der Menfch denn fo blind fin? Er, 
der die hundert Augen des Argus hat, Flecken an feinem 
Bruder zu fpahen, kann er fo gar blind gegen fich felbft 
feyn ? — Da domnern fie Sanftmuth und Duldung 
aus ihren Molken, und bringen dem Gott der Liebe 
Menfchenopfer, wie einem fenerarmigen Moloch — pre 
digen Kiebe des Nächften, und fluchen den achtzigjährigen 
Blinden vor ihren Thüren hinweg! — flürmen wider 
den Geiz, und haben Peru um goldner Spangen willen 
entvolfert und die Heiden wie Zugvieh vor ihre Wagen 
gefpannt, — Sie zerbrechen fich die Köpfe, wie es doc) 
möglich gewefen wäre, daß die Natur hatte Tonnen 
einen Iſchariot fchaffen, und nicht der Schlimmfte unter 
ihnen würde den dreteinigen Gott um zehn Silberlinge 
verrathen. — D über euch Pharifaer, euch Falſchmuͤnzer 
der Wahrheit, euch Affen der Gottheit! Ihr fcheut euch 
nicht, vor Kreuz und Altaren zu knieen, zerfleifcht eure 
Ruͤcken mit Riemen und foltert euer Fleiſch mit Faſten; 
ihr wähnt mit diefen erbarmlichen Gaukeleien demjeni— 
gen einen blauen Dunft vorzumachen, den ihr Thoren 
doch den Allwiffenden nennt, nicht anders, als wie man 
der Großen am bitterften fpottet, wenn man ihnen 
fehmeichelt, daß fie die Schmeichler haſſen; ihr pocht 
auf Ehrlichkeit und eremplarifchen Wandel, und der 
Gott, der euer Herz durchfchaut, würde wider den 
Schöpfer ergrimmen, wenn er nicht eben der wäre, der 
das Ungeheuer am Nilus erfchaffen hat. — Schafft 
ihn aus meinen Augen! 

Vater, Daß ein Boͤſewicht noch fo ftolz ſeyn kann! 
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Moor. Nicht genug — Setzt will ich ftolz reden. 
Geh Hin und fage dem hochlöblichen Gericht, das über 
Leben und Tod würfelt — ich bin Fein Dieb, der fich 
mit Schlaf und Mitternacht verſchwoͤrt, und auf ber 
Leiter groß und herriſch thut — Was ich gethan habe, 
werd’ ich ohne Zweifel einmal im Schuldbuche des 
Himmels leſen; aber mit feinen erbarmlichen Verwefern 
will ich Fein Wort mehr verlieren. Sag’ ihnen, mein 
Handwerk ift MWiedervergeltung — Nache ift mein Ger 
werbe. (Er kehrt ihm den Nücen zu.) 

Vater. Du willft alfo nicht Schonung und Gnade? 
— Gut, mit dir bin ich fertig. GWendet fich zu der 
Bande) So höret denn ihr, was die Gerechtigkeit euch 
durch mich zu wiffen thut! — MWerdet ihr jet gleich 
dieſen verurtheilten Mifferhäter gebunden überliefern, 
feht, fo foll euch die Strafe eurer Gräuel bis auf 
das leiste Andenken erlaffen feyn — die heilige Kirche 
wird euch verlorne Schafe mit ermenerter Liebe in ihren 
Mutterfchooß aufnehmen, und Jedem unter euch foll der 
Meg zu einem Ehren- Amt offen ftehen. «Mit triumphi⸗ 
rendem Lächeln) Nun, nun? Wie ſchmeckt das, Euer 
Majeftät? — Friſch alfo! Binder ihn, und feyd frei! 

Moor. Hört ihr's auch? Hört ihr? Was ſtutzt 
ihr ? Was fteht ihr verlegen da? Sie bietet euch Frei 
heit, und ihr ſeyd wirklich fchon ihre Gefangene. — 
Sie ſchenkt euch das Leben, und das ift Feine Prahlerei, 
denn ihr feyd wahrhaftig gerichtet, — Sie verheißt 
euch Ehren und Aemter, und was kann euer Loos ans 
ders ſeyn, wenn ihr auch obfiegtet, ald Schmach und 
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Fluch und Verfolgung. — Sie kündigt euch Verfühnung 
vom Himmel an, und ihr feyd wirklich verdammt. 
Es ift Fein Haar an keinem unter euch, das nicht in 
die Hölle fahrt. Ueberlegt ihr noch? Wankt ihr noch? 
Iſt es fo ſchwer, zwifchen Himmel und Hölle zu wählen? 
Helfen Sie doch, Herr Pater! 

Pater coor ig), Iſt der Kerl unfinnig? — Laut.) 
Sorgt ihr etwa, daß dies eine Falle fey, euch lebendig 
zu fangen? — Leſet felbft, hier ift der General-Pardon 
unterfchrieben. (Er gist Schweizern ein Papier). Könnt ihr 
noch zweifeln? 

Moor. Scht doch, feht doch! Was Fonnt ihr 
mehr verlangen? — Unterfchrieben mit eigener Hand 
— Es ift Gnade über alle Grenzen — oder fürchtet 
ihr wohl, fie werden ihr Wort brechen, weil ihr einmal 
gehört habt, daß man Verräthern nicht Wort halt? 
— O ſeyd außer Furcht! Schon die Politik Fonnte fie 
zwingen, Wort zu halten, wenn fie es auch dem Sa— 
tan gegeben hätten. Wer würde ihnen in Zukunft noch 
Glauben beimeffen? Wie würden fie je einen zweiten 
Gebraud davon machen koͤnnen? — Sch wollte drauf 
ſchwoͤren, fte meinen’s aufrichtig. Sie wiffen, daß ich 
es bin, der euch empört und erbittert hatz euch halten 
fie für unfchuldig. Eure Verbrechen Tegen fie für Ju— 
gendfehler, für Uebereilungen aus, Mich allein wollen 
fie haben, ich allein verdiene zu buͤßen. Iſt es nicht 
fo, Herr Pater? 

Vater. Wie heißt der Teufel, der aus ihm Spricht ? 
— 5a freilich, freilich ift es fo — der Kerl macht 
mich wirbeln. 
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gar mit den Waffen noch durchzureißen? Schaut doch 
um euch, ſchaut doch um euch! das werdet ihr doc) 
nicht denfen, das ware jeßt Findifche Zuverficht — Oder 
fchmeichelt ihr euch wohl gar, als Helden zu fallen, 
weil ihr faht, daß ich mich aufs Getümmel freute? 
— D glaubt das nicht! Ihr ſeyd nicht Moor! — 
Ihr ſeyd heilfofe Diebe! elende Werkzeuge meiner gröf- 
fern Plane, wie der Strick verächtlich in der Hand 
des Henfers! — Diebe Fünnen nicht fallen, wie Helden 
fallen. Das Leben ift den Dieben Gewinn, dann 
fommt was Schredliches na) — Diebe haben das 
Necht, vor dem Tode zu zittern. — Höret, wie ihre 
Hörner tönen! Sehet, wie drohend ihre Säbel daher 
blinken! Wie? noch unfchlüffig ? ſeyd ihr toll? feyd ihr 
wahnwißig? — Es iſt unverzeihlich! Sch dank' euch 
mein Leben nicht, ich fehame mich eures Opfers! 
Pater Cäußerft erſtaunt). Ich werde unfinnig, ich 
laufe davon! Hat man je von fo was gehört ? 
Moor. Oder fürchtet ihr wohl, ich werde mich 
felbft erftechen, und durch einen Selbftmord den Der: 
trag zernichten, der nur an dem Lebendigen haftet? 
Nein, Kinder! das iſt eine unnüße Furcht. Hier werf 
ich meinen Dolch weg, und meine Piftolen, und dies 
Flaͤſchchen mit Gift, das mir noch wohlbefommen follte 
— ic) bin fo elend, daß ich auch die Herrfchaft über 
mein Leben verloren habe — Was, noch unfchlüffig ? 
Oder glaubt ihr vielleicht, ich werde mich zur Wehre 
feßen, wenn ihr mich binden wollt? Seht! hier bind’ 
ich meine rechte Hand an diefen Eichenaft, ich bin ganz 
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wehrlog, ein Kind Fann mich umwerfen — Wer ift der 
Erfte, der feinen Hauptmann in der Noth verläßt ? 

Voller cin wilder Bewegung), Und wenn die Hölle 
uns neunfach umzingelte! (Schwentt feinen Degen) Wer 
fein Hund ift, rette den Hauptmann! 

Schweizer Gzerreißt den Pardon und wirft die Gtüce 
dem Pater in’s Geſicht). In unfern Kugeln Pardon! Fort, 
Kanaille! fag’ dem Senat, der did) gefandt hat, du 
trafft unter Moor's Bande keinen einzigen Verräther 
an — Rettet, rettet den Hauptmann! 

Alle crirmendd, Nettet, rettet, rettet den Haupt 
man! 

Moor chic) tosweißend, freudigy. Seht find wir frei 
— Kameraden! Sch fühle eine Armee in meiner Fauft 
— Tod oder Freiheit! Menigftens follen fie Keinen 
lebendig haben! 


Man bläst zum Angriff. Laͤrm und Getuͤmmel. Sie gehen 
ab mit gezogenem Degen.) 
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Dritter Akt. 


Erste Scene. 


Amalia Gm Garten, fpielt auf der Laute), 


Schön wie Engel, vol Walhalla's Wonne, 
Schön vor allen Sünglingen war er, 

Himmliſchmild fein Blief, wie Maienſonne, 
Nückgeftrahlt vom blauen Spiegehneer, 


Sein Umarmen — withendes Entzuͤcken! — 

Mächtig, feurig FHopfte Herz an Herz, 
Mund und Ohr gefeffelt — Nacht vor unfern Blicken — 
Und der Geift gewirbelt himmelwaͤrts. 


Seine Küffe — paradiefifh Fühlen! 

Wie zwei Flammen fich ergreifen, wie 
Harfentöne in einander fpielen 

Zu der Himmelvollen Harmonie, 


Stuͤrzten, flogen, radten Geift und Geift zufammen, 
Lippen, Wangen brannten, zitterten, — 

Geele rann in Seele — Erd’ und Himmel fhwanmen, 
Wie zerronnen, um die. Liebenden. 


Er ift Hin — Vergebens, ach! vergebens 
Stoͤhnet ihm der bange Geufzer nad). 

Er ift bin — und alle Luft des Lebens 
Wimmert hin in ein verlornes Ach! 
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Franz tritt auf). 


- Franz. Schon wieder hier, eigenfinnige Schwär- 
merin? Du haft dich vom frohen Mahle hinweggeftohlen 
und den Gäften die Freude verborben. 

Amalia, Schade für diefe unfchuldige Freude! 
das Todtenlied muß noch in deinen Ohren murmeln, 
das deinem Vater zu Grabe hallte — 

Franz. Willft du denn ewig Hagen? Laß die Tod- 
ten Schlafen und mache die Lebendigen glücklich! Ich 
fomme — 

Amalia. Und wann gehft du wieder? 

Franz. O weh! Kein fo finfteres ftolzes Geſicht! 
du betrübft mich, Amalia. Sch komme, dir zu fagen — 

Amalia. Sch muß wohl hören, Franz von Moor 
ift ja guadiger Herr worden, 

Franz. Ya recht, das war's, worüber ich Dich ver: 
nehmen wollte — Marimilian ift fchlafen gegangen in 
der Väter Gruft. Ich bin Herr. Uber ich möchte es 
vollends ganz feyn, Amalie. — Du weißt, was du 
unferm Haufe warft, du wardft gehalten wie Moors 
Tochter, felbft den Tod überlebte feine Liebe zu dir, 
das wirft du wohl niemals vergeffen? — 

Amalia. Niemals, niemals, Mer das auch) fo 
leichtfinnig beim frohen Mahle hinwegzechen Fönnte! 

Franz. Die Liebe meines Vaters mußt du in feinen 
Söhnen belohnen, und Karl ift todt — Staunft du? 
fhwindelt dir? Ja wahrhaftig, der Gedanke iſt auch 
fo fchmeichelnd erhaben, daß er felbft den Stolz eines 
Weibes betaubt. Franz tritt die Hoffnungen der edelften 
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Fräulein mit Füßen, Franz kommt und bietet einer 
armen, ohne ihm hülflofen Waiſe fein Herz, feine Hand 
und mit ihr all fein Gold, an und alle feine Schlöffer 
und Waͤlder. — Franz, der Beneidete, der Gefürchtete, 
erklärt fich freiwillig für Amalia's Sklaven, 

Amalia, Warum fpaltet der Blitz die ruchlofe 
Zunge nicht, die das Frevelwort ausfpriht! Du haft 
meinen Geliebten ermordet, und Amalia foll dich Ge 
mahl nennen! Du — 

Franz. Nicht fo ungeftüm, allergnädigfte Prinz 
zeffin! — Freilich kruͤmmt Franz fich nicht wie ein 
girrender Seladon por dir — freilich hat er nicht gez 
lernt, gleich dem fchmachtenden Schafer Arfadiens, dem 
Echo der Grotten und Felfen feine Liebesklagen entge— 
gen zu jammern — Franz fpricht, und wenn man nicht 
antwortet, fo wird er — befehlen. 

Amalia. Wurm du, befehlen? mir befehlen ? — 
und wenn man den Befehl mit Hohnlachen zuruͤck— 
ſchickt? 

Franz. Das wirſt du nicht. Noch weiß ich Mittel, 
die den Stolz eines einbildiſchen Starrkopfs ſo huͤbſch 
niederbeugen fünnen — Kloſter und Mauern! 

Amalia. Bravo! herrlich! und in Kloſter und‘ 
Mauern mit deinem Baſilisken-Anblick auf ewig vers 
- fchont, und Muße genug, an Karln zu denken, zu 
bangen. Willkommen mit deinem Klofter! auf, auf 
mit deinen Mauern ! 

Franz. Haha! ift es das? — Gib Ahr! Jetzt 
haft du mic) die Kunft gelehrt, wie ich dich quälen 
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fol — Diefe ewige Grilfe von Karl foll dir mein An- 
blick gleich einer fenerhaarigen Furie aus dem Kopfe 
geiſſeln; das Schreckbild Franz foll hinter dem Bilde 
deines Lieblings im Hinterhalt lauern, gleich dem ver: 
zauberten Hund, der auf unterirdifchen Goldkaͤſten liegt 
— an den Haaren will ich dich in die Kapelle fchleifen, 
den Degen in der Hand, dir den ehelichen Schwur aus 
der Seele preffen, dein jungfrauliches Bette im Sturm 
erfteigen, und deine ftolze Scham mit noch größerm 
Stolze befiegen. 

Amalia c(oibt ihm eine Maulſchelle). Nimm erſt das 
zur Ausftener hin, 

Stanz (Gaufgebracht). Ha! wie das zehnfach und 
wieder zehnfach geahndet werden foll! — nicht meine 
Gemahlin — die Ehre follft du nicht Haben — meine 
Maitreffe follft du werden, daß die ehrlichen Bauern- 
weiber mit Fingern auf dich deuten, wenn du es wagt 
und über die Gaffe gehft. Knirfche nur mit den Zähnen 
— fpeie Feuer und Mord aus den Augen — mich 
ergoßt der Grimm eines Weibes, macht dich nur fcho- 
ner, begehrenswerther. Komm — diefes Sträuben wird 
meinen Triumph zieren und mir die Wolluft in erzwun— 
genen Umarmungen würzen — Komm mit in meine 
Kammer — ich glühe vor Sehnſucht — jetzt glei) 
follft du mit mir gehn. Mitt fie fortreißen.) 

Amalia cut ihm um den Hals), Verzeih mir, Franz! 
Wie er fie umarmen will, reißt fie ihn den Degen von ser 
Seite und tritt haftig zuruͤck) Siehſt du, Bofewicht, was 
ich jet aus dir machen kann! — Sch bin ein Weib, 
aber ein rafendes Web — Wag' es einmal — diefer 
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Stahl foll deine geile Bruft mitten durchrennen, und 
der Geift meines Oheims wird mir die Hand dazu 
führen. Fleuch auf der Stelle! Sie jagt ihn davon.) 


Amalia. 


Ah! wie mir wohl ift — Jetzt Fanın ich frei ath- 
men — ich fühle mich ftarf wie das funfenfprühende 
Roß, grimmig wie die Tigerin dem  fiegbrüflenden 
Raͤuber ihrer Zungen na — In ein Klofter, fagt er 
— Danf dir für diefe gluͤckliche Entdeckung! — Seht 
hat die betrogene Kiebe ihre Freiftatt gefunden — das 
Klofter — das Kreuz des Erlofers ift die Freiftatt der 
betrogenen Liebe, (Ste will gehn.) 


Hermann (tritt ſchuͤchtern herein). 


Hermann. Fraͤulein Amalia! Fraͤulein Amalia! 
Amalia. Ungluͤcklicher! Was ſtoͤreſt du mich? 
Hermann. Dieſer Centner muß von meiner Seele, 
ch’ er fie zur Hölle drückt. Wirft ſich vor ihr nieder.) Ver— 
gebung! Vergebung! Sch hab’ euch fehr beleidigt, Fraͤu— 
lein Amalia! 
Amalia. Steh auf! Geh! ich will nichts wiffen. 
Will fort.) 
Hermann (er fie zuruͤckhaͤt. Nein! Bleibt! Bei 
Gott! Bei dem ewigen Gott! Ihr ſollt Alles wiſſen! 
Amalia. Keinen Laut weiter — Sch vergebe dir 
— Ziche heim in Frieden. Wil Hinweggehen.) 
Hermann. So höret nur ein einziges Wort — 
es wird euch alP eure Ruhe wiedergeben, 
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Amalia (kommt zuruͤck und blickt ihn verwundernd an), 
Mie, Freund? — Wer im Himmel und auf Erden 
kann mir meine Nuhe wiedergeben ? 

Hermann. Das Tann von meinen Lippen ein eins 
ziges Wort — Höret mic) an! 

Amalia mit Mitleiden feine Hand ergreifend). Guter 
Menſch — Kann ein Wort von deinen Lippen die Nie- 
gel der Ewigkeit aufreißen ? 

Hermann cent au. Karl lebt noch! 

Amalia (chreiend). Ungluͤcklicher! 

Hermann. Nicht anders — Nun noch ein Wort 
— euer Oheim — 

Amalia (gegen ihn herſtuͤrzend). Du luͤgſt — 

Hermann. Euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch! 

Hermann. Und euer Oheim — 

Amalia. Karl lebt noch? 

Herman. Auch euer Oheim — Verrathet mic) 
nicht. EGilt Hinaus,) 

Amalia (ſeht Lange wie verfteinert. Dann fährt fie wird 
auf und eitt ihm nach). Karl lebt noch! 
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Bweite Scene 


Gegend an der Donau, 
Die Käuber 
(gelagert auf einer Anhöhe unter Bäumen, die Pferde weisen am 
Hügel binunter), 

Moor. Hier muß ich liegen bleiben. Wirft fi 
auf die Erde) Meine Glieder wie abgefchlagen. Meine 
Zunge troden wie eine Scherbe. (Schweizer verliert ſich 
unbemertt.) Ich wollt’ euch bitten, mir eine Handvoll 
Waſſer aus diefem Strome zu holen, aber ihr ſeyd alle 
matt bis in den Tod. 

Schwarz. Auch ift der Wein all in unfern 
Schlaͤuchen. 

Moor. Seht doch, wie ſchoͤn das Getreide ſteht! 
— Die Baͤume brechen faſt unter ihrem Segen. — 
Der Weinſtock voll Hoffnung. 

Grimm. Es gibt ein fruchtbares Jahr. 

Moor. Meinſt du? Und ſo wuͤrde doch Ein 
Schweiß in der Welt bezahlt. Einer? — — Aber 
es kann uͤber Nacht ein Hagel fallen und Alles zu 
Grunde ſchlagen. 

Schwarz. Das iſt leicht moͤglich. Es kann Alles 
zu Grunde gehen, wenige Stunden vor dem Schneiden. 

Moor. Das ſag' ich ja. Es wird Alles zu Grunde 
gehn. Warum ſoll dem Menſchen das gelingen, was 
er von der Ameiſe hat, wenn ihm das fehlſchlaͤgt, was 
ihn den Goͤttern gleich macht? — oder iſt hier die 
Mark ſeiner Beſtimmung? 
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Schwarz. Sch Kenne fie nicht. 

Moor. Du haft gut gefagt, und noch beffer ge- 
than, wenn du fie nie zu kennen verlangteft! — Bru— 
der — ich habe die Menfchen gefehen, ihre Bienenforgen 
und ihre Niefenprojefte — ihre Gdtterplane und ihre 
Mäufegefchäfte, das wunderfeltfame Wettrennen nach 
Gluͤckſeligkeit; — Diefer dem Schwung feines Roſſes 
anvertraut — ein Anderer der Nafe feines Eſels — 
ein Dritter feinen eigenen Beinen; diefes bunte Lotto 
des Lebens, worin fo Mancher feine Unfehuld und — 
feinen Himmel feßt, einen Treffer zu hafchen, und — 
Nullen find der Auszug — am Ende war Fein Treffer 
darin. Es ift ein Schaufpiel, Bruder, das Thränen 
in deine Augen lockt, wenn es dein Zwerchfell zum 
Gelächter kitzelt. 

Schwarz. Wie herrlich die Sonne dort untergeht! 

Moor (i den Anblick verfent). So ftirbt ein Held! 
— Anbetungswürdig ! 

Grimm. Du fcheinft tief gerührt. 

Moor. Da ich noch ein Bube war — war's 
mein Lieblingsgedanfe, wie fie zu leben, zu fterben wie 
fie — (mit verbißnem Schmerz) Es war ein Bubengedanfe! 

Grimm Das will ich hoffen. 

Moor Gruͤckt den Hut übers Geſicht). Es war eine 
Zeit — Laßt mich allein, Kameraden. 

Schwarz. Moor! Moor! Was zum Henker? — 
Wie er feine Farbe verändert ! 

Grimm. Alle Teufel! was hat er? wird ihm uͤbel? 

Moor. Es war eine Zeit, wo ich nicht fchlafen 
fonnte, wenn ich mein Nachtgebet vergeffen hatte — 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 8 
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Grimm. Bit du wahnſinnig? Willſt du dich von 
deinen Bubenjahren hofmeiftern Taffen ? 

Moor legt fein Haupt auf Grimms Bruſt). Bruder! 
Bruder! 

Grimm Wie? ſey doch Fein Kind — ich bitte 
dich — 

Moor. Wär ich's — wär’ ich's wieder ! 

Grimm. Pfui! pfui! 

Schwarz. Heitre dich auf. Sieh dieſe maleriſche 
Landſchaft — den lieblichen Abend. 

Moor. Ja, Freunde! dieſe Welt iſt fo ſchoͤn. 

Schwarz. Nun, das war wohl geſprochen. 

Moor. Dieſe Erde ſo herrlich. 

Grimm. Recht — recht — ſo hoͤr' ich's gern. 

Moor quruͤckgeſunken). Und ich ſo haͤßlich auf dieſer 
ſchoͤnen Welt — und ich ein Ungeheuer auf dieſer herr— 
lichen Erde, 

Grimm O weh, o weh! 

Moor. Meine Unfhuld! meine Unfchuld! — 
Seht! es ift Alles hinausgegangen, fich im friedlichen 
Strahl des Frühlings zu fonnen — warum ich allein 
die Hölle faugen aus den Freuden des Himmels? — 
Daß Alles fo glücklich ift, durch den Geift des Frie— 
dens Alles fo verſchwiſtert! — Die ganze Welt Eine 


Familie und ein Vater dort oben — Mein Vater 
nicht — ich allein der DVerftoßene, ich allein ausge 
muftert aus den Reihen der Neinen — mir nicht der 


füße Name Kind — nimmer mir der Geliebten ſchmach— 
tender Blick — nimmer, nimmer des Bufenfreundes 
Umarmung. Wird zuruͤckfahrend.) Umlagert von Mördern 
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— von Nattern umziſcht — angefchmiedet an das 
Laſter mit erfernen Banden — hinausfchwindelnd in's 
Grab des DVerderbens auf des Kafters ſchwankendem 
Rohr — mitten in den Blumen der glücdlichen Welt 
ein heulender Abbadonna! 

Schwarz (zu den Uebrigen). Unbegretflich! ich hab’ 
ihn nie fo gefehen. 

Moor (mit Wehmuth). Daß ich wiederfehren dürfte 
in meiner Mutter Leib! daß ich ein Bettler geboren 
werden dürfte! — Nein! ich wollte nicht mehr, o Hinz 
mel — daß ich werden dürfte wie diefer Tagloͤhner 
einer! — D ich wollte mic) abmüden, daß mir das 
Blut von den Schlafen rollte — mir die Wolluft eines 
einzigen Mittagsfchlafs zu erfaufen — die Seligkeit 
einer einzigen Thrane. 

Grimm Ga den Andern). Nur Geduld, der Paros 
xismus iſt ſchon im Fallen. 

Moor. Es war eine Zeit, wo ſie mir fo gern 
floffen — o ihr Tage des Friedens! du Schloß meines 
Vaters — ihr grünen ſchwaͤrmeriſchen Thaler! O all 
ihr Elyſiums-Scenen meiner Kindheit! werdet ihr nim— 
mer zurückehren — nimmer mit Foftlichem Saͤuſeln 
meinen brennenden Bufen Fühlen? — Traure mit mir, 
Natur! — Sie werden nimmer zurüdkehren, nimmer 
mit Foftlichem Säufeln meinen brennenden Buſen kuͤh— 
len. — Dahin! dahin! unwiederbringlich! — 


Schweizer (mit Wafer im Hut), 


va 


Schweizer. Sauf zu, Hauptmann — hier if 
Waſſer genug, und frifch wie Eis, 


Schwarz. Du bluteft ja — was haft du gemacht? 

Schweizer. Narr, einen Spaß, der mir bald zwei 
Beine und einen Hals gekoftet hatte, Wie ich fo auf 
dem Sandhuͤgel am Fluß hintrolle, glitſch! fo rutfcht 
der Plunder unter mir ab, und ich zehn rheinlandifche 
Schub lang hinunter — da lag ich, und wie ich mir 
eben meine fünf Sinne wieder zurecht fee, treff' ich 
dir das Flarfte Waffer im Kies. Genug diesmal für 
den Tanz, dacht’ ich, dem Hauptmann wird’s wohl 
ſchmecken. 

Moor (gibt ihm den Hut zuruͤck und wiſcht ihm ſein 
Geſicht ab). Sonſt ſieht man ja die Narben nicht, die 
die böhmischen Neiter in deine Stirn gezeichnet haben 
— dem Waffer war gut, Schweizer — diefe Narben 
ftehen dir ſchoͤn. 

Schweizer. Pah! hat noch Pla genug für ihrer 
dreißig. 

Moor. Ja, Kinder — es war ein heißer Nach- 
mittag — und nur Einen Mann verloren — mein 
Noller farb einen fcehonen Tod, Man würde einen 
Marmor auf feine Gebeine feßen, wenn er nicht mir 
geftorben ware. Nehmet vorlieb mit diefem. (Er wifcht 
fi die Augen) Wie viel waren’s Doc) von den Feinden, 
die auf dem Plate blieben ? 

Scyweizer. Hundert und fechzig Hufaren — drei 
und neunzig Dragoner, gegen vierzig Jaͤger — drei— 
hundert in Allem. 

Moor. Dreihundert für Einen! — Jeder von euch 
hat Anſpruch auf diefen Scheitel! Er entbloͤßt ſich das 
Haupt.) Hier heb’ ich meinen Dolch) auf. So wahr meine 
Seele lebt! Ich will euch niemals verlaffen. 
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Schweizer. Schwore nicht! Du weißt nicht, ob 
du nicht noch glücklich werden und bereuen wirft. 
Moor. Bei den Gebeinen meines Roller! 
Sch willeuc niemals verlaffen. 


Kofinskp Commt). 


Kofinsky or fig. In diefem Revier herum, fagen 
fie, werd’ ich ihn antreffen — he holla! was find das 
für Gefichter? — Sollten's — wie wenn’s diefe — 
fie find’s, ſind's! — ich will fie anreden, 

Schwarz. Gebt Acht! wer kommt da? 

Kofinsky. Meine Herren! verzeihen Sie! Ich 
weiß nicht, geh’ ich recht oder unrecht? 

Moor. Und wer müffen wir ſeyn, wenn Sie 
recht gehen ? 

Kofinsky. Männer! 

Schweizer, Ob wir das and) gezeigt haben, Haupt 
mann? 

Kofinsky. Männer fuch’ ich, die dem Tode in’s 
Geficht fehen und die Gefahr wie eine zahme Schlange 
um fich fpielen laffen, die Freiheit höher ſchaͤtzen, als 
Ehre und Leben, deren bloßer Name, willfonmen dem 
Armen und Unterdrücten, die Beherzteften feig und 
Tyrannen bleich macht. 

Schweizer Gum Hauptmann). Der Burfche gefällt 
mir, — Höre, guter Freund! Du haft deine Leute ge 
funden, 

Kofinsky. Das den® ich, und will hoffen, bald 
meine Brüder, — So Fünnt ihr mich denn zu meinem 
rechten Manne werfen, denn ich fuche euren Hauptmann, 
den großen Grafen von Moor. 
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Schweizer Coist ihm Sie Hand mit Wärme), Lieber 
unge! wir dußen einander, 

Moor Maͤher tommend), Kennen Ste aud) den Haupt: 
mann ? 

Kofinsky. Du biſt's — im diefer Miene — wer 
follte dich anfehen und einen Andern fuchen? (Start 
ibn lange and Sch habe mir immer gewünfcht, den 
Nann mit dem vernichtenden Blicke zu fehen, wie er 
faß auf den Ruinen von Karthago — jeßt wuͤnſch' ich 
es nicht mehr, 

Schweizer. Blitzbub’! 

Moor. Und was führt Sie zu mir? 

Koſinsky. O Hauptmann! mein mehr als grau 
fames Schidfal — ich habe Schiffbruch gelitten auf 
der ungeftümen See diefer Welt, die Hoffnungen mei— 
nes Lebens hab’ ich müffen fehen in den Grund finfen, 
und blieb mir nichts übrig, als die marternde Erinne— 
rung ihres Verluftes, die mich wahnfinnig machen würde, 
wenn ich fie nicht durch anderwärtige Thatigfeit zu 
erſticken fuchte. 

Moor. Schon wieder ein Kläger wider die Gott: 
heit! — Nur weiter, 

Koſinsky. Ich wurde Soldat. Das Ungluͤck ver 
folgte mic) auch da — ich machte eine Fahrt nach 
Dftindien mit, mein Schiff fcheiterte an Klippen — 
nichts als fehlgefchlagene Plane! Ich höre endlich weit 
und breit erzahlen von deinen Thaten, Mordbren— 
nereien, wie fie fie nannten, und bin hieher gereist 
dreißig Meilen weit, mit dem feften Entfchluß, unter 
Dir zu dienen, wenn du meine Dienfte annehmen willft 





— ch bitte dich, würdiger Hauptmann, fchlage mir's 
nicht ab! 

Schweizer (mit einem Sprung), Heifa! Heifa! So 
ift ja unfer Roller zehnhundertfach vergütet! Ein ganzer 
Mordbruder für unfre Bande! 

Moor, Wie ift dein Name? 

Kofinsky. Kofinsky. 

Moor. Wie? Kofinsfy! weißt du auch, daß du 
ein leichtfinniger Knabe bift, und über den großen Schritt 
deines Lebens weggaufelft, wie ein unbefonnenes Maͤd— 
chen — Hier wirft du nicht Bälle werfen oder Kegel: 
kugeln fchteben, wie du dir einbildeft. 

Kofinsky. Sch weiß, was du fagen willſt — 
Sch bin vier und zwanzig Jahre alt, aber ich habe 
Degen blinken gefehen und Kugeln um mich furren 
gehört. | 

Moor. So, junger Herr? — Und haft du dein 
Fechten nur darum gelernt, arme NReifende um einen 
Neichsthaler niederzuftoßen, oder Weiber binterrücs in 
den Bauch zu ftechen? Geh, geh! du bift deiner Amme 
entlaufen, weil fie dir mit der Nuthe gedroht hat. 

Schweizer. Was zum Henker, Hauptmann! was 
denkſt du? willft du diefen Herkules fortſchicken? Sieht 
er nicht gerade fo drein, als wollt’ er den Marfchall 
von Sachfen mit einem NRührlöffel über den Ganges 
jagen ? 

Moor. Weil dir deine Lappereien mißglüdten, 
fommft du und willft ein Schelm, ein Meuchelmörder 
werden? — Mord, Knabe, verftehft du das Wort 
auch? Du magft ruhig fchlafen gegangen feyn, wenn 
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du Mohntöpfe abgejchlagen haft, aber einen Mord auf 
der Seele zu tragen — 

Kofinsky. Jeden Mord, den du mich begehen 
beißt, will ich verantworten, 

Moor. Was? bift du fo Hug? Willſt du dich 
anmaßen, einen Mann mit Schmeicheleien zu fangen? 
Moher weißt du, daß ich nicht boͤſe Traume habe oder 
auf den Todbette nicht werde blaß werden? wieviel 
haft du ſchon gethan, wobei du an Verantwortung ge 
dacht haft ? 

Kofinsky. Mahrlich! noch fehr wenig, aber doch 
diefe Reife zu dir, edler Graf! 

Moor. Hat dir dein Hofmeifter die Gefchichte 
des Robin in die Hande gefpielt — man follte der- 
gleichen unvorfichtige Kanaillen auf die Galeere ſchmie— 
den, — die deine Findifche Phantafie erhittte und Dich 
mit der tollen Sucht zum großen Manne anfteckte ? 
Kitzelt dich nach) Namen und Ehre? willft du Unſterb— 
lichfeit mit Mordbrennereien erfaufen? Merk' dir's, 
ehrgeiziger Züngling! Für Mordbrenner grünet Fein 
Lorbeer! Auf Banditenfiege ift Fein Triumph geſetzt — 
aber Fluh, Tod, Gefahr und Echande — Siehſt du 
auch das Hochgericht dort auf dem Hügel? 

Spiegelberg (unwillig auf und ab gehend), Ei wie 
dumm! wie abfcheulich, wie unverzeihlich dumm! Das 
ift die Manier nicht! Ich hab's anders gemacht. 

Kofinsky. Was foll der fürchten, der den Tod 
nicht fürchtet ? 

Moor. Brav! unvergleichli! Du haft dich wacker 
in den Schulen gehalten, du haft deinen Seneca 
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meifterlich auswendig gelernt. — Uber, Tieber Freund, 
mit dergleichen Sentenzen wirft du die leidende Natur 
nicht beſchwatzen, damit wirft du die Pfeile des Schmer- 
zes nimmermehr ftumpf machen, — Befinne dich recht, 
mein Sohn! (Er nimmt feine Hand.) Denk', ich rathe dir 
als ein Vater — lern’ erft die Tiefe des Abgrunds 
fennen, ch’ du hineinfpringfi! Wenn du noch im der 
Melt eine einzige Freude zu erhafchen weißt — «8 
koͤnnten Augenblide Fommen, wo du — aufwachft — 
und dann — möchte es zu fpat ſeyn. Du trittft hier 
gleichfam aus dem Kreife der Menfchheit — entweder 
du mußt ein höherer Menſch feyn, oder du bift ein 
Teufel — Noch einmal, mein Sohn! wenn dir nod) 
ein Funken von Hoffnung irgend anderswo glimmt, fo 
verlaß diefen fehreclichen Bund, den nur Verzweiflung 
eingeht, wenn ihm nicht eine höhere Weisheit geftiftet 
hat — Man Fann fi) täufchen — glaube mir, man 
kann das für Stärfe des Geiftes halten, was doch am 
Ende Verzweiflung ift — Glaube mir, mir! und 
mache dich eilig hinweg. 

Koſinsky. Nein! ich fliche jetzt nicht mehr. Wenn 
dich meine Bitten nicht rühren, fo höre die Gefchichte 
meines Unglüds. — Du wirft mir dann felbft den 
Dolch in die Hande zwingen, du wirft — Lagert euch 
hier auf den Boden, und hört mir aufmerkſam zu! 

Moor. Zch will fie hören, 

Koſinsky. Wiſſet alfo, ich bin ein böhmifcher 
Edelmann, und wurde durch den frühen Tod meines 
Daters Herr eines anfehnlichen Ritterguts. Die Ge 
gend war paradieſiſch — denn fie enthielt einen Engel 
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— ein Maͤdchen, geſchmuͤckt mit allen Reizen der 
bluͤhenden Jugend und keuſch wie das Licht des Him— 
mels. Doch, wem ſag' ich das? Es ſchallt an euren 
Ohren voruͤber — ihr habt niemals geliebt, ſeyd nie— 
mals geliebt worden — 

Schweizer. Sachte, ſachte! unſer Hauptmann wird 
feuerroth. 

Moor. Hoͤr' auf! ich will's ein andermal hoͤren — 
morgen, naͤchſtens, oder — wenn ich Blut geſehen habe. 

Koſinsky. Blut, Blut — hoͤre nur weiter! Blut, 
ſag' ich dir, wird deine ganze Seele fuͤllen. Sie war 
buͤrgerlicher Geburt, eine Deutſche — aber ihr Anblick 
ſchmelzte die Vorurtheile des Adels hinweg. Mit der 
ſchuͤchternſten Beſcheidenheit nahm ſie den Trauring 
von meiner Hand, und uͤbermorgen ſollte ich meine 
Amalia vor den Altar fuͤhren. 

Moor ( ſteht ſchnell au). 

Koſinsky. Mitten im Taumel der auf mich war— 
tenden Seligkeit, unter den Zuruͤſtungen zur Vermaͤhlung 
— werde ich durch einen Expreſſen nach Hofe citirt. 
Ich ſtellte mich. Man zeigte mir Briefe, die ich ge— 
ſchrieben haben ſollte, voll verraͤtheriſchen Inhalts. Ich 
erroͤthete uͤber der Bosheit — man nahm mir den 
Degen ab, warf mich in's Gefaͤngniß, alle meine Sinne 
waren hinweg. 

Schweizer. Und unterdeſſen — nur weiter! ich 
rieche den Braten ſchon. 

Koſinsky. Hier lag ich einen Monat lang, und 
wußte nicht, wie mir geſchah. Mir bangte fuͤr meine 
Amalia, die meines Schickſals wegen jede Minute 
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einen Tod würde zu leiden haben. Endlich erfcheint 
der erfte Minifter des Hofes, wünfcht mir zur Ent: 
deckung meiner Unfchuld Glück mit zucerfüßen Worten, 
liest mir den Brief der Freiheit vor und gibt mir 
meinen Degen wieder. Gebt im Triumphe nach meinen 
Schloß, in die Arme meiner Amalia zu fliegen, — 
fie war verfchwunden. In der Mitternacht fey fie weg: 
gebracht worden, wüßte Niemand, wohin? und feitdem 
mit Feinem Auge mehr gefehen. Hui! ſchoß mir’s auf, 
wie der Bliß, ich fliege nach der Stadt, fondire am 
Hof — alle Augen wurzelten auf mir, Niemand wollte 
Befcheid geben — endlich entdecke ich fie durch ein 
verborgenes Gitter im Pallaſt — fie warf mir ein 
Billetchen zu. 

Schweizer. Hab’ ich’8 nicht gefagt? 

Kofinsky. Hölle, Tod und Teufel! da ftand’s! 
man hatte ihr die Wahl gelaffen, ob fte mich lieber 
fterben fehen, oder die Maitreffe des Fürften werden 
wollte. Im Kampfe zwifchen Ehre und Liebe entfchied 
fie für das Zweite, und Cachend) Ich war gerettet, 

Schweizer. Mas thatft du da? 

Koſinsky. Da fand ich, wie von taufend Don— 
nern getroffen! — Blut! war mein erftier Gedanke, 
Blut! mein leßter, Schaum auf dem Munde, ren’ 
ich nad) Haufe, wahle mir einen dreifpißigen Degen, 
und damit in aller Haft in des Minifters Haus, denn 
nur er — er nur war der höllfifche Kuppler gewefen. 
Man muß mic) von der Gaffe bemerft haben, denn 
wie ich hinauf trete, waren alle Zimmer verfchloffen. 
Ich ſuche, ich frage: Er ſey zum Fürften gefahren, 
war die Antwort. Sch mache mich geraden Wegs dahin, 
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man wollte nichts von ihm wiſſen. Ich gehe zurück, 
fprenge die Thüren ein, finde ihn, wollte eben — aber 
da fprangen fünf bis fechs Bediente aus dem Hinter: 
halte und entwanden mir den Degen. 

Schweizer (tampft auf den Boden), Und er Friegte 
nichts, und du zogft leer ab? 

Kofinsky. Ich ward ergriffen, angeklagt, peinlich 
proceffirt, infam — merkt's euch! — aus befonde> 
rer Gnade infam aus den Grenzen gejagt; meine 
Güter fielen als Prafent dem Minifter zu, meine 
Amalia bleibt in den Klauen des Tigers, verfeufzt und 
vertrauert ihr Leben, wahrend daß meine Rache faften 
und fich unter das Zoch des Despotismus Frümmen muß. 

Schweizer Caufftenend, feinen Degen wetzend). Das ift 
Waſſer auf unfere Mühle, Hauptmann! Da gibt's was 
anzuzuͤnden! 

Moor (der bisher in heftigen Bewegungen hin und her 
gegangen, ſpringt raſch auf, zu den Raͤubern). Ich muß ſie 
ſehen — Auf! rafft zuſammen — du bleibſt, Koſinsky 
— packt eilig zuſammen! 

Die Räuber. Wohin? was? 

Moor. Wohin? wer fragt wohin? CHeftig zu 
Schweizern.) Verräther, du willft mich zuruͤckhalten? 
Uber bei der Hoffnung des Himmels! — 

Schweizer, DVerräther ih? — Geh in die Hölle, 
ich folge dir ! 

Moor (faͤut ihm um den Hals). Bruderherz! du folgt 
mir — Sie weint, fie weint, fie vertranert ihr Leben, 
Auf! hurtig! Alle! nach Franken! In acht Tagen 
. möüffen wir dort feyn. (Sie gehen ab.) 


——aÄa 
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Pierter Akt. 


Erste Scene. 


Ländliche Gegend um dad Mooriſche Schloß, 


Käuber Moor. SKofinskp 


(in der Ferne), 


Moor. Gch voran und melde mich, Du weißt 
doc) noch Alles, was du fprechen mußt? 

Kofinsky. Ihr feyd der Graf von Brand, kommt 
aus Meclenburg, ich euer Reitknecht — Sorgt nicht, 
ich will meine Rolle ſchon fpielen, Lebt wohl! 

Ab.) 

Moor. Sey mir gegruͤßt, Vaterlands-Erde! (Er 
tuͤßt die Erde) Vaterlands⸗Himmel! Vaterlands-Sonne! 
— und Fluren und Hügel und Ströme und Wälder! 
ſeyd alle, alle mir herzlich gegruͤßt! — Wie fo Foft- 
lich wehet die Luft von meinen Heimat-Öebirgen! wie 
ſtroͤmt balfamifche Wonne aus euch dem armen Flücht- 
ling entgegen! — Elyſium! dichterifche Welt! Halt 
ein, Moor! dein Fuß wandelt in einem heiligen 
Tempel. 


Er tommt naͤher.) Sich da, auch die Schwalben- 
nefter im Schloßbof — auch das Gartenthürcen! — 
und diefe Ede am Zaun, wo du fo oft den Fanger 
belaufobteft und neckteſt — und dort unten das Wie— 
fenthal, wo du der Held Alerander deine Macedonier 
in’s Treffen bei Arbela führteft, und nebendran der 
grafige Hügel, von welchen du den perſiſchen Satra— 
pen niederwarfft — und deine fiegende Fahne flatterte 
hoch! EEr tiert.) Die goldnen Maienjahre der Knaben: 
zeit leben wieder auf in der Seele des Elenden — da 
warft du fo glüdlich), warft fo ganz, fo wolfenlos 
heiter — und nun — da liegen die Trümmer deiner 
Entwürfe! Hier follteft du wandeln dereinft, ein groß 
fer, ftattlicher, gepriefener Mann — hier dein Knaben— 
leben in Amalia’s blühenden Kindern zum Zweitenmale 
leben — bier! hier der Abgott deines Volks — aber 
der böfe Feind fhmollte dazu! (Er führt auf) Warum 
bin ich hicher gefommen? daß mir’s ginge wie dem 
Gefangenen, den der Elirrende Eifenring aus Traumen 
der Freiheit aufjagt — nein, ich gehe in mein Elend 
zurüd! — Der Gefangene hat das Licht vergeffen, 
aber der Traum der Freiheit fuhr über ihm wie ein 
Bli in der Nacht, der fie finfterer zuruͤcklaͤßt — Lebt 
wohl, ihr Vaterlande-Thäler! einft faht ihr den Knaben 
Karl, und der Knabe Karl war ein glücklicher Knabe 
— jeßt faht ihr den Mann, und er war in Verzweif 
lung. (Er dreht ſich ſchnell nach dem Außerften Ende der Ges 
gend, allwo er plögfich ftille fteht und nach dem Schloß mil 
Wehmuth hinuͤberblickt. Sie nicht fehen, nicht einen 
Blick? — und nur eine Mauer gewefen zwifchen mir 
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und Amalia — Nein! fehen muß ich fie — muß ich 
ihn — es foll mich zermalmen! Er kehrt um) Water ! 
Vater! dein Sohn naht — weg mit dir, ſchwarzes, 
rauchendes Blut! weg, hohler, graffer, zucdender To— 
desblick! Nur diefe Stunde laß mich frei — Amalia! 
Vater! dein Karl naht! Er geht ſchnell auf das Schloß zu.) 
— Quaͤle mich, wenn der Tag erwacht, laß nicht ab von 
mir, wenn die Nacht kommt — quale mich in ſchreck— 
lichen Traͤumen! nur vergifte mir diefe einzige Wolluft 
nicht ! (Er fteht an der Pforte) Wie wird mir? was ift 
das, Moor? Sy ein Mann! — — Todesſchauer — 
Schredfen Ahnung — — (Er geht hinein.) 


Bweite Scene 


Gallerie im Schloß. 
Käuber Moor. Amalia (treten auf). 


Amalia. Und getrauten Sie fich wohl, fein Bild: 
niß unter diefen Gemälden zu erkennen ? 

Moor. O ganz gewiß. Sein Bild war immer 
lebendig in mir, An den Gemälden Herumgehend.) Diefer 
iſt's nicht. 

Amalia. Errathen! — Er war der Stammpvater 
des gräflichen Haufes, und erhielt den Adel von Bars 
baroffa, dem er wider die Seeräuber diente. 
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Moor Gmmer an ven Gemaͤlden). Diefer iſt's auch 
nicht — auch der nicht — auch nicht jener dort — 
er iſt nicht unter ihnen, 

Amalia, Wie, fehen Ste doch beffer! ich dachte, 
Site Fennten ihn — 

Moor. Ich kenne meinen Vater nicht beffer! Ihm 
fehlt der fanftmüthige Zug um den Mund, der ihn aus 
Tauſenden kenntlich macht — er iſt's nicht. 

Amalia. Ich erſtaune. Wie? Achtzehn Jahre 
nicht mehr geſehen, und noch — 

Moor come mit einer fliegenden Nöthe, Dieſer 
iſt's! (Er fteht wie vom Blitz gerührt) 

Amalia. Ein vortrefflicher Mann. 

Moor Gin feinen Anblick verſunten). Vater! Water! 
vergib mir! — a, ein vortreffliher Mann! — (Er 
wiſcht fi die Augen.) Ein gottlicher Mann! 

Amalia. Sie fcheinen viel Antheil an ihm zu 
nehmen. 

Moor. DO cin vortrefflicher Mann — und er folfte 
dahin feyn? 

Amalia. Dahin! wie unfere beften Freunde dahin 
gehn — (Sanft feine Hand ergreifend.) Lieber Herr Graf, 
es reift Feine Seligfeit unter dem Monde, 

Moor. Sehr wahr, ſehr wahr — und follten Sie 
ſchon diefe traurige Erfahrung gemacht haben? Sie 
Fonnen nicht drei und zwanzig Jahr alt’ feyn. 

Amalia. Und habe fie gemacht. Alles lebt, um 
traurig wieder zu fterben. Wir intereffiren uns nur 
darum, wir gewinnen nur darum, daß wir wieder mit 
Schmerzen verlieren. 


Moor. Sie verloren fchon etwas? 

Amalia. Nichts. Alles! Nichts — wollen wir 
weiter gehen, Herr Graf? 

Moor. So eilig? Weß ift dies Bild rechter 
Hand dort? mich dünft, es ift eine unglücliche Phy— 
fiognomie, 

Amalia. Dies Bild Tinker Hand ift der Sohn 
des Grafen, der wirflide Hear — Kommen Sie, 
kommen Sie! 

Moor. Aber dies Bild rechter Hand? 

Amalia, Sie wollen nicht in den Garten gehn? 

Moor. Aber dies Bild en Hand? — Du 
weinft, Amalia, 

Amalia (ſchnell ad). 


Moor. 

Sie liebt mich! ſie liebt mich! — Ihr ganzes 
Weſen fing an ſich zu empoͤren, verraͤtheriſch rollten 
die Thraͤnen von ihren Wangen. Sie liebt mich! — 
Elender, das verdienteſt du um ſie! Steh' ich nicht 
hier wie ein Gerichteter vor dem toͤdtlichen Block? Iſt 
das der Sopha, wo ich an ihrem Halſe in Wonne 
ſchwamm? Sind das die väterlichen Sale? GErgriffen 
vom Anblick feines Vaters) Du, du — Fenerflammen aus 
deinem Auge — Fluch, Fluch, Verwerfung! — Wo 
bin ih? Nacht vor meinen Augen — Schreckniſſe 
Gottes — Sch, ich hab’ ihn getodtet! (Er rennt davon.) 

Franz von Moor (in tiefen Gedanken). 

Weg mit dieſem Bild! weg, feige Memme! Was 
zagſt du, und vor wem? Iſt mir's nicht die wenigen 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 9 
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Stunden, die der Graf im diefen Mauern wandelt, 
als feblich’ immer ein Spion der Hölle meinen Ferfen 
nach — Ich follt! ihn Fennen! Es ift fo was Großes 
und Dftgefebenes in feinem wilden fonnverbrannten Ge 
fiht, das mich beben macht — Auch Amalia ift nicht 
gleichgültig gegen ihn! Laͤßt fie nicht fo gierig ſchmach— 
tende Blicke auf dem Kerl herumfreuzen, mit denen 
fie doch gegen alle Welt fonft fo geizig thut? Sah 
ich's nicht, wie fie ein paar diebifche Thraͤnen in den 
Wein fallen ließ, den er hinter meinem Nüden fo ha— 
ftig in fich fchlürfte, als wenn er das Glas mit hin- 
einziehen wollte? Sa, das fah ich, durch den Spiegel 
ſah ich’8 mit diefen meinen Augen. Hola, Franz! 
ſieh dich vor! dahinter ſteckt irgend ein verderbenfchwan- 
geres Ungeheuer! 
(Er fteht forfchend dem Portrait Karls gegenüber.) 

Sein langer Gaͤnſehals — feine fhwarzen, feuer 
werfenden Augen, hm! hm! — fein finfteres überhan- 
gendes, bufchiges Augenbraun. GPloͤtzlich zufanmenfahrens.) 
— Schadenfrohe Hölle! jagft du mir diefe Ahnung 
ein? Es ift Karl! ja, jebt werden mir alle Züge 
wieder lebendig — Er if’s! troß feiner Larve! — Er 
iſt's — troß feiner Larve! — Er iſt's — Tod und Ver— 
dammniß! Auf und ab mit heftigen Schritten.) Hab' ich 
darum meine Nächte verpraßt, — darum Felſen hin- 
weggeraumt und Abgründe eben gemacht — bin ic) 
darum gegen alfe Inſtinkte der Menfchheit rebellifch 
worden, daß mir zuleht diefer unftate Landftreicher 
durch meine Fünftlichften Wirbel tölple — Sachte! 
nur fachte! Es ift nur noch Spielarbeit übrig — Bin 
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ich doc) ohnehin fehon bis an die Ohren in Todfünden 
gewatet, daß es Unfinn ware, zurücdzufchwimmen, 
wenn das Ufer fchon fo weit hinten liegt — an's Um— 
kehren iſt doch nicht mehr zu gedenfen — Die Gnade 
felbft würde an den DBettelftab gebracht, und die une 
endlihe Erbarmung banferott werden, wenn fie 
für meine Schulden al’ gut fagen wollte — Alfo vor» 
wärts wie ein Mann — (Er fett) — Er verfammle 
fih zu dem Geifte feines Vaters und komme! der 
Todten fpott’ ih. — Daniel! he, Daniel! — Was 
gilt's, den haben fie auch fchon gegen mich aufgewie- 
gelt! Er fieht fo geheimnißvoll. 


Daniel (kommt). 


Daniel, Was fteht zu Befehl, mein Gebieter ? 

Franz. Nichts. Fort, fülle diefen Becher mit. 
Mein, aber hurtig! Danier a0) Mart, Alter! dich will 
ich fangen, in's Auge will ich dich faffen, fo ftarr, daß 
dein getroffenes Gewiſſen durch die Larve erblaffen foll! 
Er foll fterben! — Der ift ein Stümper, der fein 
Werk nur auf die Halfte bringt, und dann weggeht 
und müßig zugafft, wie c8 weiter damit werden wird. 


Dantel (mit Wein). 


Franz. Stel? ihn hieher! Sieh mir feft in’s 
Auge! Wie deine Kniee fchlottern! wie du zittert! 
Geſteh, Alter! Was haft du gethan? 

Daniel. Nichts, gnädiger Herr, fo wahr Gott 
lebt und meine arme Seele! 


132 


Franz. Trink' diefen Mein aus! — Was? du 
zauderft ? — Heraus, ſchnell! Was haft du in den 
Wein geworfen ? 

Daniel, Hilf Gott! Was? Ich in den Wein? 

Franz. Gift haft du in den Mein geworfen! 
Biſt du nicht bleich wie Schnee? Geſteh, gefteh! Wer 
bat dir’ gegeben ? Nicht wahr, der Graf, der Graf 
bat dir’s gegeben ? 

Daniel, Der Graf? Jeſus Maria! der Graf 
hat mir nichts gegeben ? 

Franz Coreift ihm Hart am. Ich will dich würgen, 
daß du blau wirft, eisgrauer Lügner du! Nichts? 
Und was ftecftet ihr denn fo beifammen? Er und du 
und Amalia? Und was flüftertet ihr immer zuſam— 
men? Heraus damit! Was für Geheimniffe, was 
für Geheimniffe hat er dir anvertraut? 

Daniel. Das weiß der allwiffende Gott: er hat 
mir Feine Geheimniffe anvertraut, 

Franz. Willſt du es leugnen? Was für Kaba- 
len habt ihr angezettelt, mic) aus dem Wege zu raus 
men? Nicht wahr? Mich im Schlaf zu erdroffeln? 
Mir beim Bartfcheeren die Gurgel abzufchneiden? Mich) 
im Wein oder in Chofolade zu vergeben? Heraus, 
heraus! — oder mir in der Suppe den ewigen Schlaf 
zu geben? Heraus damit! ich weiß Alles, 

Daniel. So helfe mir Gott, wenn ich in Noth 
bin, wie ich euch jetzt nichts anders fage, als die 
reine lautere Wahrheit, 

Franz. Diesmal will ich dir verzeihen. Uber 
gelt, er ftedfte dir gewiß Geld in deinen Beutel? Er 
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drücte dir die Hand ftarfer als der Brauch ift? fo 
ohngefahr, wie man fe feinen alten Bekannten zu 
drücken pflegt ? 

Daniel, Niemals, mein Gebieter. 

Franz. Er fagte dir, zum Erempel, daß er dich 
etwa fchon Fenne? — daß du ihn faft Fennen follteft? 
daß dir einmal die Decke von den Augen fallen würde 
— daß — was? davon follt’ er dir niemals gefagt 
haben? 

Daniel, Nicht das Mindefte. 

Franz. Daß gewiffe Umftände ihn abhielten — 
daß man oft Masken nehmen müffe, um feinen Seins 
den zuzufünnen — daß er fich rachen wolle, aufs 
Grimmigfte rächen wolle? 

Daniel, Nicht einen Laut von diefem allen. 

Franz. Was? gar nichts? Befinne dich recht. — 
Daß er den alten Herrn fehr genau — befonders ge 
nau gekannt — daß er ihn liebe — ungemein liebe — 
wie ein Sohn liebe — 

Daniel, Etwas dergleichen erinnere ich mich von 
ihm gehört zu haben. 

Franz Glaß). Hat er, hat er wirflih? Wie, fo 
laß mich doch hören! Er fagte, er ſey mein Bruder? 

Daniel Getroffen). Mas, mein Gebieter? — Nein, 
das fagte er nicht. Aber wie ihn das Fraulein in der 
Gallerie herumführte, ich pußte eben den Staub von 
den Rahmen der Gemälde ab, ſtand er bei dem Por— 
trat des feligen Herrn plöglich ftille, wie vom Donner 
gerührt. Das gnaͤdige Fräulein deutete drauf hin und 
jagte: ein vertrefflicher Mann! Ya, ein vortrefflicher 
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Mann! gab er zur Antwort, indem er fich die Augen 
wifchte. 

Franz. Höre, Daniel! Du weißt, ich bin im: 
mer ein gütiger Herr gegen dich gewefen, ich habe dir 
Nahrung und Kleider gegeben, und dein fchwaches Alter 
in allen Gefchaften geſchont — 

Daniel. Dafür lohn' euch der liebe Herr Gott! 
und ich hab’ euch immer redlich gedient. 

Franz. Das wollt’ ich eben fagen. Du haft mir 
in deinem Leben noch Feine Widerrede gegeben, denn 
du weißt gar wohl, daß du mir Gehorfam fehuldig 
bift in Allem, was ich dich heiße. 

Daniel. In Allem von ganzem Herzen, wenn es 
nicht wider Gott und mein Gewiffen geht. 

Franz. Poffen, Pollen! Schämft du dich nicht? 
Ein alter Mann, und an das Meihnacht - Mährchen 
zu glauben! Geh, Daniel! das war ein dummer Ge— 
danke. Sch bin ja Herr. Mich werden Gott und Ges 
wiſſen firafen, wenn es ja einen Gott und ein Gewiffen 
gibt. 

Daniel (chlägt die Hände zuſammen). Barmherziger 
Himmel! 

Franz. Ber deinem Gehorfam! Werftehft du das 
Wort auh? Ber deinem Gehorfam befehl’ ich dir, 
morgen barf der Graf nicht mehr unter den Lebendigen 
wandeln. 

Daniel, Hilf, Heiliger Gott! Weßwegen? 

Franz. Bei deinem blinden Gehorfam! — und 
an dich werd’ ich mich halten. 
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Daniel. An mich? Hilf, felige Mutter Gottes! 
An mich? Was hab’ ich alter Mann den Böfes gethan? 

Franz. Hier iſt nicht lange Beſinnzeit, dein 
Schiefal fteht in meiner Hand. Willſt du dein Leben 
im tiefften meiner Thuͤrme vollends ausfchmachten, 
wo der Hunger dich zwingen wird, deine eigenen Kno- 
chen abzunagen, und der brennende Durft, Dein eige 
nes MWaffer wieder zu ſaufen? — Oder willft du lieber 
dein Brod effen im Frieden, und Ruhe haben in dei— 
nem Alter? 

Daniel. Was, Herr? Fried’ und Ruhe im Alter, 
und ein Todtfchläger? 

Franz. Antwort auf meine Frage! 

Daniel. Meine grauen Haare, meine grauen Haare! 

Franz. Ya oder Nein! 

Daniel, Nein! — Gott erbarme fich meiner! 

Franz Cim Begriff zu gehen). Gut, du follft nöthig 
haben. (Danier Hart ihn auf und fällt vor ihm nieder.) 

Daniel. Erbarmen, Herr! Erbarmen! 

Franz. Ja oder Nein! 

Daniel. Gnädiger Herr! ich bin heute ein und 
fiebenzig Jahr alt! und hab’ Vater und Mutter geehrt, 
und Niemand meines Wiffens um des Hellers Werth 
im Leben vervortheilt, und hab’ an meinem Glauben 
gehalten treu und redlich, und hab’ in eurem Haufe 
gedient vier und vierzig Fahre, und erwarte jeßt ein 
ruhig feliges Ende, ach Herr, Herr! (umfaßt feine Kniee 
heftig) und ihr wollt mir den letzten Troft rauben im 
Sterben, daß der Wurm des Gewiffens mich um mein 
letztes Gebet bringe, daß ich ein Gräuel vor Gott 


und Menfcben fchlafen geben foll? Nein, nein, mein 
liebſter befter, liebſter gnadiger Herr! das wollt ihr 
nicht, das koͤnnt ihr nicht wollen von einem ein und 
fiebenzigjahrigen Manne. 

Franz. Ja oder nein! was foll das Geplapper? 

Daniel. Sch will euch von nun an noch eifriger 
dienen, will meine dürren Schnen in eurem Dienft wie 
ein Taglöhner abarbeiten, will früher aufftchen, will 
fpater mich niederlegen — ad), und will euch einfchließen 
in mein Abends und Morgengebet, und Gott wird das 
Gebet eines alten Mannes nicht wegwerfen. 

Franz. Gehorfam ift beffer, denn Opfer. Haft du 
je gehört, daß fich der Henker zierte, wenn er ein Yr- 
theil vollſtrecken follte? 

Daniel. Ach ja wohl! aber eine Unfchuld erwuͤr⸗ 
gen — einen — 

Franz. Bin ich dir etwa Nechenfchaft fehuldig ? 
Darf das Beil den Henker fragen, warum dahin und 
nicht dorthin? — Aber fieh, wie langmüthig ich bin 
— ich biete dir eine Belohnung für das, was du mir 
huldigteft. 

Daniel. Aber ich hoffte, ein Chrift bleiben zu 
bürfen, da ich euch huldigte. 

Franz. Keine Widerrede! Sieh, ich gebe dir einen 
ganzen Tag noch Bedenkzeit! Ueberlege es nochmals, 
Glück und Unglück — hörft du? verfichft du? das 
höchfte Gluͤck und das außerfte Unglück! Ich will Wun— 
der thun im Peinigen, 

Daniel (nad einigem Nachdenten). Ich will's thun, 
morgen will ich's thun. Ab.) 
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Franz. 

Die Verſuchung iſt ſtark, und der war wohl nicht 
zum Maͤrtyrer feines Glaubens geboren — Wohl ber 
fomm’s denn, Herr Graf! Allem Anfehen nach werden 
Sie morgen Abend Ihr Henkermahl halten! Es kommt 
alles nur darauf an, wie man davon denkt, und der 
ift ein Narr, der wider feine Vortheile denkt. Den 
Dater, der vielleicht eine Bouteille Wein weiter ger 
trunfen hat, kommt der Kißel an — und daraus wird 
ein Menſch, und der Menfch war gewiß das Kete, 
woran bei der ganzen Herkules » Arbeit gedacht wird. 
Nun Fommt mid) eben auch der Kitzel an — und daran 
frepirt ein Menfch, und gewiß ift hier mehr Verſtand 
und Abficht, als dort bei feinem Entftehen war — 
Sit die Geburt des Menfchen das Werk einer vichifchen 
Anwandlung, eines Ohngefahrs, wer follte wegen der 
Verneinung feiner Geburt fihb einkommen laf 
fen, an ein bedeutendes Etwas zu denfen ? Verflucht 
fey die Thorheit unferer Ammen und Märterinnen, die 
unfere Phantafie mit ſchrecklichen Mährchen verderben, 
und graßliche Bilder von Strafgerichten in unfer weis 
ches Gehirnmark drüden, daß unwillführliche Schauder 
die Glieder eines Mannes noch in froftige Angft rüts 
teln, unfere fühnfte Entfchloffenheit fperren, unfere er 
wachende Vernunft an Ketten abergläubifcher Finfterniß 
legen — Mord! wie eine ganze Hölle von Furien 
um das Wort flattert — die Natur vergaß einen Mann 
mehr zu machen — die Nabelfchnur ift nicht unters 
bunden worden — und die ganze Schattenfpielerei iſt 
verſchwunden. Es war etwas und wird nichts — 
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Heißt es nicht eben fo viel, als: es war nichts und 
wird nichts, und um nichts wird Fein Wort mehr ge 
wechfelt — der Menfch entficht aus Moraft, und watet 
eine Meile im Moraft, und macht Moraft, und 
gahrt wieder zufammen in Moraft, bis er zuletzt an 
den Schuhfohlen feines Urenfels unflätig anflebt. Das 
ift das Ende vom Lied — der moraftige Cirfel der 
menschlichen Beftimmung, und ſomit — glückliche 
Neife, Herr Bruder! Der milzfüchtige, podagriſche 
Moralift von einem Gewiffen mag runzlige Meiber 
aus Bordellen jagen und alte Wucherer auf dem Todes— 
bette foltern — bei mir wird cr nimmermehr Audienz 
befommen. 


Dritte Scene. 


Anderes Zimmer im Schloß. 

Häuber Moor von der einen Geite), Daniel (von dev andern), 

Moor aid. Wo ift das Fräulein? 

Daniel. Gnädiger Herr! Erlaubt einem armen 
Manne, euch um etwas zu bitten. 

Moor. Es ift dir gewährt, was willft du? 

Daniel. Nicht viel und Alles, fo wenig und doc) 
fo viel — laßt mich eure Hand Füffen! 

Moor. Das follft du nicht, guter Alter! Gmarmt 
ihn) den ich Vater nennen möchte. 

Daniel. Eure Hand, eure Hand! ich bitte euch. 

Moor. Du follft nicht. 
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Daniel. Sch muß! cEr greift fie, betrachtet fie ſchnell 
und fät vor ihm nieder.) Lieber, befter Karl! 

Moor (erſchrickt, faßt ſich, fremd). Freund, was fagft 
du? Ich verſteh' dich nicht. 

Daniel. Sa, leugnet e8 nur, verftellt euch! 
Schön, ſchoͤn! Ihr ſeyd immer mein befter, Föftlicher 
Junker — Kieber Gott, daß ich alter Mann noch die 
Freude — dummer ZTolpel ich, daß ich euch nicht 
gleih — Ei du himmlifcher Vater! So feyd ihr ja 
wiedergefommen, und der alte Herr ift unter'm Boden, 
und da feyd ihr ja wieder — was für ein blinder 
Efel ich doc) war (ich vor sen Kopf ſchlagend), DAB ich 
euch nicht im erften Hut — Ei du mein! Mer hätte 
ſich das träumen laſſen! — Um was ich mit Thränen 
betete, — Jeſus Chriftus! Da ficht er ja leibhaftig 
wieder in der alten Stube! 

Moor. Was ift das für eine Sprache? Seyd 
ihr von: hiigen Fieber aufgefprungen, oder wollt ihr 
eine Komodienrolle an mir probiren. 

Daniel. Ei pfui doch, pfui doch! Das ift nicht 
fein, einen alten Knecht fo zum Beften haben — Diefe 
Narbe! He, wißt ihr noch? — Großer Gott! Was 
ihr mir da für eine Angſt einjagtet — ich hab’ euch 
immer fo lieb gehabt, und was ihr mir da für Herzer 
leid hättet anrichten Fonnen — ihr faßet mir im Schooß, 
— wißt ihr noch? — dort in der runden Stube — 
Gelt, Vogel! Das habt ihr freilich vergeffen — auch 
den Kufuf, den ihr fo gern hörtet? — denkt doch! 
der Kufuf ift zerfchlagen, in Grundsboden gefchlagen 
— die alte Sufel hat ihn verwettert, wie fie die Stube 
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fegte — ja freilich, und da ſaßet ihr mir im Schooß 
und rieft: Hotto! und ich lief fort, euch den Hotto— 
Gaul zu holen — Jeſus Gott! warum mußt' ich alter 
Eſel auch fortlaufen? — und wie mir's ſiedigheiß 
uͤber den Buckel lief — wie ich das Zetergeſchrei hoͤre 
draußen im Oehrn, ſpring' herein, und da lief das 
helle Blut, und laget am Boden, und hattet — heilige 
Mutter Gottes! war mir's nicht, als wenn mir ein 
Kuͤbel eiskalt Waſſer uͤber'n Nacken ſpritzte — aber ſo 
geht's, wenn man nicht alle Augen auf die Kinder 
hat. Großer Gott, wenn's in's Auge gegangen wäre 
— Mar’s dazu noch die rechte Hand. Mein Lebens— 
Tag, fagt’ ich, foll mir Fein Kind mehr ein Meffer 
oder eine Scheere, oder ſo was Spißiges, fagt’ ich, — 
war zum Glüd noch Herr und Frau verreist — ja, 
ja, das foll mir mein Tag des Lebens eine Warnung 
feyn, jagt’ ih — Jemini, Jemini! ic) hätte vom 
Dienft kommen koͤnnen, ich hätte — Gott der Herr vers 
zeih's euch, gottlofes Kind — aber Gottlob! es heilte 
glücklich, bis auf die wüfte Narbe, 

Moor. Zc) begreife Fein Wort von Allem, was 
du fagft. 

Daniel. Ya gelt, gelt? Das war noch eine Zeit? 
Wie manches Zucerbrod, oder Bisfuit, oder Mafrone 
ich euch hab’ zugefchoben, hab’ euch immer am gernften 
gehabt, und wißt ihr noch, was ihr mir drunten fagtet 
im Stall, wie ich euch auf des alten Herrn feinen 
Schweißfuchs feßte, und euch auf der großen Miefe ließ 
berumjagen? Daniel! fagtet ihr, laß mic) nur einen 
großen Mann werden, Daniel, fo follft du mein 
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Verwalter ſeyn und mit mir in der Kutſche fahren, — 
ja, ſagt' ich und lachte, wenn Gott Leben und Geſund— 
heit ſchenkt, und ihr euch eines alten Mannes nicht 
ſchaͤmen werdet, ſagt' ich, ſo will ich euch bitten, mir 
das Hauschen drunten im Dorfe zu raͤumen, das ſchon 
eine gute Weil’ Teer fteht, und da wollt’ ich mir ein 
Eimer zwanzig Wein einlegen und wirthfchaften in 
meinen alten Tagen. — Sa, lacht nur, lacht nur! 
Gelt, junger Herr, das habt ihr rein ausgefchwist ? — 
den alten Mann will man nicht Fennen, da thut man 
fo fremd, fo vornehm — o ihr ſeyd doch mein goldiger 
Junker — freilich halt ein Bischen locker geweſen — 
nehmt mir’s nicht übel! — Wie's eben das junge 
Sleifch meiftens ift — am Ende kann noch Alles gut 
werden. 

Moor int inm um sen Hals). Ga, Daniel, ich 
will's nicht mehr verhehlen! Sch bin dein Karl, dein 
verlorner Karl! was macht meine Amalia ? 

Daniel (fängt an zu weinen), Daß ich alter Sünder 
noch die Freude haben foll, — und der Herr felig 
weinte umfonft! — Ab, ab, weißer Schädel! mürbe 
Knochen, fahret in die Grube mit Freuden! Mein Herr 
und Meifter lebt, ihn haben meine Augen gefehen! 

Moor. Und will halten, was er verfprochen hat, 
— nimm das, chrlicher Graufopf für den Schweißs 
fuhs im Stalle; (dringt ihm einen ſchweren Beutel auf) 
nicht vergeffen hab’ ich den alten Mann, 

Daniel. Wie? was treibt ihr? Zu viel, ihr habt 
euch vergriffen. 
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Moor. Nicht vergriffen, Daniel! Daniet win nies 
serfatten.) Steh auf, fage mir, was macht meine Amalia ? 
Daniel. Gottes Kohn! Gottes Kohn! Ei Herr 
Serem! — Eure Amalia, o, die wird’s nicht überleben, 
die wird fterben vor Freude! 

Moor ceftid. Site vergaß mich nicht? 

Daniel, Vergeſſen? Wie ſchwatzt ihr wieder? 
Euch vergeffen? — da hättet ihr follen dabei ſeyn, 
hättet’s follen mit anfehen, wie fie fich geberdete, als 
die Zeitung Fam ihr war’t geftorben, die der gnadige 
Herr ausftrenen ließ — 

Moor... Was fagft du? mein Bruder — 

Daniel. Ya, euer Bruder, der gnädige Herr, euer 
Bruder — ich will euch ein andermal mehr davon 
erzählen, wenn’s Zeit dazu iſt — und wie fauber fie 
ihn abfappte, wenn er ihr alle Tage, die Gott fchickt, 
feinen Antrag machte und fie zur gnädigen Frau ma— 
chen wollte DO ich muß hin, muß hin, ihr fagen, 
ihr die Borfchaft bringen, Gill fort.) 

Moor. Halt, halt! fie darf's nicht wiffen, darf’s 
Niemand wiffen, auch mein Bruder nicht. — 

Daniel. Euer Bruder? Nein, beileibe nicht, er 
darf's nicht wiffen! Er gar nicht! — Wenn er nicht 
fhon mehr weiß, als er wiffen darf — DO, ich fage 
euch, es gibt garftige Menfchen, garftige Brüder, garftige 
Herren — aber ich möchte um alles Gold meines Herrn 
willen Fein garftiger Knecht feyn — der anadige Herr 
bielt euch todt. 

Moor. Hm! Was brummft du da? 
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Daniel (eiſer). Und wenn man freilich fo ungebe— 
beten auferfieht — euer Bruder war des Herrn felig 
einziger Erbe — 

Moor. Alter! — Was murmelft du da zwifchen 
den Zähnen, als wenn irgend ein Ungeheuer von Ge: 
heimniß auf deiner Zunge fehwebte, das nicht heraus 
wollte und doch heraus follte? Rede deutlicher ! 

Daniel. Aber ich will lieber meine alten Knochen 
abnagen vor Hunger, lieber vor Durft mein eigenes 
Waſſer faufen, als Mohlleben die Fülle verdienen mit 
einem Todtſchlag. (Schnell ab.) 


Moor (auffahrend aus ſchrecklicher Pauſe). 


Betrogen, betrogen! da faͤhrt es uͤber meine Seele 
wie der Blitz! — Spitz buͤbiſche Kuͤnſte! Himmel 
und Hoͤlle! Nicht du, Vater! Spitzbuͤbiſche Kuͤnſte! 
Mörder, Raͤuber durch ſpitzbuͤbiſche Kuͤnſte! An— 
geſchwaͤrzt von ihm! verfaͤlſcht, unterdruͤckt meine Briefe 
— voll Liebe ſein Herz — o ich Ungeheuer von einem 
Thoren — voll Liebe ſein Vaterherz — o Schelmerei, 
Schelmerei! Es haͤtte mir einen Fußfall gekoſtet — 
es hätte mir eine Thraͤne gekoſtet — o ich bloͤder, blö- 
der, bloder Thor! — Wider die Wand rennend.) Ich 
hatte glücklich feyn Fonnen — o Buͤberei, Büberei! 
das Glück meines Lebens bübifch, buͤbiſch hinwegbetro— 
gen. (Er Läuft wüthend auf und nieder.) Mörder, Näuber 
durch fpigbübifche Künfte! — Er grolfte nicht einmal. 
Nicht ein Gedanke von Fluch in feinem Herzen — O 
Boͤſewicht! unbegreiflicher, fchleichender, abfcheulicher 
Boͤſewicht! 
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Kofinskp Commh). 


Kofinsky. Nun, Hauptmann, wo ftedit du? 
Mas if’? Du willft noch langer bier bleiben, merk’ ich? 

Moor. Auf! Sattle die Pferdel Mir müffen 
vor Sonnen-Antergang noch über den Grenzen feyn! 

FKofinsky. Du fpafeft. 

Moor Gefehlend). Hurtig, hurtig! Zaudre nicht 
lange, laß Alles da! und daß Fein Auge dich gewahr 
wird, Rofindty ab.) 


Moor. 


Ich fliehe aus dieſen Mauern. Der geringſte Ver— 
zug koͤnnte mich wuͤthend machen, und er iſt meines 
Vaters Sohn — Bruder, Bruder! du haſt mich zum 
Elendeſten auf Erden gemacht, ich habe dich niemals 
beleidigt, es war nicht bruͤderlich gehandelt — Ernte 
die Fruͤchte deiner Unthat in Ruhe, meine Gegenwart 
ſoll dir den Genuß nicht laͤnger vergaͤllen — aber gewiß, 
es war nicht bruͤderlich gehandelt. Finſterniß verloͤſche 
ſie auf ewig, und der Tod ruͤhre ſie nicht auf. 


Koſinsky. 


Koſinsky. Die Pferde ſtehn geſattelt, ihr koͤnnt 
aufſitzen, wann ihr wollt. 

Moor. Preſſer, Preſſer! Warum ſo eilig? Soll 
ich ſie nicht mehr ſehn? 

Koſinsky. Ich zaͤume gleich wieder ab, wenn 
ihr's haben wollt; ihr hießt mich ja uͤber Hals und 
Kopf eilen. 
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Moor. Noch einmal! ein Lebewohl noch! ich muf 
den Gifttranf diefer Seligkeit vollends ausschlürfen, 
und dann — halt, Kofinsty! zehn Minuten noch — 
binten am Schloßhof, und wir fprengen davon ! 


Pierte Scene. 


Sm Garten 


Amalia. 


Du weinft, Amalia? — und das fprach er 
mit einer Stimme! mit einer Stimme — mir war’g, 
als ob die Natur fich verjüngte — die genoffenen Lenze 
der Liebe daͤmmerten auf mit der Stimme! Die Nachti- 
galt fehlug wie damals — die Blumen hauchten wie 
damals — und ich lag wonneberaufcht an feinem Hals 
— Ha! falfches, treulofes Herz! wie du deinen Meinetd 
befchönigen willft! Nein, nein, weg aus meiner Seele, 
du Srevelbild! — ich habe meinen Eid nicht gebrochen, 
du Einziger! Weg aus meiner Seele, ihr verrätherifchen 
gottlofen Wünfchel im Herzen, wo Karl herrfcht, darf 

/ fein Erdenfohn niften — Aber warum, meine Seele, 

| fo immer, fo wider Willen nach diefem Fremdling? 

Haͤngt er fich nicht fo hart an das Bild meines Ein- 

zigen? Iſt er nicht der ewige Begleiter meines Einzigen ? 

Du weint, Amalia? — Ha, ich will ihn fliehen! 
Schillers ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 10 
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— fliehen! — Nimmter fehen foll mein Auge diefen 
Fremdling! 


Käuber Moor Cöffnet die Gartenthür). 


Amalia cfänet zuſammen). Horch! horch! Naufchte 
die Thüre nicht ? (Sie wird Karin gewahr und fpringt auf.) 
Er? — wohin? — was? — da hat mich’8 angewurs 
zelt, daß ich nicht fliehen Fann — Verlaß mich nicht, 
Gott im Himmel! — Nein, du follft mir meinen Karl 
nicht entreigen! Meine Seele hat nicht Raum für zwei 
Gottheiten, und ich bin ein fterbliches Mädchen! Sie 
nimmt Karls Bild heraus) Du, mein Karl, fey mein 
Genius wider diefen Sremdling, den Kiebeftorer! Dich, 
dich anfehen, unverwandt, — und weg alfe gottlofen 
Blicke nach diefem. (Sie ſitzt ſtumm — dns Auge ſtarr auf 
das Bild geheftet,) 

Moor. Sie da, gnädiges Fräulein? — und trau 
rig? und eine Thrane auf diefem Gemälde? — Olmatia 
gibt ihm Feine Antwort) — Und wer ift der Glückliche, 
um den fich das Auge eines Engels verfilbert? darf 
auch ich diefen Verherrlichten — (Er will das Gemaͤlde 
betrachten.) 

Amalia. Nein, ja, nein! 

Moor quruͤckfahrend). Ha! — und verdient er Diefe 
Vergoͤtterung? verdient er? — 

Amalie. Wenn Sie ihn gefannt Hatten! 

Moor. Zch würde ihn beneider haben. 

Amalia. Ungebetet, wollen Sie fagen. 

Moor. Ha! 

Amalia. D, Sie hätten ihn fo lieb gehabt — 
es war fo viel, fo viel in feinem Angefiht — in feinen 





Augen — im Ton feiner Stimme, das Jhnen fo gleich) 
fomnt — das ich fo liebe — 

Moor (ſieht zur Erde, 

Amalia. Hier, wo Sie ſtehen, ftand er taufend- 
mal — und neben ihm die, die neben ihm Himmel 
und Erde vergaß — hier durchirrte fein Auge die um 
ihn prangende Gegend — fie ſchien den großen beloh- 
nenden Blick zu empfinden und fich unter dem Wohl— 
gefallen ihres Meifterbilds zu verfchönern — bier hielt 
er mit himmliſcher Mufif die Hörer der Lüfte gefangen 
— hier an diefem Bufch pflückte er Roſen, und pflücte 
die Nofen für mic) — hier, hier lag er an meinem 
Halle, brannte fein Mund auf dem meinen, und die 
Blumen ftarben gern unter der Liebenden Fußtritt — 

Moor. Er ift nicht mehr? 

Amalia. Er fegelt auf ungeftümen Meeren — 
Amalia’s Liebe fegelt mit ihm — er wandelt durch 
ungebahnte fandige Müften — Amalia’s Liebe macht 
den brennenden Sand unter ihm grünen und die wils 
den Geſtraͤuche blühen — der Mittag fengt fein ent- 
bloßtes Haupt, nordifcher Schnee ſchrumpft feine Sohlen 
zuſammen, ftürmifcher Hagel regnet um feine Schlafe, 
und Amalia’ Liebe wiegt ihn in Stürmen ein — 
Meere und Berge und Horizonte zwifchen den Liebenden 
— aber die Seelen verfegen fi) aus dem ftaubigen 
Kerker und treffen fi) im Paradiefe der Liebe — Sie 
fcheinen traurig, Herr Graf? 

Moor, Die Worte der Liebe machen auch meine 
Liebe lebendig. 

Amalia cs. Was? Ste lieben eine Andere? — 
Weh mir, was hab’ ich acfagt ? 
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Moor. Sie glaubte mich todt, und blieb treu 
dem Todtgeglaubten — fie hörte wieder, ich lebe, und 
opferte mir die Krone einer Heiligen auf. Sie weiß 
mich in Müften irren und im Elend herumſchwaͤrmen, 
und ihre Liebe fliegt durch Wüften und Elend mir nad). 
Auch heißt fie Amalia, wie Sie, guadiges Fräulein. 

Amalia. Wie benetd’ ich Ihre Amalia ! 

Moor. 9 fie ift ein unglücdliches Mädchen; ihre 
Liebe ift für Einen, der verloren tft, und wird — ewig 
niemals belohnt. 

Amalia, Nein, fie wird im Himmel belohnt. 
Sagt man nicht, es gebe eine beffere Welt, wo die Trau— 
rigen fich freuen und die Liebenden fich wieder erfennen? 

Moor. Ja, eine Welt, wo die Schleier hinweg. 
fallen und die Liebe fich ſchrecklich wiederfindet — 
Emwigfeit heißt ihr Name — meine Amalia ift ein 
unglücliches Madchen. 

Amalia. Ungluͤcklich, und Sie lieben? 

Moor. Unglücklih, weil fie mich liebt! Wie, 
wenn ich ein Todtfchläger ware? wie, mein Fraulein, 
wenn Ihr Geltebter Ihnen für jeden Kuß einen Mord 
aufzahlen koͤnnte? Wehe meiner Amalia! fie ift em 
unglücliches Mädchen. 

Amalia (froh aufpüpfend. Ha! wie bin ich ein 
glückliches Mädchen! Mein Einziger ift Nachftrahl der 
Gottheit, und die Gottheit ift Huld und Erbarmen! 
Nicht eine Fliege Fonnt’ er leiden fehen — Seine Seele 
ift fo fern von einem blutigen Gedanken, als fern der 
Mittag von der Mitternacht if. 
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Moor (kehrt ſich ſchnell ab im ein Gebuͤſch, blickt ſtarr 
in die Gegend). 
- Amalia (ingt und fpielt auf dev Laute). 


Willſt dich, Hektor, ewig mir entreißen, 
Wo des Aegciden mordend Eifen 

Dem Patroklus fchreclich Opfer bringt? 
Wer wird künftig deinen Kleinen lehren 
Speere werfen und die Götter ehren, 
Wenn hinunter dich der Kanthus fchlingt? 


Moor (nimmt die Laute ſtillſchweigend und ſpielt). 


Theures Weib, geh, hol' die Todeslanze! — 
Laß — mich fort — zum wilden Kriegestanze! — 


(Er wirft die Laute weg und flieht davon.) 


Fünfte Scene. 


iahgelegener Wald, Nacht. Ein altes verfallenes Schloß in 
der Mitte, 


Die Räuberbande (gelagert auf der Eröe). 


Die Räuber fingen. 


Stehlen, morden, huren, balgen, 
Heißt bei uns die Zeit zerftveun. 
Morgen bangen wir am Galgen, 
Drum laßt uns heute luſtig feyn. 


Ein freies Leben führen wir, 
Ein Leben voller Wonne. 
Der Wald ift unfer Nachtquartier, 
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Bei Sturm und Wind Hanthieren wir, 
Der Mond ift unfre Sonne, 
Merkurius ift unfer Mann, 

Der's Praktiziven trefflich kann. 


Heut’ Inden wir bei Pfaffen uns ein, 
Bei maften PVächtern morgen, 

Was drüber ift, da laſſen wir fein 
Den lieben Herrgott forgen, 


Und haben wir im Traubenſaft 

Die Gurgel ausgebadet, 

Sp machen wir uns Muth und Kraft 
Und mit dem Schwarzen Brüderfiynft, 
Der in der Hölle bratet. 


Das Wehgeheul gefchlag’ner Väter, 
Der bangen Mütter Klaggezeter, 

Das Winfeln der verlaffnen Braut 
Iſt Schmaus für unfre Trommelhaut! 


Ha! wenn ſie euch unter dem Beile ſo zuͤcken, 
Ausbruͤllen wie Kaͤlber, umfallen wie Muͤcken, 
Das kitzelt unſern Augenſtern, 

Das ſchmeichelt unſern Ohren gern. 


Und wenn mein Gtündlein kommen nun, 

Der Henker fol e8 holen, 

So Haben wir halt unfern Kohn, 

Und ſchmieren unfre Sohlen, 

Ein Schlücdkhen auf den Weg vom heißen Traubenſohn- 
Und hura rar dar! geht's, als flügen wir davon! 


Scyweizer. Es wird Nacht, und der Hauptmann 
noch nicht da! 

Razmann. Und verfprady doch Schlag acht Uhr 
wieder bei uns einzutreffen. 

Schweizer. Wenn ihm Leides gefchehen ware — 
Kameraden! wir zünden an und morden den Säugling. 














Spiegelberg nimmt Razmann beifeited, Auf ein Wort, 
Razmann. 

Schwarz (zu Grimm. Wollen wir nicht Spione 
ausftellen ? 

- Grimm. Laß du ihn! Er wird einen Fang thun, 
daß wir ung fehämen müffen. 

Schweizer. Da breunft du dich, beim Henker! 
Er ging nicht von uns, wie einer, der einen Schelmen— 
fireih im Schilde führt. Haft du vergeflen, was er 
gefagt hat, als er uns über die Haide führte? — „Wer 
nur eine Nübe vom Acker ftiehlt, daß ich's erfahre, 
läßt feinen Kopf hier, fo wahr ih Moor heiße.“ — 
Mir dürfen nicht rauben. 

Razmann creife zu Spiegelbergy. Wo will das hinaus 
— rede deutfcher! 

Spiegelberg, Pſt! Pſt! — Sch weiß nicht, was 
du oder ich für Begriffe von Freiheit haben, daß wir 
an einem Karren ziehen wie Stiere, und dabei wuns 
derviel von Sndependenz deflamiren — Es gefalft mir 
nicht. 

Schweizer Gu Grimm, Mas wohl diefer MWind- 
kopf hier an der Kunfel hat? 

Razmann ceife zu Spiegeisero. Du fprichft vom 
Hauptmann? — 

Spiegelberg. Pſt doch! Pſt! — Er hat fo feine 
Dhren unter uns herumlaufen — Hauptmann fagft 
du? wer hat ihn zum Hauptmann über uns gefeßt, 
oder hat er nicht diefen Titel ufurpirt, der von Rechts: 
wegen mein iſt? Wie? Legen wir darum unfer Leben 
anf Würfel — baden darum alle Milzfuchten des 


Schickſals aus, daß wir am Ende noch von Glüd 
jagen, die Leibeigenen eines Sklaven zu ſeyn? — Keibs 


eigene, da wir Fürften ſeyn koͤnnten? — Bei Gott! 
Razmann — das hat mir niemals gefallen. 
Schweizer (zu sen Andern). Ja — du bift mir 


der rechte Held. Fröfche mit Steinen breit zu fchmeißen 
— ſchon der Klang feiner Nafe, wenn er fich fchneuzte, 
koͤnnte dich durch ein Nadelöhr jagen — 

Spiegelberg Gu Rayman). Ja — und Zahre fchon 
dicht’ ich darauf: Es foll anders werden. Razmann 
— wenn du bift, wofür ich dich immer hielt — Raz— 
mann! man vermißt ihn — gibt ihn halb verloren — 
Razmann, mich dünft, feine fchwarze Stunde fchlägt 
— Wie? nicht einmal röther wirft du, da dir die Glocke 
zur Sreiheit lautet? haft nicht einmal fo viel Muth, 
einen Fühnen Wink zu verftehen ? 

Razmann. Ha, Satan! worin verftricft du meine 
Seele? 

- Spiegelberg. Hat's gefangen? — Gut! fo folge! 
Ich habe mir’s gemerft, wo er hinfchlih — Komm! 
Zwei Piftolen fehlen felten, und dann — fo find wir 
die Erften, die den Säugling erdroffeln, Er wit ihn 
fortreigen.) 

Schweizer Gieht wüthend fein Med, Ha, Beſtie! 
Eben recht erinnerft du mich an die böhmifchen Wäl- 
der! — Warſt du nicht die Memme, die anhub zu 
fchnadern, als fie riefen: Der Feind fommt! Ich 
habe damals bei meiner Seele geflucht — Fahr? hin, 
Meuchelmorder! Er fticht ihn todt.) 

,Räuber cin Bewegung, Mordjo! Mordjo! — 
Schweizer — Sptegelberg — Reißt fie auseinander! — 
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Schweizer Cwirft das Meffer Aber ihm, Da! — und 
fo krepir' du — Nuhig, Kameraden — Laßt euch den 
Bettel nicht unterbrechen — Die Beftte ift dem Haupt 
mann immer giftig gewefen, und hat Feine Narbe auf 
ihrer ganzen Haut — Noch einmal, gebt euch zufrieden 
— Ha! über den Rader — Von hinten her will er 
Männer zu Schanden ſchmeißen? Männer von hinten 
her! — Iſt uns darum der helle Schweiß über die 
Baden gelaufen, daß wir aus der Welt fchleichen wie 
elende Kerle? Beftie du! Haben wir uns darum unter 
Feuer und Rauch gebettet, daß wir zuleßt wie Natten 
verrecken? 

Grimm. Aber zum Teufel — Kamerad — was 
hattet ihr mit einander? — der Hauptmann wird ra— 
ſend werden. 

Schweizer. Dafuͤr laß mich ſorgen — Und du 
Heilloſer (zu Razmann), du warſt ſein Helfershelfer, du! 
— Pack' dich aus meinen Augen — der Schufterle 
hat's auch ſo gemacht, aber dafuͤr haͤngt er jetzt auch 
in der Schweiz, wie's ihm mein Hauptmann prophezeit 
hat — Man fihießt.) 

Schwarz Cauffpringen®d. Horch! ein Piſtolenſchuß! 
Man fchießt wieder) Noch einer! Holla! der Hauptmann! 

Grimm. Nur Geduld! Er muß zum dritten Male 
ſchießen. Man hört noch einen Schuß.) 

Schwarz. Er is! — iſt's — Salbvier' dich, 
Schweizer — laßt uns ihm antworten! 

(Sie ſchießen.) 
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Moor. Kofinskp (treten auf). 


Schweizer Ghnen entgegen. Sey willkommen, mein 
Hauptmann — Gch bin ein Bischen vorlaut gewefen, 
fett du weg biſt. Er führt ihn am die Reiche) Sey du 
Nichter zwifchen mir und diefem — von hinten hat 
er dich ermorden wollen. 

KRäuber mit Beſtürzung). Was? den Hauptmann? 

Moor (in den Anblick verſunken, bricht heftig aus), O 
unbegreiflicher Finger der rachekundigen Nemeſis! — 
War's nicht dieſer, der mir das Syrenenlied trillerte? 
— Weihe dieſes Meſſer der dunkeln Vergelterin! — 
Das haſt Du nicht gethan, Schweizer. 

Schweizer. Bei Gott! ich hab's wahrlich gethan, 
und es iſt beim Teufel nicht das Schlechteſte, was ich 
in meinem Leben gethan habe, Geht unwillig ab.) 

Moor (nachdentend). Sch verfiehe — Lenker im 
Himmel — ich verfiche — die Blätter fallen von den 
Baumen — und mein Herbft ift Fommen — Schafft mir 
dDiefen aus den Augen! E—piegelbergs Leiche wird hinweg⸗ 
getragen.) 

Grimm. Gib uns DOrdre, Hauptmann — was 
follen wir weiter thun? 

Moor. Bald — bald ift Alles erfüllt — Gebt 
mir meine Laute — Ich habe mich felbft verloren, feit 
ich dort war — Meine Laute, fag’ ih — ih muß 
mic) zurüclullen in meine Kraft — Verlaßt mich! 

Käuber. Es ift Mitternacht, Hauptmann. 

Moor. Doc) waren’s nur die Thränen im Schau: 
ſpielhauſe — den Nomergefang muß ich hoͤren, daß 
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mein fchlafender Genius wieder aufwaht — Meine 
Laute her — Mitternacht fagt ihr? 

Schwarz. Wohl bald vorüber. Wie Blei liegt 
der Schlaf in und. Seit drei Tagen Fein Auge zu. 

Moor. Sinkt denn der balfamifche Schlaf auch 
auf die Augen der Schelme? Warum flieht er mich? 
Sch bin nie ein Feiger gewefen, oder ein fchlechter Kerl 
— Legt euch fchlafen — Morgen am Zage gehen wir 
weiter. 

Räuber. Gute Nacht, Hauptmann. Gie Tagen 
fi) auf der Erde und fehlafen ein.) 


PURE ZEN HI AM? 
Moor (nimmt die Laute und fpielt). 


Brutus. 


Sey willkommen, friedliches Gefilde! 
Nimm den letzten aller Roͤmer auf! 
Bon Philippi, wo die Mordſchlacht bruͤllte, 
Schleicht mein gramgebeugter Lauf. 
Caſſius, wo biſt du? — Rom verloren! 

Hingewuͤrgt mein bruͤderliches Heer! 
Meine Zuflucht zu des Todes Thoren! 
Keine Welt fuͤr Brutus mehr! 


CHA Gi 


Wer, ınit Schritten eines Niebeſiegten, 
Wandert dort vom Felfenhang? — 
Ha! wenn meine Augen mir nicht Lügten, 
Das ift eines Nömers Gang. — 
Tiberſohn — von Wannen deine Neije? 
Dauert noch die Giebenhügelftadt? 
Oft geweinet Hab’ ich um die Waife, 
Das fie nimmer einen Eifar bat. 
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Brutu®, 


Ha! du mit der dreiundziwanzigfachen Wunde! 
Wer rief, Todter, dich an’s Kicht ? 
Schaudre ruͤckwaͤrts zu des Orkus Schlunde, 
Stolzer Weiner! Triumphire nicht! 
Auf Philippi's eiſernem Altare 
Raucht der Freiheit letztes Opferblut; 
Nom verröchelt uͤber Brutus Bahre, 
Brutus geht zu Minos — Kreuch in beine Flut! 


edfen 


D ein Xodesftoß von Brutus Schwerte! 
Auch du — Brutus — du? 
Sohn — es war dein Vater — Sohn — bie Erde 
War’ gefallen div als Erbe zu! 
Gen — du bift der größte Nömer worden, 
Da ‚in Vaters Bruft dein Eifen drang, 
Geh — und heul’ e8 bis zu jenen Vforten : 
Brutus ift der größte Nömer worden, 
Da in Vaters Bruft fein Eifen drang. 
Geh — du weißt nun, was an Lethes Strande 
Mid noch bannte — 
Schwarzer Schiffer, ftoß’ vom Lande! 


Brutu® 


Vater, halt! — Sin ganzen Sonnenreiche 
Hab’ icy Einen nur gefannt, 





Der dem großen Eäfar gleiche: B 
Diefen Einen haft du Sohn genannt. | 
Kur ein Caͤſar mochte Nom verderben, N 
Nur nicht Brutus mochte Caͤſar ftehn; 5 


Mo ein Brutus lebt, muß Caͤſar fterben; 3 
Geh du linkwaͤrts, laß mich rechtwärts gehn, Ä 


(Er legt die Raute hin, geht tiefvenfend auf und nieder.) A 


Wer mir Bürge ware? — — 8 ift Alles fo fin f 
fter — verworrene Labyrinthe — Fein Ausgang — Fein 
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leitendes Geſtirn — wenn’s aus wäre mit diefem legten 
Odemzug — Aus, wie ein ſchaales Marionettenfpiel 
— Aber wofür der heiße Hunger nah Glüdfelig 
fett? Mofür das Ideal einer unerreichten Volle 
fonmenheit? Das Hinausfchieben unvollendeter 
Plane? — Wenn der armfelige Druck diefes armfeligen 
Dings Cie Piſtole vor's Geficht Haltend) den MWeifen dem 
Thoren — den Feigen dem Tapfern — den Edlen dem 
Schelmen glei) macht? — Es ift doch eine fo gütt- 
liche Harmonie in der feelenlofen Natur, warum follte 
diefer Mißklang in der vernünftigen feyn? — Nein! 
nein! es ift etwas mehr, denn ich bin noch nicht gluͤck— 
lich gewefen. 

Glaubt ihr, ich werde zittern, Geiſter meiner Erz 
würgten! ich werde nicht zittern. Geftig zitternd.) — 
Euer banges Sterbegewinfel — euer fehwarzgewürgtes 
Geſicht — eure fürchterlich Flaffenden Wunden find ja 
nur Glieder einer unzerbrechlichen Kette des Schickſals, 
und hangen zulegt an meinen Feierabenden, an den 
Launen meiner Ammen und Hofmeifter, am Tempera— 
ment meines Vaters, am Blut meiner Mutter. — 
Bon Schauer gefüttert.) Warum hat mein Verillus einen 
Ochſen aus mir gemacht, daß die Menfchheit in meis 
nem glühenden Bauche bratet? 

(Er fest die Piſtole an) Zeit und Ewigkeit — 
gefettet an einander durch ein einzig Moment! — Grau: 
fer Schlüffel, der das Gefaͤngniß des Lebens hinter 
mir fchließt und vor mir aufriegelt die Behanfung der 
ewigen Naht — fage mir — 0 fage mir — wohin 
— wohin wirft du mich führen? — Fremdes, nie 
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umfeneltes Land! — Siehe, die Menschheit erfchlafft 
unter diefem Bilde, die Spannfraft des Endlichen 
laͤßt nach, und die Phantafie, der muthwillige Affe der 
Sinne, gaufelt unferer Leichtglaubigkeit feltfame Schat- 
ten vor — Nein! nein! Ein Mann muß nicht ftraucheln 
— Sey wie du willft, namenlofes Jenſeits — 
bleibt mir nur diefes mein Selbſt getreu — Sey wie 
du willſt, wenn ich nur mich ſelbſt mit hinübernehme 
— Außendinge find nur der Anſtrich des Mannes — 
Sch bin mein Himmel und meine Hölle. 

Wenn du mir irgend einen eingeafcherten MWeltfreis 
allein ließeft, den du aus deinen Yugen verbannt haft, 
wo die einfame Nacht und die ewige Wüfte meine Yus- 
fichten find? — Ich würde dann die fchweigende Dede 
mit meinen Phantafien bevölfern, und hätte die Ewigkeit 
zur Muße, das verworrene Bild des allgemeinen Elends 
zu zergliedern. — Oder willft du mich durch immer 
neue Geburten und immer neue Schaupläße des Elends 
von Stufe zu Stufe — zur Vernichtung — führen? 
Kann ich nicht die Kebensfaden, die mir jenfeits gewo- 
ben find, fo leicht zerreißen, wie diefen? — Du fannft 
mich zu nichts machen — Diefe Freiheit Fannft du 
mir nicht nehmen. (Er Lader die Piſtole. Ploͤtzlich hält er 
inne) Und foll ich vor Furcht eines qualvollen Lebens 
fterben? — Soll ich dem Elend den Sieg über mid) 
einraumen? — Nein ich will’3 dulden. (Er wirft bie 
Piftote we) Die Qual erlahme an meinem Stolz! Sch 
will's vollenden. 

(Es wird immer finfterer.) 
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Hermann Her durch den Wald kommt), 

Horch! horch! graufig heult der Kauz — zwölf 
fchlägt’8 drüben im Dorf — Wohl, wohl — das Bus 
benftück feblaft — in diefer Wilde Fein Laufcher. ritt 
an das Schloß und pocht.) Komm heraus, Jammermann, 
Thurmbewohner! — Deine Mahlzeit ift bereitet. 

Moor (ſachte zuruͤcktretend). Was ſoll das bedeuten? 

Eine Stimme (aus dem Schloß). Wer pocht da? 
He? Biſt du's, Hermann, mein Rabe? 

Hermann. Bin's, Hermann, dein Rabe. Steig' 
herauf an's Gitter und if. CEuten ſchreien.) Fuͤrchterlich 
trilfern deine Schlaffameraden, Alter — Dir ſchmeckt? 

Die Stimme. Hungerte mich fehr. Habe Danf, 
Rabenſender, fürs Brod in der Müfte! — Und wie 
geht’8 meinen lieben Kinde, Hermann? 

Hermann. Stille — Horch — Geraͤuſch wie von 
Schnarchenden! Hörft du nicht was? 

Stimme Wie? Hörft du etwas? 

Hermann. Den feufzenden Windlaut durch die 
Niten des Thurms — eine Nachtmufif, davon einem 
die Zahne klappern und die Nägel blau werden — 
Horb, noch einmal — Immer ift mir, als hört ich 
ein Schnarhen. — Du haft Gefellfchaft, Alter — 
Hut hut hu! 

Stimme. Siehſt du etwas? 2 

Hermann. Leb' wohl — leb' wohl — Graufig ift 
diefe Stätte — Steig’ ab in's Loch — droben dein 
Helfer, dein Nacher — Verfluchter Sohn! — Bit fliehen.) 

Moor mit Entfegen hervortretend). Steh! 

Hermann (ſchreiend). O mir! 
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Moor. Steh, fag’ 

Hermann. Weh! weht weht Nun ift Alles ver 
ratben ! 

Moor. Steh! Rede! Wer bift du? was haft du 
bier zu thun? Rede! 

Hermann. Erbarmen, o Erbarmen; geftrenger 
Herr! — Nur ein Wort höret an, ch’ ihr mich ums 
bringt. 

Moor Ginden er den Degen zieh. Was werd’ ich 
hören? 

Hermann. Wohl habt ihr mir’s beim Leben ver— 
boten — ich Fonnte nicht anders — durfte nicht an— 
ders — im Himmel ein Gott — euer lieblicher Vater 
dort — mich jammerte fein — Stecht mic) nieder! 

Moor. Hier fieckt ein Geheimniß — Heraus! 
Sprih! Ich will Alles wiſſen. 

Die Stimme caus dem Schloß). Weh! weht Bift 
dur’ 3, Hermann, der da redet? Mit wen du, 
Hermann? 

Moor. Drunten noch Jemand — Was geht hier 
vor? Läuft dem Thurme zu) Iſt's ein Oefangener, den 
die Menschen abfchüttelten? — Ich will feine Ketten 
löfen. — Stimme! noch einmal! wo ift die Thür? 

Hermann. D habt Barmherzigkeit, Herr — dringt 
nicht weiter, Herr — geht aus Erbarmen vorüber! 
(Berrennt ihm den Weg.) 

Moor. Vierfach gefchloffen! Weg da — Es muß 
heraus — Set zum erften Mal komm' mir zu Hülfe, 
Dieberei! (Er nimmt Bredinftrumente und dffnet dad Git⸗ 
terthbor. Aus dem Grunde fteigt ein Alter, ausgemergelt wie 


ein Gerippe.) 
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Der Alte. Erbarmen einem Elenden! Erbarmen! 

Moor (ſpringt erſchrocken zuruͤch. Das tft meines 
Vaters Stimme! 

D. a. Moor. Habe Dank, o Gott! Erſchienen 
iſt die Stunde der Erloͤſung. 

Moor. Geiſt des alten Moors! was hat dich 
beunruhigt in deinem Grabe? Haſt du eine Suͤnde in 
jene Welt geſchleppt, die dir den Eingang in die Pfor— 
ten des Paradieſes verrammelt? Sch will Meſſen leſen 
laſſen, den irrenden Geiſt in feine Heimat zu fenden. 
Haft du das Gold der Wittwen und MWaifen unter die 
Erde vergraben, das dich zu diefer mitternachtlichen 
Stunde heulend herumtreibt ? ich will den untertrdifchen 
Schatz aus den Klauen des Zauberdrachen reißen, und 
wenn er taufend rothe Flammen auf nich fpeit und 
feine fpigen Zähne gegen meinen Degen blödt, — oder 
fommft du, auf meine Fragen die Nathfel der Ewig— 
keit zu entfalten? Nede, rede! ich bin der Mann der 
bleichen Furcht nicht. 

D. a. Moor. Zch bin Fein Geift. Taſte mic) 
an, ich lebe, o ein elendes, erbärmliches Leben! 

Moor. Was? Du bift nicht begraben worden ? 

D. a. Moor. Ich bin begraben worden — das 
heißt: ein todter Hund liegt in meiner Väter Gruft; 
und ich — drei volle Monde fehmacht’ ich fchon in 
diefem finftern unterirdifchen Gewölbe, von keinem 
Strahle befchienen, von Feinem warmen Lüftchen ange 
weht, von feinen Freunde befucht, wo wilde Raben 
kraͤchzen und mitternächtliche Uhu's heulen. — 

Moor. Himmel und Erde! Wer hat das gethan? 


Schiller's ſaͤmmtl. Werke. I. Bd. 11 
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D. a. Moor. Verfluch' ihn nicht! — Das hat 
mein Sohn Franz gethan. 

Moor. Franz? Franz? — O ewiges Chaos! 

D. a. Moor. Wenn du cin Menfch bift und 
ein menfchliches Herz haft, Erlöfer, den ich nicht Fenne, 
o fo höre den Jammer eines Vaters, den ihm feine 
Söhne bereitet haben — drei Monde ſchon hab’ ich's 
tauben FSelfenwanden zugewinfelt, aber ein hohler Wi— 
derball affte meine Klagen nur nad. Darum, wenn 
du ein Menfch bift und cin menfchliches Herz haft — 

Moor. Diefe Aufforderung Fonnte die wilden 
Beſtien aus ihren Löchern hervorrufen. ' 

D. a. Moor. Sch lag eben auf dem Siechbett, 
hatte Faun angefangen, nach einer fchweren Krankheit 
etwas Kräfte zu fammeln, fo führte man einen Mann 
zu mir, der vorgab, mein Erfigeborner ſey geftorben 
in der Schlacht, und mit ſich brachte ein Schwert, 
gefarbt mit feinem Blut, und fein letztes Lebewohl, 
und dag ihm mein Fluch gejagt hatte in Kampf und 
Tod und Verzweiflung. 

Moor heftig von ihm abgewandt). ES ift offenbar! 

D. a. Moor. Höre weiter! ich ward ohnmaͤchtig 
bei der Botſchaft. Man muß mich für todt gehalten 
haben, denn als ich wieder zu mir felber fam, lag ich 
ſchon in der Bahre, und in’s Leichentuch gewickelt wie 
ein Todter. Sch kratzte an dem Decel der Bahre. 
Er ward aufgethban. Es war finftere Nacht, mein 
Eohn Franz ftand vor mir, — Was! rief er mit ent- 
feglicher Stimme, willft du denn ewig leben? — und 
glei) flog der Sargdeckel wieder zu. Der Donner 
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diefer Morte hatte mich meiner Sinne beraubt; als 
ich wieder erwachte, fühlt’ ich den Sarg erhoben und 
fortgeführt in einem Wagen eine halbe Stunde lang. 
Endlich ward er geöffnet — ich fand am Eingange 
diefes Gewölbes, mein Sohn vor mir, und der Mann, 
der mir das blutige Schwert von Karln gebracht hatte 
— zehnmal umfaßt’ ich feine Knie, und bat!und flehte, 
und umfaßte fie und befchwur — das Flehen feines 
Daters reichte nicht an fein Herz — Hinab mit dem 
Balg! donnerte es von feinem Munde, er hat genug 
gelebt, — und hinab ward ich geftoßen ohne Erbarmen, 
und mein Sohn Franz fchloß hinter mir zu. 

Moor. Es ift nicht möglich, nicht möglich! Ihr 
müßt euch geirrt haben! 

D. a. Moor. Ich kann mic) geirrt haben. Höre 
weiter, aber züme doch nicht! So lag ich zwanzig 
Stunden, und Fein Menfch gedachte meiner North. Auch 
hat Feines Menfchen Fußtritt je diefe Einoͤde betreten, 
denn die allgemeine Sage geht, daß die Gefpenfter 
meiner Väter in diefen Ruinen vaffelnde Ketten fchleifen 
und in mitternäachtlicher Stunde ihr Todtenlied raunen, 
Endlich hörte ich die Thuͤre wieder aufgehen; dieſer 
Mann brachte mir Brod und Waffer, und entdeckte 
mir, wie ich zum Tode des Hungers verurtheilt ge 
wefen, und wie er fein Leben in Gefahr fee, wenn es 
herausfäme, daß er mich fpeife. So ward ich kuͤmmer— 
lich erhalten dieſe lange Zeit, aber der unaufhorliche 
Froſt — die faule Luft meines Unraths, — der gran: 
zenlofe Kummer — meine Kräfte wichen, mein Leib 
fhwand; taufendmal bat ich Gott mit Thranen um 
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den Tod, aber das Maß meiner Strafe muß noch nicht 
gefüllt fenn — oder muß noch irgend eine Freude 
meiner warten, daß ich fo wunderbarlich erhalten bin. 
Aber ich leide gerecht — mein Karl! mein Karl! — 
und er hatte noch Feine grauen Haare. 

Moor. Cs ift genug. Auf! ihr Klöße, ihr Eis— 
klumpen! ihr tragen, fühllofen Schlafer! auf! Mill 
feiner erwachen ? (Er thut einen Piftolenfchuß über die fehle: 
fenden Räuber.) 

Die Räuber CGufgejagt). He, bella! holla! was 
gibt's da? 

Moor. Hat euch die Gefchichte nicht aus dem 
Schlummer gerüttelt? der ewige Schlaf würde wach 
worden feyn! Schaut her! fehant her! die Gefee der 
Melt find Mürfelfpiel worden, das Band der Natur 
ift entzwet, die alte Iwtetracht ift los, der Sohn hat 
fernen Vater erfchlagen. 

Die Räuber. Was fagt der Hauptmann? 

Moor. Nein, nicht erfchlagen! das Wort ift 
Beſchoͤnigung! — der Sohn hat den Dater taufend- 
mal gerädert, gefpteßt, gefoltert, gefchunden! die Morte 
find mir zu menfchlid — worüber die Sünde roth 
wird, worüber der Kannibale fehaudert, worauf feit 


Aeonen Fein Teufel gefommen ift, — der Sohn hat 
feinen eigenen Vater — o feht her, — feht her! er 
ift in Ohnmacht gefunfen, — im diefes Gewölbe hat 


der Sohn feinen Vater — Froft, Dlöße, — Hunger, 
— Durft — o feht doch, feht doch! — es ift mein 
eigener Water, ich will's nur geftehn. 

Die Räuber (vringen herbei und umringen den Alten), 
Dein Vater? dein Vater? 
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Schweizer (tritt ehrerbietig naher, füllt vor ihm nieder). 
Vater meines Hauptmanns! Sch Füffe dir die Füße! 
du haft über meinen Dolch zu befehlen. 

Moor. Rache, Rache, Rache dir, grimmig be 
leidigter, entheiligter Oreis! So zerreiß’ ich von nun 
an auf ewig das brüderliche Band, (Er zerreißt fein Kleid 
von oben an bis unten.) Go verfluch’ ich jeden Tropfen 
brüderlichen Bluts im Antliß des offenen Himmels! 
Höre mih, Mond und Geftime! Höre mich, mitter: 
nächtlicher Himmel, der du auf die Schandthat herun— 
terbliefteft! Höre mich, dreimal fchrecklicher Gott, der 
da oben über dem Monde waltet, und vacht und ver 
dammt über den Sternen, und feuerflammt über der 
Nacht! Hier Inte ich — hier ftrec®’ ich empor die drei 
Finger in die Schauer der Nacht — hier fchwor’ ich, 
und fo fpele die Natur mich aus ihren Grenzen wie 
eine bösartige Beftie aus, wenn ich diefen Schwur 
verleße, fhwor’ ich, das Licht des Tages nicht mehr 
zu grüßen, bis des Vater-Mörders Blut, vor diefem 
Stein verfchüttet, gegen die Sonne dampft. CEr ftent auf.) 

Die Räuber. Es ift ein Belials Streich! Sag’ 
einer, wir feyen Schelme! Nein, bei allen Drachen! 
fo bunt haben wir's nie gemacht! 

Moor. Za! und bei allen fchredlichen Seufzern 
derer, die jemals durch eure Dolche ftarben, derer, die 
meine Slamme fraß und mein fallender Thurm zer— 
malmte, ch’ foll Fein Gedanfe von Mord oder Naub 
Platz finden in eurer Bruft, bis euer aller Kleiver von 
des Verruchten Blute fcharlachroth gezeichnet find — 
Das hat euch wohl niemals geträumt, daß ihr der 
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Arm höherer Majeftaten fend? Der verworrene Knaͤuel 
unfers Schickſals ift aufgelöst! Heute, heute hat eine 
unfichtbare Macht unfer Handwerk geadelt! Betet an 
vor dem, der euch dies erhabene Loos gefprochen, der 
euch hieher geführt, der euch gewürdiget hat, die ſchreck— 
lichen Engel feines finftern Gerichts zu ſeyn! Ent— 
blößet eure Haupter! Kniet hin in den Staub und 
fteht geheiligt auf! (Sie knien.) 

Schweizer. Gebeut, Hauptmann! was follen wir 
thun? 

Moor. Steh auf, Schweizer! und ruͤhre dieſe 
heiligen Locken an! (Er führt ihn zu feinem Water und gibt 
ihm eine Locke in die Hand.) Du weißt noch, wie du 
einsmals jenem böhmifchen Neiter den Kopf fpalteteft, 
da er eben den Säbel über mich zuckte, und ich athem- 
[08 und erfchöpft von der Arbeit in die Knie gefunfen 
war? dazumal verhieß ich dir eine Belohnung, die 
Foniglich wäre; ich EFonnte diefe Schuld bisher niemals 
bezahlen, — 

Schweizer. Das fehwurft du mir, es iſt wahr, 
aber laß mich dich ewig meinen Schuldner nennen! 

Moor. Nein, jebt will ich bezahlen! Schweizer, 
fo ift noch Fein Sterblicher geehrt worden, wie du! — 
rache meinen Vater! Schweizer fteht auf.) 

Schweizer. Großer Hauptmann! heute haft du 
mich zum erften Mal ftolz gemacht! — Gebeut, wo, 
wie, warn foll ich ihn fchlagen? 

Moor. Die Minuten find geweiht, du mußt 
eilends gehn — Kies dir die Würdigften aus der Bande 
und führe fie gerade nach des Edelmanns Schloß! 
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Zerr’ ihn aus dem Bette, wenn er fehlaft oder in den 
Armen der Wolluft liegt, fchlepp’ ihn vom Mahle weg, 
wenn er befoffen ift, reiß’ ihn vom Kruzifix, wenn er 
betend vor ihm auf den Sinien liegt! Aber ich fage 
dir, ich ſchaͤrf' es dir hart ein, liefr' ihn mir nicht 
todt! Deffen Sleifh will ih in Stücde reißen und 
hungrigen Geiern zur Speife geben, der ihm nur Die 
Haut rigt oder ein Haar kruͤmmt! Ganz muß ich ihn 
haben, und wenn du ihn ganz und lebendig bringft, fo 
follft du eine Million zur Belohnung haben, ich will 
fie einem Könige mit Gefahr meines Lebens fichlen, 
und du follft fret ausgehen wie die weite Luft — Haft 
du mich verftanden, fo eile davon! 

Schweizer. Genug, Hauptmann — bier haft du 
meine Hand darauf: Entweder du fiehft Zwei zurüd- 
fommen, oder gar Keinen. Schweizers Würgengel, 
fommt! (6 mit einem Geſchwader.) 

Moor. Zhr Uebrigen zerftreut euch im Walde — 
Ich bleibe, 


— — — 
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Erste Scene. 


Ausfiht von vielen Zimmern Finſtere Nacht. 


Daniel 
(ommt mit einer Laterne und einem Reiſebuͤndel). 

Lebe wohl, theures Mutterhaus — Hab’ fo mand) 
Gut's und Lieb's in dir genoffen, da der Herr feliger 
noch lebte — Thranen auf deine Gebeine, du lange 
Verfaulter, das verlangt er von einem alten Knecht — 
e8 war das Obdach der Waifen und der Port der 
Verlaffenen, und diefer Sohn hat’s gemacht zur Moͤr— 
dergrube — Lebe wohl, du guter Boden! wie oft bat 
der alte Daniel dich abgefegt — Lebe wohl, du lieber 
Dfen, der alte Daniel nimmt fchweren Abfchied von 
dir — es war dir Alles fo vertraut worden — wird 
dir weh thun, alter Eliefer — aber Gott bewahre mich 
in Önaden vor Trug und Lift des Argen — Leer Fam 
ich hieher — leer zieh’ ich wieder hin — aber meine 
Seele ift gerettet. (Wie er gehen will, kommt) 

franz (im Schlafrock hereingeftärzt). 

Daniel. Gott ſteh' mir bei! mein Herr! Eöſcht 

die Laterne aus.) 
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Franz. Verrathen! Verrathen! Geifter ausgefpieen 
aus Grabern — Losgerüttelt das Todtenreich aus dem 
ewigen Schlaf, brüllt wider mih: Mörder! Moͤr— 
der! — Wer regt fi) da? 

Daniel Cinafi), Hilf, heilige Mutter Gottes! 
ſeyd ihr's, geftrenger Herr, der fo graßlich durch die 
Gewölbe fchreit, daß alle Schlafer auffahren ? 

Franz. Schläafer? Wer heißt euch fchlafen? Fort, 
zunde Licht an! Daniel ab, es Fommt ein anderer Bedienter.) 
Es foll Niemand fihlafen in diefer Stunde. Hörft du? 
Alles foll auf fen — in Waffen — alle Gewehre ge 
laden — Sahſt du fie dort den Bogengang hinfchweben ? 

Dedienter, Wen, gnädiger Herr? 

Franz. Wen, Dummfopf, wen? So Falt, fo 
leer fragft du, wen? hat mich's doch angepact wie 
der Schwindel! wen, Efelsfopf! wen? Geifter und 
Teufel! Wie weit iſt's in der Nacht ? 

Dedienter. Eben jeßt ruft der Nachtwächter 
Zwei an. 

Franz. Was? will diefe Nacht wahren bis an 
den jüngften Tag? Hörteft du Feinen Tumult in der 
Nahe? Fein Siegesgefchrei? Fein Geraufch galoppiren- 
der Pferde? Mo ift Kar — der Graf, will ich fagen? 

Dedienter. Sch weiß nicht, mein Gebieter! 

Franz. Du weißr’s nicht? Du bift auch unter 
der Notte? Ich will dir das Herz aus den Nippen 
ſtampfen! mit deinem verfluchten ; ich weiß nicht ! Fort, 
hole den Paſtor! 

Dedienter. Gnädiger Herr! 
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Franz. Murrft du? zögerft du? CErfter Bedienter 
eitend a5.) Mas? aud Bettler wider mich verfehworen ? 
Himmel, Hölle! Alles wider mich verfchworen ? 

Daniel ceommt mit dem Lichte), Mein Gebieter — 

Franz. Mein! ich zittre nicht! Es war lediglic) 
ein Traum, Die Todten ftehen noch nicht auf — wer 
fagt, daß ich zittre oder bleich bin? Es ift mir ja fo 
leicht, jo wohl. 

Daniel. Ihr ſeyd todtenbleih, eure Stimme ift 
bang und lallet. 

Franz. Sch habe das Fieber. Sag’ du nur, wenn 
der Paftor Fommt, ich habe das Fieber, Ich will 
morgen zur Ader laffen, fage dem Paftor: 

Daniel. Befehlt ihr, daß ich euch Lebensbalfam 
auf Zucker tröpfle? 

Franz. Troͤpfle mir auf Zucker! der Paftor wird 
nicht fogleih da fern. Meine Stimme ift bang und 
lalfet, gib Lebensbalfam auf Zuder! 

Daniel. Gebt mir cerft die Schlüffel, ich will 
drunten holen im Schrank — 

Franz. Nein, nein, nein! Bleib! oder ich will 
mit dir gehn. Du ſiehſt, ich kann nicht allein ſeyn! 
wie leicht Fonnt’ ich, du fichft ja — ohnmaͤchtig — 
wenn ich allein bin. Laß nur, laß nur! Es wird vor 
uͤbergehen, du bleibft. 

Daniel. DO ihr feyd ernftlich Frank. 

Franz. Ja freilich, freilich! das ift Alles, — 
Und Krankheit verftoret das Gehirn, und brütet tolle 
und wunderliche Traͤume aus. — Traͤume bedeuten 
nihts — Nicht wahr, Daniel? Traͤume fommen ja 
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aus dem Bauche, und Traͤume bedeuten nichts — ic) 
hatte fo eben einen Iuftigen Traum. (Er fintt ohnmaͤchtig 
nieder.) 

Daniel. Jeſus Chriftius! was ift das? Georg! 
Conrad! Baftian! Martin! fo gebt doch nur eine Ur: 
Fund’ von euch! Mütter ipn) Maria, Magdalena und 
Joſeph! fo nehmt doc) nur Vernunft an! So wird’s 
heißen, ich habe ihn todt gemacht! Gott erbarme fich 
meiner! 

Franz Gerwirrt). Meg — weg! was rüttelft du 
mich fo, fcheußliches Zodtengerippe? — die Todten 
ftehen noch nicht auf — 

Daniel. D du ewige Güte! Er hat den Ders 
ftand verloren, 

Franz (rchtet ſich matt u. Wo bin ih? — du, 
Daniel? was hab’ ich gefagt? merfe nicht drauf! ich 
habe eine Lüge gefagt, es ſey, was es wolle — komm! 
hilf mir auf! — e8 ift nur ein Anftoß von Schwindel 
— weil id — weil ih — nicht ausgefchlafen habe. 

Daniel. Wäre nur der Johann da! ich will Hülfe 
rufen, ich will nad) Uerzten rufen. 

Franz. Bleib! fer? dich neben mich auf diefen 
Sopha! — ſo — du bift ein gefcheiter Mann, ein 
guter Mann. Laß dir erzählen. 

Daniel, Jetzt nicht, ein andermal! Ich will euch 
zu Bette bringen, Nuhe ift euch beffer. 

Franz. Nein, ich bitte dich, laß dir erzählen, 
und lache mich derb aus! — Siehe, mir däuchte, ich 
hätte ein koͤniglich Mahl gehalten, und mein Herz wäre 
guter Dinge, und ich läge beraufcht im Nafen des 
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Schloßgartens, und plöglih, — 08 war zur Stunde 
des Mittags — plößlich, aber ic) fage dir, lache mich 
derb aus! 

Daniel. Plötzlich ? 

Franz. Plöslich traf ein ungeheurer Donner mein 
ſchlummerndes Ohr; ich taumelte bebend auf, und fiche, 
da war mir's, als fehe ich aufflammen den ganzen 
Horizont in feuriger Lohe, und Berge und Stadte und 
Wilder wie Wachs im Ofen zerfchmolzen, und eine 
heulende Windsbraut fegte von hinnen Meer, Himmel 
und Erde — da erſcholl's wie aus ehernen Poſaunen: 
Erde, gib deine Todten, gib deine Todten, Meer! und 
das nacte Geftlde begann zu Freifen, und aufzuwerfen 
Schädel und Rippen und Kinnbaden und Beine, die 
ſich zufanımenzogen in menfchliche Leiber und daher: 
ftrömten unüberfehlich, ein lebendiger Sturm. Damals 
fah ih aufwärts, und fiche, ich fand am Fuß des 
donnernden Sina, und über mir Gewimmel und unter 
mir, und oben auf der Höhe des Berges auf drei rau 
chenden Stühlen drei Männer, vor deren Blick floh die 
Kreatur — 

Daniel. Das ift ja das leibhaftige Konterfei vom 
jüngften Tage. 

Franz. Nicht wahr, das ift tolles Gezeuge? Da 
trat hervor Einer, anzufehen wie die Sternennacht, der 
hatte in feiner Hand einen eifernen Siegelring, den hielt 
er zwifchen Aufgang und Niedergang, und ſprach: Ewig 
heilig, gerecht, unverfalfchbar! Es ift nur Eine Wahr— 
heit, es ift nur Eine Tugend! Wehe, wehe, wehe dem 
zweifelnden Wurme! — Da trat hervor ein Zweiter, 
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der hatte in feiner Hand einen bligenden Spiegel, den 
hielt er zwifchen Aufgang und Niedergang, und fprach: 
diefer Spiegel ift Wahrheit; Heuchelet und Larven ber 
fiehen nicht — da erſchrack ich und alles Volf, denn 
wir fahen Schlangen» und Tiger- und Leoparden: 
Geſichter zurückgeworfen aus dem entfeßlichen Spiegel. 
— Da trat hervor ein Dritter, der hatte in feiner Hand 
eine eherne Mage, die hielt er zwifchen Yufgang und 
Niedergang, und fprach: tretet berzu, ihr Kinder von 
Adam — ich wäge die Gedanken in der Schale mei- 
nes Zornes, und die MWerfe mit dem Gewichte meines 
Grimms! — 

Daniel. Gott erbarme ſich meiner! 

Franz. Schneebleich fanden Alle, ängftlich klopfte 
die Erwartung in jeglicher Bruſt. Da war mis, 
als hörte ich meinen Namen zuerft genannt aus den 
Mettern des Berges, und mein innerftes Mark gefror 
in mir, und meine Zahne Flapperten laut, Schnell 
begann die Wage zu Elingen, zu donnern der Fels, und 
die Stunden zogen vorüber, eine nach der andern an 
der linfs hangenden Schale, und eine nach der andern 
warf eine Todfünde hinein — 

Daniel, O, Gott vergeb’ euch! 

Franz. Das that er nicht! — Die Schale wuchs 
zu einem Gebirge, aber die andere, voll vom Blute 
der Verföhnung, hielt fie noch immer hoch in den Lüften 
— zuleßt Fam ein alter Mann, fchwer gebeugt von 
Sram, angebiffen den Arm von wüthendem Hunger, 
Aller Augen wandten fich fehen von dem Manne, ich 
Fannte den Mann, er fehnitt cine Locke von feinem 


filbernen Haupthaar, warf fie hinein in die Schale der 
Sünden, und fiche, fie fanf, ſank plöglic) zum Ab: 
grund, und die Schale der PVerfühnung flatterte hoch 
auf! — Da hörte ich eine Stimme fchallen aus dem 
Bauche des Felfens Gnade, Gnade jedem Sünder der 
Erde und des Abgrunds! du allein bift verworfen! — 
Tiefe Panfe) Nun, warum lachft du nicht? 

Daniel. Kann ich lachen, wenn mir die Haut 
fhaudert? Traͤume fommen von Gott. 

Franz. Pfui doch, pfui doch! fage das nicht! 
Heiß’ mich einen Narren, einen aberwißgigen, abge 
ſchmackten Narren! Thu’ das, lieber Daniel, ich bitte 
dich darum, fpotte mich tüchtig aus! 

Daniel. Traume kommen von Gott. Ich will 
für euch beten. 

Franz. Du lügft, fag’ ih — geh den Augenblic, 
lauf’, fpring’, fich, wo der Paſtor bleibt, heiß’ ihn 
eilen, eilen, aber ich fage dir, du lügft. 

Daniel Gm Abgehen). ° Gott fey euch gnaͤdig! 

Franz. 

Pobel- Weisheit, Pobel- Furcht! — Es iſt ja 
noc) nicht ausgemacht, ob das Vergangene nicht ver 
gangen ift, oder ein Auge findet über den Sternen — 
Hum, hum! wer raunte mir das ein? Nachet denn 
droben über den Sternen einer? — Nein, nein! Ya, 
ja! Fürchterlich ziſchelt's um mich: Richtet droben 
einer über den Sternen! Entgegen gehen dem Naächer 
über den Sternen dieſe Nacht noch! Nein, fag’ ich. — 
Elender Schlupfwinfel, hinter den ſich deine Feigheit 
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verftecken will — 50’, einſam, taub ift’s droben über 
den Sternen — Wenn's aber doc) etwas mehr wäre? 
Nein, nein, es iſt nicht! Sch befehle, es ift nicht! 
Wenn's aber doch wäre? Wehe dir, wenn’s nachge- 
zahlt worden wäre! wenn's dir vorgezahlt würde diefe 
Naht noh! — Warum fchaudert mir fo durch die 
Knochen? — Sterben! warum padt mich das Wort 
fo? Rechenſchaft geben dem Nächer droben über den 
Sternen — und wenn er gerecht ift, Waifen und Witt: 
wen, Unterdrücte, Geplagte heulen zu ihm auf, und 
wenn er gerecht ift? — warum haben fie gelitten, 
warum haft du über fie triumphirt ? — 


Paftor Mofer (ritt au. 


Moſer. Ihr ließt mich holen, gnädiger Herr! 
Sch erftaune. Das erfte Mal in meinem Leben! Habt 
ihr im Sinne, über die Religion zu fpotten, oder fangt 
ihr an, vor ihr zu zittern. 

Franz. Spotten oder zittern, je nachdem du mir 
antworteft. — Höre, Mofer, ich will dir zeigen, daß 
du ein Narr bift, oder die Melt fürn Narren halten 
willft, und du follft mir antworten! Hörft du? Auf 
dein Leben follft du mir antworten. 

Alofer. Ihr fordert einen Hoͤhern vor euren 
Richterſtuhl. Der Höhere wird euch dermaleinft ant- 
worten. 

Fanz. Jetzt will ich's wiſſen, jetzt, dieſen Au— 
genblick, damit ich nicht die ſchaͤndliche Thorheit begehe 
und im Drange der Noth den Goͤtzen des Poͤbels anrufe. 
Ich hab's dir oft mit Hohnlachen bei Burgunder 
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zugefoffen: Es ift Fein Gott! — Set red’ ich im 
Ernſte mit dir, ich fage dir: es ift Feiner! Du follft 
mich mit allen Waffen widerlegen, die du in deiner 
Gewalt haft, aber ich blafe fie weg mit dem Hauch 
meines Mundes. 

Moſer. Wenn du auch cben fo leicht den Donner 
weablafen Fonnteft, der mit zehntaufendfachem Centnerz 
Gewicht auf deine ftolze Seele fallen wird! Diefer 
allwiffende Gott, den du Thor und Böfewicht mitten 
aus feiner Schöpfung zernichteft, braucht fich nicht durch 
den Mund des Staubes zu rechtfertigen. Er ift eben 
fo groß in deinen Tyranneien, als irgend in einem Laͤ— 
cheln der fliegenden Tugend. 

Franz. Ungemein gut, Pfaffe! So gefällft du mir. 

Moſer. Ich ſtehe hier im den Angelegenheiten 
eines groͤßern Herrn, und rede mit einem, der Wurm 
ift, wie ich, dem ich nicht gefallen will. Freilich) müßt’ 
ih Wunder thun fonnen, wenn ich deiner halsftarrigen 
Bosheit das Geſtaͤndniß abzwingen koͤnnte; — aber 
wenn deine Ueberzeugung fo feft tft, warum Tießeft du 
mich rufen? Sage mir doch, warum ließeft du mid) 
in der Mitternacht rufen? 

Franz. Weil ich lange Weile habe und eben 
am Schachbret Feinen Geſchmack finde, Ich will mir 
einen Spaß machen, mich mit Pfaffen herumzubeißen. 
Mit dem leeren Schreden wirft du meinen Muth nicht 
entmannen. Sch weiß wohl, daß derjenige auf Ewig- 
feit hofft, der hier zu Furz gekommen iſt; aber er wird 
garitig betrogen. Sch hab’s immer gelefen, daß unfer 
Werfen nichts ift, als Sprung des Geblüts, und mit 
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dem letzten Blutstropfen zerrinnt auch Geift und Ge: 
danke, Er macht alle Schwachheiten des Körpers mit, 
wird er nicht auch aufhören bei feiner Zerftorung ? nicht 
bei feiner Faulung verdampfen? Laß einen Waſſer— 
tropfen in deinem Gehirne verirren, und dein Leben 
macht eine plößliche Pauſe, die zunachft an das Nichts 
feyn grenzt, und ihre Fortdaner ift der Tod. Empfindung 
ift Schwingung einiger Saiten, und das zerfchlagene 
Klavier toner nicht mehr. Menn ich meine fieben 
. Schlöffer ſchleifen laſſe, wenn ich diefe Venus zerfchlage, 
fo iſt's Symmetrie und Schönheit gewefen. Siehe 
da! das ift eure unfterbliche Seele! 

Hofer. Das ift die Philofophie eurer Verzweif— 
lung. Uber euer eigenes Herz, das bei diefen Beweifen 
Angftlich bebend wider eure Rippen fchlägt, firaft euch 
Lügen. Diefe Spinnweben von Spftemen zerreißt das 
einzige Wort: du mußt fterben! — Sch fordere euch 
auf, das foll die Probe feyn, wenn ihr im Tode annoch 
feft fieht, wenn euch eure Grundfage auch da nicht 
im Stiche laffen, fo follt ihr gewonnen haben; wenn 
euch im Tode nur der mindefte Schauer anmwandelt, 
wehe euch dann! ihr habt euch betrogen, 

Franz Gerwirrt). Wenn mic im Tode ein Schauer 
anwandelt ? 

Moſer. Ich habe wohl mehr folche Elende ger 
fehen, die bis hicher der Mahrheit Niefentroß boten; 
aber im Zode felbft flattert die Taufchung dahin. Sch 
will an eurem Bette ſtehn, wenn ihr fterbet — ich 
möchte fo gar gern einen Tyrannen fehen dahinfahren 
— ich will dabei ftehn und euch ftarr in's Auge faffen, 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke, II. Br. 12 


wenn der Arzt eure Falte naffe Hand ergreift und den 
verloren fchleichenden Puls kaum mehr finden Fann, 
und auffehaut und mit jenem fchredlichen Achſelzucken 
zu euch ſpricht: menfchliche Hülfe ift umfonft! Huͤtet 
euch dann, o hütet euch ja, daß ihr da ausfeht. wie 
Richard und Nero! 

Franz. Nein, nein! 

Mofer. Auch diefes Nein wird dann zu einem 
heulenden Ja — Ein inneres Tribunal, das ihr nim— 
mermehr durch ffeptifche Grübeleten beftechen Fonnt, 
wird jeßt erwachen und Gericht über euch halten. 
Aber es wird ein Erwachen feyn, wie des Lebendig— 
Begrabenen im Bauche des Kirchhofs; es wird ein 
Unwille feyn, wie des GSelbftmörders, wenn er den 
todtlichen Streich fehon gethan hat und bereut; es wird 
ein Bliß feyn, der die Mitternacht eures Lebens zumal 
überflammt; es wird Ein Blick ſeyn, und wenn ihr 
da noch feftfteht, fo follt ihr gewonnen haben! 

Franz (unruhig im Zimmer aufs und abgehend). Pfaf— 
fengewaͤſche, Pfaffengewafche! 

Mofer. Setzt zum Erftenmal werden die Schwerter 
einer Ewigkeit durch eure Seele fchneiden, und jegt 
zum Erftenmal zu fpat. — Der Gedanfe Gott wedt 
einen fürchterlichen Nachbar auf, fein Name heißt 
Richter. Sehet, Moor, ihr habt das Leben von 
Tauſenden an der Spiße eures Fingers, und von diefen 
Zaufenden habt ihr neunhundert neun und neunzig elend 
gemacht. Euch fehlt zu einem Nero nur das römifche 
Neich, und nur Peru zu einem Pizarro. Nun, glaubt 
ihr wohl, Gott werde es zugeben, daß cin einziger 
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Menſch in feiner Melt wie ein Wüthrich hauſe und 
das Dberfte zu unterft kehre? Glaubt ihr wohl, dieſe 
neunhundert neun und neunzig feyen nur zum DVerderben, 
nur zu Puppen eures fatanifchen Spieles da? O glaubt 
das nicht! Er wird jede Minute, die ihr ihnen getoͤd— 
tet, jede Freude, die ihr ihnen vergiftet, jede Vollkom— 
menheit, die ihr ihnen verfperrt habt, von euch fordern 
dereinft, und wenn ihr darauf antwortet, Moor, fo 
follt ihr gewonnen haben. 

Franz. Nichts mehr, Fein Wort mehr! Willſt 
du, daß ich deinen fehwarzlebrigen Grillen zu Gebote 
ſtehe? 

Moſer. Sehet zu, das Schickſal der Menſchen 
ſteht unter fi) in fürchterlich ſchoͤnem Gleichgewicht. 
Die Wagſchale diefes Lebens finfend, wird hochfteigen 
in jenen, fteigend in Diefem, wird in jenem zu Boden 
fallen. Uber was hier zeitliches Leiden war, wird dort 
ewiger Triumph; was hier endlicher Triumph war, 
wird dort ewige unendliche Verzweiflung. 

Franz (wild auf ihn Yosgehend). Daß dich der Donner 
ſtumm mache, Kügengeift du! Sch will dir die verfluchte 
Zunge aus dem Munde reißen! | 

Hofer. Fühlt ihr die Laft der Wahrheit jo früh? 
Sch habe ja noch nichts von DBeweifen gefagt. Laßt 
mich nur erft zu den Beweiſen — 

Franz. Schweig, geh in die Holle mit deinen 
Beweifen! Zernichtet wird die Seele, fag’ ich dir, und 
follft mir nicht darauf antworten! 

Hlofer. Darum winfeln auch die Geifter des 
Abgrunds, aber der im Himmel fhüttelt das Haupt, 
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Meint ihr dem Arm des Vergelters im dden Neich des 
Nichts zu entlanfen? Und führet ihr gen Himmel, fo 
ift er da! und bettetet ihr euch in der Hölle, fo ift er 
wieder da! und fprächet ihr zu der Nacht: verhülfe 
mich! und zu der Finfterniß: birg mich! fo muß die 
Sinfterniß leuchten um euch, und um den Verdammten 
die Mitternacht tagen — aber euer unfterblicher Geift 
firaubt fich) unter dem Wort und ftegt über den blin- 
den Gedanfen. 

Franz. Sch will aber nicht unfterblich feyn — 
ſey es, wer da will, ich wills nicht hindern. Sch will 
ihn zwingen, daß er mich zernichte, ich will ihn zur 
Muth reizen, daß er mich in der Wuth zernichte. Gage 
mir, was ift die größte Sünde und die ihn am grim— 
migften aufbringt ? 

Moſer. Ich Tanne nur zwei. Aber fie werden 
nicht von Menfchen begangen, auch ahnen fie Men- 
chen nicht. 

Franz. Diefe zwei? — 

Moſer (ehr bedeutend). Vatermord heißt die 
eine, Brudermord die andere — Was macht euch 
auf einmal ſo bleich? 

Franz. Was, Alter? Stehſt du mit dem Him— 
mel oder mit der Hölle im Buͤndniß? Wer hat dir 
das gefagt ? 

Moſer. Wehe dem, der fie beide auf dem Herzen 
bat! Ihm wäre beffer, daß er nie geboren wäre! Aber 
feyd ruhig! ihr habt weder Vater noch Bruder mehr! 

Stanz. Ha! — was, du Fennft Feine drüber? 
Befinne dich nochmals — Tod, Himmel, Ewigkeit, 


Verdammniß ſchwebt auf dem Laut deines Mundes — 
Feine einzige drüber? 

Alofer. Keine einzige drüber. 

Franz cfänt in einen Stuht). Zernichtung! Zernich- 
tung! 

Moſer. Freut euch, freut euch doch! preist euch 
doch glüklih! — Ber allen euern Graͤueln feyd ihr 
noch ein Heiliger gegen den Vatermörder. Der Fluch, 
der euch trifft, ift gegen den, der auf diefen lauert, ein 
Gefang der Kiebe — die Vergeltung — 

Franz Caufgefprungem. Geh in taufend Grüfte, du 
Eule! wer hieß dich hieher Fommen? Geh, fag’ ich, 
oder ich ftoße dich durch und durch! 

Alofer. Kann das Pfaffengewäfche fo einen Phi- 
Iofophen in Harnifch jagen? Blast c8 doch weg mit 
dem Hauch eures Mundes! (Geht a6.) 

Franz wirft ſich in feinem Gefjel herum in ſchrecklichen 


Bewegungen. Tiefe Pauſe). 
Ein Bedienter Ceilig). 


Dedienter, Amalia ift entfprungen, der Graf ift 
plöglich verfchwunden. 


Daniel (kommt aͤngſtlich). 


Daniel. Gnaͤdiger Herr, jagt ein Trupp feuriger 
Reiter die Steig’ herab, ſchreien Mordjo, Mordjo — 
das ganze Dorf in Allarm. 

Franz. Geh, laß alle Glocken zuſammenlaͤuten, 
Alles ſoll in die Kirche — auf die Knie fallen Alles 
— beten fuͤr mich — alle Gefangene ſollen los ſeyn 
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und ledig, ich will den Armen Alles doppelt und dreis 
fach wiedergeben, ich will — fo geh doch — fo ruf 
doch den Beichtvater, daß er mir meine Sünden hin- 
wegfegne — Bift du noch nicht fort? Das Getuͤmmel 
wird börbarer,) L 

Daniel. Gott verzeih’ mir meine ſchwere Sünde! 
Mie foll ich das wieder reimen? Ihr habt ja immer 
das liebe Gebet über alle Häufer hinausgeworfen, habt 
mir fo manche Poſtill' und Bibelbuch an den Kopf 
gejagt, wenn ihr mich ob dem Beten ertapptet — 

Franz. Nichts mehr davon — Sterben! fiehft 
du? Sterben! — Es wird zu fpat. Man hört Schwei— 
zern toben.) Bete Doch! bete! 

Daniel. Ich fagt’s euch immer — ihr verachtet 
das liebe Gebet fo — aber gebt Acht, gebt Acht! wenn 
die Noth an Mann geht, wenn euch das Waffer an 
die Seele geht, ihr werdet alle Schäte der Welt um 
ein chrifiliches Seufzerlein geben — Seht ihr's? Ihr 
verfchimpftet mich! Da habt ihr’s nun! Seht ihr's? 

Franz Cumarmt ihn ungeſtuͤm). Verzeih', lieber, gold: 
ner Perlendaniel, verzeih' — ich will dich Fleiden von 
Fuß auf — fo bete doch — ich will dich zum Hoch— 
zeiter machen — ich will, fo bete doch — ich befchwore 
did — auf den Knieen befhwor ich dich — In's 
T—ls Namen! fo bet’ doch. Cumult auf den Straßen. 
Geſchrei — Gepolter,) 

Schweizer (auf ser Gaſſe). Stuͤrmt! ſchlagt todt! 
brecht ein! Ich ſehe Licht, dort muß er ſeyn. 

Franz Cauf den Knieen). Hoͤre mich beten, Gott im 
Himmel! — Es ift das Erftemal — foll auch gewiß 
nimmer gefchehen — Erhore mich, Gott im Himmel! 
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Daniel. Mein doch! Was treibt ihr! Das ift 
ja gottlos gebetet. 


Volksauflauf. 

Dolk. Diebe! Mörder! Mer larmt fo graßlich 
in diefer Mitternachtsftunde ? 

Schweizer Cinmer auf der Gaſſe). Schlag’ fie zurüc, 
Kamerad — der Teufel iſt's, und will euren Herrn 
holen — Wo ift der Schwarz mit feinem Haufen? — 
Poftir? dich um’s Schloß, Grimm — Lauf Sturm 
wider die Ringmauer! 

Grimm. Holt ihr Feuerbrände — wir hinauf oder 
er herunter — ich will Feuer in feine Sale fchmeißen. 

Franz Getet). Ich bin Fein gemeiner Mörder ger 
weſen, mein Herrgott — hab’ mich nie mit Kleinigfeiten 
abgegeben, mein Herrgott — 

Daniel. Gott ſey und gnaͤdig! Auch feine Gebete 
werden zu Sünden. (Es fliegen Steine und Feuerbraͤnde. 
Die Scheiben fallen. Das Schloß brennt.) 

Franz. Sch kann nicht beten — hier, hier! uf 
Bruft und Stirn fhlagend.) Alles fo oͤde — fo verdortt. 
Steht auf) Nein, ich will auch nicht beten — diefen 
Sieg foll der Himmel nicht haben, diefen Spott mir 
nicht anthun die Hölle — 

Daniel. Jeſus Maria! helft — rettet — das 
ganze Schloß fteht in Flammen! 

Franz. Hier, nimm diefen Degen. Hurtig! Tag’ 
mir ihn hinterrücs in den Bauch, daß nicht diefe Buben 
fommen und treiben ihren Spott mit mir. (Das Beuer 
nimmt überhand,) 


Daniel. Bewahre! Bewahre! Ih mag Niemand 
zu früh in den Hinmel fordern, viel weniger zu früh 
— (Er entrinnt.) 

Franz (ihm graß nuchftierend, nach einer Paufe), In 
die Hoͤlle wollteſt du ſagen — Wirklich! ich wittere ſo 
etwas — GWahnſinnig.) Sind das ihre hellen Triller? 
hoͤr' ich euch ziſchen, ihr Nattern des Abgrundes? — 
Sie dringen herauf — belagern die Thuͤr — warum 
zag' ich ſo vor dieſer bohrenden Spitze? — Die Thuͤr 
kracht — ſtuͤrzt — unentrinnbar — Ha! ſo erbarme 
Du dich meiner! EEr reißt feine goldene Hutſchnur ab und 
evdroffelt fich.) 


Schweizer (mit feinen Leuten). 


Schweizer. Mordfanaille, wo bift du? — Saht 
ihr, wie fie flohen? — hat er fo wenig Freunde? — 
Mohin hat fid) die DBeftie verfrochen ? 

Grimm cfößt an die Leiche). Halt, was liegt hier 
im Wege? Zündet hieher — 

Schwarz. Er hat das Prävenire gefpielt. Steckt 
eure Schwerter ein, hier liegt er wie eine Kate verredt. 

Schweizer. Todt! was? todt? ohne mic) todt? 
— Erlogen, fag’ ih — Gebt Acht, wie hurtig er auf 
die Beine fpringt? — Guͤttelt im) He du! es gibt 
einen Vater zu ermorden. 

Grimm. Gib dir Feine Mühe, Er ift maustodt. 

Schweizer tritt von ihm wen. Ya! Er freut ſich 
nicht — Er ift maustodt — Geht zurüd und fagt 
meinem Hauptmann: Er ift maustodt — mid) fieht 
er nicht wieder, (Schiept fi) vor die Stirne.) 


Bweite Scene 


Der Schauplag wie in der Testen Scene des vorigen Arts. 


Der alte Moor Cauf einem Stein fisend®), Käuber Moor 
(gegenuͤber). Käuber Hin und her im Walde), 


R. Moor. Er kommt nicht! GSchlaͤgt mit dem Dolche 
auf einen Stein, daß es Funken gibt.) 

D. a. Moor. Verzeihung ſey ſeine Strafe — 
meine Rache verdoppelte Liebe. 

R. Moor. Nein, bei meiner grimmigen Seele! 
das foll nicht feyn. Ich will's nicht haben. Diefe 
große Schandthat foll er mit fich in die Ewigfeit hinüber 
fchleppen! — Wofür hab’ ich ihn denn umgebracht ? 

D. a. Moor cin Tränen ausbrechend). O mein Kind! 

BR. Moor. Was? — du weinft um ihn — an 
diefent Thurme? 

D. a. Moor. Erbarmung! o Erbarmung! CHeftig 
die Hände ringend.) Jetzt — jet wird mein Kind gerichtet! 
NR. Moor (erſchrocken). Welches? 

D. a. Moor. Ha! was ift das für eine Frage? 
BR. Moor. Nichts! nichts! 

D. a. Moor. Bift du Fommen, Hohngelächter 
anzuftimmen über meinen Sammer? 

R. Moor. DVerrätherifhes Gewiffen! — Merket 
nicht auf meine Nede! 

D. a. Moor. Sa, ich habe einen Sohn gequält, 
und ein Sohn mußte mich wieder quälen, das ift Gottes 
Finger. — O mein Karl! mein Karl! wenn du um mich 
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fchwebft im Gewand des Friedens! Vergib mir! o 
vergib mir! 

U. Moor nem. Er vergibt euch. Betroffen.) 
Wenn er's werth ift, euer Sohn zu heißen — er muß 
euch vergeben. 

D. a. Moor. Ha! Er war zu herrlich für mich 
— Uber ich will ihm entgegen mit meinen Thranen, 
meinen fchlaflofen Nächten, meinen qualenden Traumen, 
feine Knie will ich umfaſſen — rufen — laut rufen: 
Ich babe gefündigt im Himmel und vor dir. Sch bin 
nicht werth, daß du mich Vater nennft, 

MR. Moor (ſehr geruͤhrt). Er war euch lieb, euer 
anderer Sohn? 

D. a. Moor. Du weißt cs, o Himmel! Warum 
ließ ich mich doch durch die Raͤnke eines bofen Sohnes 
bethören? Ein gepriefener Vater ging ich einher unter 
den Vätern der Menfchen. Schon um mich blühten 
meine Kinder voll Hoffnung. Aber — o der unglüd 
feligen Stunde! — der boͤſe Geift fuhr in das Harz 
meines zweiten; ich traute der Schlange — verloren 
meine Kinder beide, Gerhuͤllt ſich das Geſicht.) 

Rn. Moor (geht weit von ihm weg). Ewig verloren! 

D. a. Moor. DO, ich fühle es tief, was mir 
Amalia fagte, der Geift der Rache fprach aus Ihrem 
Munde. Wergebens ausftrecken deine fterbenden Hande 
wirft du nad) einem Sohn, vergebens wahnen zu um— 
faffen die warme Hand deines Karls, der nimmermehr 
an deinem Bette ſteht — 

U. Moor (reicht ihm die Hand mit abgewandtem Geſicht). 
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D. a. Moor. Märft du meines Karls Hand! — 
Aber er Tiegt fern im engen Haufe, fchlaft ſchon den 
eiſernen Schlaf, höret nimmer die Stimme meines 
Jammers — MWeh mir! Sterben in den Armen eines 
Fremdlings — Kein Sohn mehr — Fein Sohn mehr, 
der mir die Augen zudrücen koͤnnte — 

R. Moor Gin der heftigſten Bewegung). Jetzt muß 
es feyn — jet — Verlaßt mich (zu sen Raͤubern). Und 
doch — kann ich ihm denn feinen Sohn wieder ſchenken? 
— Ich kann ihm feinen Sohn doch nicht mehr fchenfen ! 
— Nein! ich wilP8 nicht thun. 

D. a. Moor. Wie, Freund? Was haft du da 
gemurmelt? 

R. Moor. Dein Sohn — ja, alter Mann — 
( tammelnd) dein Sohn — ift — ewig verloren. 

D. a. Moor. Ewig? 

R. Moor (in der fuͤrchterlichſten Beklemmung gen Him— 
mer ſehend). D nur diesmal — laß meine Seele nicht 
matt werden — nur diesmal halte mich aufrecht! 

D. a. Moor. Ewig, fagft du? 

BR. Moor. Frage nichts weiter! Ewig, ſagt' ich. 

D. a. Moor. Sremdling! Fremdling! Warum 
zogft du mich aus dem Thurme? 

R. Moor. Und wie? — Wenn ich jest feinen 
Siegen weghafchte — hafchte, wie ein Dieb, und mic) 
davon fchliche mit der göttlichen Beute? Vaterſegen, 
fagt man, geht niemals verloren. 

D. a. Moor. Auch mein Franz verloren? — 

R. Moor cürzt vor ihm nieder). Ich zerbrach die 
Riegel deines Thurms — Gib mir deinen Segen! 


D. a. Moor mit Shmayp. Daß du den Sohn 
vertilgen mußteft, Netter des Vaters! — Siche, die 
Gottheit ermüdet nicht im Erbarmen, und wir armſeli— 
gen Würmer geben fehlafen mit unferm Groll, @egt feine 
Hand auf des Raͤubers Haupt.) Sch fo glücklich, als du 
dich erbarmteft ! 

K. Moor (wWehmuͤthig aufſtehend). D — wo iſt 
meine Mannheit? Meine Sehnen werden ſchlapp, der 
Dolch ſinkt aus meinen Haͤnden. 

D. a. Moor. Wie koͤſtlich iſt's, wenn Brüder 
einträchtig beifammen wohnen, wie der Thau, der vom 
Hermon fallt auf die Berge Zion — Lern’ diefe Wolluſt 
verdienen, junger Mann, und die Engel de8 Himmels 
werden fich ſonnen in deiner Glorie. Deine Meisheit 
ſey die Weisheit der grauen Haare, aber dein Herz — 
dein Herz fey das Herz der unfchuldigen Kindheit. 

NR. Moor. DO einen Vorgeſchmack diefer Wolluft, 
Küffe mich, göttlicher Greis! 

D. a. Moor cesst ihn). Den®, es ſey Vaterfuß, 
fo will ich denken, ich Füffe meinen Sohn — Du Fannft 
auch weinen ? 

RM. Moor. Ich dachte, es ſey Vaterkuß! — 
Wehe mir, wenn fie ihn jet brachten! 

(Schweizerd Gefährten treten auf in ftummem Trauerzug mit 
gefenften Häuptern und verhuͤllten Gefichtern.) 

K. Aloor. Himmel! Zritt ſcheu zuruͤck und ſucht 
fi) zu verbergen. Cie ziehen an ihm vorüber, Er ſieht weg 
von ihnen. Tiefe Vaufe. Cie halten.) 

Grimm (mit gefenttem Ton). Mein Hauptmann! 

(Räuber Moor antwortet nicht und tritt weiter zuruͤch.) 
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Schwarz. Theurer Hauptmann! GRaͤuber Moor 
weicht weiter zuruͤck.) 

Grimm Wir find unfchuldig, mein Hauptmann! 

Rn. Moor (ohne nach ihnen umzuſchauen). Wer ſeyd 
ihr? 

Grimm. Du blickſt uns nicht an? Deine Ge— 
treuen, 

N. Moor, Wehe euch, wenn ihr mir getreu wart. 

Grimm. Das letzte Lebewohl von deinem Knecht 
Schweizer — er kehrt nie wieder, dein Knecht Schweizer. 

R. Moor (Gufſpringend). So habt ihr ihm nicht 
gefunden ? 

Schwarz. Todt gefunden. 

K. Moor (froh emporhäpfend. Habe Dank, Lens 
fer der Dinge! — Umarmt mich, meine Kinder! — 
Erbarmung fey von num an die Lofung — Nun war’ 
auch das überftanden — Alles überftanden. 


Neue Räuber. Amalia. 


Räuber. Heifa, heifa! Ein Fang, ein fuperber 
Fang! 

Amalia (mit fiegensen Haaren). Die Todten, fchreien 
fie, feyen erftanden auf feine Stimme — mein Oheim 
lebendig — in diefem Walde — Wo ift er? Karl! 
Dheim! Ha! (Stürzt auf den Alten zu.) 

D. a. Moor. Amalia! Meine Tochter! Amalia! 
Hält fie in feinen Armen gepreßt.) 

B. Moor (zuruͤckſpringend). Mer bringt dies Bild 
vor meine Augen? 


Amalia (entfpringt dem Alten, fpringt auf den Näuber 
zu und umſchlingt ihm entzuͤckt). Ich hab’ ihn, o ihr 
Sterne! Sch hab’ ihn! — 

R. Moor (ſich losreißend, zu den Raͤubern). Brecht 
auf, ihr! Der Erzfeind hat mich verrathen! 

Amalia. Braͤutigam, Braͤutigam, du raſeſt! Ha! 
Vor Entzuͤckung! Warum bin ich auch ſo gefuͤhllos, 
mitten im Wonnewirbel ſo kalt? 

D. a. Moor (ſch aufraffend. Braͤutigam? Tochter! 
Tochter! Ein Bräutigam? 

Amalia. Ewig fein! Ewig, ewig, ewig mein! 
— O, ihr Mächte des Himmels! Entlafter mich diefer 
tödtlichen Wolluſt, daß ich nicht unter der Bürde ver 
gehe! 

MR. Moor. Reißt fie von meinem Halfe! Toͤdtet 
fie! Toͤdtet ihn! mich! euch! Alles! Die ganze Welt 
sch’ zu Grunde! cEr will davon.) 

Amalia. Wohin? was? Liebe! Ewigkeit! Wonne! 
Unendlichkeit! und du fliehft? 

RM. Moor. Meg, weg! — Unglücfeligfte der 
Braute! — Schau’ felbft, frage felbft, höre! — Un— 
glücfeligfter der Väter! Laß mich immer ewig davon 
rennen ! 

Amalia. Haltet mih! Um Gottes willen, haltet 
mich! — es wird mir fo Nacht vor den Augen — Er 
flieht! 

NR. Moor. Zu fpar! Vergebens! Dein Fluch, 
Vater! — frage mich nichts mehr! — ich bin, ic) 
babe — dein Fluch — dein vermeinter Fluch! — Wer 
bat mich hergelodt? Mit gezogenem Degen auf die Näuber 
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tosgehend.) Mer von euch hat mich hiehergelodt, ihr 
Kreaturen des Abgrunds? Sp vergeh denn, Amalia! 
— Etird, Vater! Stirb durch mich zum dritten Mal! 
— Diefe deine Netter find Raͤuber und Mörder! 
Dein Karl ift ihr Hauptmann! Der alte Moor gibt feinen 
Geift auf.) 

Amalia (ſeht ſtumm und ſtarr wie eine Bildſaͤule. Die 
ganze Bande in fuͤrchterlicher Pauſe). 

U. Moor (wider eine Eiche rennend). Die Seelen 
derer, die ich erdroffelte im Taumel der Liebe — derer, 
die ich zerfchmetterte im heiligen Schlaf, derer, — hahaha! 
Hört ihr den Pulverthurm Fnallen über der Kreifenden 
Stühlen? Seht ihr die Flammen fchlagen an die Wie— 
gen der Säuglinge? Das ift Brautfacel, das ift Hoch» 
zeitmuſik — o, er vergißt nicht, er weiß zu Tnüpfen 
— darum von mir die Wonne der Kiebe! darum mir 
zur Solter die Liebe! das ift Vergeltung! 

Amalie. Es ift wahr! Herrfcher im Himmel! 
Es ift wahr! — Was hab’ ich gethan, ich unfchuldiges 
Lamm? Sch habe diefen geliebt! 

R. Moor. Das ift mehr, als ein Mann erdul- 
det. Hab’ ich doch den Tod aus mehr denn taufend 
Nöhren auf mich zupfeifen gehört und bin ihm Feinen 
Fußbreit gewichen, foll ich jeßt erft lernen beben wie 
ein Werb? beben vor einem Weib ? — Nein, ein Meib 
erfcehüttert meine Mannheit nicht — Blut, Blut! Es 
ift nur ein Anftoß vom Meibe — Blut muß ich faufen, 
es wird vorübergehen. (Er will davon fliehen.) 

Amalia can ihm in die Arme) Mörder! Teufel! 
Ich kann dich Engel nicht laffen. 
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N. Moor (chleudert fie von fi). Fort, falfche 
Schlange, du willft einen Nafenden hoͤhnen, aber ich 
poche dem Tyrannen-Verhaͤngniß — was, du weinft? 
D, ihr loſen, boshaften Geftirne! Sie thut, als ob fie 
weine, als ob um mich eine Seele weine! Amatia fäut 
ihm um den Hals.) Ha, was tft das? Cie fpeit mich 
nicht an, ſtoͤßt mich nicht von ſich — Amalia! haft 
du vergeffen? Weißt du auch, wen du umarmeft, 
Amalia? 

Amalia. Einziger, Ungertrennlicher! 

R. Moor (aufbluͤhend in ekſtatiſcher Wonne). Sie 
vergibt mir, ſie liebt mich! Rein bin ich, wie der Aether 
des Himmels, ſie liebt mich! — Weinenden Dank dir, 
Erbarmer im Himmel! (Er fält auf die Knie und weint 
heftig) Der Friede meiner Seele ift wiedergefommen, 
die Qual hat ausgetobt, die Hölle ift nicht mehr — 
Eich, o Sieh, die Kinder des Lichts weinen am Halfe 
der weinenden Teufel — Aufftehend, zu den Raͤubern.) So 
weinet doch auch! Meinet, weinet, ihr feyd ja fo glück 
lihb — D Amalia! Amalia! Amalia! (Er haͤngt an 
ihrem Munde, fie bleiben in ftummer Umarınung,) 

Ein Räuber corimmig hervortretend). Halt ein, 
Berrather! — Gleich laß diefen Arm fahren — oder ich 
will dir ein Wort fagen, daß dir die Ohren gellen 
und deine Zahne vor Entfeßen klappern! EStreckt das 
Schwert zwifchen beide.) 

Ein alter Räuber. Den® an die böhmifchen 
MWalder! Hörft du? zagft du? — an die böhmifchen 
Waͤlder follft du denken! Xreulofer, wo find deine 
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Schwüre? Vergißt man Wunden fo bald? Da wir 
Gluͤck, Ehre und Leben in die Schanze fchlugen für 
dich, da wir dir fanden wie Mauern, auffingen wie 
Schilder die Hiebe, die deinem Leben galten, hobft du 
da nicht deine Hand zum eifernen Eid auf, fchwurft, 
uns nie zu verlaffen, wie wir dich nicht verlaffen 
haben ? — Ehrlofer! Treuvergeff’ner! und du willft ab- 
fallen, wenn eine Metze greint ? 

Ein dritter Räuber. Pfui über den Meineid! 
Der Geift des geopferten Nollers, den du zum Zeu— 
gen aus dem Todtenreich zwangft, wird erröthen über 
deine Feigheit, und gewaffnet aus feinem Grabe fteigen, 
dich zu züchtigen. 

Die Räuber (durcheinander, reißen ihre Kleider auf). 
Schau ber, ſchau! Kennft du diefe Narben? Du bift 
unfer ! mit unferm Herzblut haben wir dich zum Leib: 
eigenen angefauft, unfer biit du, und wenn der Erz 
engel Michael mit dem Moloch in's Handgemenge 
fommen ſollte! — Marfh mit uns! Opfer um 
Dpfer! Amalia für die Bande! 

R. Moor (täßt ihre Hand fahren), Es iſt aus! — 
Sch wollte umkehren und zu meinem Vater gehn, aber 
der im Himmel ſprach, es foll nicht feyn. (Kalt.) Bloͤ⸗ 
der Thor ih, warum wollt’ ich e8 auch? Kann denn 
ein großer Sünder noch) umfehren? Ein großer Sünder 
kann nimmermehr umfehren, das hätt’ ich langt wiffen 
koͤnnen — Sey ruhig, ich bitte dich, fey ruhig! ſo iſt's 
ja auch recht — Sch habe nicht gewollt, da Er mic) 
ſuchte; jet, da ich Ihn ſuche, will Er nicht; was tft 
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billiger? — Rolle doc) deine Augen nicht ſo — Er 
bedarf ja meiner nicht. Hat Er nicht Gefchöpfe die 
Fülle? Einen kann Er fo leicht miffen, und dieſer 
Eine bin nun ich. — Kommt, Kameraden ! 

Amalia weist ihn zuruͤct). Halt, halt! Einen Stoß! 
einen Todesftoß! Neu verlaffen! Zieh dein Schwert, 
und erbarme dich! 

NR. Moor. Das Erbarmen ift zu Bären geflohen, 
— ich todte dich nicht ! 

Amalia feine Knie umfaſſend)d. O, um Gottes 
willen! um aller Erbarmungen willen! Ich will ja 
nicht Liebe mehr, weiß ja wohl, daß droben unfere 
Sterne feindlic) von einander fliehen — Tod iſt meine 
Bitte nur. — Derlaffen, verlaffen! Nimm es ganz 
in feiner entfeßlichen Fülle, verlaffen! Sch kann's nicht 
überdulden. Du fichft ja, das kann Fein Weib übers 
dulden. Tod iſt meine Bitte nur! Siche, meine Hand 
zittert! Sch habe das Herz nicht, zu ſtoßen. Mir bangt 
vor der blitzenden Schneide — dir 1jt’8 ja fo leicht, 
fo leicht, bift ja Meister im Morden, zieh dein Schwert, 
und ich bin glücklich! 

NR. Moor. Wilft du allein glücklich feyn? Fort! 
ich todte Fein Weib! 

Amalia. Ha, Würger! du Fannft nur die Gluͤck— 
lichen tödten,, die Lebensfatten gehft du vorüber! Griecht 
zu den Räubern.) So erbarmet euch meiner, ihr Schüler 
des Henfers! Es ift ein fo blutdürftiges Mitleid in 
euren Blicken, das dem Elenden Zroft ift — euer 
Meifter ift ein eitler, feigherziger Prahler. 
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NR. Moor. Weib, was fagft du? «Die Raͤuber 
wenden fich ab.) 

Amalia. Kein Freund? Auch unter diefen nicht 
ein Freund? (Sie fteht auf) Nun denn, fo Ichre mich 
Dido fterben! (Sie wi gehen, ein Näuber zielt.) 

BR. Moor. Halt! Wag’ es — Moors Geliebte 
foll nur durch) Moor fterben! (Er ermordet fie.) 

Die Räuber. Hauptmann, Hauptmann! Was 
macht du? Bift du wahnſinnig worden? 

R. Moor (auf den Leichnam mit ſtarrem Bi) Sie 
ift getroffen! Dies Zucken noch, und dann wird's vors 
bei ſeyn — Nun, feht doch! Habt ihr noch was zu 
fordern? Ihr opfertet mir ein Leben auf, ein Leben, 
das fchon nicht mehr euer war, ein Leben voll Abfchens 
lichkeit und Schande — Sch hab’ euch einen Engel 
gefchlachtet. Wie, feht doch recht her! Seyd ihr nun: 
mehr zufrieden ? | 

Grimm Du haft deine Schuld mit Wucher bes 
zahlt. Du haft gethan, was Fein Mantı würde für 
feine Ehre thun. Komm jeßt weiter! 

R. Moor. Sagft du das? Nicht wahr, das 
Leben einer Heiligen um das Leben der Schelme, cs 
ift ungleicher Taufh? — O ich fage euch, wenn jeder 
unter euch aufs Blutgerüfte ginge, und ſich ein Stüd 
Fleifch nach dem andern mit glühender Zange abzwicen 
ließe, daß die Marter elf Sommtertage dauerte, es 
wiegte diefe Thranen nicht auf, Mit bitterem Gelächter.) 
Die Narben, die böhmifchen Wälder! Ja! ja, dies 
mußte freilich bezahlt werden, 
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Schwarz. Sey rubig, Hauptmann! Komm mit 
ung, der Anblick iſt nicht für dich. Führe ung weiter! 

BR. Moor. Halt — Noch ein Wort, ch’ wir 
weiter gehn — Merket auf, ihr fchadenfrohen Schergen 
meines barbarifchen Winfs — Sch höre von dieſem 
Nun an auf, euer Hauptmann zu ſeyn — Mit Scham 
und Grauen leg’ ich bier diefen blutigen Stab nieder, 
worunter zu frevelm ihr euch berechtigt wäahntet, um 
mit den Merken der Finfterniß dies himmliſche Licht 
zu befudeln — Gehet hin zur Rechten und Linken — 
Wir wollen ewig niemals gemeine Sache machen, 

Räuber. Ha, Muthlofer! wo find deine hoch— 
fliegenden Plane? Sind's Seifenblafen gewefen, die 
beim Hauch eines MWeibes zerplaßen. 

K. Moor. O über mich Narren, der ich wähnte 
die Welt durch Grauel zu verfchönern und die Gefete 
durch Gefeßloftgfeit aufrecht zu halten! Sch nannte es 
Rache und Recht — Sch maßte mir an, o Vorficht, 
die Scharten deines Schwertes auszuweßen und deine 
Parteilichfeiten gut zu machen — aber — o eitle 
Kinderei — da ſteh' ich am Rande eines entfeßlichen 
Lebens, und erfahre mit Zahnklappern und Heulen, 
daß zwei Menfchen, wie ich, den ganzen Bau 
der fittlihben Welt zu Grunde richten wür 
dem. Gnade — Gnade dem Knaben, der Dir vor 
greifen wollte — Dein eigen allein ift die Rache, 
Du bedarfit nicht des Menfchen Hand. Freilich fteht’s 
nun in meiner Macht nicht mehr, die Vergangenheit 
einzuholen — Schon bleibt verdorben, was verdorben 
iſt — Mas ich geftürzt habe, fteht ewig niemals mehr 
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auf — Aber noch blieb mir etwas übrig, womit tch 
die beleidigten Geſetze verfühnen und die mißhandelte 
Drdnung wiederum heilen Tann. Sie bedarf eines 
Opfers — eines Opfers, das ihre unverlegbare Maje— 
ftät vor der ganzen Menfchheit entfaltet — diefes Opfer 
bin ich felbft. Sch felbft muß für fie des Todes 
jterben. 

,Räuber. Nehmt ihm den Degen weg — Er will 
ſich umbringen. 

BR. Moor. Thoren ihr! zu ewiger Blindheit ver 
dammt! Meint ihr wohl gar, eine Todfünde werde das 
Aequivalent gegen Todfünden fern? Meint ihr, die 
Harmonie der Welt werde durch diefen gottlofen Miß— 
laut gewinnen ? Wirft ihnen feine Waffen verächtlich vor 
die Füße) Er foll mich Iebendig haben. Sch gehe, mid) 
felbft in die Hande der Juſtiz zu überliefern. 

Ränber. Legt ihn an Ketten! Er ift rafend 
worden, 

N. Moor. Nicht, als ob ich zweifelte, fie werde 
mic) zeitig genug finden, wenn die obern Mächte es fo 
wollen. Aber fie möchte mich im Schlaf überrumpeln, 
oder auf der Flucht ereilen, oder mit Zwang und 
Schwert umarmen, und dann wäre mir auch das ein; 
zige DVerdienft entwifcht, daß ich mit Willen für fie 
geftorben bin. Was foll ich, gleich einem Diebe, ein 
Leben länger verheimlichen, das mir ſchon lange im 
Rathe der himmlischen Wächter genommen tft? 

Ränuber. Laßt ihn hinfahren! Es ift die Groß- 
Mann-Sucht. Er will fein Leben an eitle Bewunderung 
ſetzen. 


198 


a. Moor, Man Fonnte mich darum bewundern, 
Nach einigem Nachfinnen.) Sch erinnere mich, einen armen 
Schelm gefprochen zu haben, als ich berüberfam, der 
im Tagelohn arbeitet und elf Tebendige Kinder hat — 
Man hat taufend Louisd'or geboten, wer den großen 
Raͤuber Icbendig liefert, Dem Mann Tann geholfen 
werden. (Er geht ab.) 


— 0* ⸗— 





Die Verſchwörung 
des 
Fiesko zu Genua. 


Ein republikaniſches Trauerſpiel. 





Vorrede. 


Die Geſchichte dieſer Verſchwoͤrung habe ich vorzuͤglich aus 
des Kardinals von Retz Conjuration du Comte Jean Louis 
de Fiesque, der Histoire des Conjurations, der Histoire de 
Genes und Nobertfons Geſchichte Karls V. — dem äten 
Theile — gezogen. Freiheiten, welche ich mir mit den Be 
gebenheiten herausnahm, wird der Hamburgifhe Dramaturgift 
entfcehuldigen, wenn fie mir geglückt find; find fie das nicht, 
fo will ich doch lieber meine Phantaficen als Facta verdorben 
haben. Die wahre SKataftrophe des Gomplots, worin der 
Graf durch einen unglüdlichen Zufall am Ziele feiner Wünfche 
zu Grunde geht, mußte durchaus verändert werden, denn die 
Natur des Dramas duldet den Finger des Ohngefährs oder 
der unmittelbaren Vorfehung nicht. Es follte mich fehr wun- 
dern, warum noch Fein fragifher Dichter in diefem Stoffe 
gearbeitet hat, wenn ich nicht Grund genug in eben diefer 
undramatifhen Wendung fande. Höhere Geifter fehen die 
zarten Spinnenweben einer That durch die ganze Dehnung 
des Weltſyſtems laufen und vielleiht an die entlegenften 
Grenzen der Zukunft und Vergangenheit anhängen — wo der 
Menſch nichts, als das in freien Lüften fehwebende Factum 
ſieht. Aber der Künftler wahlt für das kurze Geficht der 
Menfchheit, die er belehren will, nicht für die feharflichtige 
Allmacht, von der er lernt. 
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Ich habe in meinen Raͤubern das Opfer einer ausfchwei- 
fenden Empfindung zum Vorwurf genommen. — Hier ver: 
ſuche ich das Gegentheil, ein Opfer der Kunft und Kabale. 
Aber fo merkwürdig fih auch das unglüdliche Projekt des 
Fiesko in der Gefchichte gemacht hat, fo leicht kann es doch 
diefe Wirkung auf dem Scauplaß verfehlen. Wenn es wahr 
ift, daß nur Empfindung Empfindung wedt, fo müßte, daucht 
mich, der politifche Held in eben dem Grade Fein Subjekt 
fir die Bühne ſeyn, in welchem er den Menfchen hintanfegen 
muß, um der politifche Held zu ſeyn. Es ftand daher nicht 
bei mir, meiner Kabel jene lebendige Glut einzuhaucen, 
welche durch das lautere Produft der Begeifterung herrſcht; 
aber die Falte, unfruchtbare Staatsaftion aus dem menſch— 
lihben Herzen herauszufpinnen und eben dadurh an dag 
menfchliche Herz wieder anzufnipfen — den Mann durd den 
ftaatsflugen Kopf zu verwideln — und von der erfinderifchen 
Intrigue Situationen für die Menfchheit zu entlehnen — das 
ftand bei mir. Mein Verhältniß mit der bürgerlihen Welt 
machte mich auch mit dem Herzen befannter, als mit dem 
Kabinet, und vielleicht ift eben diefe politifhe Schwäche zu 
einer poetiihen Tugend geworden. 





Perfonen. 


Andreas Dorian, Doge von Genua. Ehrwuͤrdiger Greid von so 
Sahren, Spuren von Feuer, Ein Hauptzug? Gewicht und firenge 
befehlende Kürze. 

Gianettino Dorian, Neffe des Vorigen. Vrätendent, Mann von 
26 Jahren. Rauh und anftößig in Sprache, Gang und Manieren, 
Baͤuriſch-ſtolz. Die Bildung zerriffen. 

(Beide Doria tragen Scharlach.) 

Fiesko, Graf von Lavagna. Haupt der Verſchwoͤrung. Zunger, 
fchlanfer, blühendfchöner Mann von 25 Sahren — fto mit An: 
fand — freundfih mit Maieſtaͤt — hoͤfiſch-geſchmeldig, und eben 
fo tuͤckiſch. 

Ale Nobili gehen ſchwarz. Die Tracht ift durchaus altdeutid).) 

Verrina, verfchworener Nepublitaner, Mann von 60 Sahren. 
Schwer, ernft und düfter, Ziefe Züge 

Bourgognino, Verſchworner. Züngling von 20 Jahren. Edel und 
angenehm, Stolz, raſch und natürlich). 

Kalkagno, Verfhworner. Hagerer Wolläftling. so Jahre. Bildung 
gefällig und unternehmend, 

Sacco, Verfhworner. Mann von 45 Jahren. Gewöhnlicher Menſch. 

Lomellum, Gianettino’3 Vertrauter. Ein audgetrodneter Hofmann. 

Zenturtone 

Zibo Mißveranügte. 

Afferato 

Romans, Maler. Frei, einfach und fol. 

Mulep Haffan,. Mohr von Tunis. Ein confiscirter Mohrenkopf. 
Die Phyſiognomie eine originelle Mifhung von GSpisbüberei und 
Laune 

Deutfcher der herjoglichen Leibwache. Ehrliche Einfalt. Hanpdjeite 
Tapferkelt. 

Drei aufrühriſche Gürger. 
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Keonore, Fiesto's Gemahlin. Dame von 15 Fahren. Vlaß und 
ſchmaͤchtig. Fein und empfindfan. Gebr anziehend, aber weniger 
biendend. Im Geficht fchwärmerifche Melancholie, Schwarze Kleidung. 

Gräfin Julia, Wittwe Imperiali, Doria's Schweſter. Dame von 
25 Jahren. Groß und voll. Stolze Kokette. Schönheit, verdorben 
durch Bizarrerie. Blendend und nicht gefallend,. Sm Gefichte ein 
böfer moquanter Charakter, Schwarze Kleidung. 

Oertha, Verrina's Tochter, Unfchuldiged Mädchen. 

Koſa. Arabella. Leonorens Kammermaͤdchen. 

Mehrere Nobili, Bürger, Deutſehe, Soldaten, Bediente, Diebe, 


Der Schauplas Genua. — Die Zeit 1547. 


— a — 





Die Vertchwörung des Fiesko 
zu Genua. 


Erster Aufzug. 


Saal bei Fiesko. Man hört in der Ferne eine Tanzmuſik 
und den Tumult eines Balls, 


Erster Auftritt. 


Leonore (mastirt). Mofa, Arabella (fliehen zerftört auf die 
Bühne), 


Seonore (reißt die Maste ab). Nichts mehr! Kein 
Wort mehr! Es ift am Tag. (Sie wirft ſich in einen Seſſel.) 
Das wirft mich nieder, 

Arabella. Gnädige Frau — 

Feonore Caufftenend. Vor meinen Augen! eine ftadt- 
kundige Kofettel im Angeſicht des ganzen Adels von 
Genua! (Wehmuͤthig.) Nofa! Bella! und vor meinen 
weinenden Augen! 

Bofa. Nehmen Sie die Sache für das, was fie 
wirklich war — eine Galanterie — 


206 


Seonore. Galanterie? — und das emſige Wechſel— 
fpiel ihrer Augen? das Angftliche Lauren auf ihre 
Spuren? der lange verweilende Kuß auf ihren entblöß- 
ten Arm, daß noch die Spur feiner Zahne im flam— 
menrotben Fleck zuruͤckblieb? Ha! und die ftarre, tiefe 
Beranbung, worin er, gleih dem gemalten Ent 
zücden, verfunfen faß, als ware um ihn her die Melt 
weggeblafen und er allein mit diefer Zulia im 
ewigen Leeren? alanterie? — gutes Ding, das noch 
nie geliebt hat, fireite mir nicht über Galanterie und 
Liebe! 

Vofa. Deſto beffer, Signora! Einen Gemahl 
verlieren, heißt zehn Cicisbeo Profit machen. 

Feonore. Verlieren? — cin Feiner ausfeßender 
Puls der Empfindung und Fiesfo verloren? Geh, giftige 
Schwäterin — komm mir nie wieder vor die Augen! — 
Eine unfchuldige Neckerei — vielleicht cine Oalanterie? 
Iſt es nicht fo, meine empfindende Bella? 

Arabella. O ja! ganz zuverlaffig fo! 

Seonore Gin Xieffinn verfuntend. Daß fie darum in 
feinem Herzen fi) wüßte? — daß hinter jedem feiner 
Gedanken ihr Name im Hinterhalt lage? — ihn an- 
fpräche in jeder Fußtapfe der Natur? — Was ift das? 
wo gerath’ ich hin? Daß ihm die fchöne majeftatifche 
Melt nichts wäre, als der prächtige Demant, worauf 
nur ihr Bild — nur ihr Bild geftochen ift? — daf 
er fie liebte? — Julien! O deinen Arm ber — halte 
mich, Bella! 

Pauſe. Die Mufit läßt fi) von Neuem hören, 
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Seortore (aufgefahren). Horch! Mar das nicht die 
Stimme Fiesfo’s, die aus dem Laͤrmen hervordrang ? 
Kann er lachen, wenn feine Leonore im Einfamen 
weinet? Nicht doch, mein Kind! Es war Gianettino 
Doria’s baurifche Stimme, 

Arabella. Sie war's Signora! Uber Fommen 
Sie in ein anderes Zimmer, 

Feonore. Du entfarbft dich, Bella! du lügft — 
Sc Iefe in euren Augen — in den Geſichtern der Ges 
nuefer ein Etwas — ein Etwas. (Sig verhüllend.) O ger 
wiß! diefe Genueſer wiffen mehr, als für das Ohr 
einer Gattin tauglich. 

Koſa. D der Alles vergrößernden Eiferfucht! 

Feonore (ſchwermuͤthig ſchwaͤrmend). Da er noch 
Fiesko war — dahertrat im Pomeranzenhain, wo wir 
Mädchen luſtwandeln gingen; ein bluͤhender Apoll, vers 
fhmolzen in den männlich fchönen Antinous. Stolz 
und herrlich trat er daher, nicht anders, als wenn das 
Durhlaudtige Genua auf feinen jungen Schultern 
fi) wiegte! unfere Augen fchlichen diebifch ihm nach, 
und zucten zurück, wie auf dem Kirchenraub ergriffen, 
wenn fein wetterleuchtender Blick fie traf, Ach, Bella! 
wie verfchlangen wir feine Blicke! wie parteiifch zählte 
fie der ängftliche Neid der Nachbarin zul Sie fielen 
unter uns wie der Goldapfel des Zanks, zärtliche Aus 
gen brannten wilder, fanfte Bufen pochten ftürmifcher, 
Eiferfucht hatte unfere Eintracht zerriffen, 

Arabella. Sch befinne mid. Das ganze weibliche 
Genua kam in Aufruhr um diefe fchöne Eroberung, 


Ceonore Gegeiſtert). Und nun Mein ihn zu nennen! 
verwegenes, entfegliches Gluͤck! Mein Genuas größten 
Mann, Mit Anmuth) der vollendet fprang aus dem 
Meifel der unerfchöpflichen Künftlerin, alle Größen ſei— 
nes Gefchlechts im Tieblichften Schmelze verband — 
Höret, Mädchen! Kann ich's nun doch nicht mehr ver— 
fchweigen! Höret, Mädchen, ich vertraue euch etwas, 
(geheimnißvoll) einen Gedanfen — als ich am Altar 
ftand neben Fiesfo, feine Hand in meine gelegt — hatte 
ich den Gedanken, den zu denken dem Weibe ver 
boten iſt: — diefer Fiesfo, deffen Hand jeßt in der 
deinigen liegt — dein Fiesfo — aber ftill! daß Fein 
Mann uns belaufche, wie hoch wir uns mit dem Abfall 
feiner Vortrefflichkeit brüften — diefer, dein Fiesko — 
Weh euch, wenn das Gefühl euch nicht höher wirft! — 
wird — Genua von feinen Tyrannen erldfen! 

Arabella cerftaund, Und diefe Vorftellung Fam 
einem Frauenzimmer am Brauttag? 

Feonore. Erſtaune, Roſa! Der Braut in der 
Wonne des Brauttags! ebhafter) Sch bin ein Weib — 
aber ich fühle den Adel meines Bluts, kann es nicht 
dulden, daß diefes Haus Dortia über unfere Ahnen 
hinauswachfen will. Sener fanftmürhige Andreas — 
es dit eine Molluft, ihm gut zu feyn — mag immer 
Herzog von Genua heißen, — aber, Gianettino iſt fein 
Neffe — fein Erbe — und Gianettino hat ein freches, 
hochmüthiges Herz. Genua zittert vor ihm, und Fiesko, 
(in Wehmuth hinabgefallen) Fiesko — weinet um mich — 
liebt feine Schweiter. 

Arabella. Arme, unglücdliche Frau! 
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Seonore. Gehet jest, und fehet diefen Halbgott 
der Genuefer im fchamlofen Kreis der Schwelger und 
Buhldirnen fiten, ihre Ohren mit wunartigem Wie 
Fiseln, ihnen Maährchen von verwünfchten Prinzeffinnen 


erzählen — — Das ift Fiesfo! — Ach, Madchen! 
nicht Genua verlor feinen Helden — auch ich meinen 
Gemahl! 


Koſa. Reden Sie leiſer. Man kommt durch die 
Gallerie. 

Seonore (zuſammenſchreckend). Fiesko kommt. Flieht! 
flieht! Mein Anblick koͤnnte ihm einen trüben Augen— 
blick machen. (Sie entfpringt in ein Geitenzimmer, Die Mäds 
Ken ihr nach.) 


Zweiter Auktritt. 


Gianettino Doria (maskirt im gruͤnen Mantel). Ein Mohr. 
(Beide im Geſpraͤch.) 


Gianettins. Du haft mich verftanden. 
Mohr. Wohl. 
Gianettins. Die weiße Maske, 
Mohr. Wohl. 
Gianettino. Ich fage — die weiße Maske! 
Mohr. Wohl! wohl! wohl! 
Gianettins. Hörft du? Du kannſt fie nur cauf 
feine Bruft deutend) hieher verfehlen. 
Schillers fammtl, Werke, II, Bd. 14 
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Mohr. Seyd unbefümmert. 

Gianettino. Und einen tüchtigen Stoß! 

Mohr. Er foll zufrieden feyn. 

Gianettino (haͤmiſch). Daß der arme Graf nicht 
lange leide. 

Mohr. Um Vergebung — wie fchwer möchte 
ohngefahr fein Kopf in's Gewicht fallen? 

Gianettino. Hundert Zechinen ſchwer. 

Mohr corsst durch die Finger). Puh! Federleicht, 

Gianettino. Was brummft du da? 

Mohr. Sch ſag' — es iſt eine leichte Arbeit. 

Gianettino. Das iſt deine Sorge. Dieſer Menſch 
iſt ein Magnet. Alle unruhigen Koͤpfe fliegen gegen 
ſeine Pole. Hoͤre, Kerl! faſſe ihn ja recht. 

Mohr. Aber, Herr — ich muß flugs auf die 
That nach Venedig. 

Gianettine. So nimm deinen Dank voraus, 
Wirft ihn einen Wechfel zu) In höchfteng drei Tagen muß 
er Falt ſeyn. (Ab.) 

Mohr (indem er den Wechſel vom Boden nimmt), Das 
nenn’ ich Kredit! Der Herr traut meiner Saunerparole 
ohne Handfchrift. (Ab.) 


Dritter Anftritt. 


Kalkagno, hinter ihm Sacco. (Beide in ſchwarzen Mänteln.) 


Kalkagno. Sch werde gewahr, daß du alle meine 
Schritte belauerft. 














Sacco. Und ich beobachte, dag du mir alle ver- 
birgft. Höre, Kalkagno, feit einigen Wochen arbeitet 
etwas auf deinem Gefichte, das nicht geradezu bloß 
dem Vaterlande gilt — Ich dachte, Bruder, wir beide 
fonnten fehon Geheimniß gegen Geheimniß taufchen, 
und am Ende hatte Feiner beim Schleichhandel verlo— 
ven — Willſt du aufrichtig feyn? 

Kalkagno. Co fehr, daß, wenn deine Ohren 
nicht Luft haben, in meine Bruft hinunterzufteigen, mein 
Herz dir halbivegs auf meiner Zunge entgegen kommen 
fol — Sch liebe die Gräfin Fiesko. 

Sacco Grit verwundert zuruͤck). Wenigſtens das hätte 
ich nicht entziffert, hätte ich alle Möglichkeiten Revue 
paffiren laffen — Deine Wahl fpannt meinen Wiß auf 
die Folter, aber es ift um ihn gefibehen, wenn fie glüdt. 

Kalkagno. Man fagt, fie few ein Beifpiel der 
firengften Tugend, 

Sacco. Man lügt. Sie ift das ganze Buch über 
den abgeſchmackten Text. Eins von Beiden, Kalfagno, 
gib dein Gewerb oder dein Herz auf. — 

Kalkagno. Der Graf it ihr ungetreu. Eiferfucht 
ift die abgefeimtefte Kupplerin. Ein Anfchlag auf die 
Doris muß den Grafen in Athem halten und mir im 
Pallaſte zu fchaffen geben. Während er nun den Wolf 
aus der Hürde fcheucht, fol der Marder in feinen Hühnerz 
ftall fallen. 

Sacco. Unverbefferlih, Bruder! Habe Dank, 
Auch mich haft du plößlich des Nothwerdens tberhoben. 
Was ih mich zu denken gefchamt babe, Kann ich jet 
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laut vor dir fagen. Sch bin ein Bettler, wenn die 
jetzige Verfaffung nicht über'n Haufen fällt, 

Kalkagno. Sind deine Schulden fo groß? 

Sacco. So ungeheuer, daß mein Kebensfaden, 
achtfac genommen, am erften Zehentheil abfchnellen 
muß. Eine Staatsveranderung foll mir Luft machen, 
hoff’ ich. Wenn fie mir auch nicht zum Bezahlen 
hilft, foll fie doch meinen Glaubigern das Fordern 
entleiden, 

Kalkagno. Sch verftehe — und am Ende, wenn 
Genua bei der Gelegenheit frei wird, laßt fi 
Sacco Vater des Daterlands taufen. Wärme mir Einer 
das verdrofchene Mährchen von Nedlichkeit auf, wenn 
der Banquerot eines Taugenichts und die Brunft eines 
Mollüfilings das Glück eines Staats entfcheiden. Bei 
Gott, Sacco! ich bewundre in uns beiden die feine 
Spekulation des Himmels, der das Herz des Körpers 
durch die Eiterbeulen der Gliedmaßen rettet, — Weiß 
Verrina um deinen Anfchlag? 

Sacco. So weit der Patriot darum wiffen darf. 
Genua, weißt du felbft, ift die Spindel, um welche 
fich alle feine Gedanken mit einer eifernen Treue drehen. 
An dem Fiesfo hangt jet fein Falkenaug'. Auch dic) 
hofft er halbwegs zu einem Fühnen Komplot, 

Kalkagno. Er hat eine treffliche Nafe. Komm, 
laß uns ihn auffuchen und feinen Freiheitsfinn mit dem 
unfrigen fchüren. (Gehen ab.) 
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Vierter Antritt. 


Julia (erhitzt). Fiesko Ger einen weißen Mantel trägt, 
eilt ihr nach), 

Julia. Lakaien! Läufer! 

Fiesko. Gräfin, wohin? Was befchliegen Sie? 

Julia. Nichts, im Mindeften nichts. Gediente.) 
Mein Magen foll vorfahren. 

Fiesko. Sie erlauben — er foll nicht. Hier iſt 
eine Beleidigung. 

Julia. Pah! doc wohl das nicht — Meg! Sie 
zerren mir ja die Garnirung in Stücken — Beleidigung ? 
Mer ift hier, der beleidigen kann? So gehen Ste doch. 

Fiesko Cauf einem Knie). Nicht, bis Ste mir den 
Verwegenen fagen. 

Julia (teht ſtill mit angeftemmten Armen), Ah, fehon! 
ſchoͤn! ſehenswuͤrdig! Nufte doch Jemand die Gräfin 
von Lavagna zu diefem reizenden Schaufpiel! — Wir, 
Graf? wo bleibt der Gemahl? Diefe Stellung taugte 
ausncehmend in das Schlafgemach Ihrer Frau, wenn 
fie im Kalender Shrer Liebfofungen blättert und einen 
Bruch in der Rechnung findet. Stehen Sie doch auf. 
Gehen Sie zu Damen, wo Gie wohlfeiler marften, 
Sp fichen Sie doch auf. Dder wollen Sie die Imper— 
tinenzen Ihrer Frau mit Ihren Galanterien abbüßen ? 

Fiesko (ſpringt up. Impertinenzen? Ihnen? 

Julia. Aufzubrechen — den Seſſel zuruͤckzuſtoßen 
— der Tafel den Ruͤcken zu kehren — der Tafel, Graf! 
an der ich ſitze. 
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Fiesko. Es ift nicht zu entfchuldigen. 

Julia. Und mehr ift es nicht? — Weber die 
Fratze! und tft es denn meine Schuld, (ſich belaͤchelnd) 
daß der Graf ſeine Augen hat? 

Fiesko. Das Verbrechen Ihrer Schoͤnheit, Sig— 
nora, daß er ſie nicht uͤberall hat! 

Iulia. Keine Delikateſſe, Graf, wo die Ehre das 
Mort führt. Ich fordre Genugthuung. Finde ich fie 
bei Shen? oder hinter den Donnern des Herzogs? 

Fiesko. In den Armen der Liebe, die Ihnen den 
Mißtritt der Eiferfucht abbittet. 

Julia. Eiferfucht? Eiferfucht? Was will denn 
das Köpfchen? Bor einem Spiegel geftitufirend.) Ob fie 
wohl eine beffere Fürfprache für ihren Gefchmad zu 
erwarten hat, als wenn ich ihn für den meinigen erflare ? 
(Sto.) Doria und Fiesko? — ob fich die Gräfin von 
Lavagna nicht geehrt fühlen muß, wenn die Nichte des 
Herzogs ihre Wahl beneidenswürdig findet? CSreundtic, 
indem fie dem Grafen ihre Hand zum Küffen reicht.) Ich ſetze 
den Fall, Graf, daß ich fie fo faͤnde. 

Fiesko Gebhaft). Graufamfte, und mic) dennoch 
zu qualen! — Ich weiß es, göttliche Julia, daß ich 
nur Ehrfurcht gegen Sie fühlen ſollte. Meine Vernunft 
heißt mich das Knie des Unterthansg vor dem Blute 
Doria beugen, aber mein Herz betet die ſchoͤne Julia 
an. ine Verbrecherin ift meine Liebe, aber eine Hel— 
din zugleich, die Fühn genug ift, die Ringmauer des 
Rangs durchzubrechen und gegen die verzehrende Sonne 
der Majeftat anzufliegen. 


Iulin. Eine große gräfliche Luͤge, die auf Stel: 
zen heranhinkt — Seine Zunge vergottert mich, fein 
Herz hüpft unter dem Schattenriß einer Andern. 

Fiesko. Oder beffer, Signora, es ſchlaͤgt uns 
willig Dagegen und will ihn hinwegdruͤcken. Gndem er 
die Silhouette Leonorend, die an einem himmelblauen Bande 
hängt, herabnimmt und fie der Julia überliefert) Stellen Sie 
Ihr Bild an diefem Altar auf, fo Tonnen Sie diefen 
Goͤtzen zerſtoͤren. 

Inlia (tectt das Bild haſtig zu ſich, vergnägd. Ein 
großes Opfer, bei meiner Ehre, das meinen Dank 
verdient, (Sie haͤngt ihm die ihrige um) Go, Sklave! 
trage die Farbe deines Herrn. (Sie geht ab.) 

Fiesko (mit Feuer). Julia liebt mich! Julia! Ich 
benerde Keinen Gott. (rohlockend im Saat) Diefe Nacht 
fey eine Feftnacht der Götter, die Freude foll ihr Mei— 
fterftü® machen. Holla! holla! Menge Bediente) Der 
Boden meiner Zimmer lee cyprifchen Nektar, Mufit 
larnıe die Mitternacht aus ihrem bleiernen Schlummer 
auf, taufend brennende Lampen fpotten die Morgenfonne 
hinweg — Allgemein fey die Luft, der bacchantifche 
Zanz ftampfe das Todtenreich in polternde Trümmer! 
(Er eilt ab. Rauſchendes Allegro, unter welchem der Mittel: 
vorhang aufgezogen wird und einen großen iluminirten Saal 
eröffnet, worin viele Masten tanzen, Zur Geite Schenk- und 
Spieltifhe von Gäften befest.) 
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Fünfter Auftritt. 


Gianettino Halo betrunten). Lomellin. Zibo. Zenturtone. 
Verrina. Sacco. Kalkagno. Alte mastirt,) Mehrere 
Damen und Mobilt. 


Gianettino crirmend, Bravo! Bravo! Diefe Weine 
glitfchen herrlich, unfere Tanzerinnen fpringen a mer- 
veille. Geh einer von euch, fireu’ es in Genug aus, 
ich fey heitern Humors, man Fonne fich gütlich thun 
— Ber meiner Geburt! fie werden den Tag roth 
Kalender zeichnen und drunter fchreiben: heute war 
Prinz Doria Iuftig. 

Gäſte (ſetzen sie Gtäfer am. Die Republik! Xrom: 
peten ſtoß.) 

Gianettino (wirft das Glas mit Macht auf die Erde). 
Hier liegen die Scherben. (Drei ſchwarze Masten _ auf, 
verfammeln fih um Gianettino.) 

Fomellin (führt ven Prinzen vor). Gnaͤdiger Herr, 
Sie ſagten mir neulich von einem Frauenzimmer, das 
Ihnen in der Lorenzokirche begegnete? 

Gianettino. Das hab' ich auch, Burſche, und 
muß ihre Bekanntſchaft haben. 

Fomellin. Die kann ich Euer Gnaden verſchaffen. 

Gianettino wart). Kannſt du? Kannſt du? Lo— 
mellin, du haft dich neulich zur Prokuratorwuͤrde ger 
meldet. Du follft fie erhalten. 

Somellin. Gnädiger Prinz, es ift die zweite im 
Staat, mehr denn fechzig Edelleute bewerben fich darum, 
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alfe reicher und angefehener, als Euer Gnaden unter 
thäniger Diener. 

Gianettins (ſchnaubt ihm troßig an). Donner und 
Doria! Du follft Profurator werden, (Die drei Masten 
kommen vorwärts) del in Genua? Laßt fie al ihre 
Ahnen und Wappen zumal in die Wagfchale fchmeißen, 
was braucht es mehr, als ein Haar aus dem weißen 
Barte meines Onkels, Genuas ganze Adelfchaft in die 
Lüfte zu ſchnellen? Sch will, du follft Profurator 
feyn, das ift fo viel als alfe Stimmen der Signoria. 

Tomellin ceifed. Das Mädchen ift die einzige 
Tochter eines gewiffen Verrina. 

Gianettino, Das Mädchen ift huͤbſch, und troß 
allen Teufen! muß ich fie brauchen. 

Somellin. Gnädiger Herr! das einzige Kind des 
ſtarrkoͤpfigſten Republifaners ! 

Gianettino. Geh in die Hölle mit deinem Ne 
publifaner! Der Zorn eines Vaſallen und meine Leis 
denfchaft:! Das heißt, der Leuchtfturm muß einftürzen, 
wenn Buben mit Mufcheln darnach werfen. (Die drei 
fhwarzen Masten treten mit großen Bewegungen näher.) Hat 
darum Herzog Andreas feine Narben geholt in den 
Schlachten diefer Lumpenrepublifaner, daß fein Neffe 
die Gunſt ihrer Kinder und Braute erbetteln foll? Don 
ner und Doria! diefen Geluft müffen fie niederſchlucken, 
oder ich will über den Gebeinen meines Oheims einen 
Galgen aufpflanzen, an dem ihre genuefifche Freiheit 
fich zu tod zappeln foll, «(Die srei Masten treten zuruͤck.) 

Somellin. Das Mädchen ift oben jet allein. 
Ihr Water ift hier und eine von den drei Masken. 
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Gianettino. Erwünfcht, Lomellin. Gleich bringe 
mich zu ihr. 

Fomellin. Aber Sie werden eine Buhlerin ſuchen 
und eine Empfindlerin finden, 

Gianettino. Gewalt ift die befte Beredſamkeit. 
Führe mich alfobald hin; den republifanifchen Hund 
will ich fehen, der am Bären Dorta binaufipringt. 
(Festo begegnet Ihm am der Thin) Wo iſt die Gräfin ? 


Sechster Auftritt. 


Vorige, Fiesko. 


Fiesko. Sch habe fie in den Wagen gehoben, 
(Er faßt Gianettino’3 Hand und halt fie gegen feine Bruft,) 
Prinz, ich bin jet doppelt in Ihren Banden, Gia— 
nettino herrfcht über meinen Kopf und Genua; über 
mein Herz Ihre liebenswürdige Schwefter. 

Somellin. Fiesko ift ganz Epikurder worden. Die 
große Welt hat viel an Ihnen verloren. 

Fesko. Uber Fiesfo nichts an der großen Welt, 
Leben heißt träumen; weife fenn, Lomellin, 
heißt angenehm träumen. Kann man das beffer 
unter den Donnern des Throns, wo die Räder der 
Regierung ewig in's gellende Ohr krachen, als am Bufen 
eines fhmachtenden Weibes? Gianettino Doria mag 
über Genua herrfchen. Fiesfo wird lieben. 
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Gianettins. Brich auf, Lomellin. Es wird Mit: 
ternacht. Die Zeit rückt heran. Lavagna, wir danken 
für deine Bewirthung. Sch war zufrieden, 

Fiesko. Das ift Alles, was ich wünfchen kann, 
Prinz. 

Gianettins. Alſo gute Nacht. Morgen ift Spiel 
bei Doria, und Fiesko ift eingeladen. Komm, Pro— 
furator. 

Fiesko. Muſik! Lichter! 

Gianettino (trotzig durch die drei Masten). Platz dem 
Namen des Herzogs. 

Eine von den drei Masken qnurmelt unwillig). 
In der Hölle! Niemals in Genua! 

Güfte Gin Bewegung). Der Prinz bricht auf. Gute 
Nacht, Kavagna! Caumeln hinaus.) 





Siebenter Anftritt. 


Die drei Fchwarzen Masken. Fiesko. (Pauſe.) 


Siesko. Sch werde hier Gäfte gewahr, die bie 
Freuden meines Feftes nicht theilen, 

Masken (Gnurmeln verdruͤßlich durcheinander). Nicht 
Einer. 

Fiesko Cerbindlich). Sollte mein guter Wille einen 
Genuefer mißpergnügt weglaffen? Hurtig, Lafaien! man 
foll den Ball erneuern und die großen Pokale füllen. 
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Sch wollte nicht, daß Jemand bier Langeweile hätte. 
Darf ich Ihre Augen mit Feuerwerfen ergögen? Mollen 
Sie die Künfte meines Harlefins hören? Vielleicht fin 
den Sie bei meinen Frauenzimmern Zerftreuung? Oper 
wollen wir uns zum Pharo fegen und die Zeit mit 
Spielen betrügen? 

Eine Maske. Wir find gewohnt, fie mit Tha— 
ten zu bezahlen! 

Fiesko. Eine männliche Antwort, und — das 
ift Verrina! 

Verrina nimmt die Maste ad. Fiesko findet feine 
Freunde gefchwinder in ihren Masken, als fie ihn in 
der feinigen. 

Fiesko. Sch verftehe das nicht. Aber was foll 
der Trauerflor um deinen Yrm! Sollte Verrina 
Jemand begraben haben und Fiesfo nichts darum 
wiffen ? 

Verrina. Trauerpoft taugt nicht für Fiesko's Tuftige 
Feſte. 

Fiesko. Doch wenn ein Freund ihn auffordert. 
(Druͤckt feine Hand mit Wärme) Freund meiner Seele! 
wer ift uns beiden geftorben? 

Verrina. Beiden! Beiden! O allzumahr! — Aber 
nicht alle Söhne trauern um ihre Mutter. 

Fiesko. Deine Mutter ift lange vermodert. 

Derrina Gedeutend). Ich befinne mich, daß Ziesfo 
mich Bruder nannte, weil ich der Sohn feines Vater 
lands war. 

Fiesko (ſcherzhaft). Ach! ift es das? Alfo auf einen 
Spaß war es abgezielt? Trauerkleider um Genua! und 
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es ift wahr, Genua liegt wirflich in den letzten Zügen. 
Der Gedanke ift einzig und neu. Unſer Vetter fängt 
an, ein wißiger Kopf zu werden. 

Kalkagno. Er hat es ernfihaft gefagt, Fiesfo! 

Fiesko. Freilich! freilich! Das war’s eben. So 
trocen weg und fo weinerlih. Der Spaß verliert 
Alles, wenn der Spaßmacher felber lacht. Mit einer 
wahren Leichenbitters- Miene! Haͤtt' ich's je gedacht, 
daß der finftere Verrina in feinen alten Tagen noch ein 
fo Tuftiger Vogel würde! 

Sacco. Verrina, komm! Er ift nimmermehr unfer. 

Fiesko. Aber luſtig weg, Landsmann. Laß ung 
ausfehen wie Liftige Erben, die heulend hinter der Bahre 
gehen und defto lauter in’s Schnupftuch lachen. Doch 
dürften wir Dafür eine harte Stiefmutter Friegen, Sey's 
drum, wir laffen fie Teifen, und fchmaufen, 

Verrina (eftig bewegt), Himmel und Erde! und 
thun nichts? — Wo bift du hingekommen, Fiesfo? 
Wo foll ich den großen Tyrannenhaſſer erfragen? Sch 
weiß eine Zeit, wo du beim Anblick einer Krone Gichter 
befommen hätteft. — Gefunfener Sohn der Republik! 
du wirſt's verantworten, daß ich Feinen Heller um 
meine Unfterblichkeit gebe, wenn die Zeit auch Geifter 
abnuͤtzen kann. 

Fiesko. Du biſt der ewige Grillenfaͤngerr. Mag 
er Genua in die Taſche ftefen und an einen Kaper 
von Zunis verfchachern, was fümmert’s ung? Mir 
trinfen Cyprier und Füffen ſchoͤne Mädchen. 

Derrina cotiert ihn ernſt am. Iſt das deine wahre, 
ernftliche Meinung ? 
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Fiesko. Warum nicht, Freund? Iſt c8 denn eine 
Molluft, der Fuß des tragen, vielbeinigen Thieres Re— 
publik zu fon? Dan? es dem, der ihm Flügel gibt 
und die Füße ihrer Aemter entſetzt. Otanettino Doria 
wird Herzog. Ötaatsgefchafte werden uns Feine grauen 
Haare mehr machen. 

Derrina. Fiesko! — Iſt das deine wahre, ernft- 
liche Meinung ? 

Fiesko. Andreas erklärt feinen Neffen zum Sohn 
und Erben feiner Güter, wer will der Thor feyn, ihm 
das Erbe feiner Macht abzuftreiten? 

Verrina Cmit Außerftem Unmuth). So fommt, Ge 
nuefer! (Er verläßt den Fiesto ſchnell, die Andern folgen.) 
+ Fiesko Derrina! — Verrina! — Diefer Republi- 
faner tft hart wie Stahl! — 


Achter Auftritt. 


Fiesko. Eine unbekannte Maske. 


Maske. Haben Sie eine Minute übrig, Lavagna? 

Fiesko Guvortommend,. Für Sie eine Stunde! 

Maske. So haben Sie die Gnade, einen Gang 
mit mir vor die Stadt zu thun. 

Fiesko. Es ift fünfzig Minuten auf Mitternacht. 

Maske. Sie haben die Gnade, Graf? 

Siesko. Sch werde anfpannen laffen. 
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Maske. Das ift nicht möthig. Sch ſchicke ein 
Pferd voraus. Mehr braucht es nicht, denn ich hoffe, 
es foll nur Einer zurücfommen. 

Fiesko Chetretemd. Und? 

Maske. Man wird Fhnen auf eine gewiffe Thräne 
eine blutige Antwort abfordern. 

Fiesko. Diefe Thräne? 

Maske. Einer gewiffen Gräfin von Lavagna. Ich 
kenne diefe Dame fehr gut, und will wiffen, womit 
fie verdient hat, das Opfer einer Närrin zu werden ? 

Fiesko. Seht verfiche ih Sie. Darf ich den 
Namen diefes feltfamen Ausforderers wiffen ? 

Maske. Es ift der Namliche, der das Fräulein 
von Zibo einft anbetete und vor dem Bräutigam Fiesko 
zurücktrat. 

Fiesko. Scipio Bourgognino! 

Vourgognino nimmt die Maste ab. Und der itzt 
da iſt, ſeine Ehre zu loͤſen, die einem Nebenbuhler 
wich, der klein genug denkt, die Sanftmuth zu quaͤlen. 

Fiesko (umarmt ihn mit Feuer). Edler junger Mann! 
Gedankt ſey's dem Leiden meiner Gemahlin, das 
mir eine ſo werthe Bekanntſchaft macht. Ich fuͤhle 
die Schoͤnheit Ihres Unwillens, aber ich ſchlage mich 
nicht. 

Pourgognino Ceinen Schritt zmin, Der Graf von 
Lavagna wäre zu fig, ſich gegen die Erftlinge meines 
Schwertes zu wagen? 

Fiesko. Bourgognino! gegen die ganze Macht Frank— 
reichs, aber nicht gegen Sie! Sch chre diefes liebe 
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Feuer für einen Tieberen Gegenftand. Einen Lorbeer 
verdiente der Mille, aber die That ware Findifch, 

Dourgogning Cerca, Kindifh! Graf? — Das 
Frauenzimmer kann über Mißhandlung nur weinen. 
— Mofür ift der Mann da? 

Fiesko. Ungemein gut gefagt, aber ich fchlage 
mich nicht. 

Bourgognino (dreht ihm den Ruͤcken, will gehen). Ich 
werde Sie verachten. 

Fiesko VGebhaft). Bei Gott, Juͤngling! das wirft 
du nie, und wenn die Tugend im Preis fallen follte, 
Fast ihn bedaͤchtlich bei der Hand.) Haben Sie jemals 
etwas gegen mich gefühlt, das man — wie foll ich) 
fagen? Ehrfurcht nennt? 

Dourgognino. Wär’ ich einem Manne gewichen, 
den ich nicht für den erften der Menfchen erklärte? 

Fiesko. Alfo, mein Freund! einen Mann, der 
einft meine Ehrfurcht verdiente, würd’ ich) — langfam 
verachten lernen. Sch dachte doch, das Gewebe eines 
Meifters follte künftlicher feyn, als dem flüchtigen An— 
fanger fo geradezu in die Augen zu fpringen — Gehen 
Sie heim, Bourgognino, und nehmen Sie fich Zeit, 
zu überlegen, warum Fiesfo fo und nicht anders 
handelt. Bourgognino geht ftillfehweigend ab.) Fahre hin, 
edler Züngling! Wenn diefe Flammen in’s Vater 
‘and fchlagen, mögen die Doria fefte ſtehen. 





Fiesko. Der Mohr (tritt ſchuͤchtern herein und fieht ſich 
überall forgfältig um). 

Fiesko (faßt ihn scharf und Lang in's Auge), Mas 
willſt du und wer biſt du? 

Mohr wie oben). Ein Sklave der Republik. 

Fiesko. Sklaverei ift ein elendes Handwerk. Sms 
mer ein fcharfes Ang’ auf ihn) Mas fuchft du? 

Mohr. Herr, ich bin ein ehrlicher Mann. 

Fiesko. Hang’ immer diefen Schild vor dein 
Geſicht hinaus, das wird nicht überflüffig feyn — aber 
was fuchft du? 

Mohr (ucht ihm näher zu kommen, Fiesko weicht au), 
Herr, ich bin Fein Spitzbube. 

Fiesko. Es ift gut, daß du das beifügft, und — 
Doch wieder nicht gut. (ungeduldig.) Aber was fuchft du ? 

Mohr cruͤckt wieder naͤher). Seyd ihr der Graf 
Lavagna ? 

Fiesko (ſtotzy. Die Blinden in Genua kennen mei 
nen Tritt. — Was foll dir der Graf? 

Mohr. Seyd auf eurer Hut, Lavagna! (Hart an 
ihm.) 

Fiesko (pringt auf die andere Seite)y. Das bin ich 
wirklich. 

Mohr wie oben). Man hat nichts Gutes gegen 
euch vor, Lavagna! 

Fiesko (retirirt ſich wieder). Das feh’ ich. 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bd. 15 
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Mohr. Hütet euch vor dem Doria. 

Fiesko (ritt ihm vertraut naͤher). Freund! ſollt' ich 
dir doch wohl Unrecht gethan haben? Diefen Namen 
fürchte ich wirklich. 

Mohr. So flieht vor dem Mann. Könnt ihr 
lefen ? 

Fiesko. Eine Furzweilige Frage! Du bift bei 
manchem Kavalier herumgefommen. Haft du was 
Schriftliches ? 

Mohr. Euren Namen bei armen Sündern. Er 
reicht ibm einen Zettel und nifter fih Dart an ibn, Fiesko 
tritt vor einen Spiegel und fohielt über das Papier, Der Mohr 


geht Inurend um ihn herum, endlich zieht er den Dolch und 
will ftoßen.) 


Fiesko CöreHt ſich geſchickt und fährt nach dem Arm des 
Mohren). Sachte, Kanaille. (Entreißt ihm sen Dolch.) 

Mohr (ſtampft wird auf den Boden). Teufel! — Bitt' 
um Vergebung! Wit ſich abführen,) 

Fiesko (packt ihn, mit ſtarter Stimme), Stephano! 
Drullo! Antonio! (Den Mohren an der Gurgel.) Bleib, 
guter Freund! Hoͤlliſche Buͤberei! Gediente.) Bleib und 
antworte! Du haſt ſchlechte Arbeit gemacht; an wen 
haſt du deinen Taglohn zu fordern? 

Mohr (nach vielen vergeblichen Verſuchen ſich wegzuſteh— 
ten, entſchloſſen. Man kann mich nicht hoͤher haͤngen, 
als der Galgen iſt. 

Fiesko. Nein, troͤſte dich! Nicht an die Hoͤrner 
des Monds, aber doch hoch genug, daß du den Galgen 
fuͤr einen Zahnſtocher anſehen ſollſt. Doch deine Wahl 
war zu ſtaatsklug, als daß ich ſie deinem Mutterwitz 
zutrauen ſollte. Sprich alſo, wer hat dich gedungen? 
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Mohr. Hear, einen Schurken Fonnt ihr mich 
fhimpfen, aber einen Dummfopf verbitt’ ic). 

Fiesko. Iſt die Beſtie ſtolz? Beſtie, fprich, wer 
hat dich gedungen? 

Mohr (achdenkend). Hum! So wär’ ich doch nicht 
allein der Narr? — Mer mich gedungen hat? — und 
waren’s doch nur hundert magere Zechinen! — Mer 
mich gedungen hat? — Prinz Ötanettino. 

Fiesko (erbittert anf und nieder). Hundert Zechinen 
und nicht mehr für des Fiesfo Kopf! Gaͤmiſch.) Schäme 
dich, Kronprinz von Genua. Mach einer Schatoulle eifend.) 
Hier, Burſche, find taufend, und fag’ deinem Herrn 
— er ſey ein knickiger Mörder! 

Mohr betrachtet ihn vom Fuß bis zum Wirbel.) 

Fiesko. Du befinnft did, Burſche? 

Mohr (nimmt das Geld, ſetzt es nieder, nimmt es wieder 
und beſieht ihn mit immer ſteigendem Erftaunen). 

Fiesko. Was machft du, Burfche ? 

Mohr (wirft das Geld entſchloſſen auf den Tiſch). Herr 
— das Geld hab' ich nicht verdient. 

Fiesko. Schafkopf von einem Gauner! den Gal—⸗ 
gen haſt du verdient. Der entruͤſtete Elephant zertritt 
Menſchen, aber nicht Wuͤrmer. Dich wuͤrd' ich haͤngen 
laſſen, wenn es mich nur ſo viel mehr als zwei Worte 
koſtete. 

Mohr (uit einer frohen Verbeugung). Der Herr find 
ger zu gütig. 

Fiesko. Behuͤte Gott! nicht gegen dich. Es ge 
fallt mir nun eben, daß meine Laune einen Schurfen, 
wie du Dift, zu etwas und nichts machen kann, und 


darum gehit du frei aus, Begreife mich recht. Dein 
Ungefchick ift mir ein Unterpfand des Himmels, daf 
ich zu etwas Großem aufgehoben bin, und darum bin 
ich gnadig und du gehit frei aus. 

Mohr (reuherzigy. Schlagt ein, Lavagna! Eine 
Ehre ift die andre werth. Wenn Gemand auf diefer 
Halbinfel eine Gurgel für euch überzahlig hat, befehlt! 
und ich febneide fie ab, unentgeldlich. 

Kesko. Eine hoͤfliche Beſtie! Sie will fich mit 
fremder Leute Gurgeln bedanken. 

Mohr. Wir laffen uns nichts fehenfen, Herr! 
Unfer eins hat auch Ehre im Leibe, 

Fiesko. Die Ehre der Gurgelfchneider ? 

Mohr. Iſt wohl fenerfefter als eurer ehrlichen 
Leute: fie brechen ihre Schwüre dem lieben Herrgott; 
wir halten fie pünktlich dem Teufel, 

Fiesko. Du bift ein drolliger Gauner. 

Mohr. Freut mich, daß ihr Gefchmad an mir 
findet. Gebt mich erft auf die Probe, ihr werdet 
einen Mann kennen lernen, der fein Erercitium aus 
dem Stegreif macht. Fordert mich auf. Sch kann euch 
von jeder Spigbubenzunft mein Zeftimonium aufweifen, 
von der unterften bis zur höchften, 

Fesko. Was ich nicht höre! Indem er fich niederfegt.) 
Alſo auch Schelme erfennen Gefeße und Nangordnung? 
Laß mich von der unterften hören, 

Mohr. Pfui, gnädiger Here! das ift das verächt- 
liche Heer der langen Finger. Ein elend Gewerb, 
das feinen großen Mann ausbrütet; arbeitet nur auf 





Karbatfche und Raſpelhaus, und führt — hoͤchſtens zum 
Galgen. 

Fiesko. Ein reizendes Ziel! Ich bin auf die beſſ're 
begierig. 

Mohr. Das ſind die Spione und Maſchinen. 
Bedeutende Herren, denen die Großen ein Ohr leihen, 
wo ſie ihre Allwiſſenheit holen; die ſich wie Blutegel 
in Seelen einbeißen, das Gift aus dem Herzen ſchluͤr— 
fen und an die Behörde ſpeien. 

Fiesko. Sch Fenne das — fort! 

Mohr. Der Rang trifft nunmehr die Meuter, 
Giftmifcher und alle, die ihren Mann lang hinhalten 
und aus dem Hinterhalt fallen. Feige Memmen find’s 
oft, aber doch Kerls, die dem Teufel das Schulgeld 
mit ihrer armen Seele bezahlen. Hier thut die Gerech— 
tigkeit fchon etwas Uebriges, ſtrickt ihre Knoͤchel auf’s 
Rad und pflanzt ihre Schlauföpfe auf Spieße. Das 
ift die dritte Zunft. 

Fiesko. Aber, forich doch, wann wird die deinige 
fommen ? 

Mohr. Blitz, guädiger Herr! das ift eben der 
Pfiff. Sch bin durch diefe alle gewandert, Mein Genie 
geilte frühzeitig über jedes Gehege, Geftern Abend 
macht” ich mein Meifterftück in der dritten, vor einer 
Stunde war ich — ein Stümper in der vierten. 

Fiesko. Diefe wäre alfo ? 

Mohr (ebhaft)y. Das find Männer, in Hitze) die 
ihren Mann zwifchen vier Mauern auffuchen, durch die 
Gefahr eine Bahn fich hauen, ihm gerade zu Leib gehen, 
mit dem erften Gruß ihm den Großdanf für den 
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zweiten erfparen. Unter uns! man mennt fie nur die 
Ertrapoft der Hölle. Wenn Mephiftopheles einen Geluft 
befommt, braucht’s nur einen Winf, und er hat den 
Braten noch warnt. 

Fiesko. Du bift ein hartgefottener Sünder. Einen 
folchen vermißte ich lanaft, Gib mir deine Hand. Ich 
will dich bei mir behalten. 

Mohr. Ernft oder Spaß? 

Fiesko. Mein völliger Ernft, und gebe dir 1000 
Zechinen des Jahrs. 

Mohr. Topp, Lavagna! Sch bin euer, und zum 
Henker fahre das Privatleben. Braucht mich, wozu 
ihr wollt. Zu eurem Spürhund, zu eurem Parforcer 
hund, zu eurem Fuchs, zu eurer Schlange, zu eurem 
Kuppler und Henkersknecht. Herr, zu alfen Kommiffio: 
nen, nur bei Leibe! zu Feiner ehrlichen — dabei ber 
nehm’ ich mich plump wie Holz. 

Fiesko. Sey unbeforge! Wen ich ein Lanım 
ſchenken will, Taf’ icy’3 durch feinen Wolf überliefern. 
Geh alfo gleich morgen durch Genua und unterfuche die 
Witterung des Staats. Lege dich wohl auf Kundfchaft, 
wie man von der Negterung denft und vom Haus 
Doria flüftert, fondire daneben, was meine Mitbürger 
von meinem Schlaraffenleben und meinem Liebesroman 
halten. Ueberſchwemme ihr Gehirn mit Wein, bis 
ihre Herzens-Meinungen überlaufen. Hter haft du Geld. 
Spende davon unter den Seidenhaͤndlern aus. 

Mohr (ſeht ihn bedentlich an). Herr — 

Fiesko. Angſt darf dir nicht werden. Es iſt nichts 
Ehrliches — Geh! rufe deine ganze Bande zu Huͤlfe. 
Morgen will ich deine Zeitungen hoͤren. (Er geht at.) 
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Mohr Ghm nad), Verlaßt euch auf mich. Jetzt 
iſt's früh vier Uhr! Morgen um Acht habt ihr fo viel 
Neues erfahren, als in zweimal fiebenzig Ohren gebt, 

Ab.) 


Zehnter Auktritt. 


Sana — 


Bertha (ruͤcklings in einem Sopha, ben Kopf in bie Hand 
geworfen), Verrina (duͤſter hereintretend). 


Bertha (erſchrickt, ſpringt aun. Himmel! da ift er! 

Verrina (ſteht ſtill, beſieht fie befremdet). An ihrem 
Vater erſchrickt meine Tochter! 

Vertha. Fliehen Sie! Laſſen Sie mich fliehen! 
Sie ſind ſchrecklich, mein Vater! 

Verrina. Meinem einzigen Kinde? 
Dertha cmit einem ſchweren Blick auf ihn). Nein! Sie 
müffen noch eine Tochter haben! 
Derrina. Drüct dich meine Zärtlichfeit zu fehwer ? 
Bertha. Zu Boden, Vater! 
Derrina. Wie? welcher Empfang, meine Tochter ? 
Sonft, wenn ich nad) Haufe kam, Berge auf meinem 
Herzen, hüpfte mir meine Bertha entgegen, und meine 
Bertha lachte fie weg. Komm, umarme mic), Tochter! 
An diefer glühenden Bruft foll mein Herz wieder ers 
warmen, das am Todtenbett des Vaterlandes einfriert. 
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O mein Kind! Sch habe heute Abrechnung gehalten mit 
allen Freuden der Natur, und Cäußerſt ſchwer) nur du 
bift mir geblieben. 

Dertha (mipt ihm mit einem Tangen Blich. Unglüdlis 
her Vater! 

Verrina (umarmt fie betlemmt). Bertha! mein einzis 
ges Kind! Bertha! meine letzte übrige Hoffnung — 
Genua's Freiheit ift dahin — Fiesfo hin — (indem ex 
fie heftiger druͤckt, durch die Zähne) Werde du eine Hure! — 

Dertha reißt fih aus feinen Armen), Heiliger Gott! 
Sie wiffen? 

Derrina (ſeht bebend fm. Was? 

Dertha. Meine jungfräuliche Ehre — 

Verrina (wuͤthend). Was? 

Dertha. Dieſe Nacht — 

Verrina (wie ein Raſender). Mas? 

Dertha. Gewalt! GSintt am Sopha nieder.) 

Derrina (nach einer Tangen ſchreckhaften Pauſe, mit 
dumpfer Stimme), Noch einen Athemzug, Tochter! — 
den leßten! Mit hohlem gebrochenen Ton.) Wer? 

Bertha. Weh mir, nicht diefen todtenfarbnen Zorn! 
Helfe mir Gott! er ftammelt und zittert! 

Verrina. Ich wüßte doch nicht — meine Zoch: 
ter! Wer? 

Bertha. Ruhig! ruhig! mein befter, mein theurer 
Dater! 

Derrina. Um Gotteswillen! Mer? win vor ine 
niederfallen,) 


Bertha. Eine Maske, 
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Verrina (tritt zurüet, nad) einem ftärmifchen Nachdenken), 
Nein! das kann nicht feyn! Den Gedanken fendet mir 
Gott nicht. acht graß auf) Alter Ge! als wenn 
alles Gift nur aus einer und eben der Kröte ſpritzte? 
Bu Bertha, gefaßter) Die Perfon, wie die meinige, 
oder Fleiner? 
Dertha. Größer. 
Verrina (raſch). Die Haare, ſchwarz? kraus? 
Bertha, Kohlſchwarz und kraus. 

- Derring (taumelnd von ihr hinweg), Gott! mein Koyf! 
mein Kopf — die Stimme? 
Dertha. Rauh, eine Baßftimme. 
Derrina chefti). Don welcher Farbe? — Nein! 
ich will nicht mehr hören! — der Mantel — von 
welcher Farbe? 

Dertha. Der Mantel grün, wie mic) däuchte. 

Derrina Hält Heide Hände vor's Gefiht und wankt in 
den Sopha). Sey ruhig. Es ift nur ein Schwindel, 
meine Tochter! Caͤßt die Hände finten: ein Todtengeſicht.) 

Dertha Cie Hände ringend). Barmherziger Himmel! 
das ift mein Vater nicht mehr, 

Verrina (nad) einer Paufe, mit bitterem Gelaͤchter). Necht 
fo! recht fo! Memme Verrina! — daß der Bube in 
das Heiligthum der Geſetze griff — dieſe Aufforderung 
war dir zu matt — Der Bube mußte noch in's Hei- 
ligthum deines Bluts greifen. — (Springt auf) Ger 
ſchwind! rufe den Nikola — Blei und Pulver — oder 
halt! Halt! ich Befinne mich eben anders — beffer — 
Hole mein Schwert herbei, bet’ ein Vaterunfer. Die 
Hand vor die Stirne.) Mas will ich aber? 





Dertha. Mir ift fehr bange, mein Vater! 

Vereine. Komm, fee dich zu mir. Gedeutend.) 
Bertha, erzähle mir — Bertha, was that jener eis— 
graue Nomer, als man feine Tochter aud) fo — wie 
nenn’ ich's nur — auch fo artig fand, feine Toch— 
ter? Höre Bertha, was fagte Virginius zu feiner vers 
ſtuͤmmelten Tochter ? 

Bertha (mit Schaudern). Sch weiß nicht, was er 
fagte. 

Verrina. Närrifibes Ding! — Nichts fagte er. 
Wloͤtzlich auf, faßt fein Schwert.) Nach einem Schlachter 
meſſer griff er. 

Bertha (ſtuͤrzt ihm erfchroden in die Arme), Großer 
Gott! was wollen Sie thun? 

Derrina wirft das Schwert in's Zimmer). Nein! noch 
ift Gerechtigkeit in Genua! 


Elfter Auftritt. 


Sacco. Kalkagno. Vorige. 


Kalkagno. Berrina, gefhwind! Mache dich fertig. 
Heute hebt die Wahlwoche der NRepublif an. Wir 
wollen früh in die Signoria, die neuen Senatoren ers 
wählen. Die Gaffen wimmeln von Voll. Der ganze 
Adel ſtroͤmt nad) dem Rathhaus. Du begleitet uns 
doch, Cpbttiih) den Triumph unferer Freiheit zu fehen, 
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Sacco. Ein Schwert liegt im Saal. Verrina 
[haut wild. Bertha hat rothe Augen, 

Kalkagno. Bei Gott! das werd’ ich num auch ges 
wahr — Sacco, hier ift ein Unglück gefchehen. 

Verrina cent zwei Seſſel hin). Seht euch. 

Sacco. Freund, du erfchrecfft ung, 

Kalkagno. So fah ich dich nie, Freund. Hätte 
nicht Berthageweint, ich würde fragen, geht Genua unter ? 

Verrina (foͤrchterlich). Unter! Sitzt nieder, 

Kalkagno (erſchrocken, indem ſich Heide feren) Mann! 
Ich beſchwoͤre dich! 

Verrina. Hoͤret. 

Kalkagno. Was ahnet mir, Sacco? 

Verrina. Genueſer — ihr beide kennt das Alters 
thum meines Namens. Eure Ahnen haben den meinigen 
die Schleppe getragen. Meine Vaͤter fochten die 
Schlachten des Staats. Meine Muͤtter waren Muſter 
der Genueſerinnen. Ehre war unſer einziges Kapital 
und erbte vom Vater zum Sohn — oder wer weiß 
es anders? 

Sacco. Niemand, 

Kalkagno. So wahr Gott lebt, Niemand. 

Verrina. Ich bin der Letzte meines Geſchlechts. 
Mein Weib liegt begraben. Dieſe Tochter iſt ihr ein— 
ziges Vermaͤchtniß. Genueſer, ihr ſeyd Zeugen, wie 
ich fie erzog. Wird Jemand auftreten und Klage fuͤh— 
ven, daß ich meine Bertha verwahrloste? 

Kalkagno. Deine Tochter ift ein Mufter im Lande. 

Derrina, Freunde! ich bin ein alter Mann. Ber 
liere ich diefe, darf ich Feine mehr hoffen. Mein 
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Gedaͤchtniß löfcht aus. «Mit einer ſchrecklichen Wendung). 
Sc babe fie verloren. Infam ift mein Stamm. 

Deide (in Bewegung. Das wolle Gott verhüten! 
Bertha wälzt fih jammernd im Gopha.) 

Derrina. Mein! zweifle nicht, Tochter! Diefe 
Männer find tapfer und gut. Beweinen dich Diefe, 
wird’s irgendwo bluten. Seht nicht fo betroffen aus, 
Männer! Cangſam, mit Gewicht.) Wer Genua unterjocht, 
kann doch wohl ein Mädchen bezwingen ? 

Beide (fahren auf, werfen dle Geffel zuruͤch). Gianets 
tino Doria! 

Dertha mit einem Schrei). Gtürzt über mic, 
Mauern! Mein Scipto ! 


Bwölfter Auftritt. 


Bourgogning. Vorige, 

Bourgognino cenisd. Springe hoch, Mädchen! 
Eine Freudenpoft! — Edler Verrina, ich komme, meis 
nen Himmel auf Shre Zunge zu fegen. Schon langft 
liebte ich Shre Tochter, und nie durft' ich es wagen, 
um ihre Hand zu bitten, weil mein ganzes Vermögen 
auf falfchen Brettern von Coromandel ſchwamm. Eben 
jet fliegt meine Fortuna wohlbehalten in die Nhede, 
und führt, wie fie fagen, unermeßliche Schäße mit. 
Sch bin ein reicher Mann. Schenfen Sie mir Bertha, 
ich mache fie glücklich. Bertha verhuͤllt ſich, große Pauſe.) 
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Verrina CGedaͤchtlich zu Bonrgognino). Haben Sie Luft, 
junger Menſch, Ihr Leben in eine Pfuͤtze zu werfen? 

Bourgognino (greift nach dem Schwert, zieht aber ploͤtz⸗ 
fich die Hand zuruͤckh). Das ſprach der Vater — 

Derrina. Das fpricht jeder Schurke in Stalten, 
Nehmen Sie mit dem Abtrag von anderer Leute Gar 
ftung vorlieb! 

Vourgognino. Mach mich nicht wahnwißig, 
Graukopf. 

Kalkagno. Bourgognino, wahr ſpricht der Grau— 
kopf! 

Bourgognino (auffahrend, gegen Bertha ftärzend), Wahr 
ſpricht er? Mich haͤtte eine Dirne genarrt? 

Kalkagno. Bourgognino, nicht da hinaus. Das 
Maͤdchen iſt engelrein. 

Dourgognino (ſteht erſtaunt im. Nun! fo wahr ich 
felig werden will, Rein und entehrt! Sch habe Feinen 
Sinn für das. — Sie fehen fi an und find ſtumm. 
Irgend ein Unhold von Mifferhat zuckt auf ihren ber 
benden Zungen. Sch befchwore euch! Schiebt meine 
Bernunft nicht in Kurzweil herum, Nein wäre fie! 
Mer fagte rein? 

Derrina. Mein Kind ift nicht fchuldig. 

Dourgognino. Alfo Gewalt! Gaßt das Schwert von 
dem Boden.) Genuefer! bei allen Sünden unter dem 
Mond! Mo — wo find’ ich den Nauber ? 

Derrina, Eben dort, wo du den Dieb Genua’s 
findeft! — 

Bourgognino erftarrt, Verrina geht gedanfenvol auf und 

nieder, dann fteht er ftil.) 
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Verrina. Wenn ich deinen Wink verftche, ewige 
Vorſicht, fo wirft du Genua durch meine Bertha erlöfen! 
(Er tritt zu ihr, indem er den Trauerflor langſam von feinem 
Arme wickelt, darauf feierfih.) Ch’ das Herzblut eines 
Doria diefen haßlichen Flecken aus deiner Ehre wäfht, 
foll Fein Strahl des Tags auf diefe Wangen fallen. 
Dis dahın — Cer wirft den Flor uͤber ſie) verblinde, 

Wauſe. Die Uebrigen fehen ihn fehweigend, betreten an.) 

Verrina (feierlich, feine Hand auf Bertha's Haupt gelegt). 
Verflucht fen die Luft, die dich fachelt! Verflucht der 
Schlaf, der dich erquickt! Verflucht jede menfchliche 
Spur, die deinem Elend willfommen ift! Gehe hinab 
in das unterfte Gewolb meines Hauſes. Winf’le, heule, 
lahme die Zeit mit deinem Gram. (unterbrochen von 
Schauern fährt er fortd Dein Leben fey das gichtrifche 
Walzen des fterbenden Wurms — der hartnädige, zers 
malmende Kampf zwifchen Seyn und Vergehen! — 
diefer Fluch hafte auf dir, bis Gtanettino den letzten 
Odem verröchelt hat. — Wo nit, fo magſt du ihn 
nachfchleppen langs der Ewigfeit, bis man ausfindig 
macht, wo die zwei Enden ihres Rings ineinander 
greifen. 

(Großes Schweigen. Auf allen Gefichtern Entfegen, Verrina 
blickt Seden feft und durchdringend an.) 

Bonrgognino. Nabenvater! was haft du gemacht? 
Diefen ungeheuren, graßlichen Fluch deiner armen, 
fchuldlofen Tochter ? 

Derrina. Nicht wahr — das ift ſchrecklich, mein 
zartlicher Bräutigam ? — CHöchft bedeutend.) Mer von 
euch wird nun auftreten und jeßt noch von Falten 





— — 
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Blut und Aufſchub ſchwatzen? Genua's Loos iſt auf 
meine Bertha geworfen. Mein Vaterherz meiner Bürs 
gerpflicht überantwortet. Wer von ung ift nun Memme 
genug, Genua's Erlöfung zu verzögern, wenn er weiß, 
daß dieſes fehuldlofe Lamm feine Feigheit mit unend» 
lichem Gram bezahlt? Bei Gott! das war nicht dag 
Gewaͤſch eines Narren! — Sch hab’ einen Eid gethan, 
und werde mich meines Kindes nicht erbarmen, bis ein 
Doria am Boden zucdt, und follt’ ich auf Martern 
roffiniren, wie ein Henfersfnecht, und follt’ ich dieſes 
unfchuldige Lamm auf Fannibalifcher Solterbanf zerfnirz 
fhen — Sie zittern — blaß wie Geifter fchwindeln 
fie mih an. — Noch einmal, Scipio! Sch verwahre 
fie zum Geifel deines Tyrannen-Mords. An diefem 
theuren Faden halt? ich deine, meine, eure Pflichten 
fell. Genua’ Defpot muß fallen, oder das Mäd- 
chen verzweifelt. Sch widerrufe nicht. 

Bourgognino (wirft ſich der Bertha zu Fuͤßen). Und fallen 
ſoll er — fallen fuͤr Genua — wie ein Opferſtier. 
So gewiß ich dies Schwert im Herzen Doria's um— 
kehre, ſo gewiß will ich den Braͤutigamskuß auf deine 


Lippen druͤcken. (Steht auf.) 


Verrina. Das erſte Paar, das die Furien einſeg— 
nen! Gebt euch die Haͤnde! In Doria's Herzen wirſt 
du dein Schwert umkehren? Nimm ſie, ſie iſt dein! 

Kalkagno Cmiet nieder). Hier kniet noch ein Ges 
nuefer, und legt feinen furchtbaren Stahl zu den Füßen 
der Unſchuld. So gewiß möge Kalfagno den Weg zum 
Himmel ausfindig machen, als dieſes fein Schwert bie 
Straße zu Doria’s Leben. ESteht auf.) 
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Sacco. Zuletzt, doch nicht minder entfchloffen, Fniet 
Raphael Sacco. Wenn dies mein blankes Eifen Ber: 
tha's Gefaͤngniß nicht auffchließt, fo ſchließe fi) das 
Ohr des Erhörers meinem leßten Gebet zu. (Steht auf.) 

Verrina cerheiter. Genua dankt euch in mir, meine 
Freunde! Gehe nun, Tochter! Freue dich, des Vater: 
terlands großes Opfer zu feyn. 

Bourgognins Cumarmt fie im Abgehen). Geh! Traue 
auf Gott und Bourgognino. An einem und eben dem 
Tage werden Bertha und Genua frei feyn. (Bertha ents 
fernt ſich.) 


Dreizehnter Auftritt. 


Vorige Cohne Bertha). 


Kalkagno. Ch’ wir weiter gehn, noch ein Wort, 
Genueſer! 

Verrina. Ich errathe es. 

Kalkagno. Werden vier Patrioten genug ſeyn, 
Tyrannei, die maͤchtige Hyder, zu ſtuͤrzen? Werden 
wir nicht den Poͤbel aufruͤhren, nicht den Adel zu 
unſerer Partei ziehen muͤſſen? 

Verrina. Ich verſtehe! Hoͤrt alſo, ich habe laͤngſt 
einen Maler im Solde, der ſeine ganze Kunſt ver— 
ſchwendet, den Sturz des Appius Claudius zu malen. 
Fiesko iſt ein Anbeter der Kunſt, erhitzt ſich gern an 
erhabenen Scenen. Wir werden die Malerei nach 
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feinem Pallafte bringen, und zugegen feyn, wenn er fie 
betrachtet. Vielleicht, daß der Anblick feinen Genius 
wieder aufweckt — Vielleicht — 

Vourgognino. Weg mit ihm. Verdopple die Ges 
fahr, fpricht der Held, nicht die Helfer. Ich habe fchon 
langft ein Etwas in meiner Bruft gefühlt, das fich von 
nichts wollte erfättigen laffen. — Was es war, weiß 
ich jetzt plößlich — indem ex heroiſch auffpringtd Sch hab’ 
einen Tyrannen! 


(Der Vorhang fat.) 


Schillers füammtl. Werte, II. ®>. 16 
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weiter Autug. 


Borzimmer in Fiesko's Pallaft 


Erster Auftritt. 
Leonore. Arabella. 


Arabella. Nein, fag’ ich. Sie fahen falfch. Die 
Eiferfucht lich Ihnen die haßlichen Augen. 

Feonore. Es war Julia lebendig. Nede mir nichts 
ein. Meme Silhouette hing an einem himmelblauen 
Band, dies war fenerfarb und geflanmt. Mein Loos 
tft entfchteden. 


weiter Auftritt. 


Vorige, Julia, 


Julia Caffeftirt heveintretend). Der Graf bot mir 
fein Palais an, den Zug nad) dem Nathhaus zu fehen. 
Die Zeit wird mir lang werden. Ch’ die Chofolade 
gemacht it, Madam, unterhalten Sie mic) (Beil 
entfernt fih, kommt fogleich wieder.) 











Seonore. Befehlen Sie, daß ich Gefellfchaft hies 
her bitte? 

Julia. Abgeſchmackt. Als wenn ich fic hier fuchen 
müßte? Sie werden mich zerftreuen, Madam! Auf und 
ab, fich den Hof machend.) Wenn Ste das fünnen, Madam! 
— denn ich habe nichts zu verfäumen. 

Arabella Goshaft). Defto mehr diefer Foftbare Mohr, 
Eignora! Wie graufam, bedenfen Sie! die Perſpektiv— 
chen der jungen Stußer um diefe fchöne Prife zu brins 
gen? Ach! und das bliende Spiel der Perlen, das 
einem die Augen bald wund brennt. Beim großmäch- 
tigen Gott! haben Sie nicht das ganze Meer ausge: 
plündert! 

Iulia Cor einem Spiegen. Das iſt ihr wohl eine 
Seltenheit, Mamfell? Aber höre fe, Mamfell, hat 
fie ihrer Herrschaft auch die Zunge verdingt? Schar— 
mant, Madam! Shre Gafte durch Domeftifen bekom— 
plimentiren zu laffen, 

Sconore. Es ift mein Ungluͤck, Signora, daß 
meine Laune mir das Vergnügen Ihrer Gegenwart 
ſchmaͤlert. 

Julia. Eine haͤßliche Unart iſt das, die Sie ſchwer— 
faͤllig und albern macht. Raſch! lebhaft und witzig! 
Das iſt der Weg nicht, Ihren Mann anzufeſſeln. 

Feonore. Ich weiß nur einen, Gräfin! Laſſen 
Sie den Ihrigen immer ein ſympathetiſches Mittel 
bleiben! 

Inlia Cohne darauf achten zu wollen), Und, wie Sie 
ſich tragen, Madam! Pfui doch! Auch auf Ihren Koͤr— 
per wenden Sie mehr. Nehmen Sie zur Kunſt Ihre 
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Zuflucht, wo die Natur Ihnen Stiefmutter war. Einen 
Firniß auf diefe Wangen, worauf die mißfarbige Lei— 
denfchaft Franfelt, Armes Gefchöpf! Sp wird Ihr 
Gefichtchen nie einen Kaufer finden, 

Leonore (munter zu Bella). Münfche mir Glüd, 
Madchen! Unmoͤglich hab’ ich meinen Fiesfo verloren, 
oder ich habe nichts an ihm verloren. 

(Bella bringt Ehofolate, Bella gießt ein.) 

Julia. Von Verlieren murmeln Sie etwas? 
Uber mein Gott! wie Fam Ihnen auc) der tragifche 
Einfall, den Fiesfo zu nehmen? — Warum auf Diefe 
Höhe, mein Kind, wo Sie nothiwendig gefehen werden 
müffen? verglichen werden müffen? Auf Ehre, mein 
Schaß, das war ein Schelm oder ein Dummfopf, 
der Ste dem Fiesfo Fuppelte. (Mitleidig ihre Hand ergreiz 
fend.) Gutes Tierchen, der Mann, der in den Aſſem— 
bleen des guten Tons gelitten wird, Fonnte nie deine 
Partie ſeyn. (Sie nimmt eine Taffe.) 

Feonore (achelnd auf Arabellen). Oder er würde in 
diefen Hanfern des guten Tons nicht gelitten feyn 
wollen ? 

Julia. Der Graf hat Perfon — Welt — Ge 
ſchmack. Der Graf war fo glüdlich, Comnaiffancen 
von Nang zu machen. Der Graf hat ZTemperantent, 
Feuer. Nun reißt er fih warm aus dem bdelifateften 
Girkel, Er fommt nach Haufe. Die Ehefrau bewill- 
kommt ihn mit einer Werftagszartlichkeit, loͤſcht feine 
Glut in einem feuchten, froftigen Kuß, fehneidet ihm 
ihre Kareffen wirthfchaftlich, wie einem Koftganger, por. 
Der arnıe Ehemann! Dort lacht ihm ein blühendes Ideal 
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— bier efelt ihn eine gramliche Empfindſamkeit an. 
Signora, um Gotteswillen! wird er nicht den Vers 
ftand verlieren, oder was wird er wählen? 

Feonore Gringt ihr eine Taf. Sie, Madam — 
wenn er ihn verloren hat. 

Julia. Gut! Diefer Biß fey in dein eigenes Herz 
gegangen. Zittre um diefen Spott, aber che du zit: 
terft, erröthe! 

Feonore. Kennen Sie das Ding auch, Signora ? 
Dod warum nicht? Es ift ja ein Toilettenpfiff. 

Julia. Man fehe doch! Erzürnen muß man das 
Wuͤrmchen, will man ihm ein Fünfchen Mutterwiß 
abjagen. Gut für jetzt. Es war Scherz, Madam! 
Gehen Ste mir Ihre Hand zur Verfühnung. 

Seonore (gibt ine die Hand mit vielfagendem Blick). Im— 
pertali — vor meinem Zorn haben Sie Ruhe. 

Julia. Großmuͤthig, allerdings! Doch ſollt' ich’s 
nicht auch feyn Fonnen, Gräfin? (Cangſam und Iauernd.) 
Wenn ich den Schatten einer Perfon bei mir führe, 
muß es nicht folgen, daß das Driginal mir werth iſt? 
Dder was meinen Sie? 

Teonore (oth und verwirrt). Was fagen Sie? Sch 
hoffe, diefer Schluß ift zu rafch. 

Julia. Das den? ich felbft. Das Herz ruft nie 
die Sinne zu Hülfe Wahre Empfindung wird fich 
nie hinter Schmucwerf verfchangen. 

Feonore. Großer Gott! Wie kommen Sie zu 
diefer Wahrheit? : 

Julia. Mitleid, bloßes Mitleid — Denn fehen 
Sie, fo tft es auch umgekehrt wahr — und Sie haben 


ihren Fiesfo noch. (Sie gibt ihr ihre Silhouette und lacht 
boshaft auf.) 

Feonore Cmit auffahrender Exbitterung), Mein Schatten- 
riß? Ihnen? Wirft fi) ſchmerzvoll in einen Seſſel.) D der 
heillofe Mann! 

Julia (frohlockend). Hab’ ich vergolten? Hab’ ich? 
Nun, Madam, feinen Nadelftich mehr in Bereitfchaft ? 
aut in die Scene.) Den Magen vor! Mein Gewerb ift 
beftellt. (gu Leonoren, der fie das Kinn ftreicht) Troͤſten 
Sie fih, mein Kind! Er gab mir die Silhouette im 
Mahnwiß. Ab.) 


Dritter Auktritt. 


Kalkagno (kommt). 


BKalkagno. So erhitzt ging die Imperiali weg, 
und Sie in Wallung, Signora? 

Feonore (mit durchdringendem Schmerz), Nein! das 
war nie erhoͤrt! 

Kalkagno. Himmel und Erde! Sie weinen doch 
wohl nicht? 

Feonore. Ein Freund vom Unmenſchlichen — 
Mir aus den Augen! 

Kalkagno. en Unmenfchlihen? Sie er 
fchreden mich. 

Seonore. Don meinem — — Nicht ſo! von 
dem Fiesfo. 
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Kalkagno. Was muß ich hören? 

Seonore. D, nur ein Bubenftük, das bei euch 
gangbar it, Männer! 

Kalkagno fast ihre Hand mit Heftigteit). Gnaͤdige 
Frau, ich habe ein Herz für die weinende Tugend. 

Seonore cn, Sie find ein Mann — es iſt nicht 
für mid). 

Kalkagno. Ganz für Sie — voll von Ihnen — 
daß Sie wüßten, wie fehr — wie unendlich fehr — 

Seonore. Mann, du lügft — du verficherft, ch’ 
du handelft. 

Kalkagno. Ich ſchwoͤre Ihnen. 

Seonore, Einen Meineid! Hör’ auf! Ihr ermuͤ— 
det den Griffel Gottes, der fie niederfchreibt. Männer! 
Männer! wenn eure Eide zu fo viel Teufeln würden, 
fie fonnten Sturm gegen den Himmel laufen und die 
Engel des Lichts als Gefangene wegführen. 

Kalkagno. Sie fchwärmen, Gräfin! Ihre Erbit: 
terung macht Sie ungerecht. Soll das Gefchlecht für den 
Trevel des Einzelnen Nede ftchen? 

Feonore (ieht ihn groß am), Menſch! ich betete das 
Geſchlecht in dem Einzelnen an, ſoll ich es nicht in ihm 
verabſcheuen duͤrfen? 

Kalkagno. Verſuchen Sie, Graͤfin — Sie gaben 
Ihr Herz das erſte Mal fehl — — Ich wuͤßte Ihnen 
den Ort, wo es aufgehoben ſeyn ſollte. 

Feonore. Ihr koͤnntet den Schöpfer aus feiner 
Welt Hinauslügen — Ich will nichts von dir hören. 

Kalkagno. Diefen Verdammungsfpruch follten Sie 
heute noch) in meinen Armen zurüdrufen. 
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Sconore Gufmertſam). Nede ganz aus. InDeinen! 
Kalkagno. In meinen Armen, die fich öffnen, 

eine DVerlaffene aufzunehmen und für verlorne Liebe zu 

entichadigen. 

Leonore cent ihn fein am. Liebe? 

Kalkagno (Gor ine nieder, mit Feuer). Ja! es ift 
hingeſagt. Liebe, Signora! Leben und Tod liegt 
auf Ihrer Zunge. Wenn eine Leidenſchaft Suͤnde iſt, 
fo mögen die Enden von Tugend und Laſter in einanz 
der fließen, und Himmel und Hölle in eine Verdamm—⸗ 
niß gerinnen, 

Ceonore (tritt mit Unwillen und Hoheit zurün. Da 
hinaus zielte deine Theilnehmung, Schleicher? — Sn 
einer Kniebeugung verrathft du Freundfchaft und Liebe? 
Ewig aus meinem Aug’! Abfcheuliches Gefchlecht! Bis 
jet glaubte ich, du betrügft nur Weiber; das habe 
ich nie gewußt, daß du auch an dir felbft zum Ver— 
rather wirft. 

Kalkagno Cfteht betroffen au. Gnaͤdige Frau — 

Seonore. Nicht genug, daß er das heilige Siegel 
des Vertrauens erbrach, auch an den reinen Spiegel 
der Tugend haucht diefer Heuchler die Peft, und will 
meine Unfchuld im Eidbrechen unterweifen. 

Kalkagno (raſch). Das Eidbrechen ift nur Ihr 
Fall nicht, Signora! 

Ceonore. Sch verftche, und meine Empfindlichkeit 
follte dir meine Empfindung beftechen? Das wußteft 
du nicht, (ehr groß) daß fchon allein das erhabene Un— 
gluͤck, um den Fiesfo zu brechen, ein Weiberherz 
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— — — 


adelt. Geh! Fiesko's Schande macht keinen Kalkagno 
bei mir ſteigen, aber — die Menſchheit ſinken. 
(Schnell ab.) 
Kalkagno (ſieht ihr betaͤubt nach, dann ab, mit einem 
Schlag auf die Stirne). Dummkopf! 


Vierter Aukttritt. 


Der Mohr. Fiesko. 


Fiesko. Wer war's, der da wegging? 

Mohr. Marcheſe Kalkagno. 

Fiesko. Auf dem Sopha blieb dieſes Schnupftuch 
liegen. Meine Frau war hier. 

Mohr. Begegnete mir ſo eben in einer ſtarken 
Erhitzung. 

Fiesko. Dieſes Schnupftuch iſt feucht. GSteckt es 
zu ſich) Kalkagno hier? Leonore in ſtarker Erhitzung? 
Tach einigem Nachdenken zum Mohren) Auf den Abend 
will ich dich fragen, was hier gefchehen ift. 

Mohr. Mamfell Bella hört es gern, daß fte blond 
ſey. Will es beantworten. 

Siesko. Und nun find dreißig Stunden vorbei. 
Haft du meinen Auftrag vollzogen? 

Mohr. Auf ein Jota, mein Gebieter! 

Fiesko (ſetzt ſich. Sag’ denn, wie pfeift man von 
Doria und der gegenwärtigen Regierung ? 
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Mohr. O pfui, nach abfcheufichen Weifen. Schon 
das Wort: Dorta, fehüttelt fie wie ein Fieberfroft. 
Gtanettino ift gehaßt bis im den Tod. Alles murrt. 
Die Franzofen, fagen fie, ſeyen Genuas Ratten gewe— 
fen, Kater Doria habe fie aufgefreffen, und laſſe fich 
nun die Maͤuſe belieben. 

Fiesko. Das koͤnnte wahr feyn — und wußten fie 
feinen Hund für den Kater ? 

Mohr «reigtfertid. Die Stadt murmelte Langes 
und Breites von einem gewiffen — einem gewiffen — 
Hola! hätt’ ich denn gar den Namen vergeffen? 

Fiesko (ſteht auf. Dummfopf! Er ift fo leicht 
zu behalten, als ſchwer er zu machen war. Hat 
Genua mehr als den Einzigen? 

Mohr. So wenig als zwei Grafen von Lavagna. 

Fiesko est ſich). Das ift etwas! Und was flüftert 
man denn über mein luftiges Leben? 

Mohr (mißt ihn mit großen Augen). Hoͤret, Graf 
von Lavagna! Genua muß groß von euch denken. Man 
kann's nicht verdauen, daß ein Kavalier vom erſten 
Hauſe — voll Talent und Kopf — in vollem Feuer und 
Einfluß — Herr von vier Millionen Pfund — Fuͤr— 
ſtenblut in den Adern — ein Kavalier wie Fiesko, dem 
auf den erſten Wink alle Herzen zufliegen wuͤrden — — 

Fiesko (wendet ſich mit Verachtung ab). Von einem 
Schurken das anzuhoͤren! — 

Mohr. Daß Genuas großer Mann Genuas großen 
Fall verſchlafe. Viele bedauern, ſehr Viele verſpotten, 
die Meiſten verdammen euch. Alle beklagen den Staat, 
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der euch verlor. Ein Jeſuit wollte gerocen 
haben, daß ein Fuchs im Schlafrode ftede, 

Fiesko. Ein Fuchs riecht den andern — 
Mas fpricht man zu meinem Roman mit der Gräfin 
Imperiali? 

Mohr. Was ich zu wiederholen huͤbſch unterlaſſen 
werde, 

Siesko. Frei heraus. Ze frecher, defto willfommes 
ner. Was murmelt man ? 

Mohr. Nichts murmelt man. Auf allen Kaffee: 
häufern, Billardtifchen, Gaſthoͤfen, Promenaden — auf 
dem Markte — auf der Börfe fchreit man laut — 

Siesko. Was? Zch befehle es dir! 

Mohr (ich zurücziehend). Daß ihr ein Narr feyd! 

Fiesko. Gut! Hier, nimm die Zechine für diefe 
Zeitung. Die Schellenfappe habe ih nun aufgefeßt, 
daß diefe Genueſer über mich zu rathen haben; bald will 
ich mir eine Glaße fcheren, daß fie den Hanswurft von 
mir fpielen. Wie nahmen fich die Seidenhändler bei 
meinen Gefchenfen ? 

Mohr (Groiligy. Narr, fie ftellten ſich wie bie 
armen Sünder — 

Fiesko. Narr? Bift du toll, Burfche? 

Mohr. Verzeiht! Sch hätte Kuft zu noch mehr 
Zechinen. 
 Siesko (acht, gibt ihm eind, Nun, wie die armen 
Sünder? 

Mohr. Die auf dem Bloc liegen und jest Par— 
don über fich hören. Euer find fie mit Seel' und Leib. 
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Fiesko. Das freut mih! Sie geben den Aus— 
fchlag beim Poͤbel von Genua. 

Mohr. Was das ein Auftritt war! Wenig fehlte, 
der Teufel hole mich! daß ich nicht Geſchmack an der 
Großmuth gefunden hatte. Sie wälzten fih mir wie un- 
finnig um den Hals! die Mädel fchienen fich bald in 
meines Daters Farbe vergafft zu haben, fo hißig fielen 
fie über meine Mondfinfterniß her. Allmachtig ift doch 
das Gold, war da mein Gedanke; aud) Mohren Fann 
es bleichen. 

Fiesko. Dein Gedanke war beffer, als das Mift- 
beet, worin er wuchs. — Die Worte, die du mir hinter 
bracht haft, find gut; laſſen fih Thaten daraus 
ſchließen? 

Mohr. Wie aus des Himmels Raͤuſpern der aus— 
brechende Sturm. Man ſteckt die Koͤpfe zuſammen, 
rottirt ſich zu Hauf, ruft: Hum! ſpukt ein Fremder 
vorbei. Durch ganz Genua herrſcht eine dumpfige 
Schwüle. — Diefer Mißmuth hangt wie ein ſchweres 
Metter über der Republik — nur einen Wind, fo fallen 
Schloffen und Blige, 

Fiesko. Still! horch! Was ift das für cin ver 
worrenes Geſumſe? 

Mohr can’s Tenfter fliegend). Es ift das Gefchrei 
vieler Menfchen,, die vom Nathhaus herabflommen. 

Fiesko. Heute ift Profuratorwahl. Laß meine 
Kartole vorfahren. Unmoͤglich kann die Sigung fchon 
aus ſeyn. Sch will hinauf. Unmöglich Fann fie recht: 
mäßig aus ſeyn — Schwert und Deantel her. Wo ift 
mein Orden ? 
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Mohr. Herr, ich hab’ ihm geftohlen und verſetzt. 

Fiesko. Das freut mid). 

Mohr. Nun, wie? Wird mein Praͤſent bald 
herausrücken ? 

Kesko. Weil du nicht auch den Mantel nahmft? 

Mohr. Weil ich den Dieb ausfindig machte. 

Fiesko. Der Tumult waälzt fi hieher. Horch! 
Das ift nicht das Gejauchze des Beifall. GRaſch) Ge: 
fhwind, riegle die Hofpforten auf! Sch habe eine 
Ahnung. Doria ift tollfühn. Der Staat gaufelt auf 
einer Nadelfpie. Sch wette, auf der Signoria tft 
Laͤrm geworden. 

Mohr cam Senfter, ſchreit). Mas ift das? Die Straße 
Balbi herunter — Troß vieler Tauſende — Hellebar- 
den blitzen — Schwerter — Holla! Senatoren — fliegen 
hieher — 

Fiesko. Es ift ein Aufruhr! Spreng’ unter fie. 
Nenn’ meinen Namen. Sich zu, daß fie hieher fich 
werfen. (Mohr eilt Hinunter) Mas die Ameiſe Vernunft 
mühfam zu Haufen fchleppt, jagt im einem Hut der 
Wind des Zufalls zufammen. 


Fünfter Auftritt. 


Siesko. Zenturione, Sibo, Afferato 
(ſtuͤrzen ſtuͤrmiſch in's Zimmer). 
Bibo. Graf, Ste verzeihen unſerm Zorn, daß wir 
unangemeldet hereintraten, 
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Benturione. Ich bin befchimpft, tödtlich befchimpft 
vom Meffen des Herzogs, im Angefichte der ganzen 
Signoria! 

Aſſerato. Doria hat das goldene Buch befudelt, 
davon jeder genuefifche Edelmann ein Blatt if. 

Denturione. Darum find wir da. Der ganze 
Adel ift in mir aufgefordert. Der ganze Adel muß 
meine Nache theilen. Meine Ehre zu rächen, dazu 
würde ich fehwerlich Gehülfen fordern. 

Dibo. Der ganze Adel ift in ihm aufgereizt. Der 
ganze Adel muß Feuer und Flammen fpeten. 

Aſſerato. Die Rechte der Nation find zertrümmert, 
Die republifanifche Freiheit hat einen Todesſtoß. 

Fiesko. Sie fpannen meine ganze Erwartung. 

BZibo. Er war der neun und zwanzigfte unter 
den Wahlherrn, hatte zur Profuratorwahl eine goldene 
Kugel gezogen. Acht und zwanzig Stimmen waren 
gefammelt. Vierzehn fprachen für mich, eben fo viel 
für Lomellino! Doria's und die feinige fanden noch 
aus, 

Benturione (aſch in’s Wort fallend). Standen noch 
aus. Ich votire fuͤr Zibo. Doria — fuͤhlen Sie die 
Wunde meiner Ehre — Doria — 

Aſſerato aut ihm wieder in's Wort). So was erlebte 
man nicht, fo lang Ocean um Genua flutet. — — 

Benturione _ Hisiger ford. Doria zog ein Schwert, 
das er unter dem Scharlach verborgen gehalten, fpießte 
mein Votum daran, rief in die Verfammlung : 

BZibo. „Senatoren, es gilt nicht! Es ift durch— 
löchert! Lomellin ift Profurator.« 
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Zenturione. »Lomellin ift Profurator,« und warf 
fein Schwert auf die Tafel. 

Aſſerato. Und rief? „es gilt nicht !« und warf fein 
Schwert auf die Tafel. 

Fiesko nad einigen Stillſchweigen). Wozu find Sie 
entjchloffen ? 

Benturione, Die Republik ift in’s Herz geftoßen. 
Wozu wir entfchloffen find? 

Fiesko. Zenturione, Binfen mögen vom Athen 
knicken. Eichen wollen den Sturm. Sch frage, was 
Sie befchliegen? 

Zibo. Ich dachte, man fragte, was Genua be 
ſchließe? 

Fiesko. Genua? Genua? Weg damit, es iſt 
muͤrbe, bricht, wo Sie es anfaſſen. Sie rechnen auf 
die Patrizier? Vielleicht weil ſie ſaure Geſichter ſchneiden, 
die Achſel zucken, wenn von Staatsſachen Rede wird? 
Weg damit! Ihr Heldenfeuer klemmt ſich in Ballen 
levantiſcher Waaren, ihre Seelen flattern aͤngſtlich um 
ihre oſtindiſche Flotte. 

Benturione. Lernen Sie unſere Patrizier beſſer 
ſchaͤtzen. Kaum war Doria's trotzige That gethan, 
flohen ihrer einige Hundert mit zerriſſenen Kleidern auf 
den Markt. Die Signoria fuhr auseinander. 

Fiesko (poͤttiſch). Wie Tauben auseinander flattern, 
wenn in den Schlag ſich ein Geier wirft? 

Benturione (ſtuͤrmiſch). Nein! wie Pulvertonnen, 
wenn eine Lunte hineinfaͤllt. 

BZibo. Das Volk wuͤthet auch — was vermag nicht 
ein angefchoffener Eber ? 
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Fiesko dacht). Der blinde, unbeholfene Koloß, der 
mit plumpen Knochen Anfangs Gepolter macht, Hohes 
und Niederes, Nahes und Fernes mit gahnendem Rachen 
zu verfchlingen droht, und zulegt — über Zwirnfäden 
ftolpert. Genueſer, vergebens! Die Epoche der Meer: 
beherrfcher ift vorbei. Genua ift unter feinen Namen 
geftürzt. Genua ift da, wo das unüberwindliche Nom 
wie ein Federball in die Rakete eines zartlichen Knaben 
Dftavius fprang. Genua Fann nicht mehr frei feyn. 
Genua muß von einem Monarchen erwarmt werden. 
Genua braucht einen Souverain, alfo huldigen Sie dem 
Schwindelfopf Gianettino! 

Denturione Gufbrauſend). Wenn fich die grolfenden 
Elemente verfühnen und der Nordpol dem Südpol nach— 
fpringt — Kommt, Kameraden! 

Fiesko. Bleiben Sie, bleiben Ste! Worüber brü- 
ten Sie, Zibo? 

Zibo. Ueber nichts oder einem Poffenfpiel, das 
das Erdbeben heißen foll. 

Fiesko (führt fie zu einer Statue). Schauen Sie doch 
diefe Figur an! 

Benturione. Es ift die Venus von Florenz. Mas 
foll fie uns hier? 

Fiesko. Sie gefallt Ihnen aber? 

Zibo. Sch follte denken, oder wir wären fchlechte 
Italiener. Wie Sie das jet fragen mögen? 

Fiesko. Nun, reifen Sie durd alle Welttheile 
und fuchen unter allen lebendigen Abdrücen des weibliz 
hen Modells den glücklichiten aus, in welchen fich alle 
Reize diefer getraumten Venus umarmen. 


257 


BZibo. Und tragen dann für unfere Mühe davon ? 

Fiesko. Dann werden Sie die Phantafie der 
Marftfchreierei überwiefen haben — 

Benturione (ungeduldig). Und was gewonnen haben ? 

Fiesko. Gewonnen haben den verzährten Prozeß 
der Natur mit den Künftlern 

DBenturione isid. Und dann? 

Fiesko. Damm? dann? (Faͤngt zu lachen an) Dann 
haben Sie vergeffen zu fehen, daß Genua’s Freiheit zu 
Trümmern geht! 


Sechster Auftritt. 


Fiesko. 
(Getuͤmmel um den Pallaſt nimmt zu.) 
Gluͤcklich! glüdlih! Das Stroh der Republif ift 
in Flammen. Das Feuer hat fchon Haufer und Thürme 
gefaßt — Immer zu! immer zu! Allgemein werde der 
Brand, der fchadenfrohe Wind pfeife in die Verwuͤſtung! 


Siebenter Auftritt. 


Mohr cin Eile). Fiesko— 
Mohr. Haufen über Haufen! 
Fiesko. Mache die Thorflügel weit auf! Laß her- 
einftürzen, was Füße hat! 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 47 
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Mohr. Republifaner! Republikaner! Ziehen ihre 
Freiheit am Joch, keuchen, wie Laftochfen, unter ihrer 
ariftofratifcben Herrlichkeit, 

Fesko. Narren, die glauben, Fiesko von Lavagna 
werde fortführen, was Fiesfo von Lavagna nicht an— 
fing? Die Empörung fommt wie gerufen. Uber 
die Verſchwoͤrung muß meine ſeyn. Sie ftürmen 
die Treppe berauf. 

Mohr (Ginaus). Hola! holla! Werden das Haus 
höflichft zur Thüre hereinbringen. (Das. Bott ſtuͤrmt herein, 


Die Thüre in Truͤmmern.) 


Adıter Auftritt. 


fiesko. Zwölf Handwerker. 


Alle. Race an Doria! Rache an Gianettino! 

Fiesko. Hübfh gemach, meine Zandsleute! Daß 
ihr mir alle eure Aufwartung fo machet, das zeugt 
von eurem guten Herzen. Aber meine Ohren find deli- 
fater. 

Alle cungeftämer). Zu Boden mit den Doria! Zu 
Boden Oheim und Neffen! 

Fiesko (Ger fie laͤchelnd uͤberzaͤhtt). Zwölf find ein 
vornehmes Heer — 

Einige. Diefe Doria müffen weg! Der Staat 
muß eine andere Form haben! 
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Erster Handwerker, Unſere Friedensrichter die 
Treppen hinab zu ſchmeißen — die Treppen die Frie- 
densrichter! 

Zweiter. Denkt doch, Lavagna, die Treppen hinab, 
als fie ihm bei der Wahl widerfprachen. 

Ale. Soll nicht geduldet werden! darf nicht ge- 
duldet werden! 

Ein Dritter. Ein Schwert mit in den Rath zu 
nehmen — 

Erster. Ein Schwert! Das Zeichen des Kriegs! 
im Zimmer des Friedens! 

Zweiter. Im Scharlach in den Senat zu fommen! 
nicht fchwarz, wie die übrigen Rathsherrn! 

Erster, Mit acht Hengften durch unfere Hauptftadt 
zu fahren! 

Alle. Ein Tyrann! ein Verräther des Landes und 
der Regierung ! 

weiter. Zweihundert Deutfche zur Xeibwache vom 
Kaifer zu Faufen — 

Erster. Ausländer wider die Kinder des Vater: 
lands! Deutfche gegen Staliener! Soldaten neben die 
Geſetze! 

Alle. Hochverrath! Meuterei! Genua's Untergang! 

Erster. Das Wappen der Republik an der Kutſche 
zu fuͤhren — 

Zweiter. Die Statue des Andreas mitten im Hofe 
der Signoria! — 

Alle. In Stuͤcke mit dem Andreas! In tauſend 
Stuͤcke den ſteinernen und den lebendigen! 

Fiesko. Genueſer, warum mir das alles? 


260 

Erster. Ihr ſollt es nicht dulden! Ihr follt ihm 
den Daumen aufs Aug’ halten! 

weiter. Ihr feyd ein kluger Mann, und follt es 
nicht dulden, und follt den DVerftand für uns haben! 

Erster. Und fiyd ein befferer Edelmann, und follt 
ihm das eintranfen, und follt c8 nicht dulden! 

Fiesko. Euer Vertrauen fehmeichelt mir fehr! Kann 
ich es durch Thaten verdienen ? 

Alle crirmend. Schlage! Stürze! Erlöfe! 

Fiesko. Doch cin gut Wort werdet ihr noch an- 
nehmen ? 

Einige. Redet, Lavagna! 

Fiesko (er ſich niederfegd. Genuefer — Das Reid) 
der Thiere Fam einft in bürgerliche Gahrung, Parteien 
schlugen mit Parteien, und ein Sleifcherhund ber 
maächtigte fich des Throns. Diefer, gewohnt, das Schlacht: 
vich an das Meffer zu been, hauste hündifch im Neich, 
Flaffte, biß und nagte die Knochen feines Volks. Die 
Nation murrte, die Kühnften traten zufammen und er- 
würgten den fürftlichen Bullen. Jetzt ward ein Neiche- 
tag gehalten, die große Frage zu entfcheiden, welche 
Regierung die glüclichfte fy? Die Stimmen theilten 
fich dreifach. Genuefer, für welche hattet ihr entfchieden ? 

Erster Bürger. Fürs Volk! Alles fürs Volk! 

Fiesko. Das Volk gewann’s. Die Regierung war 
demokratiſch. Feder Bürger gab feine Stimme. Mehr: 
heit feßte durch. Wenig Wochen vergingen, fo fünz 
digte der Menſch dem neugebacenen Freiftaat den Krieg 
an. Das Reich Fam zufammen Roß, Löwe, Tiger, 
Bar, Elephant und Rhinozeros traten auf und brüllten 
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laut: zu den Waffen! Jetzt fam die Reihe an die Webri- 
gen. Kamm, Hafe, Hirfch, Efel, das ganze Reich der 
Inſekten, der Vögel, der Fifche ganzes menfchenfcheues 
Heer — alle traten dazwifchen und wimmerten: Friede! 
Seht, Genuefer! Der Feigen waren mehr, denn der 
Streitbaren, der Dummen mehr, denn der Klugen. — 
Mehrheit fegte durch. Das Thierreich ſtreckte die 
Maffen, und der Menfch brandfchaßte fein Gebiet. 
Diefes Staatsſyſtem ward alfo verworfen! Genuefer! 
wozu wäret ihr itzt geneigt gewefen? 

Erster und Dweiter. Zum Ausſchuß! Freilich, 
zum Ausfchuß! 

Fiesko. Diefe Meinung gefiel! Die Staatsgefchäfte 
theilten fih in mehrere Kammern, Woͤlfe beforgten 
die Finanzen, Füchfe waren ihre Sekretaͤre Tauben 
führten das Kriminalgeriht, Tiger die gütigen Ver— 
gleiche, Boͤcke fchlichteten Heirathsprogeffe. Soldaten 
waren die Hafen; Löwen und Elephanten blieben 
bei der Bagage; der Efel war Gefandter des Neichs, 
und der Maulwurf Oberauffeher über die Verwaltung 
der Aemter. Genueſer, was hofft ihr von diefer weifen 
Vertheilung? Wen der Wolf nicht zerriß, den prelfte 
der Fuchs. Mer diefem entrann, den tölpelte der Efel 
nieder. Tiger erwürgten die Unfchuld! Diebe und 
Mörder begnadigte die Taube, und am Ende, wenn 
die Aemter niedergelegt wurden, fand fie der Maulwurf 
alle unfträflich verwaltet — Die Thiere empoͤrten fich. 
Laßt uns einen Monarchen wählen, riefen fie ein- 
fiimmig, der Klauen und Hirn und nur einen Magen 
hat — und einem Oberhaupt huldigen alle — einem, 
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Genueſer! — aber Cindem er mit Hoheit unter fie tritt) es 
war der Lowe. 

Alle Clatſchen, werfen die Mögen in die Höhe), Bravo! 
Bravo! das haben fie fchlau gemacht! 

Erster, Und Genua ſoll's nachmachen, und Genua 
hat feinen Mann fchon! 

Fiesko. Sch will ihm nicht wiffen! Gehet heim! 
Denft auf den Löwen! Die Bürger tumultuariſch hinaus.) 
Es geht erwuͤnſcht. Volk und Genat wider Doria, 
Volk und Senat für Fiesfo — Haffan! Haffan! — Ich 
muß diefen Haß verftarken! diefes Intereſſe anfrifchen! 
— Heraus, Haſſan! Hurenfohn der Hölle! Haſſan! 
Haſſan! 


Meunter Auftritt. 


Mohr tommt, Fiesko. 


Mohr wird. Meine Sohlen brennen noch! Was 
gibr’s ſchon wieder? 

Fiesko. Was ich befchle. 

Mohr Geſchmeidigy. Wohin lauf’ ich zuerft? wo— 
him zuleßt? 

Fiesko. Das Kaufen fey dir diesmal gefchenft. 
Du wirft gefchleift werden. Mache dich gleich gefaßt; 
ich pofaune jeßt deinen Meuchelmord aus und übergebe 
dich gebunden der peinlichen Rota. 

Mohr (ſjechs Schritte zurin. Herr! — das tft wider 
die Abrede. 
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Fiesko. Sey ganz ruhig. Es ift nichts mehr, 
denn ein Poffenfpiel. Su diefem Augenblick liegt Alles 
daran, daß Gianettino's Anfchlag auf mein 
Leben ruchbar wird Man wird dich peinlich 
verhoͤren. 

Mohr. Ich bekenne dann oder leugne? 

Fiesko. Leugneſt. Man wird dich auf die Tortur 
ſchrauben. Den erſten Grad ſteheſt du aus. Dieſe 
Witzigung kannſt du auf Conto deines Meuchelmords 
hinnehmen. Beim zweiten bekennſt du. 

Mohr (cſchuͤttelt den Kopf bedentlich). Ein Schelm iſt 
der Teufel. Die Herren koͤnnten mich beim Eſſen be— 
halten, und ich wuͤrde aus lauter Komoͤdie geraͤdert. 

Fiesko. Du kommſt ganz weg. Ich gebe dir 
meine graͤfliche Ehre. Ich werde mir deine Beſtrafung 
zur Genugthuung ausbitten, und dich dann vor den 
Augen der ganzen Republik pardonniren. 

Mohr. Ich laſſe mir's gefallen. Sie werden mir 
das Gelenk auseinander treiben. Das macht gelaͤufiger. 

Fiesko. So ritze mir hurtig mit deinem Dolche 
den Arm auf, bis Blut darnach laͤuft — Ich werde 
thun, als haͤtt' ich dich erſt friſch auf der That ergriffen. 
Gut! Mit graͤßlichem Geſchrei.) Moͤrder! Mörder! Mörder! 
Beſetzt die Wege! riegelt die Pforten zul EEr ſchleppt 
den Mohren an der Gurgel hinaus. Bediente laufen über den 
Schauplatz.) 
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Behnter Auftritt. 


_— 


Leonore, Mofa Cftürzen erſchrocken herein), 

Sconore. Mord! fehrieen fie, Mord! Von hier 
fam der Ların. 

Koſa. Ganz gewiß nur ein blinder Tumult, wie 
alltäglich in Genug, 

Teonore. Sie fehrieen Mord, und das Volf mur— 
melte deutlich: Fiesko. Armfelige Betrüger! Meine 
Augen wollen fte fehonen, aber mein Herz überliftet fie. 
Geſchwind, eile nach, ſieh, fage mir, wo fie ihn hin— 
ſchleppen. 

Noſa. Sammeln Sie ſich. Bella iſt nach. 

Feonore. Bella wird feinen brechenden Blick noch 
auffaſſen! die gluͤckliche Bella! Weh uͤber mich, ſeine 

doͤrderin! Hätte Fiesko mich lieben koͤnnen, nie hatte 
Fiesko ſich in die Welt geſtuͤrzt, nie in die Dolche des 
Neids! — Bella kommt! Fort! Rede nicht, Bella! 


Elfter Auftritt. 


Vorige, Bella. 

Bella. Der Graf lebt und iſt ganz. Ich ſah ihn 
durch die Stadt galoppiren. Nie ſah ich unſern gnaͤdi— 
gen Herrn fo ſchoͤn. Der Rappe prahlte unter ihm, 
und jagte mit hochmüthigem Huf das andrangende Volk 
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von feinen fürftlichen Reiter. Er erblickte mich, als 
er ‚vorüber flog, lächelte guadig, winfte hieher und 
warf drei Küffe zurück, Goshaft.) Was mach’ ich 
damit, Signora? 

Seonore Gin Entzuͤckungy. Leichtfertige Schwäßerin! 
Bring’ fie ihm wieder. 

Koſa. Nun fehen Sie! Jetzt find Sie wieder 
Scharlach über und über, 

Sconore, Sein Herz wirft er der Dirne nach, und 
ich jage nach einem Bid? — D Weiber! Weiber! 
(Gehen ab.) 


Bwölfter Auftritt. 


Im Pallaft des Andreas, 
Gianettins. Somellin (tommen Yaftig). 


Gianettino. Laßt fie um ihre Freiheit brülfen, 
wie die Loͤwin um ein Junges. Sch bleibe dabei. 

Fomellin. Doch, gnädiger Herr — 

Gianettins. Zum Teufel mit eurem Doch, drei— 
finndenlanger Profurator! Ich weiche um Feines Haares 
Breite. Laß Genua's Thürme die Köpfe ſchuͤtteln und 
die tobende See Nein dareindbrummen, Sch fürchte 
den Troß nicht! 

Fomellin. Der Poͤbel ift freilich das brennende 
Holz, aber der Adel gibt feinen Wind dazu. Die ganze 
Republik ift in Wallung. Volk-und Patrizier! 
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Gianettino. So ftch’ ich wie Nero auf dem Berg, 
und fehe dem poffirlichen Brande zu — 

Somellin. Bis ſich die ganze Maffe des Aufruhrs 
einem Varteiganger zuwirft, der ehrgeizig genug tft, in 
der Verwüftung zu ernten. 

Gianettino. Poffen! Poffen! Ich kenne nur einen, 
der fürchterlich werden koͤnnte, und für den iſt geforgt. 

Somellin. Seine Durchlaucht. Andreas kommt. 
Beide verneigen fich tief.) 

Andreas. Signor Lomellin! Meine Nichte wünfcht 
auszufahren. 

Somellin. Sch werde die Gnade haben, fie zu ber 
gleiten. Ab.) 


Dreizehnter Anttritt. 


Andreas. Gianettino. 


Andreas. Hoͤre, Neffe! Ich bin ſchlimm mit dir 
zufrieden! 

Gianettino. Gönnen Sie mir Gehör, durch— 
lauchtigfter Oheim! 

Andreas. Dem zerlumpteften Bettler in Genua, 
wenn er es werth ift. Einem Buben niemals, und wär’ 
er mein Neffe. Gnaͤdig genug, daß ich dir den Oheim 
zeige; du verdienft den Herzog und feine Signoria zu 
hören! 
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Gianettins. Nur cin Mort, gnädigfter Herr — 

Andreas. Höre, was du gethan haft, und verant- 
worte dich dann — — Du haft ein Gebäude umgeriffen, 
das ich in einem halben Jahrhundert forgfam zufammen: 
fügte — das Maufoleum deines Oheims — feine einzige 
Pyramide — — die Liebe der Genuefer. Den Leicht 
finn verzeiht dir Andreas. 

Gianettino. Mein Oheim und Herzog — 

Andreas. Unterbrich mich nicht. Du haft das 
ſchoͤnſte Kunftwerf der Negierung verlegt, das ich felbft 
den Genuefern vom Himmel holte, das mich fo viele 
Nächte gefoftet, fo viele Gefahren und Blut. Vor ganz 
Genua haft du meine fürftliche Ehre befudelt, weil du 
für meine Anftalt Feine Achtung zeigteft. Wem wird 
fie heilig feyn, wenn mein Blut fie verachter? — 
Diefe Dummheit verzeiht dir der Oheim. 

Gianetting csereisisd. Onädigfter Herr, Sie haben 
mich zu Genua's Herzog erzogen. 

Andreas. Schweig — du bift ein Hochverräther 
des Staats und haft das Herz feines Lebens verwundet. 
Merke dir's, Knabe! Es heißt — Unterwerfung! — 
Weil der Hirt am Abend feines Tagwerks zuruͤcktrat, 
wahnteft du die Heerde verlaffen? Weil Andreas eis— 
graue Haare trägt, trampelteft du wie ein Gaſſenjunge 
auf den Geſetzen? 

Gianettins arosid. Gemach, Herzog Auch in 
meinen Adern fieder das Blut des Andreas, por dem 
Frankreich erzitterte, 

Andreas. Schweig! befehl! ih — Ich bin ge 
wohnt, Daß das Meer aufporcht, wenn ich rede — 
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— — — 


Mitten in ihrem Tempel ſpieeſt du die majeſtaͤtiſche 
Gerechtigkeit an. Weißt du, wie man das ahndet, 
Rebelle? — Jetzt antworte! 
(Gianettino heftet den Blick ſprachlos zu Boden.) 

Andreas. Ungluͤckſeliger Andreas! In deinem ei— 
genen Herzen haſt du den Wurm deines Verdienſtes 
ausgebruͤtet. — Ich baute den Genueſern ein Haus, das 
der Vergaͤnglichkeit ſpotten ſollte, und werfe den erſten 
Feuerbrand hinein; die ſen! Dank' es, Unbeſonne— 
ner, dieſem eisgrauen Kopf, der von Familienhaͤnden zur 
Grube gebracht ſeyn will — Dank' es meiner gottloſen 
Liebe, daß ich den Kopf des Empoͤrers dem beleidigten 
Staat nicht — vom Blutgeruͤſte zuwerfe. Gchnell ab.) 


— — — 


Vierzehnter Auftritt. 


Lomellin (außer Athem, erſchrocken). Gianettino (ſieht dem 
Herzog gluͤhend und ſprachlos nach). 

Somellin. Was hab’ ich geſehen? was angehört? 
Set! Jetzt! Sliehen Ste, Prinz! Jetzt ift Alles ver- 
loren. 

Gianettino (mit Ingrimm). Was war zu verlieren? 

Somellin. Genua, Prinz. Sch fomme vom Markt. 
Das Volk drängt fih um einen Mohren, der an 
Stricken dahin gefchleift wurde; der Graf von La— 
vagna, über die dreihundert Nobili ihm nach bis in’s 
Richthaus, wo die Verbrecher gefoltert werden, Der 
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Mohr war über einem Meuchelmord ertappt worden, 
den.er an dem Fiesko vollſtrecken follte, 

Gianettino Cftampft mit sem Fuß). Was? Sind heut’ 
alle Teufel los? 

Somellin. Man inquirirte ſcharf, wer ihn beftochen, 
Der Mohr geftand nichts. Man brachte ihn auf die 
erfte Folter. Er geftand nichts. Man brachte ihn auf 
die zweite. Er fagte aus, fagte aus — gnädiger Herr, 
wo gedachten Site hin, da Sie Ihre Ehre einem Tauges 
nichts preisgaben ? 

Gianettino (chnaubt ihn wird am. Frage mich nichts! 

Somellin. Hören Sie weiter, Kaum war das 
Wort Doria ausgefprochen — lieber hätt’ ich meinen 
Namen auf der Schreibtafel des Teufels gelefen, als 
hier den Ihrigen gehört — fo zeigte fich Fiesfo dem 
Volk. Sie fennen ihn, den Mann, der befehlend flehet, 
den Mucherer mit den Herzen der Menge, Die ganze 
Berfammlung ging ihm athemlos in ftarren, fchredlichen 
Gruppen entgegen; er fprach wenig, aber ftreifte den 
biutenden Arm auf, das Volf fchlug ſich um die fallens 
den Tropfen, wie um Reliquien. Der Mohr wurde 
feiner Willkuͤhr übergeben, und Fiesfo — ein Herzftoß 
für uns — Fiesko begnadigte ihn. Jetzt raste die Stille 
des Volks in einen brüllenden Laut aus, jeder Athen 
zernichtete einen Doria, Fiesfo wurde auf taufendftim- 
migem Vivat nach Haufe getragen. 

Gianettino mit einem dumpfen Gelächter), Der Auf 
ruhr fchwelle mir an die Gurgel — SKaifer Karl! 
Mit diefer einzigen Sylbe will ich fie niederwerfen, 


daß in ganz Genua auch Feine Glocke mehr ſum— 
men foll. 

Fomellin. Böhmen liegt weit von Italien — Wenn 
Karl fich beeilt, kann er noch zeitig genug zu Ihrem 
Leichenfchmanfe Fommen. 

Gianettino Gient einen Brief mit großem Giegel hervor). 
Gluͤck genug alfo, daß er ſchon hier iſt! — Verwundert 
fi) Lomellin? Glaubt er mich tolldreift genug, wüthige 
Republikaner zu reizen, wenn fie nicht fchon verkauft 
und verrathen wären. 

Somellin Getreten). Ich weiß nicht, was ich denke. 

Gianettine. Ich denke etwas, das du nicht weißt. 
Der Schluß ift gefaßt. Uebermorgen fallen zwolf Ser 
natoren. Doria wird Monarch und Kaifer Karl wird 
ihn ſchuͤtzen — Du trittft zuruͤck? 

Somellin. Zwölf Senatoren! Mein Herz ift nicht 
weit genug, eine Blutfchuld zwölfmal zu faffen. 

Gianettino. Närrchen, am Thron wirft man fie 
nieder, Siehſt du, ich überlegte mit Karls Miniftern, 
daß Frankreich in Genua noch ftarfe Parteien hätte, 
die c8 ihm zum Zweitenmal in die Hande fpielen Fonn- 
ten, wenn man fie nicht in der Wurzel vertilgte. Das 
wurmte beim alten Karl. Er unterfchrieb meinen Ans 
fhlag — und du fehreibft, was ich diktire. 

Somellin. Noch weiß ich nicht — 

Gianettins. Sehe did. Schreib. 

Somellin. Was fchreib’ ich aber. Seit ſich.) 

Gianettino. Die Namen der zwölf Kandidaten — 
Franz Zenturione. 
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Somellin (chreibt). Zum Dank für fein Votum 

führt er den Leichenzug. 

Gianettino. Kornelio Kalva. 

Fomellin. Kalva. 

Gianettino. Michael Zibo. 

Fomellin. Eine Abkuͤhlung auf die Prokuratur. 
Gianettino. Thomas Aſſerato mit drei Bruͤdern. 
(Lomellin halt inne.) 

Gianettino (nachdruͤcklich). Mit drei Brüdern, 
omellin (ſchreibt). Weiter, 

Gianettino. Fiesko von Lavagna. 

Somellin. Geben Sie Acht! geben Ste Acht! Sie 
werden über diefem ſchwarzen Stein noch den 
Hals brechen. 

Gianettins. Scipio Bourgognino. 

Somellin. Der mag anderswo Hochzeit halten. 

Gianettino. Wo ich Brautführer bin — Raphael 
Sacco. 

Lomellin. Dem ſollt' ih Pardon auswirken, bis 
er mir meine fuͤnftauſend Scudi bezahlt hat. Gchreibt.) 
Der Tod macht quitt. 

Gianettins. Vinzent Kalfagno. 

Somellin. Kalfagno — den Zwölften fchreib’ ich 
anf meine Gefahr, oder unfer Todfeind tft vergeffen. 

Gianettins. Ende gut, Alles gut. Joſeph 
Verrina. 

Somellin. Das war der Kopf des Wurms. 
(Steht auf, freut Sand, fliegt die Schrift durch, reicht fie dem 
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vrinzen.) Der Tod gibt übermorgen prächtige Galle, 
und bat zwölf genuefifche Fürften geladen, 

Gianettino (tritt zum Tiſch, unterzeichnet), Es iſt 
geſchehen — Sn zwei Tagen iſt Dogewahl. Wenn 
die Signoria verſammelt iſt, werden die Zwoͤlf auf das 
Signal eines Schnupftuchs mit einem ploͤtzlichen Schuß 
geſtreckt, wenn zugleich meine zweihundert Deutſche das 
Rathhaus mit Sturm beſetzen. Iſt das vorbei, tritt 
Gianettino Doria in den Saal und laͤßt ſich huldigen. 
(Klingelt,) 

Somellin. Und Andreas? 

Gianettino (eraͤchtlich. Iſt ein alter Mann, (Ein 
Bedienter) Wenn der Herzog fragt, ich bin in der 
Meſſe. Gedienter a6) Der Teufel, der in mir ftedt, 
kann nur in Heiligenmasfe incognito bleiben. 

Somellin. Aber das Blatt, Prinz? 

Gianettino. Nimmft du, läffeft es durch unfere 
Partei cirkuliren. Diefer Brief muß mit Ertrapoft 
nach Levanto. Er unterrichtet den Spinola von Allem, 
und heißt ihn früh acht Uhr in der Hauptftadt hier 
eintreffen. (Wil fort.) 

Somellin. Ein Loc im Faß, Prinz! Fiesko befucht 
feinen Senat mehr 

Gianettino Guräceufendd. Doc noch einen Meu— 
ter wird Genua haben? — Ich forge dafür. (As in 
ein Geitenzimmer. Lomellin fort durch ein anderes.) 


Füntzehnter Anttritt. 


Vorzimmer bei Fiesko. 

Fiesko (mit Briefen und Wechſeln). Mohr. 
Fiesko. Alſo vier Galeeren ſind eingelaufen? 
Mohr. Liegen gluͤcklich in der Darſena vor Anker. 
Fiesko. Das kommt erwuͤnſcht. Woher die Er- 

preſſen? 

Mohr. Von Rom, Piazenza und Frankreich. 

Fiesko Gricht die Briefe auf, fliegt fie dur), Willkom— 
men, willfommen in Genua! (Sehr aufgeräumt) Die 
Kouriere werden fürftlich bewirthet. 

Mohr. Hum! Min genen.) 

Fiesko. Halt! halt! Hier Fommt Arbeit für dich 
die Fülle. 

Mohr. Was fieht zu Befehl? Die Nafe des 
Spürers oder der Stachel des Sforpions ? 

Fiesko. Für jeßt des Lockvogels Schlag. Morgen 
früh werden zweitaufend Mann verfappt zur Stadt her: 
einfchleichen, Dienfte bet mir zu nehmen. Vertheile du 
deine Handlanger an den Thoren herum, mit der Ordre, 
auf die eintretenden Paffagiers ein wachfames Auge zu 
haben, Einige werden als ein Trupp Pilgrime kom— 
men, die nach Loretto wallfahrten gehen, Andere als 
Drdensbrüder, oder Savoyarden, oder als Komddianten, 
wieder Andere als Kramer, oder als ein Trupp Muft- 
Fanten, die Meiften als abgedanfte Soldaten, die genuefi- 
jches Brod effen wollen. Jeder Fremde wird ausgefragt, 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bo. 18 
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wo er einftelle? antwortet ers zur goldenen 
Schlange, fo muß man ihn freundlich grüßen und 
meine Wohnung bedeuten. Höre, Kerl! aber ich baue 
auf deine Klugheit. 

Mohr. Herr! wie auf meine Bosheit. Entwifcht 
mir eine Locke Haar, fo follt ihr meine zwer Augen in 
eine Mindbüchfe laden und Sperlinge damit fehießen. 
(Will fort.) 

Fiesko. Halt! noch eine Arbeit. Die Galeeren 
werden der Nation feharf in die Augen ftechen, Merke 
auf, was davon Nede wird. Fragt dic) Jemand, fo 
haft du von weitem murmeln gehört, daß dein 
Herr damit Jagd auf die Türfen mache. Verfteheft du? 

Mohr. Verſtehe. Die Barte der Befchnittenen 
liegen oben drauf, Was im Korb ift, weiß der Teufel. 
(Will fort.) 

Fiesko. Gemach. Noch eine Vorficht. Gianet— 
tino hat neuen Grund, mich zu haffen und mir Fallen 
zu ftellen. Geh, beobachte deine Kameraden, ob du 
nicht irgendwo einen Meuchelmord witterft. Dorta bes 
fucht die verdaͤchtigen Haufer. Hange dich an die Töchter 
der Freude. Die Geheimniffe des Kabinets ftecken fich 
gern in die Falten eines Meiberrods. Verſprich ihnen 
goldfpeiende Kunden — verfprich deinen Herrn. Nichts 
kann zu chrwürdig feyn, das du nicht in diefen Moraft 
untertauchen follft, bis du den feften Boden fühlft. 

Mohr. Halt! Holla! Ich habe den Eingang bei 
einer gewiffen Diana Bononi, und bin gegen fünf 
Dierteljahre ihr Zuführer gewefen. Vorgeſtern fah ich 
den Profurator Lomellino aus ihrem Haufe fommen. 


Fiesko. Wie gerufen. Eben der Lomellino ift der 
Hanptfchlüffel zu allen Tollheiten Doria’s. Gleich mor- 
gen früh mußt du hingehen, Vielleicht ift er heute Nacht 
diefer Feufchen Luna Endymion. 

Mohr. Noch einen Umftand, gnädiger Herr! 
Wenn mich die Genueſer fragen — und ich bin des 
Teufels! das werden fie — wenn fte mich jetzt fragen: 
was denft Fiesto zu Genua? — Merdet ihr eure 
Maske noch langer tragen, oder was foll ich ants 
worten ? 

Fiesko. Antworten? Wart! Die Frucht ift ja 
zeitig. Wehen verfündigen die Geburt — Genua liege 
auf dem Bloc, follft du antworten, und dein Herr 
heiße Johann Ludwig Fiesko. 

Mohr (ich froh ſtreckend). Mas ich anbringen will, 
daß ſich's gewafchen haben foll, bei meiner hundsbvoͤt— 
tifchen Ehre! — Aber nun hell auf, Freund Haffan ! 
In ein Weinhaus zuerfi! Meine Füße haben alle 
Hände voll zu thun — ich muß meinen Magen Farcf 
firen, daß er bei meinen Beinen das MWort redet. cEitt 
ab, kommt aber fehnell zuruͤck.) A propos! Bald hatt’ ich 
das verplaudert. Was zwifchen eurer Frau und Kals 
fagno vorging, habt ihr gern wiffen mögen? — Ein 
Korb ging vor, Herr, und das war Ulles. Läuft 
davon.) 


Sechzehnter Auftritt. 


— 


Fiesko (ei ſich). 


Ich bedaure, Kalfagno — Meinen Sie etwa, ich 
würde den empfindlichen Artifel meines Ehebetts Preis 
geben, wenn mir meines Weibes Tugend und 
mein eigener Werth nicht Handfchrift genug aus— 
geftellt hatten? Doch willfommen mit diefer Schwa- 
gerfchaft. Du bift ein guter Soldat. Das foll mir 
deinen Arm zu Doria’8 Untergang Tuppeln! — — 
Mit ſtartem Schritt auf und nieder) Set, Doria, mit 
mir auf den Kampfplag! Alle Mafchinen des großen 
Wageſtuͤcks find im Gang. Zum fchaudernden Konzert 
alle Inftrumente geſtimmt. Nichts fehlt, als die Larve 
herabzureißen und Genua's Patrioten den Fiesfo zu 
zeigen, Man Hört fommen) Gin Befuh! Wer mag 
mich jest foren ? 


Siebenzehnter Auftritt. 


Voriger. Verrina. Komano (mit einem Tableau). Sacco. 
Bourgognino. Kalkagno. (Alle verneigen ſich.) 


Fiesko innen entgegen, voll Heiterkeit). Willkommen, 
meine würdigen Freunde! Welche wichtige Angelegen- 
heit führt Sie fo vollzählig zu mir? — Du aud 


.- 
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da, theurer Bruder Verrina? Ich würde bald verlernt 
haben, dich zu kennen, wären meine Gedanken nicht 
fleißiger um dich, ald meine Augen. War’s nicht feit 
dem legten Ball, daß ich meinen Verrina entbehrte! 

Verrina. Zahl ihm nicht nach, Fiesko. Schwere 
Laſten haben indeß fein graues Haupt gebeugt. Doc) 
genug hievon. 

Kesko. Nicht genug für die wißbegierige Liebe. 
Du wirft mir mehr fagen müffen, wenn wir allein 
find. gu Bourgognino.) Willkommen, junger Held! Un— 
fere Befanntfchaft ift neh grün, aber meine Freund- 
fchaft ift zeitig. Haben Sie Ihre Meinung von mir 
verbeflert ? 

Bourgognino. Ich bin auf dem Mege. 

Fiesko. DVerrina, man fagt mir, daß diefer Junge 
Kavalier dein Tochtermann werden fol. Nimm mei: 
nen ganzen Beifall zu diefer Wahl. Sch hab’ ihn nur 
einmal gefprochen, und doch würd ich ſtolz ſeyn, 
wenn er der meinige wäre. 

Derrina. Diefes Urtheil macht mich eitel auf 
meine Tochter. 

Fiesko Gu den Andern). Sacco? Kalkagno? — 
Lauter feltene Erfceheinungen in meinem Zimmer! Ber 
nahe möcht? ich mich meiner Dienftfertigfeit ſchaͤmen, 
wenn Genua's edelfte Zierden fie vorübergehen. — Und 
hier begrüße ich einen fünften Gaft, mir zwar fremd, 
doc) empfohlen genug durch diefen würdigen Cirkel. 

Romans. Es ift ein Maler fchlechtweg, gnadiger 
Herr, Romano mit Namen, der fi) vom Diebftahl 
an der Natur ernährt, Fein Wappen hat, als feinen 


Pinfel, und nun gegemwärtig. tft, Gmit einer tiefen Vers 
beugung) Die große Linie zu einem Brutusfopfe zu 
finden, 

Fiesko. Shre Hand, Romano. Ihre Meifterin 
it eine Verwandte meines Haufes. Sch liebe fie bruͤ— 
derlich. Kunft iſt die rechte Hand der Natur, 
Diefe hat nur Geſchoͤpfe, jme hat Menſchen 
gemacht. Mas malen Sie aber, Romano ? 

Komano. Scenen aus dem nervigen Alterthum. 
Zu Slorenz fteht mein fterbender Herkules, meine 
Klevpatra zu Venedig, der wüthende Ajax zu 
Nom, wo die Helden der Vorwelt — im Vatikan 
wieder auferftehen. 

Fiesko. Und was ift wirklich Ihres Pinfels Ber 
ſchaͤftigung? 

NKomano. Er iſt weggeworfen, gnaͤdiger Herr. 
Das Licht des Genies bekam weniger Fett, als 
das Licht des Lebens. Ueber einen gewiſſen Punkt 
hinaus brennt nur die papierne Krone Hier iſt 
meine letzte Arbeit. 

Fiesko Caufgeraͤumt). Ste koͤnnte nicht erwuͤnſchter 
gekommen ſeyn. Ich bin heute ganz ungewoͤhnlich hei— 
ter, mein ganzes Weſen feiert eine gewiſſe heroiſche 
Ruhe, ganz offen für tie ſchͤne Natur, Stellen Sie 
Ihr Tableau auf, Ich will mir ein rechtes Feft dar 
aus bereiten. Tretet herum, meine Freunde. Wir wol 
len uns ganz dem Künftler fchenfen. Stellen Sie Ihr 
Zableau auf. 

Derrina Cwintt sen Andern). Nun merfet auf, Ge 
nuefer ! 
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Romano cent das Gemaͤlde zurecht). Das Licht muß 
von der Seite fpielen. Ziehen Ste jenen Borhang 
auf. Diefen laffen Sie fallen. Gut. Er tritt auf die 
Seite) Es ift die Gefchichte der Virginia und des 
Appius Claudius, 

(Lange ausdrucksvolle Pauſe, worin Alle die Malerei betrachten.) 

Derrina Gin Begeifterung. Spriß’ zu, eisgrauer Var 
ter! — Zudft du, Tyrann? — Wie fo bleich fteht ihr 
Kloͤtze, Nömer — ihm nah, Nömer — das Schlacht: 
meffer blinft — Mir nad), Kloͤtze, Genuefer — Nieder 
mit Doria! Nieder! nieder! (Er Haut gegen das Gemätde,) 

Fiesko daͤchelnd zum Mater), Fordern Sie mehr Bei— 
fall? Ihre Kunft macht diefen alten Mann zum bart- 
loſen Träumer, 

Derrina cerfhöpft. Wo bin ih? Mo find fie 
hingekommen? Meg, wie Blafen? Du bier, Fiesko? 
Der Tyrann lebt noch, Fiesfo ? 

Fiesko. Sichft du? Ueber vielem Sehen haft 
du die Augen vergeffen. Diefen Nömerfopf findeft du 
bewundernswerth ? Weg mit ihm! Hier das Mädchen 
bli® an! Diefer Ausdruck, wie weich! wie weiblich! 
Welche Anmuth auch aus den welfenden Lippen! Welche 
Wolluſt im verlöfchenden Blick! Unnahahmlich! gütt- 
lih, Romano! — Und nocd) die weiße, blendende Bruft, 
wie angenehm noc von des Athems letzten Wellen ger 
hoben! Mehr ſolche Nymphen, Romano, fo will ich 
vor Ihren Phantafieen Enten und der Natur einen 
Scheidebrief fchreiben. 

Dourgognino. Verrina, ift das deine gehoffte 
herrliche Wirfung? 
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Derrina. Faſſe Muth, Sohn. Gott verwarf den 
Arm des Fiesko, er muß auf den unfrigen rechnen. 
Fiesko Gum Mater, Ja, es iſt Ihre letzte Arbeit, 
Romano. Ihr Mark iſt erſchoͤpft. Sie ruͤhren keinen 
Pinſel mehr an. Doch uͤber des Kuͤnſtlers Bewunde— 
rung vergeſſ' ich das Werk zu verſchlingen. Ich koͤnnte 
hier ſtehen und hingaffen, und ein Erdbeben uͤberhoͤren. 
Nehmen Sie Ihr Gemaͤlde weg. Sollt' ich Ihnen 
dieſen Virginiakopf bezahlen, muͤßt' ich Genua in Ver— 
ſatz geben. Nehmen Sie weg. 
Romano. Mit Ehre bezahlt ſich der Kuͤnſtler. Ich 
ſchenke es Ihnen. Er will hina 
Fiesko. Cine kleine Geduld, Romano. (Er geht 


mit majeftätifchem Schritt im Zimmer und feheint über etwas 
Großes zu denken, Zumeilen betrachtet er die Andern fliegend 
und fcharf, endlich nimmt er den Maler bei der Hand, führt 


ihn vor das Gemätde.) Tritt her, Maler. GAeußerſt ftolz 
und mit Würde) Go troßig ſtehſt du da, weil du Les 
ben auf todten Tuͤchern heuchelft und große Thaten 
mit kleinem Aufwand verewigft. Du prahlit mit Poe— 
tenhige, der Phantafie marklofem Marionettenfpiel, 
ohne Herz, ohne thatenwarmende Kraft; ftürzeft Ty- 
rannen auf Leinwand; — bift felbft ein elender Sklave! 
Machſt Nepublifen mit einem Pinfel frei; — Fannft 
deine eignen Ketten nicht brechen! Bol und befehlend.) 
Geh! Deine Arbeit ift Gaufelwert — der Schein 
weiche der That — (Mit Größe, indem er dad Tableau 
umwirft.) Sch habe gethan, was du — nur malteft. 


Aue erſchuͤttert. Romano trägst fein Tableau mit Beftürzung 
fort.) 
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Achtzehnter Auftritt. 


Fiesko. Verrina. Bourgognino. Sacco. Kalkagno. 


Fiesko (unterbricht eine Pauſe des Erſtaunens). Dach— 
tet ihr, der Loͤwe ſchliefe, weil er nicht bruͤllte? Waret 
ihr eitel genug, euch zu uͤberreden, daß ihr die einzigen 
waͤret, die Genua's Ketten fuͤhlten? die einzigen, die 
ſie zu zerreißen wuͤnſchten? Eh' ihr ſie nur fern raſ— 
ſeln hoͤrtet, hatte fie ſchon Fiesko zerbrochen. (Er ff: 
net die Schatoulle, nimmt ein Paket Briefe heraus, die er alle 
über die Tafel breitet. Hier Soldaten von Parma — 
hier franzoͤſiſches Geld — — hier vier Galeeren vom 
Papſt. Was fehlt noch, einen Tyrannen in ſeinem 
Neſt aufzujagen? Was wißt ihr noch zu erinnern? 
(Da fie ale erſtarrt ſchweigen, tritt er von der Tafel, mit 
Selbſtgefuͤhl) Nepublifaner, ihr feyd gefchichter, Ty— 
rannen zu verfluchen, als fie in die Luft zu fprengen. 
Ale, außer Verrina, werfen ſich ſprachlos dem Fiesko zu 
Fuͤßen.) 

Derrina. Fiesko! — mein Geiſt neigt ſich vor 
dem deimigen — mein Knie Fann es nicht — Du bift 
ein großer Menſch; — aber — Steht auf, Genuefer. 

Fiesko. Ganz Genua ärgert fih an dem MWeich- 
ling Fiesko. Ganz Genua fluchte über den verbuhlten 
Schurken Fiesko. Genuefer! Genuefer! Meine Buh— 
lerei hat den argliftigften Defpoten betrogen, meine 
Tollheit hat eurem Fürwiß meine gefährliche Wei $- 
heit verhüllt. Zu den Windeln der Ueppigkeit lag das 
erftaunliche Werk der Verſchwoͤrung gewickelt. Genug. 
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Genua Fennt mich in euch. Mein ungeheuerfter Wunſch 
ift befriedigt. 

Dourgognins wirft ſich unmuthig in einen Sefed, Bin 
ich denn gar nichts mehr ? 

Fiesko. Aber laßt uns fchleunig von Gedanken zu 
Thaten gehen. Alle Mafchinen find gerichtet. Ich kann 
die Stadt von Land und Waſſer beftürmen. Ron, 
Franfreih und Parma bedecden mich. Der Adel ift 
fhwürig. Des Pobels Herzen find mein, Die Tyrans 
nen hab’ ich in Schlummer gefungen. Die Republik 
ift zu einem Umguffe zeitig. Mit dem Glück find wir 
fertig. Nichts fehle — Aber Verrina ift nachdenfend ? 

Bourgognino, Geduld. Ich hab’ ein MWörtchen, 
das ihn rafcher auffchrecken foll, als des jüngften Tages 
VPofaunenruf. (Er tritt zu Verrina, ruft ihm bedeutend zu.) 
Dater, wach’ auf! Deine Bertha verzweifelt. 

Verrina. Wer fprach das? — Zum Werk, Genuefer! 

Fiesko. Ueberlegt den Entwurf zur Vollſtreckung. 
Ueber dem ernften Gefprach hat uns die Nacht übers 
rafcht. Genua liegt fchlafen. Der Tyrann fallt erfchöpft 
von den Sünden des Tages nieder, Wachet für Beide! 

Donrgegnine. Che wir feheiden, laßt uns den 
heldenmüthigen Bund durch eine Umarmung befchwören. 
(Sie ſchließen mit verfchräntten Armen einen Kreis.) Hier 
wachſen Genua’s fünf größte Herzen zufammen, Genua's 
größtes Loos zu entfcheiden. (Drüͤcken fih inniger) Wenn 
der MWeltbau auseinander fallt und der Spruch des 
Gerichts auch die Bande des DBluts, auch der Liebe 
zerfchneidet, bleibt diefes fünffache Heldenblatt ganz! 


Treten auseinander.) 
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Derrina. Wann verfanmeln wir uns wieder? 

Fiesko. Morgen Mittag will ich eure Meinungen 
fammteln. 

Derrina. Morgen Mittag denn. Gute Nacht, 
Fiesko! Bourgognino, komm! Du wirft etwas Selt— 
fames hören, Beide ab.) 

Fiesko (zu den Andern). Geht ihr zu den Hinter⸗ 
thoren hinaus, daß Doria's Spione nichts merken. 
Ale entfernen ſich.) 


Heunzehnter Auftritt. 


Fiesko (der nachdenkend auf und nieder gehet). 

Welch ein Aufruhr in meiner Bruſt! welche heimliche 
Flucht der Gedanken — Gleich verdaͤchtigen Bruͤdern, 
die auf eine ſchwarze That ausgehen, auf den Zehen 
ſchleichen und ihr flammroth Geſicht furchtſam zu Bo— 
den ſchlagen, ſtehlen ſich die uͤppigen Phantome an mei— 


ner Seele vorbei — Haltet! haltet! Laßt mich euch 
in's Angeſicht leuchten — — ein guter Gedanke ſtaͤhlet 


des Mannes Herz und zeigt ſich heldenmaͤßig dem Tage. 
— Ha! ich kenne euch! — das iſt die Liverei des ewi— 
gen Luͤgners — verſchwindet! (Wieder Pauſe, darauf leb— 
Hafter) Republikaner Fiesko? Herzog Fiesko? 
— Gemach — Hier iſt der gaͤhe Hinunterſturz, wo 
die Mark der Tugend ſich ſchließt, ſich ſcheiden Him— 
mel und Hoͤlle — Eben hier haben Helden geſtrauchelt 
und Helden ſind geſunken, und die Welt belegt ihre 
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Namen mit Flächen — Eben hier haben Helden ge 
zweifelt, und Helden find ftill geftanden und Halbgötter 
geworden — Rafıyer) Daß fie mein find, die Herzen 
von Genua? Daß von meinen Handen dahin, dort: 
hin ſich gangeln laßt das furchtbare Genua? — O 
über die ſchlaue Sünde, die einen Engel vor jeden 
Teufel ſtellt — Unglücfelige Schwungfucht! uralte 
Buhlerin! Engel füßten an deinem Halfe den Himmel 
hinweg und der Tod fprang aus deinem Freifenden 
Bauche — Sich ſchaudernd ſchuͤttelnd.) Engel fingft du 
mit Sirenentrillern von Unendlichkeit ein — Menfchen 
angelft du mit Gold, MWeibern und Kronen! Pac einer 
nachdentenden Vaufe, feſt. Ein Diadem erfämpfen, ift 
groß. ES wegwerfen, iſt göttlich. Entſchloſſen.) 
Geh unter, Tyrann! Sey frei, Genua, und ic) (anft— 
geſchmolzen) Dein alüdli hfter Bürger. 


Dritter Aufzug. 


Furchtbare Wildniß. 


Erster Auktritt. 


Verrina. Bourgognino (kommen durch die Nacht). 

Dourgognino (ſeht ſtiu)y. Aber wohin fuͤhrſt du 
mich, Vater? Der dumpfe Schmerz, womit du mid) 
abriefft, Feucht noch immer aus deinem arbeitenden 
Odem. Unterbrich diefes grauenvolle Schweigen. Rede. 
Ich folge nicht weiter. 

Derrina, Das ift der Orr. 

Bourgognino. Der fchredlichfte, den du auffinden 
fonnteft. Vater, wenn das, was du hier vornehmen 
wirft, dem Orte gleich fieht, Vater, fo werden meine 
Haarfpigen aufwarts fpringen. 

Verrina. Doch blühet das, gegen die Nacht 
meiner Seele, Folge mir dahin, wo die Verwefung 
Leichname morfch frißt und der Tod feine fehaudernde 
Tafel halt — dahin, wo das Gewinfel verlorner Seelen 
Teufel beluftigt und des Jammers undanfbare Thränen 
im durchlücherten Siebe der Ewigkeit ausrinnen — dahin, 
mein Sohn, wo die Welt ihre Kofung andert und die 
Gottheit ihr allgütiges Wappen bricht — dort will ich 
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zu dir durch Derzerrungen fprecen, und mit 
Zaͤhnklappern wirft du hören. 

Bourgognins. Hören? Was? ich befchwdre dich. 

Verrina. Züngling! ich fürchte — Süngling, dein 
Blut ift roſenroth — dein Sleifch ift mild gefchmeidig ; 
dergleichen Naturen fühlen menfchlic) weich; an 
diefer empfindenden Flamme fehmilzt meine graufame 
Meisheit. Hatte der Froft des Alters oder der bleierne 
Sram den fröhlichen Sprung deiner Geifter gelahmt — 
hätte Schwarzes, Flumpiges Blut der leidenden Natur 
den Meg zum Herzen gefperrt, dann warft du gefchickt, 
die Sprache meines Grams zu verſtehen und meinen 
Entfchluß anzuftaunen. 

Donrgognins. Ich werde ihn hören und mein 
machen. 

Derrina. Nicht darum, mein Sohn — Verrina 
wird damit dein Herz verfchonen, O Scipio, fchwere 
Laften liegen auf diefer Bruft — ein Gedanke, grauens 
voll, wie die Lichtfchene Nacht — ungehener genug, eine 
Nannsbruft zu forengen — Siehſt du? Allein will 
ich ihn vollführen — allein tragen Fann ich ihn 
nicht. Wenn ich ftolz ware, Scipto, ich Fünnte fagen, 
es ift eine Qual, der einzige große Mann zu ſeyn 
— Größe ift dem Schöpfer zur Laft gefallen und er 
hat Geifter zu Vertrauten gemacht — Höre, Scipie! 

Bourgognino. Meine Seele verfchlingt die deinige. 

Derrina. Höre, aber erwidere nichts. Nichts, 
junger Menfch! Hörft du? Kein Wort follft du daranf 
fagen — Fiesko muß fterben! 

Bourgognino Cmit Beftärgung). Sterben! Fiesfo! 





Derrina. Sterben! — Ich danke dir, Gott! es 
ift heraus — Fiesko fterben, Sohn, fterben durch mich! 
— Nun geb — e8 gibt Thaten, die fich Feinem Men: 
fchen» Urtheil mehr unterwerfen — nur den Himmel zum 
Schiedsmann erkennen, — Das tft eine davon. Geh. Ich 
will weder deinen Tadel, noch deinen Beifall. Ich weiß, 
was fie mich Foftet, und damit gut. Doc höre — 
du Fonnteft dich wohl gar wahnfinnig daran denfen — 
Höre — fahft du ihn geftern in unferer Beftürzung fich 
fpiegeln? Der Mann, deffen Kacheln Stalten irre führte, 
wird er Seinesgleichen in Genua dulden? Geh. Den 
Tyrannen wird Fiesfo fürzen, das ift gewiß! Fiesfo 
wird Genua's gefahrlichfier Iyranın werden, das ift 
gewiffer! (Er geht ſchnell a6. Bourgognino blickt ihm ftaunend 
und fprachlos nach, dann folgt er ihm langſam.) 


Bweiter Auftritt. 


Saal bei Fiesro. In der Mitte des Hintergrundes eine große 
Glasthuͤr, die den Profpekt über das Meer und Genua öffnet. 


Morgendämmerung. 


Fiesko (vor'm Fenſter). 


Mas iſt das? — Der Mond iſt unter — Der Mor—⸗ 
gen kommt feurig aus der See — Wilde Phantafien 
haben meinen Schlaf aufgefchwelgt — mein ganzes 
Mefen Frampfig um meine Empfindung gewälzt — Sch 
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muß mich im Dffuen dehnen. (Er macht die Glasthüͤr 
auf. Stadt und Meer vom Morgenroth uͤberflammt. Fiesko 
mit ftarfen Schritten im Zimmer) Daß ich der größte Mann 
bin im ganzen Genua! und die Hleineren Seelen follten 
fih nicht unter die große verfammeln? — Aber ich) 
verlege die Tugend! (Steht fi) Tugend? — Der ers 
babene Kopf hat andere Verfuchungen, als der gemeine 
— Sollt' er Tugend mit ihm zu theilen haben? Der 
Harnifch, der des Pygmaͤen fchmächtigen Körper zwingt, 
follte der einem Niefenleib anpaffen müffen ? 
(Die Sonne aeht auf über Genua,) 

Diefe majeftätifche Stadt! Mit offenen Armen dagegen 
eitend.) Mein! und darüber emporzuflammen, gleich 
dem EFöniglichen Tag, und darüber zu brüten mit Mo- 
narchenfraft — all die Fochenden Begierden — all die 
nimmerfatten Wünfche in diefem grundlofen Ocean un: 
terzutauchen — — Gewiß! wenn auc des VBetrügers 
Wi den Betrug nicht adelt, fo adelt doch der Preis 
den Betrüger. Es iſt ſchimpflich, eine volle Börfe zu 
leeren — e8 ift frech, eine Million zu veruntreuen, aber 
es iſt namenlos groß, eine Krone zu fehlen. Die 
Schande nimmt ab mit der wachfenden Sünde, 
Paufe, dann mit Ausdruck) Gehorchen! — Herrfchen! 
— ungeheure fchwindlichte Kluft — Legt Alles hinein, was 
der Menfch Koftibares hat — eure gewonnenen Schlach- 
ten, Eroberer — Künftler, eure unfterblihen Werke — 
eure MWollüfte, Epifure — eure Meere und Inſeln, ihr 
MWeltumfchiffer! Gchorchen und Herrſchen! Seyn 
und Nichtfeyu! Wer über den fchwindlichten Gra- 
ben vom letzten Seraph zum Unendlichen fegt, wird 
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auch diefen Sprung ausmeffen. «Mit erhabenem Spiel.) 
Zu -ftehen im jener fehrecklich erhabenen Hohe — nieder: 
zufchmollen in der MenfchlichFeit reigenden Strudel, wo 
das Nad der blinden Betrügerin Schicfale ſchelmiſch 
waͤlzt — den erſten Mund am Becher der Freude — 
tief unten den geharnifchten Rieſen Gefeß am Gaͤngel— 
bande zu lenken — fchlagen zu fehen unvergoltene 
Wunden, wenn fein Furzarmiger Grimm an das Ges 
lander der Majeftät ohnmaͤchtig poltert — die unbaͤndi— 
gen Keidenfchaften des Volks, gleich fo viel ftampfenden 
Noffen, mit dem weichen Spiele des Zügels zu zwin: 
gen — den emporftrebenden Stolz der Vaſallen mit 
Einem — Einem Athemzug in den Staub zu legen, 
wenn der fihöpferifche Sürftenftab auch die Träume des 
fürftlichen Fiebers in's Leben fehwingt! Ha! welche 
Vorſtellung, die den fiaunenden Geift über feine Linien 
wirbelt! — Ein Augenblick Fürft hat das Mark des 
ganzen Dafeyns verfchlungen, Nicht der Tummel— 
plaß des Lebens — fein Gehalt beftimmt feinen Werth. 
Zerftücke den Donner in feine einfachen Sylben, und du 
wirft Kinder damit in den Schlummer fingen; fihmelze 
fie zufammen in einen plößlichen Schall, und der 
monarchifche Laut wird den ewigen Himmel bewegen — 
Ich bin entfchloffen! GHeroiſch auf und nieder.) 


Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bo, 19 
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Dritter Auftritt. 


Fiesko. Leonore Ctvitt herein mit merflicher Angſt). 

Feonore. DVergeben Sie, Graf, Ich fürchte, Ihre 
Morgenruhe zu foren, 

Fiesko (ritt Höchft betreten zurüc), Gewiß, guädige 
Frau, Sie überrafchen mich feltfant, 

Feonore. Das begegnet nur den Liebenden nie, 

Fiesko. Schoͤne Gräfin, Sie verrathen Ihre Schon: 
heit an den feindlichen Morgenhauch. 

Seonore. Auch wuͤßt' ich nicht, warum ich den 
wenigen Neft für den Gram fchonen follte, 

Fiesko. Gram, meine Kiebe! Stand ich bisher 
im Wahn, Staaten nicht umwühlen wollen, 
heiße Gemüthsruhe? 

Feonore. Moͤglich — Doch fühl’ ih, daß meine 
Meiberbruft unter diefer Gemüthsruhe bricht. Ich komme, 
mein Herr, Sie mit einer nichtsbedeutenden Bitte zu 
belaftigen, wenn Sie Zeit für mich wegwerfen möch- 
ten. Seit fieben Monaten hatt? ich den feltfamen 
Traum, Gräfin von Lavagna zu ſeyn. Er ift verflo- 
gen. Der Kopf fehmerzt mir davon. Ich werde den 
ganzen Genuß meiner unfchuldigen Kindheit zurück 
rufen müffen, meine Geifter von diefem lebhaften Phanz 
tome zu heilen, Erlauben Ste darum, daß ich in die 
Arme meiner guten Mutter zurückfehre! 

Fiesko CAußerft beſtuͤrzt). Gräfin! 

Feonore. Es ift ein ſchwaches, verzärteltes Ding, 
mein Herz, mit dem Sie Mitleidven haben müffen, 
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Auch die geringften Andenken des Traums Fonnten mei- 
ner Franten Einbildung Schaden thun. Sch ftelle deß— 
wegen die letzten überbliebenen Pfander ihren recht 
mäßigen Befier zuruͤck. (Sie legt einige Galanterien auf 
ein Tiſchchen.) Auch diefen Dolch, der mein Herz durch: 
fuhr — Cfeinen Liebesbrief) auch dieſen — und Cindem fie 
laut weinend hinausſtuͤrzen wid behalte nichts, als die 
Wunde! 

Fiesko (erſchuͤttert, eitt ihr nach, hätt fie au. Leonore! 
Welch ein Auftritt! Um Gotteswillen! 

Feonore (faͤlt matt in feinen Arm). Shre Gemahlin 
zu ſeyn, hab’ ich nicht verdient, aber Ihre Gemahlin 
hatte Achtung verdient — Wie fie jet ziſchen, die 
Laͤſterzungen! Wie fie auf nich herabfchielen, Genua’s 
Damen und Mädchen! „Seht, wie fie wegblüht, die 
Eitle, die den Fiesko heirathetele — Grauſame Ahn— 
dung meiner weiblichen Hoffahrt! Sch hatte mein ganzes 
GSefchlecht verachtet, da mich Fiesfo zum Brautaltare 
führte. 

Fiesko. Nein, wirklich, Signora! diefer Auftritt 
ift fonderbar. 

Feonore ir ſich. Ah, erwünfcht. Er wird blaß 
und roth. Jetzt bin ich muthig. 

Fiesko. Nur zwei Tage, Gräfin, und dann rich 
ten Ste mid), 

Teonore. Aufgeopfert — Laß mich c8 nicht vor 
dir ausfprechen, jungfräuliches Licht! Aufgeopfert einer 
Buhlerin! Nein! Schen Sie mich an, mein Gemahl! 
Wahrhaftig, die Augen, die ganz Genua in Fnechtifches 
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Zittern jagen, muͤſſen fich jet vor den Thraͤnen eines 
Weibes verfriechen — 

Fiesko CGußerſt verwirrt). Nicht mehr, Signora! 
Nicht weiter! 

Leonore mit Wehmuth und etwas bitter). Ein ſchwa— 
ches Weiberherz zu zerfleiſchen! O es iſt des ſtarken 
Geſchlechts ſo wuͤrdig. — Ich warf mich in die Arme 
dieſes Mannes. An dieſen Starken ſchmiegten ſich 
wolluͤſtig alle meine weiblichen Schwaͤchen. Ich uͤber— 
gab ihm meinen ganzen Himmel — Der großmuͤthige 
Mann verſchenkt ihn an eine — 

Fiesko (ſuͤrzt ihr mit Heftigkeit in's Word. Meine 
Leonore! nein! — 

Leonore, Meine Leonore? — Himmel, habe Dank! 
das war wieder echter Goldklang der Liebe, Haſſen 
ſollt' ich dich, Falfcher, und werfe mich hungrig auf 
die Brofamen deiner Zärtlichkeit. — Haffen? Sagte 
ich haffen, Fiesko? O glaub’ es nicht! Sterben 
lehrt mich dein Meineid, aber nicht haffen. Mein 
Herz ift betrogen. Man hört den Mohren.) 

Fiesko. Leonore, erfüllen Sie mir eine Kleine, 
indische Bitte. 

Leonore. Alles, Fiesfo, nur nicht Gleichgültigkeit. 

Fiesko. Was Sie wollen, wie Sie wollen, — 
Bedeutend.) Bis Genua um zwei Tage alter ift, fragen 
Sie nicht! verdammen Sie nicht! Er führt fie mit Ans 
ftand in ein anderes Zimmer.) 
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Vierter Auftritt, 


Mohr (keuchend). Fiesko. 


Fiesko. Woher ſo in Athem? 

Mlohr. Geſchwind, gnaͤdiger Herr — 

Fiesko. Iſt was in's Garn gelaufen? 

Mohr. Lest dieſen Brief. Bin ich denn wirklich 
da? Ich glaube, Genua iſt um zwaoͤlf Gaſſen kuͤrzer 
worden, oder meine Beine um ſo viel laͤnger. Ihr 
verblaßt? Ja, um Koͤpfe werden ſie karten, und der 
eure iſt Tarock. Wie gefaͤllt's euch? 

Fiesko (wirft den Brief erſchuͤttert auf den Tiſch). Krauss 
fopf und zehen Teufel! wie kommſt du zu diefem Brief? 

Mohr. Ohngefaͤhr wie — Euer Gnaden zur Nepus 
blik. Ein Erpreffer follte damit nad) Levanto fliegen. 
Sch wittre den Fraß, laure dem Burfchen in einem 
Hohlweg auf. Baf, Liegt der Marder — wir haben 
das Huhn. 

Fiesko. Sein Blut über dich! Der Brief ift nicht 
mit Gold zu bezahlen. 

Mohr. Doc) dan ich für Silber. (Exnftnaft und 
wichtig) Graf von Lavagna! Sch habe neulich einen 
Geluft nach eurem Kopf gehabt. Gndem er auf den Brief 
deutet. Hier war er wieder — Jetzt, denk' ich, 
wären gnädiger Herr und Halunfe quitt. Fuͤr's Weitere 
formt ihr euch beim guten Freunde bedanken, “Reicht 
ihm einen zweiten Zettel) Numero zwei. 

Fiesko nimmt das Blatt mit Erſtaunen). Wirſt du 
toll feyn? 
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Mohr. Numero zwei. Er ſtellt ſich trotig neben 
ibn, ftemmt den Ellenbogen an) Der Löwe hat's doch fo 
dumm nicht gemacht, dag er die Maus pardonnirte? 
Aratiftigd Belt! er hat's fchlau gemacht, wer hätt 
ihn auch fonft aus dem Game genagt? — Nun? Wie 
behagt euch das? 

Fiesko. Kerl, wie viel Teufel befoldeft du? 

Mohr. Zu dienen — nur einen, und der ficht 
in graflichem Sutter. 

Fiesko. Doria’s eigene Unterschrift! — Wo bringft 
du. das Blatt her? 

Mohr. Warm aus den Händen meiner Bonont. 
Ich machte mich noch die geftrige Nacht dahin, ließ 
eure ſchoͤnen Worte und eure noch fehoneren Zechinen 
fingen, Die letzten drangen durch. Früh fechs follt’ 
ich wieder anfragen. Der Graf war richtig dort, wie 
ihr fagtet, und bezahlte mit Schwarz und Weiß 
das Meggeld zu einem Fonterbandenen Himmelreich. 

Fiesko (aufgebracht). Weber die feilen Weiberfnechte! 
— Republiken wollen fie ftürzen, Tonnen einer Metze 
nicht ſchweigen. Ich fehe aus diefen Papieren, daß 
Doria und fein Anhang Komplot gemacht haben, mich 
mit elf Senatoren zu ermorden und Gianettino zum 
fouverainen Herzog zu machen. 

Mohr. Nicht anders, und das ſchon am Morgen 
der Dogewahl, dem dritten des Monats, 

Fiesko (raſch). Unfere flinfe Nacht foll diefen Mor; 
gen im Mutterleibe erwürgen — Gefhwind, Haffan! 
— meine Sachen find reif — Rufe Die Andern — 





wir wollen ihnen einen blutigen Vorfprung machen — 
Tummle dich, Haffan! 

Mohr. Noch muß ich euch meinen Schubfad von 
Zeitungen ftürzen, Zweitauſend Mann find glücklich 
hereinpraftizirt. Sch habe fie bei den Kapuzinern unter 
gebracht, wo auch Fein vorlauter Sonnenftrahl fie aus: 
fpioniren fol. Sie brennen vor Neugier, ihren Herrn 
zu fehen, und e8 find treffliche Kerle. 

Fiesko. Aus jeden Kopf blüht ein Scudo für 
dich — Was murmelte Genua zu meinen Galeeren? 

Mohr. Das ift ein Hauptſpaß, gnädiger Herr! 
Ueber die vierhundert Abenteurer, die der Friede zwi— 
ſchen Frankreich) und Spanien auf den Sand gefekt 
hat, nifteten fi) an meine Leute und beftürmten fie, 
ein gutes Wort für fie bei euch einzulegen, daß ihr fie 
gegen die Ungläubigen ſchicken mögt. Sch habe fie auf 
den Abend zu euch in den Schloßhof befchieden. 

Fiesko (froh)y. Bald ſollt' ich dir um den Hals 
fallen, Schurfe! Ein Meifterftreih! Vierhundert fagft 
du? — Genua ift nicht mehr zu retten, Wierhundert 
Scudi find dein, 

Mohr (reuherzigy. Gelt, Fiesko? Wir Zwei wollen 
Genua zufammenfchmeißen, daß man die Gefee mit den 
Defen auffehren Tann — Das hab’ ich euch nie gefagt, 
daß ich unter der hiefigen Garnifon meine Vogel habe, 
auf die ich zahlen kann wie auf meine Höllenfahrt, 
Nun hab’ ich veranftaltet, daß wir auf jedem Thor 
wenigftens fechs Kreaturen unter der Mache haben, die 
genug find, die Andern zu befchwäßen und ihre fünf 
Sinne unter Wein zu feßen. Wenn ihr alfo Luft habt, 
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diefe Nacht einen Streich zu wagen, fo findet ihr die 
Wachen befoffen. 

Fesko. Rede nichts mehr. Bis jet hab’ ich 
ben ungeheuren Quader ohne Menfchenhülfe gewälztz 
hart am Ziel foll mich der fchlechtefte Kerl in der Run— 
dung befhamen? Deine Hand, Burfche! Mas dir der 
Graf fihuldig bleibt, wird der Herzog hereinholen. 

Mohr. Ueberdies noch ein Bilfet von der Gräfin 
Imperiali. Sie winfte mir von der Gaffe hinauf, war 
fehr gnadig, fragte mich fpottelnd, ob die Gräfin von 
Lavagna Feinen Anfall von Gelbfucht gehabt hätte? 
Euer Gnaden, fagt’ ich, fragen nur einem Befinden 
nach), fagt’ ich — 

Fiesko (at das Billet gelefen und wirft e3 wen), ehr 
gut gefagtz fie antwortete? 

Mohr. Antworteter: Sie bedaure dennoch das 
Schickſal der armen Witwe, erbiete fich auch, ihr Ge— 
nugthuung zu geben, und Euer Gnaden Öalanterien 
fünftig zu verbitten. 

Fiesko (haͤmiſch)y. Welche fih wohl noch vor Welt 
Untergang aufheben dürften — Das die ganze Erheb- 
lichfeit, Haffan? 

Mohr Goshaft)y. Gnaͤdiger Herr, Angelegenheiten 
der Damen ſind es zunaͤchſt nach den politiſchen — 

Fiesko. Oja freilich, und dieſe allerdings, Aber 
was willſt du mit diefen Papierchen? 

Mohr. Cine Teufelei mit einer andern ausfraßen 
— Diefe Pulver gab mir Signora, eurer Frau täglich 
eins in die Schofolade zu rühren. 

Fiesko (rritt blaß zwei. Gab dir? 





Mohr. Donna Julia, Gräfin Imperiali. 

Fiesko (reißt ihm ſolche weg, heftig). Kügft du, Ka— 
naille, laſſ' ich dich lebendig an den Wetterhahn vom 
Lorenzothurme fehmieden, wo dich der Wind in einem 
Athemzuge neunmal herumtreibt — die Pulver? 

Mohr (ungeduldigy. Soll ich eurer Frau in der 
Schofolade zu faufen geben, verordnete Donna Zulia 
Imperiali. 

Fiesko (außer Faſſung). Ungeheuer! Ungeheuer! — 
dieſes holdſelige Geſchoͤpf? — Hat ſo viel Hoͤlle in einer 
Frauenſeele Platz? — Doch, ich vergaß dir zu danken, 
himmliſche Vorſicht, die du es nichtig machſt — nichtig 
durch einen aͤrgern Teufel. Deine Wege ſind ſonderbar. 
Zum Mohren.) Du verſprichſt zu gehorchen, und ſchweigſt. 

Mohr. Sehr wohl. Das Letzte kann ich, ſie be— 
zahlte mir's baar. 

Fiesko. Dieſes Billet ladet mich zu ihr — Ich 
will kommen, Madam! Ich will Sie beſchwaͤtzen, bis 
Sie hieher folgen. Gut. Du eilſt nunmehr, was du 
eilen kannſt, rufſt die ganze Verſchwoͤrung zuſammen. 

Mohr. Dieſen Befehl Hab’ ich vorausgewittert, 
und darum Jeden auf meine Fauſt Punkt zehn Uhr 
hieher beſtellt. 

Fiesko. Ich hoͤre Tritte. Sie ſind's. Kerl, du 
verdienteſt deinen eigenen Galgen, wo noch kein Sohn 
Adams gezappelt hat. Geh in's Vorzimmer, bis ich 
laͤute. 

Mohr cm Abgehen). Der Mohr hat feine Arbeit 
gethan, der Mohr kann gehen. (Ab.) 
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Fünfter Auftritt. 


Alle Verf chworenen. 


Fiesko Ghnen entgegen). Das Wetter ift im Anzug. 
Die Wolfen laufen zuſammen. Tretet lei?’ auf! Laßt 
beide Schlöffer vorfallen ! 

Verrina. Acht Zimmer hinter uns hab’ ich zuge: 
riegeltz der Argwohn kann auf hundert Mannsfchritte 
nicht beifommen. 

Bonrgognine. Hier ift Fein Verräther, wenn's 
unfre Furcht nicht wird. 

Fesko. ° Furcht kann nicht über meine Schwelle. 
Willfommen, wer noch der Geftrige iſt. Nehmt eure 
Plaͤtze. Getzen ſich.) 

Vourgognino (paziert im Zimmer), Sch ſitze ungern, 
wenn ich an’s Umreißen denfe, 

Fiesko. Genueſer, das ift eine merfwürdige Stunde, 

Verrina. Du haft uns aufgefordert, einem Plane 
zum Tyrannenmord nachzudenken. Frage ung. Wir 
find da, dir Nede zu ſtehen. 

Fiesko. Zuerſt alfo — eine Frage, die fpat genug 
kommt, um feltfam zu Klingen — Wer foll fallen? 

Alle ſchweigen.) 

Bourgognino Cinsem er ſich über Fiesto's Seſſel Iehnt, 
bedeutend), Die Tyrannen, 

Fesko. Wohlgefprochen, die Tyrannen. Sch bitte 
euch, gebt genau Acht auf die ganze Schwere des Worts. 
Mer die Freiheit zu ftürzen Miene macht, oder Gewicht 
hat, wer ift mehr Tyrann? 





Verrina. Sch haffe den Erfien, den Letzten fürchte 
ich. Andreas Dorian falle! 

Kalkagno Gin Bewegung), Andreas, der abgelebte 
Andreas, deffen Rechnung mit der Natur vielleicht über: 
morgen zerfallen iſt? 

Sacco. Andreas, der fanftmäthige Alte? 

Fiesko. Furchtbar ift diefes alten Mannes Sanft- 
muth, mein Sacco! Gianettino’s Tolltroß nur lacher- 
lich. Andreas Doria falle! das ſprach deine Weisheit, 
Verrina. 

Vourgognino. Ketten von Stahl oder Seide — 
es find Ketten, und Andreas Doria falle! 

Fiesko Gum Tiſch gehend). Alfo den Stab gebrochen 
über Onkel und Neffe! Unterzeichner! GAlle unterſchreiben.) 
Das Wer? ift berichtigt. EGetzen ſich niederd Nun zum 
gleichwichtigen Wie? — Reden Sie zuerfi, Freund 
Kalkagno. 

Kalkagno. Wir fuͤhren es aus wie Soldaten 
oder wie Meuter. Jenes iſt gefaͤhrlich, weil es 
uns zwingt, viele Mitwiſſer zu haben, gewagt, weil 
die Herzen der Nation noch nicht ganz gewonnen ſind 
— dieſem find fünf gute Dolche gewachſen. In drei 
Tagen iſt hohe Meſſe in der Lorenzokirche, beide Doria 
halten dort ihre Andacht. In der Naͤhe des Allerhoͤch— 
ſten entſchlaͤft auch Tyrannenangſt. Ich ſagte Alles. 

Fiesko (abgewandt). Kalkagno — abſcheulich iſt Ihre 
vernuͤnftige Meinung. — Raphael Sacco? 

Sacco. Kalkagno's Gruͤnde gefallen mir, ſeine 
Wahl empoͤrt. Beſſer, Fiesko laͤßt Oheim und Neffen 
zu einem Gaſtmahle laden, wo ſie dann, zwiſchen den 
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ganzen Groll der Nepublit gepreßt, die Wahl haben, 
den Tod entweder an unfern Dolchen zu effen, oder in 
gutem Cyprier Beſcheid zu thun. Wenigſtens bequem 
iſt dieſe Methode. 

Fiesko (mit Entſetzen). Sacco, und wenn der Tropfe 
Mein, den Ihre fterbende Zunge Foftet, zum fiedenden 
Veh wird, ein Vorfchmac der Hölle — Wie dann, 
Sacco? — Weg mit diefem Nath! Sprich du, 
Verrina. 

Verrina. Ein offenes Herz zeigt eine offene Stirn. 
Meuchelmord bringt uns in jedes Banditen Bruͤderſchaft. 
Das Schwert in der Hand deutet den Helden. Meine 
Meinung iſt, wir geben laut das Signal des Aufruhrs, 
rufen Genua's Patrioten ſtuͤrmend zur Rache auf. (Er 
faͤhrt vom Seſſel. Die Andern folgen. Bourgognino wirft ſich 
ibn um den Hals.) 

Dourgognins. Und zwingen mit gewaffneter Hand 
dem Glück eine Gunft ab! Das ift die Stimme der 
Ehre und die meinige, 

Fiesko. Und die meinige. Pfui, Genuefer! (u 
Kaltagno und Sacco.) Das Glück hat bereits fchon zu 
viel für uns gethan, wir müffen uns felbft auch noch 
Arbeit geben — alfo Aufruhr, und den noch diefe 
acht, Genuefer! Gerrina, Bourgognino erftaunen, Die 
Andern erfchreden.) 

Kalkagno. Was? noch diefe Nacht? Noch find 
die Tyrannen zu mächtig, noch unfer Anhang zu dünne, 

Sacco. Diefe Nacht noch? und es ift nichts gethan, 
und die Sonne geht fchon bergunter? 
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Fiesko. Eure Bedenklichkeiten find fehr gegründet, 
aber leſet diefe Blätter. (Er reicht ihnen die Handfchriften 
Ginnettino’3 und geht, indeß fie neugierig Yefen, haͤmiſch auf und 
nieder.) Gebt fahre wohl, Doria, fehoner Stern! Stolz 
und vorlaut ftandeft du da, als hätteft du den Horizont 
von Genua erpachtet, und faheft doch, daß auch die 
Sonne den Himmel raumt und das Scepter der Welt 
mit dem Monde theilt, Fahre wohl, Doria, fchöner 
Stern! 

Auch Patroklus ift geftorben, 
Und war mehr als du, 


Dourgogning (nachdem fie die Blätter gelefem. Das 
ift graßlich ! 

Kalkagno. Zwölf auf einen Schuß! 

Derrina. Morgen in der Signoria ! 

Dourgognine. Gebt mir die Zettel, Ich reite 
fpornftreichs durch Genua, halte fie fo, fo werden die 
Steine hinter mir fpringen und die Hunde Zetermordio 
heulen. 

Alle. Rache! Rache! Rache! Diefe Nacht noch! 

Fiesko. Da feyd ihr, wo ich euch wollte. Sobald 
es Abend wird, will ich die vornehmften Mißvergnüg- 
ten zu einer Ruftbarfeit bitten; namlich alle, die auf 
Gianettino's Mordlifte ftehen, und noch überdies die 
Sault, die Gentili, die Vivaldi und Vefodimari, alle 
Todfeinde des Haufes Doria, die der Meuchelmörder 
zu fürchten vergaß. Sie werden meinen Unfchlag mit 
offenen Armen umfaffen, daran zweifle ich nicht. 

Dourgsgnino. Daran zweifle ich nicht. 

Fiesko. Dor Allem müffen wir ung des Meeres 
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verfichern. Galeeren und Schiffsuolf hab’ ich. Die 
zwanzig Schiffe der Doria find unbetafelt, unbemannt, 
leicht uͤberrumpelt. Die Mündung der Darfena wird 
geftopft, alle Hoffuung zur Flucht verriegelt. Haben 
wir den Hafen, fo liegt Genua in Ketten. 

Verrina. Unlaͤugbar. 

Fiesko. Dann werden die feften Plate der Stadt 
erobert und beſetzt. Der wichtigfte ift das Thomas» 
thor, das zum Hafen führt und unfere Seemacht mit 
der Landmacht verfnüpft. Beide Doria werden in ihren 
Pallaͤſten überfallen, ermordet. In allen Gaffen wird 
Laͤrm gefchlagenz; die Sturmgloden werden gezogen, 
die Bürger herausgerufen, unfere Partei zu nehmen 
und Genua’s Freiheit zu verfechten. Begünftiget uns 
das Glück, fo hört ihr in der Signoria das Weitere, 

Derrina. Der Plan ift gut. Laßt fehen, wie wir 
die Rollen vertheilen. 

Fiesko Gedeutend). Genuefer, ihr ftelltet mich freiz 
willig an die Spitze des Komplots. Werdet ihr auch 
meinen weitern Befehlen gehorchen ? 

Derrina. So gewiß fie die beften find. 

Fiesko. Verrina, weißt du das MWörtchen unter 
der Fahre? — Genuefer, fagt’s ihm, es heiße Sub- 
ordinatton! Wenn ich nicht diefe Köpfe drehen 
fann, wie ich eben will — verftcht mich ganz — wenn 
ich nicht der Souverain der Verfehworung bin, fo hat 
fie auch ein Mitglied verloren. 

Derrina. Ein freies Leben ift ein paar Fnechtifcher 
Stunden werth — Wir gehorchen. 

Fiesko. So verlaßt mich jeht. Einer von euch 
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wird die Stadt vifitiren und mir von ber Staͤrke und 
Schwäche der feften Plaße Napport machen. Ein Anz 
derer erforfcht die Parole, Ein Dritter bemannt Die 
Galeeren. Ein Vierter wird die zweitaufend Mann 
nad) meinem Schloßhof befürdern. Ich felbft werde 
auf den Abend Alles berichtigt haben, und noch über: 
dies, wenn das Glück will, die Bank im Pharao 
fprengen. Schlag neun Uhr ift Alles im Schloß, meine 
letzten Befehle zu hoͤren. GKlingelt.) 
Verrina. Ich nehme den Hafen auf mich. GAb.) 
Dourgognins. Ich die Soldaten. Alu a6.) 
Kalkagno. Die Parole will ich ablauern. GAb.) 
Sacco. Ich die Runde durch Genua machen. (6) 


Sechster Auftritt. 


Fiesko. Darauf der Mohr. 


Fiesko Chat ſich an einen Pult geſetzt und ſchreibt). Schlu⸗ 
gen ſie nicht um gegen das Woͤrtchen Subordina— 
tion, wie die Raupe gegen die Nadel? — Aber 
es iſt zu ſpaͤt, Republikaner! 

Mohr ctommt). Gnaͤdiger Herr — 

Fiesko (teht auf, gibt ihm einen Zettel). Alle, deren 
Namen auf dieſem Blatt ſtehen, ladeſt du zu einer 
Kom'odie auf die Nacht. 

Fiesko. Mitzuſpielen vermuthlich. Die Entrée 
wird Gurgeln koſten. 
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Fiesko fremd und verächtlih). Wenn das beftellt 
ift, will ich dich nicht langer in Genua aufhalten. 
(Er geht und laͤßt eine Goldbörfe Hinter ſich fallen) Das ſey 
deine letzte Arbeit, (Geht a6) 


Siebenter Antritt. 


Mohr hebt den Beutel langſam von der Erde, indem er 
ihm ftusig nachblickt). 

Stehn wir fo mit einander? „Will ih dich 
nicht mehr in Genua aufhalten.“ Das heißt 
aus dem Ehriftlichen in mein Heidenthun verdolmetfcht: 
Wenn ih Herzog bin, laff ich den guten 
Freund an einen genuefifchen Galgen hans 
gen. Gut. Er beforgt, weil ich um feine Schliche 
weiß, werde ich feine Ehre über mein Maul fpringen 
laffen, wenn er Herzog iſt. Sachte, Herr Graf! das 
Leite ware noch zu überlegen. 

Jetzt, alter Doria, fteht mir deine Haut zu Befehl. 
— Hin bift du, wenn ich dich nicht warne. Wenn 
ich jeßt hingehe und das Komplot angebe, rett? ich 
dem Herzog von Genua nichts Geringeres, ald ein 
Leben und ein Herzogthum; nichts Geringeres, als diefer 
Hut, von Gold geftrichen voll, Fann fein Dank feyn, 
(Sr will fort, bleibt aber ploͤtzlich ftil ftehen) Uber fachte, 
Freund Haffan! Du bift etwa gar auf der Reife nach 
einem dummen Streich? Wenn die ganze Todtfchlägeret 
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jet zurücginge und daraus gar etwas Gutes würde? 
— Pfui! pfuil was will mir mein Geiz für einen 
Teufelsftreich fpielen! — Was ftiftet größeres Unheil? 
wenn ich diefen Fiesko prelle? — wenn ich jenen Doria 
an das Meffer liefre? — Das Flügelt mir aus, meine 
Teufel! — Bringt der Fiesko es hinaus, kann Genua 
aufflommen. Weg! das Fan nicht ſeyn. Schlüpft die 
fer Doria durch, bleibt Alles wie vor, und Genua hat 
Frieden — Das wäre noch garftiger! — Aber das 
Spektakel, wenn die Köpfe der Rebellen in die Gar: 
füche des Henkers fliegen? Auf die andere Seite). Aber 
das luſtige Gemeßel diefer Nacht, wenn Ihre Durch: 
lauchten am Pfiff eines Mohren erwürgen? Nein! aus 
diefem Wirrwarr helfe fich ein Ehrift, dem Heiden tft 
das Raͤthſel zu fpigig — — Sch will einen Gelehrten 
fragen. QM.) 


Achter Auftritt. 


Saal bei der Gräfin Imperiali, 
Julia Gim Negligé). Gianettino (tritt herein, zerſtort). 


Gianettino. Guten Abend, Schweſter! 

Julia (ſeht auf). Etwas Außerordentliches mag es 
auch ſeyn, das den Kronprinzen von Genua zu feiner 
Schwefter führt ? 

Gianettino. Schwefter, bift du doch ſtets von 


Schillers fimmtl, Werte, I. Bd. 20 


Schmetterlingen umfhwärmt und ich von Mefpen. 
Wer Fann abfommen? Seen wir ung, 

Julia. Du macht mich bald ungeduldig. 

Gianettino. Schwefter, wann war’s das Letztemal, 
daß dich Fiesko befuchte ? 

Julia. Seltfam. Als wenn mein Gehirn derglei- 
chen Nichtigkeiten beherbergte! 

Ginnettino. Ich muß e8 durchaus wiſſen. 

Inline. Nun — er war geftern da. 

Gianettino. Und zeigte fih offen? 

Iulia. Wie gewöhnlich. 

Gianettino. Auch noc der alte Phantaft? 

Iulia Geleidigt). Bruder! 

Gianettino (mit ftärterer Stimme). Höre! Auch noch) 
der alte Phantaft? 

Julia (ſeht aufgebracht au. Wofür halten Sie mic), 
Bruder? 

Gianettino Gleibt figen, haͤmiſch)y. Für ein Stüd 
MWeiberfleifh, in einen großen — großen Adelsbrief 
gewicelt. Unter uns, Schwefter, weil doch Niemand 
auflauert. 

Iulia His. Unter ung — Sie find ein tolldrei- 
jter Affe, der auf dem Kredit feines Onkels fteckenreitet 
— weil doc) Niemand auflauert. 

Gianettins. Schwefterchen! Schwefterchen! Nicht 
boͤſe — — bin nur luftig, weil Fiesfo noch der alte 
Phantaft iſt. Das hab’ ich wiffen wollen, _ Empfehle 
mich. Will gehen.) 
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Meunter Auftritt. 


Tomellin ceommt), 


Lomellino ceist der Julia sie Hand. Verzeihung fuͤr 
meine Dreiftigkeit, gnädige Fran! (Zu Ginnettino gefehrt.) 
Gewiſſe Dinge, die fich nicht auffchieben laffen — 

Gianettino nimmt ihn bei Seite, Julia tritt zornig zu 
einem Fluͤgel und ſpielt ein Allegro). Alles angeordnet auf 
morgen? N 

Tomellin. Alles, Prinz Aber der Konrier, der 
heute früh nach Levanto flog, iſt nicht wieder zuruͤck. 
Auch Spinola ift nicht da. Wenn er aufgefangen wäre! 
— Ich bin in höchfter Verlegenheit. 

Gianettino. Beforge nicht. Du haft doch die Kifte 
bet der Hand? 

Tomellin Getreten). Gnaͤdiger Herr — die Kifte — 
Sch weiß nicht, ich werde fie in meiner geftrigen Rock— 
tafche liegen haben — 

Gianettine. Auch gut. Wäre nur Spinola zur 
ruͤck. Fiesko wird morgen früh todt im Bette gefunden. 
Sch hab’ die Anftalt gemacht. 

STomellin. Aber fürchterliches Aufſehen wird's 
machen. 

Gianettino. Das eben ift unfere Sicherheit, Burfche, 
Alltagsverbrechen bringen das Blut des Beleidigten in 
Wallung, und Alles kann der Menfch. Außerordentliche 
Frevel machen es vor Schreden gefrteren, und der 
Menſch ift nichts. Weißt du das Mährchen mit dem 
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Medufafopf? Der Anblid maht Steine — Was 
ift nicht gethan, Burfche, bis Steine erwarmen! 

Somellin. Haben Sie der guädigen Frau einen 
Mint gegeben ? 

Gianettino. Pfui doch! die muß man des Fiesfo 
wegen belifater behandeln. Doch, wenn fie erft die 
Früchte verſchmeckt, wird fie die Unkoſten verfchmerzen. 
Komm! Sch erwarte diefen Abend noch Truppen von 
Mailand und muß an den Thoren die Ordre geben. 
gur Julia.) Nun, Schwefter! haft du deinen - 
bald verflimpert? 

Inlia. Gehen Sie! Sie find ein wilder Gaft. 

(Gianettino will hinaus und ſtoͤßt auf Fiesko.) 


Behnter Auftritt. 


Fiesko (kommt). 


Gianettino (zuruͤckfahrend). Ha! 

Fiesko (zuvortommend, verbindlich). Prinz — Sie über: 
heben mich eines Befuchs, den ich mir eben vorbehalten 
hatte — t 

Gianettins. Auch mir, Graf, Fonnte nichts Er- 
wünfchteres als Ihre Gefellfchaft begegnen. 

Fiesko tritt zu Julien und kuͤßt ihe refpeftvoll die Hand). 
Man ift es bei Zhnen gewohnt, Signora, immer feine 
Erwartungen übertroffen zu fehen. 

Iulia. Pfui doch, das würde bei einer Andern 
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zweidentig Tauten — Mber ich erfchrede an meinem 
Neglige, Verzeihen Ste, Graf. GWill in ihr Kabinet 
fliehen.) 

Fiesko. O bleiben Sie, fchöne guadige Frau! 
Das Frauenzimmer ift nie fo ſchoͤn, als in Schlaf 
gewand! daͤchelnd) es iſt Die Tracht feines Gewerbes, 
— Diefe hinaufgezwungenen Haare — Erlauben Sie, 
daß ich fie ganz durcheinander werfe. 

Inlia. Daß ihr Männer fo gern verwirret ! 

Siesko (unſchuldig gegen Ginnettino). Haare und Ne 
publifen! Nicht wahr, das gilt uns gleichviel — 
Und auc) diefes Band ift falfch angeheftet, — Seben 
Sie fich, ſchoͤne Grafin — Augen zu betrügen, verftcht 
Ihre Laura, aber nicht Herzen — Laſſen Sie mich 
Ihre Kammerfrau feyn. (Sie fest fih, er macht ihr den 
Anzug zurecht.) 

Gianettino Gupft den Lomellin). Der arnıe, forglofe 
Wicht! 

Fiesko can Juliens Buſen vefhäftisd. Sehen Ste — 
dieſes verſtecke ich weislich. Die Sinne muͤſſen im— 
mer nur blinde Brieftraͤger ſeyn, und nicht wiſſen, 
was Phantaſie und Natur mit einander abzukarten 
haben. 

Julia. Das iſt leichtfertig. 

Fiesko. Ganz und gar nicht, denn, ſehen Sie, 
die beſte Neuigkeit verliert, ſobald ſie Stadtmaͤhrchen 
wird — Unſere Sinne ſind nur die Grundſuppe unſerer 
innern Republik. Der Adel lebt von ihnen, aber er— 
hebt ſich über ihren platten Geſchmack. «Er Hat fie fertig 
gemacht und führt fie vor einen Spiegel.) Nun, bei meiner 
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Ehre! diefer Anzug muß morgen Mode in Genua ſeyn. 
Fein.) Darf ich Ste fo durch die Stadt führen, ‚Gräfin? 
Julia. Ueber den verfchlagenen Kopf! Wie kuͤnſt— 
lich er's anlegte, mich in feinen Willen hineinzulügen ! 
Aber ich habe Kopfweh und werde zu Haufe bleiben. 

Fesko. Verzeihen Sie, Gräfin — das Fonnen 
Sie, wie Sie wollen, aber Sie wollen es nicht. — 
Diefen Mittag ift eine Gefellfchaft florentinifcher Schau: 
fpieler hier angefommen und hat fich erboten, in mei- 
nem Pallafte zu fptelen — Nun hab’ ich nicht verhindern 
koͤnnen, daß die meiften Edeldamen der Stadt Zufchau- 
erinnen feyn werden, welches mich außerft verlegen macht, 
wie ich die vornehmſte Loge befegen foll, ohne meinen 
empfindlichen Gäften eine Sottife zu machen. Noch ift 
nur ein Ausweg möglich. Mit einer tiefen Verbeugung.) 
Wolfen Sie fo gnadig feyn, Signora? 

Julia (wird roth und geht ſchleunig in's Kabinet). Laura! 

Gianettino (tritt zu Fiesto). Graf, Ste erinnern 
fi) einer unangenehmen Gefchichte, die neulich zwifchen 
uns beiden vorfiel — 

Siesko. Ich wünfchte, Prinz, wir vergaßen fie 
beide — Wir Menfchen handeln gegen uns, wie wir 
uns Fennen, und weffen Schuld ift’s, als die meinige, 
daß mich mein Freund Doria nicht ganz gekannt hat? 

Gianettino. Wenigftens werd’ ic) nie daran den- 
fen, ohne Ihnen von Herzen Abbitte zu thun — 

Fiesko, Und ich nie, ohne Ihnen von Herzen zu 
vergeben — Gulia kommt etwas umgekleidet zuric,) 

Gianettins. Eben fällt e8 mir. bei, Graf, Sie 
laffen ja gegen die Türken Ereuzen ? 
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Fiesko. Dieſen Abend werden die Anker gelichtet 
— Ich bin eben darum in einiger Beſorgniß, woraus 
mich die Gefaͤlligkeit meines Freundes Doria reißen 
koͤnnte. 

Gianettino (außerſt hoͤflich) Mit allem Vergnügen! 
— Befehlen Sie uͤber meinen ganzen Einfluß! 

Fiesko. Der Vorgang duͤrfte gegen Abend einigen 
Auflauf gegen den Hafen und meinen Pallaſt verur— 
fachen, welchen der Herzog, Ihr Oheim, mißdeuten 
koͤnnte — — 

Gianettino (treuherzig). Laſſen Sie mich dafür 
forgen. Machen Sie immer fort, und ich wünfche 
Ihnen viel Glück zur Unternehmung. 

Fiesko (chmollt). Sch bin Ihnen fehr verbunden. 


Eifter Antritt. 


Vorige, Ein Deutfcher der Leibwache. 


Gianettino. Was ſoll's? 

Deutſcher. Als ich das Thomasthor vorbeiging, 
ſah ich gewaffnete Soldaten in großer Anzahl der Dar— 
ſena zueilen und die Galeeren des Grafen von Lavagna 
ſegelfertig machen — 

Gianettino. Nichts Wichtigeres? Es wird nicht 
weiter gemeldet. 

Deutſcher. Schr wohl. Auch aus den Klöftern 
der Kapuziner wimmelt verdächtiges Gefindel, und 
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fchleicht über den Markt; Gang und Anfchen Taffen 
vermuthen, daß es Soldaten find. 

Gianettins (zornig). Ueber den Dienfteifer eines 
Dunmkopfs! gu Komelin, zuverfihtlich.) Das find meine 
Mailänder. 

Deutfcher. Befehlen Euer Gnaden, daß fie arre 
tirt werden follen? 

Gianettino Gaut zu Lomellin). Sehen Sie nach, 
Lomellino. GWild zum Deutfhen) Nun fort, es ift gut! 
(Zu Lomellin.) Bedeuten Sie dem deutfchen Ochſen, daß 
er das Maul halten fol. 

(Lomellin ab mit dem Deutfchen.) 

Fiesko (Ger Bisher mit Julien getändelt und verftohlen 
hinuͤbergeſchielt hatte). Unfer Freund ift verdrüßlich, Darf 
ich den Grund wilfen? 

Gianettino. Kein Wunder. Das ewige Anfragen 
und Melden! Echießt hinaus.) 

Fiesko. Auch auf uns wartet das Schaufpiel, 
Darf ich Ihnen den Arm anbieten, gnadige Frau? 

Julia. Geduld! Ih muß erft die Envelope ums 
werfen, Doch Fein Tranerfpiel, Graf? Das kommt 
mir im Traum. 

Fiesko caüifgd. O, es ift zum Tobdtlachen, 
Gräfin! 

(Er führt fie ab. Dorhang fällt) 


— En — 
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Vierter Autzug. 


Es ift Nacht. Schloghof bei Fiesfo. Die Laternen werden ange: 
zündet, Waffen hereingetragen. Ein Schloßfluͤgel ift erleuchtet. 


Erster Auftritt. 


Bourgognino (führt Soldaten auf). 
Vourgognino. Halt! — An das große Hofthor 
fommen vier Poften. Zwei an jede Thür zum Schloß. 
Wachen nehmen ihren Poften)d) Wer will, wird hereinz 
gelaffen. Hinaus darf Niemand, Mer Gewalt braucht, 
niedergeftochen! Mit den Uebrigen in's Schloß. Schildwachen 
auf und nieder.) 


Bweiter Auftritt. 


Wachen am Hofthor (rufen). Wer da? Genturione 
kommt.) 

Denturione. Freund von Lavagna. (Geht quer über 
den Hof nach dem rechten Echloßthor.) 

Wachen od. Zurück! 

Benturione (ftust und gebt nach dem linken Thor). 
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Wachen cam linken). Zurüc. 

Benturione (fteht betreten ſtill. Pauſe. Darauf zur Iinten 
Wache). Freund, wo hinaus geht’s zur Komödie? 

Wade Weiß nicht. 

Zenturione (auf und ab mit ſteigender Befremdung, darauf 
zur rechten Wache). Freund, wann geht die Komoͤdie an? 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (Cerſtaunt auf und nieder. Wird die Waffen 
gewahr. Beſtuͤrzt). Freund, was foll das? 

Wache. Weiß nicht. 

Zenturione (Hält ſich erſchrocken in feinen Mantel). 
Sonderbar! 

Wachen am Hofthor cufen am, Wer da? 


Dritter Auftritt. 


Vorige. Zibo (kommt). 


Bibo cm Hereintreten). Freund von Lavagna. 
Benturione. Zibo, wo find wir? 

BZibo. Was? 

Zenturione. Schaw um dich, Zibo! 
Zibo. Mo? was? 

Benturione. Alle Thüren befeßt. 

Zibo. Hier tegen Waffen. 

Benturione, Niemand gibt Auskunft. 
Bibo. Das ift feltfam. 

Denturione, Wie viel ift die Glocke? 
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Zibo. Acht Uhr vorüber. 

Zenturione. Puh! es ift grimmfalt. 

Dibo. Acht Uhr ift die beftellte Stunde. 

Benturione en Kopf ſchuͤttelndd. Hier iſt's nicht 
richtig. 

Zibo. Fiesko hat einen Spaß vor. 

BZenturione. Morgen iſt Dogewahl — Zibo, hier 
iſt's nicht richtig. | 

HZibo. Stille! ſtille! ftilfe! 

Bentnrione. Der rechte Schloßfluͤgel iſt voll Lichter. 

Bibo. Hoͤrſt du nichts? Hörft du nichts ? 

Benturione. Hohles Gemurmel drin und mit- 
unter = 

Bibo. Dumpfiges Raffeln, wie von Harniſchen, 
die fich an einander reiben — 

Benturione. Schauervoll! Schauervolt ! 

Bibo. Ein Wagen! Er hält an der Pforte! 

Wachen am Hofthor cufen an. Wer da? 


Dierter Auftritt. 


Vorige. Vier, Afferato, 


Aſſerato Gm Hereintreten). Freund von Fiesko. 
Bibo. Es find die vier Afferato. 
Benturione. "Guten Abend, Landsmann. 
Aſſerato. Wir gehen in die Komdbie. 

Bibo. Glück auf den Weg! 


316 


Aſſerato. Geht ihr nicht in die Komoͤdie? 

Denturione. Spaziert nur voran. Wir wollen 
erft frifche Luft ſchoͤpfen. 

Afferato. Es wird bald angehen. Kommt. (Gehen 
weiter.) 

Wache. Zurüd, 

Allerato. Wo will das hinaus? 

Benturione Gacht). Zum Schloß hinaus. 

Aſſerato. Hier ift ein Mißverftand, 

Bibs. Ein Handgreiflicher. GMuſit auf dem rechten 
Flügel.) 

Aſſerato. Hört ihr die Symphonie? Das Luft: 
fpiel wird vor fich gehen, 

Zenturione. Mich deucht, es fing ſchon an und 
wir fpielten die Narren darin. 

Zibo. Uebrige Hitze hab’ ich nicht. Ich gehe, 

Afferato, Waffen hier ? 

BZibo. Pah! Komddienwaaren. 

Zenturione. Sollen wir hier ftchen, wie die Nar— 
ren am Acheron? Kommt zum Kaffeehaus! Alle Sechs 
eilen gegen die Pforte.) 

Wachen Göreien Heftid. Zuruͤck! 

Benturione. Mord und Tod! Wir find gefangen! 

Bibo, Mein Schwert fagt: Nicht lange! 

Aſſerato. Ste? ein! fick’ ein! Der Graf ift ein 
Ehrenmann. 

Dibo. Verkauft! Verrathen! Die Komoͤdie war 
der Speck, hinter der Maus ſchlug die Thür zu. 

Aſſerato. Das wolle Gott nicht! Mic) fchaudert, 
wie fih das entwideln foll. 
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Fünfter Anftritt. 


Schildwachen. Mer da? Rerrina, Sacco kommen.) 

Derrina. Freunde vom Haufe. (Sieden andere Nobili 
kommen nach.) 

Bibo. Seine Vertraute! Nun Hart fich Alles auf. 

Sacco Cm Gefpräh mit Berind, Wie ich Ihnen 
fage, Leskaro hat die Wache am Thomasthor, Doria’s 
befter Offizier und ihm blindlings ergeben. 

Derrina. Das freut mic). 

Bibo Gum Verrina). Sie fommen erwünfcht, Ver 
ring, uns allen aus dem Traume zu helfen. 

Derrina. Wie fo? wie fo? 

Benturione. Wir find zu einer Komddie geladen. 

Derrina, So haben wir einen Meg. 

Benturione (ungeduldig). Den Weg alles Fleifches. 
Den weiß ich. Sie fehen ja, daß die Thüren befeßt 
find? Wofür hier die Thüren befet ? 

Bibo. Wofür die Wachen? 

Benturione. Wir fichen da, wie unter dem Galgen. 

Derrina, Der Graf wird felbft Fommen. 

Benturione. Gr kann fi) betreiben. Meine Ger 
duld reift den Zaum ab. Alle Nobili gehen im Hinter: 
grunde auf und nieder.) 

Dourgognins (aus sem Schloß). Wie ſteht's im Ha- 
fen, Verrina? 

Derrina. Alles glücklich an Bord. 

Bourgognino, Das Schloß ift auch gepropft voll- 
Soldaten, 
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Verrina. Es geht ſtark auf neun Uhr. 
Bourgognino. Der Graf macht fehr lange. 
Verrina. Immer zu raſch für feine . Hoffnung. 
Bourgognino, ich werde zu Eis, wenn ich mir Etwas 
denke, 
Bourgognino. Vater, übereile dich nicht. 
Derrina. Es laßt ſich nicht übereilen, wo 
nicht verzögert werden Fan. Wenn ich dem zweiten 
Mord nicht begehe, kann ich den erften niemals verant- 
worten. 
Bourgognino. Aber wann ſoll Fiesko ſterben? 
Verrina. Wenn Genua frei iſt, ſtirbt Fiesko! 
Schildwachen. Wer da? 


Sechster Auftritt. 


Vorige. Fiesko. 


Fiesko Gm Hereintreten). Ein Freund! (Alle verneigen 
ſich. Schildwachen präfentivend Willkommen, wertheſte 
Gaͤſte! Sie werden geſchmaͤlt haben, daß der Haus— 
vater fo lang auf ſich warten ließ. Verzeihen Sie. 
Reife zu Verrina.) Fertig? 

Derrina sm ms Om, Nach Wunſch. 

Fiesko Cteife zu Bourgognino). Und? 

Dourgognino. Alles richtig. 

Fiesko Gu Sacco). Und? 

Sacco. Alles gut. 
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Fiesko. Und Kalfagno ? 

Bourgognino. Fehlt noch. 

Fiesko aut zu den Thorwachen). Man ſoll ſchließen! 
(Er nimmt den Hut ab und tritt mit freiem Anſtand zur Merz 
ſammlung.) 

Meine Herren! 

Ich bin ſo frei geweſen, Sie zu einem Schauſpiele 
bitten zu laſſen — Nicht aber, Sie zu unterhalten, 
ſondern Ihnen Rollen darin aufzutragen. 

Lange genug, meine Freunde, haben wir Gianet— 
tino Doria’s ZTroß und die Anmaßungen des Andreas 
ertragen. Wenn wir Genua retten wollen, Freunde, 
wird Feine Zeit zu verlieren feyn. Zu was Ende glaus 
ben Sie diefe zwanzig Galeeren, die den’ vaterländifchen 
Hafen belagern? Zu was Ende die Allianzen, ſo 
diefe Doria ſchloſſen? Zu was Ende die fremden 
Waffen, die fie in's Herz Genua's zogen? — Set 
ift es nicht mehr mit Murren und Verwünfchen gethan. 
Alles zu retten, muß Alles gewagt. werden. 
Ein. verzweifeltes Uebel will eine verwegene Arznei. 
Sollte Einer in diefer VBerfammlung feyn, der Phlegma 
genug bat, einen Herrn zu erkennen, der nur Seines— 
gleichen ift ? (Gemurmel.) — Hier ift Keiner, deffen Ahnen 
nicht um Genua's Wiege ftanden. Was? bei Allem, 
was heilig ift! was? was haben denn dieſe zwei 
Bürger voraus, daß fie den frechen Flug über unfere 
Haupter nehmen? — Wildes Gemurre.) — Jeder von 
Ihnen tft feierlich aufgefordert, Genua’s Sache gegen 
feine Unterdrücer zu führen — Keiner von Ihnen Fann 
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ein Haarbreit von feinen Rechten vergeben, ohne 
zugleich die Seele des ganzen Staats zu verrathen — 
(Ungeftüme Bewegungen unter den Zuhörern unterbrechen 
ibn; dann fährt er fort.) 
Sie empfinden — jetzt ift Alles gewonnen, Schon 
bab’ ich vor Shnen her den Weg zum Ruhme gebahnt. 
Mollen Sie folgen? Ich bin bereit, Sie zu führen. 
Diefe Anftalten, die Sie noch kaum mit Entfeßen bes 
fhauten, müfen Ihnen jet frifchen Heldenmuth ein- 
hauchen. Diefe Schauder der Bangigkeit müffen in 
einen rühmlichen Eifer erwarmen, mit diefen Patrioten 
und mir Eine Sache zu machen und die Tyrannen 
von Grund aus zu flürzgen. Der Erfolg wird das 
Wagſtuͤck begünftigen, denn meine Anftalten find gut. 
Das Unternehmen ift gerecht, denn Genua leidet, Der 
Gedanke macht uns unfterblih, denn er ift gefährlich 
und ungeheuer. 

Denturione Gin ſtuͤrmiſcher Aufwallung). Genug! Ge 
nua wird frei! Mit diefem FSeldgefchrei gegen die Hölle! 

Bibo, Und wen das nicht aus feinem Schlummer 
jagt, der Feuche ewig am Ruder, bis ihn die Pofaune 
des Meltgerichts losſchließt. 

Fiesko. Das waren Worte eines Mannes, Nun 
erft verdienen Sie die Gefahr zu wiffen, die über Ihnen 
und Genua hing. (Er gibt ihnen die Zettel des Mohren.) 
Leuchter, Soldaten! Mobili draͤngen fih um eine Tadel und 
leſen.) Es ging, wie ich wünfchte, Freund. 

Derrina. Doc) rede noch nicht fo laut. Sch habe 
dort auf dem linken Flügel Gefichter bleich werden und 
Kniee fchlottern gefehen. 





Benturione Gin Wuth). Zwölf Senatoren! Teufe— 
liſch! Faßt Alle Schwerter auf! Que ftürzen ſich auf die 
bereit liegenden Waffen, Zwei ausgenommen.) 

Bibo. Dein Name ftcht auch da, Bourgognino. 

Bourgegnine. Und noch heute, fo Gott will, auf 
Doria's Gurgel. 

Senturione. Zwei Schwerter liegen. 

Zibo. Was? was? 

Benturione,. Zwei nahmen Fein Schwert. 

Aſſerato. Meine Brüder Tonnen Fein Blut fehen, 
Verſchont fie! 

Benturione oeftid. Was? was? Kein Tyrannen- 
blut fehen? Zerreißt die Memmen! Werft fie zur Ne 
publif hinaus, diefe Baſtarde! (Einige von der Geſellſchaft 
werfen fi) ergrimmt auf die Beiden.) 

Fiesko (reißt fie auseinander). Halter! haltet! Soll 
Genua Sflaven feine Freiheit verdanken? Soll unfer 
Gold durch diefes fchlechte Metall feinen guten Klang 
verlieren? (Er befreit fie) Sie, meine Herren, nehmen 
fo lang mit einem Zimmer in meinem Schloffe vorlich, 
bis _unfre Sachen entfchteden find. Gur Wade) Zwei 
Arreftanten! Ihr haftet für fiel Zwei fcharfe Poften 
an ihre Schwelle! Sie werden abgeführt.) . 

Schildwachen am Chor. Wer draußen ? Man pocht.) 

Kalkagno (uft aͤngſtlich). Schlieft auf! Ein Freund! 
Schlieft um Gotteswillen auf! 

Vourgognino. Cs ift Kalkagno. Was foll das: 
um Öotteswillen ? 

Fiesko. Macht ihm auf, Soldaten. 


Schiller’ ſaͤmmtl. Werfe. II. Bd. 21 
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Siebenter Antritt. 


Vorige. Kalkagno (außer Athen, erfchroden). 

Kalkagno. Aus! aus! Fliehe, wer fliehen Fann! 
Alles aus! 

Donrgognino. Was aus? Haben fie Fleifch von 
Erz, find unfre Schwerter von Binfen ? 

Fiesko. MUeberlegung, Kalfagno! Ein Mißverftand 
bier ware nicht mehr zu vergeben, 

Kalkagno. Derrathen find wir. ine Höllifche 
Wahrheit! Ihr Mohr, Lavagna, der Schelm! Ich 
fomme vom Vallaft der Signoria, Er hatte Audienz 
beim Herzog. Alle Nobili erblaffen, Fiesko feloft verändert 
die Farbe.) 

Derrina Centfchloffen gegen die Thorwache). Soldaten ! 
ſtreckt mir die Hellebarden vor! Sch will nicht durch 
die Hände des Henfers fterben. Glle Nositi rennen beftärzt 
durcheinander.) 

Fiesko (gefaßter). Wohin? Was macht ihr? — 
Gch in die Hölle, Kallagno — Es war cin blinder 
Schreden, ihr Herrn — Weib! Das vor diefen Kna— 
ben zu fagen — Auch du, Verrina? — Bourgognino, 
du auch? — Mohin du? 

Donrgognino (eftigy. Heim, meine Bertha ermor- 
den und wieder hier feyn. 

Fiesko (chlaͤgt ein Gelächter auf. Bleibt! Halter! 
Iſt das der Muth der Tyrannenmdrder? — Meifter: 
lich fpieleft du deine Rolle, Kalfagno! — Merktet ihr 
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nicht, daß diefe Zeitung meine Veranftaltung war? 
Kalkagno, fprechen Site, war's nicht mein Befehl, daß 
Sie diefe Römer auf die Probe ftellen follten ? 

Derrina. Nun, wenn du lachen Fannft? — Sch 
will's glauben, oder dich nimmer für einen Menfchen 
halten. 

Fiesko. Schande über euch, Manner! Zn diefer 
Knabenprobe zu fallen! — Nehmt eure Waffen wieder. 
Ihr werdet wie Bären fechten, wollt ihr diefe Scharte 
verweßen. Ceiſe zu Kaltagno.) Maren Sie felbit dort? 

Kalkagno. Ich drängte mich durch die Trabanten, 
meinen Nuftrag gemäß die Varole beim Herzog zu 
holen — wie ich zurückfehrte, bringt man den Mohren. 

Fiesko au. Alfo der Alte ift zu Bette? Wir 
wollen ihn aus den Federn trommeln. Seife) Sprach 
er lang mit dem Herzog? 

Kalkagno. Mein erfter Schref und eure nahe 
Gefahr liegen mich kaum zwei Minuten dort. 

Fiesko (Gaut und munter). Sich doch! wie unfre 
Landsleute noch zittern. - 

Kalkagno. Sie hatten auch nicht fo bald heraus: 
plagen follen. eife) Aber um Gotteswillen, Graf! 
was wird diefe Nothlüge fruchten ? 

Fiesko. Zeit, Freund, und dann ift der erfte 
Schreck jet vorüber. aut) He! Man fol Wein 
bringen! Reife) Und fahn Sie den Herzog erblaffen ? 
aut) Frifh, Brüder, wir wollen noch eins Befcheid 
thun auf den Tanz diefer Nacht! Reife) Und fahn Sie 
den Herzog erblaffen? 
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Kalkagno. Des Mohren erfies Wort muß: Ver 
ſchwoͤrung! gelautet haben; der Alte trat fehneebleich 
zurüc. 

Fiesko Gerwirrt). Hum! Hum! der Teufel ift 
fchlau, Kalkagno — Er verrieth nichts, bis das Meffer 
an ihre Gurgel ging. Jetzt tft er freilich ihr Engel. 
Der Mohr ift fchlau. Man bringt ihn einen Becher Wein; 
er hält ihm gegen die Verſammlung und trinft.) Unſer gutes 
Glück, Kameraden! Man pocht.) 

Schildwadhen. Wer draußen? 

Eine Stimme. Ordonnanz des Herzogs, (Die Nobili 
ftürzen verzweifelnd im Hof herum.) 

Fiesko (ſpringt unter fie). Mein, Kinder! Erſchreckt 
nicht! erſchreckt nicht! Ich bin hier. Hurtig! Schafft 
dieſe Waffen weg. Seyd Maͤnner! ich bitte euch. Dieſer 
Beſuch laͤßt mich hoffen, daß Andreas noch zweifelt. 
Geht hinein. Faßt euch. Schließt auf, Soldaten. te 
entfernen ſich. Das Thor wird geöffnet.) 


Adıter Auftritt. 


Fiesko (als tim’ er aus dem Schloß). Drei Deutfche (die 


den Mohren gebunden bringen). 
FSiesko. Wer rief mich in den Hof? 
Deutfcher. Führt uns zum Grafen, 
Fieska. Der Graf ift hier. Wer begehrt mich ? 
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Deutfcher macht die Honneur vor ihm), Einen guten 
Abend vom Herzog. Diefen Mohren liefert er Ener 
Gnaden gebunden aus. Er habe fehandlich heransge- 
plaudert. Das Weitere fagt der Zettel. 

Fiesko nimmt ihn gleichguͤltig). Und hab’ ich dir nicht 
erft heute die Galeere verfündigt? Gum Deutfgen) Es 
ift gut, Freund. Meinen Nefpelt an den Herzog. 

Mohr (uft innen nach). Und auch meinerfeits einen, 
und fag’ ihm — dem Herzog — wenn er Feinen Efel 
geſchickt hätte, fo würd’ er erfahren haben, daß im 
Schloß zweitaufend Soldaten ftecfen. (Deutſche gehen ab. 
Nobili kommen zurüc,) 


Neunter Auttritt. 


Fiesko. Verſchworne. Mohr (trotzig in der Mitte). 


Verfchworne (fahren bebend zuräc beim Anblick des 
Mohren). Ha! was ift das? 

Fiesko Chat das Billet geleſen, mit verbiſſenem Zorn). 
Genueſer! die Gefahr ift vorbet — aber auch die Ver: 
ſchwoͤrung. 

Derrina uf erſtaunt aus), Was? Sind die Doria 
todt? 

Fiesko Gin heftiger Bewegung). Bei Gott! auf die 
ganze Kriegsmacht der Republik — auf das war ic) 
nicht gefaßt. Der alte fhwachliche Mann fehlagt mit 
vier Zetlen dritthalbtaufend Mann, Caͤßt kraftlos die Hände 
finfen) Doria fchlägt den Fiesko. 
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Dourgognino. Sp ſprechen Sie doch! Wir er 
ſtarren. 

Fiesko Giesty. „Lavagna, Sie haben, deucht mich, 
„Ein Schickſal mit mir — Wohlthaten werden Ihnen 
„mit Undank belohnt. Dieſer Mohr warnt mich vor 
„einem Komplot. Ich ſende ihn hier gebunden zuruͤck 
„und werde heute Nacht ohne Leibwache ſchlafen.“ 
(Er Täft dad Papier fallen. Alle fehen ſich an.) 

Verrina. Nun, Fiesfo? 

Fiesko (mit Aded. Ein Doria foll mic) an Groß- 
muth befiegt haben? Eine Tugend fehlte im Stamm 
der Fiesker! Nein! fo wahr ich felber bin! — Geht 
auseinander, ihr! Ich werde hingehen — und Alles 
befennen. Wi Hinausftürzen.) 

Verrina (aͤtt ihn zurück). Bift du wahnfinnig, Menſch? 
War es denn irgend ein Bubenſtreich, den wir vorhat— 
ten? Halt! oder war's nicht Sache des Vaterlandes! 
Halt! oder wollteſt du nur dem Andreas zu Leibe, 
nicht dem Tyrannen? Halt! ſag' ich — ich verhafte 
dich, als einen Verraͤther des Staats — 

Verſchworne. Bindet ihn! werft ihn zu Boden! 

Fesko (reißt Einem ein Schwert weg und macht ſich 
Bahr). Sachte doch! Wer ift der Erfte, der das Halfter 
über den Tiger wirft! — Geht, ihr Herrn — Frei bin 
ih — koͤnnte durch, wo ich Luft hatte — Jetzt will 
ich bleiben, denn ich habe mich anders befonnen. 

Bourgognino. Auf Ihre Pflicht befonnen? 

Fiesko Caufgesragt, mit Stoß). Ha, Knabe! Lernen 
Sie erft die Ihrige gegen mid) auswendig, und mir 
nimmer das! — Ruhig, ihr Herren — es bleibt Alles wie 





zuvor. — Gum Mohren, deffen Stricke er zerhaut.) Du haft 
das Verdienft, eine große That zu veranlaffen 
— Entfliehe! 

Kalkagno Gemid. Was? was? Leben ſoll der 
Heide? leben und uns alle verrathen haben ? 

Siesko. Leben und euch allen — bang gemacht 
haben. Fort, Burfche! Sorge, daß du Genua auf 
den Ruͤcken Friegft, man koͤnnte feinen Muth an dir 
retten wollen. 

Mohr. Das heißt, der Teufel laßt Feinen Schel- 
men figen! — Gehorfamer Diener, ihr Herren! — 
Sch merke fchon, in Stalien wächst mein Strid® nicht. 
Sch muß ihn anderswo fuchen. (26 mit Gelächter.) 


Behnter Auftritt. 


Bedienter Ceommt). Vorige (ohne den Mohren). 

Dedienter. Die Gräfin Imperiali fragen fchon 
dreimal nad) Euer Gnaden. 

Fiesko. Potz taufend! Die Komoͤdie wird freilich 
wohl angehen müffen! Sag’ ihr, ich bin unverzüglich 
dort — Bleib’ — Meine Fran bitteft du, in den Kon: 
zertfaal zu treten und mich dort hinter den Tapeten zu 
erwarten. Gedienter a6.) Ich habe hier euer aller Rollen 
zu Papier gebracht; wenn Seder die feinige erfüllt, fo 
ift nichts mehr zu fagen — Verrina wird voraus in 
den Hafen gehen, und mit einer Kanone das 
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Signal zum Ausbruch geben, wenn die Schiffe 
erobert find. — Ich gehe; mich ruft noch eine große 
Verrichtung. Ihr werdet ein Gloͤckchen hören und alle 
miteinander in meinen Konzertfaal fommen — Indeß 
geht hinem — und laßt euch meinen Cyprier ſchmecken. 


(Sie gehen auseinander.) 


Eitter Auftritt, 


Konzertſaal. 


Leonore. Arabella. Koſa. (Galle beaͤngſtigt. 


Feonore. In den Konzertſaal verſprach Fiesko zu 
kommen, und kommt nicht. Elf Uhr iſt voruͤber. Von 
Waffen und Menſchen droͤhnt fürchterlich der Pallaſt, 
und kommt kein Fiesko? 

Koſa. Sie ſollen ſich hinter die Tapeten verſtecken 
— Was der gnaͤdige Herr damit wollen mag? 

Seonore. Er will's, Roſa; ich weiß alfo genug, 
um gehorfam zu feyn. Bella, genug, um ganz außer 
Furcht zu fern — Und doch! doch zittr” ich fo, Bella, 
und mein Herz Elopft fo fchrelich bang. Mädchen, 
um Gotteswillen! gehe Feines von meiner Seite. 

Bella. Fürchten Sie nichts. Unfere Angft bewacht 
unfern Fürwiß. 

Leonore. Worauf mein Auge ftößt, begegnen mir 
fremde Gefichter, wie Gefpenfter Hohl und verzerrt. 
Wen ich anrufe, zittert wie ein Ergriffener und flüchter 
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ſich in die dichtefte Nacht, diefe gräßliche Herberge 
des böfen Gewiſſens. Was man antwortet, ift 
ein halber heimlicher Laut, der auf bebender Zunge noc) 
ängftlich zweifelt, ob er auch kecklich entwifchen darf. 
— Fiesko? — Ich weiß nicht, was bier Grauenvolles 
gefchmiedet wird — Nur meinen Fiesfo (mit Grazie ihre 
Hände fattens) umflattert, ihr himmlischen Mächte ! 

Roſa (zuſammengeſchreckt). Jeſus! Was rauſcht in 
der Gallerie? 

Bella, Es iſt der Soldat, der dort Wache ſteht. 
(Die Schildwache ruft außen: „Wer da?“ Man antwortet.) 

Seonore. Leute kommen! Hinter die Tapete! Ger 
ſchwind! (Sie verftecten fich.) 


Zwölfter Aukllritt. 


Julia. Fiesko im Geſpraͤch). 


Julia (ehr zerſtoͤrt). Hören Sie auf, Graf! Ihre 
Galanterien fallen nicht mehr in achtloſe Ohren, aber 
in ein ſiedendes Blut — Wo bin ich? Hier iſt Nie— 
mand als die verfuͤhreriſche Nacht! Wohin haben Sie 
mein verwahrlostes Herz geplaudert? 

Fiesko. Wo die verzagte Leidenſchaft kuͤhner wird 
und Wallungen freier mit Wallungen reden. 

Julia. Halt ein, Fiesfo! Bei Allem, was heilig 
tft, nicht weiter! Wäre die Nacht nicht fo dicht, du 
würdeft meine flammentothen Wangen fehen und dic) 
erbarnten, 


Fiesko. Meit gefehlt, Julia! Eben dann würde 
meine Empfindung die Feuerfahne der deinigen 
gewahr, und liefe defto muthiger über. Er küßt ine 
heftig die Hand.) 

Julia. Menſch, dein Geficht brennt fieberifch, 
wie dein Geſpraͤch! Weh, auch aus dem meinigen „ich 
fuͤhl's, fchlagt wildes, frevelndes Feuer, Laß uns 
das Licht fuchen, ich bitte. Die aufgewiegelten Sinne 
Fonnten den gefährlichen Wink diefer Finfternig merken, 
Geh! diefe gahrenden Rebellen Fünnten hinter dem Ruͤ— 
Ken des verfchamten Tags ihre gortlofen Künfte treiben. 
Geh unter Menfchen, ich befchwore dich. 

Fiesko (udringlicher). Wie ohne Noth beforgt, 
meine Liebe! Wird je die Gebieterin ihren Sflaven 
fürchten? 

Julia. Ueber euch Männer und den ewigen Wis 
derfpruch! Als wenn ihr nicht die gefahrlichften Sieger 
wäret, wenn ihr euch unferer Eigenliebe gefangen gebt. 
Soll ich dir Alles geftehen, Fiesfo? daß nur mein 
Lafter meine Tugend bewahrte? nur mein Stolz 
deine Künfte verlachte? nur bis hieher meine Grund» 
fatge Stand hielten? Du verzweifelft an deiner Lift und 
nimmft deine Zuflucht zu Julia's Blut, Hier ver 
laſſen fie mich. | 

Fiesko (eichtfertig dreiſt). Und was verlorft du bei 
diefem Verlufte? 

Iulia (aufgeregt und mit His, Wenn ich den 
Schlüffel zu meinem weiblihen Heiligtum am Dich 
vertändle, womit du mich ſchamroth machſt, wenn 
du willft? Was hab’ ich weniger zu verlieren, als 


Alles? Willſt du mehr wiffen, Spötter? Das Be 
kenntniß willft du noch haben, daß die ganze geheime 
Weisheit unferes Gefchlechts nur eine armfelige Vor: 
fehrung iſt, unfere tödtliche Seite zu entfeßen, die 
doch zuleßt allein von euren Schwären belagert wird, 
die (ich gefteh’ es erröthend ein) fo gern erobert feyn 
möchte, fo oft beim erſten Seitenblic® der Tugend den 
Feind verrätherifch empfängt? — daß alle unfere weib- 
lichen Künfte einzig für diefes wehrlofe Stichblatt 
fechten, wie auf dem Schach alle Offiziere den wehr: 
lofen König bedecken? MUeberrumpelft du Ddiefen — 
matt! und wirf getroft das ganze Bret durcheinander, 
Dad) einer Paufe, mit Ernſt.) Da haft du das Gemälde 
unfrer prahlerifchen Armutd — Sey großmürhig ! 
Fiesko. Und doch, Zulia — Wo beffer als in 
meiner unendlichen Leidenfchaft Fannft du diefen Schet 


niederlegen? 
Julia. Gewiß nirgends beffer, und nirgends 
fhlimmer — Höre, Fiesfo, wie lang wird diefe Un- 


endlichkeit wahren? — Ah! fchon zu unglüdlich hab’ 
ich gefpielt, daß ich nicht auch mein Keßtes noch ſetzen 
follte — Dich zu fangen, Fiesfo, muthete ich dreift 
meinen Reizen zu; aber ich mißtraue ihnen die Allmacht, 
dich feftzuhalten — Pfui doch! was red’ ich da? 
(Sie tritt zuruͤck und hält die Hände vor's Geficht.) 

Fiesko. Zwei Sünden in einem Athem. Das 
Miftrauen in meinen Gefchmad, oder das Majeftäts- 
verbrechen gegen deine Liebenswürdigfeit — was von 
beiden ift fchwerer zu vergeben ? 

Julia (matt, unterliegend, mit beweglichem Tone). Kügen 
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find nur die Waffen der Hölle — die braucht Fiesfo 
nicht mehr, feine Julia zu fallen. (Sie fäut erſchoͤpft in 
einen Sopha, nach einer Pauſe, feierlih) Höre, laß dir 
noch ein Mörtchen fagen, Fiesko — Wir find Hel— 
dDinnen, wenn wir unfre Tugend ficher wiſſen; — 
wenn wir fie vertherdigen, Kinder! Ghm ftarr und 
wild unter die Augend Furien, wenn wir fie rächen 
— Höre. Menn du mich Falt würgteft, Fiesko ? 

Fiesko nimmt einen aufgebrachten Ton am. Kalt? 
kalt? Nun, bei Gott! was fordert denn Die uner- 
fattliche Eitelkeit des Weibes, wenn es einen Mann 
vor fich Triechen fieht und noch zweifelt? Hal er ar 
wacht wieder, ich fühle, (en Ton in Kälte verändert) noch 
au guter Zeit gehen mir die Yugen auf — Was war's, 
das ich eben erbetteln wollte? — Die Fleinfte Ernie 
drigung eines Mannes ift gegen die höchfte Gunft eines 
Weibes weggeworfen! u ine mit tiefer froftiger Werbengung.) 
Faffen Sie Muth, Madam! Jetzt find Sie ficher. 

Iulia Geſtuͤrzt). Graf! welche Anwandlung? 

Fiesko Caußerſt gleichgültig). Nein, Madam! Sic 
haben vollkommen recht, wir beide haben die Ehre nur 
einmal auf dem Spiel. Mit einem höffichen Handtuß.) 
Ich habe das Vergnügen, Shen bei der Gefellfchaft 
meinen Nefpeft zu bezeugen. (Er will fort.) 

Iulia CGihm nach, veißt ihn zurind, Bleib’! Bift du 
raſend? Bleib’! Muß ich e8 denn fagen — heraus: 
fagen, was das ganze Mannervolf auf den Knieen — 
in Thranen — auf der Folterbanf meinem Stolz nicht 
abdringen follte? — Meh! auch dies dichte Dunkel 
ift zu licht, dieſe Feuersbrunft zu bergen, die das 
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Geftändnig auf meinen Wangen macht — Fiesko — 
O ich bohre durch's Herz meines ganzen Gefchlechts — 
mein ganzes Gefchlecht wird mich ewig haffen — Ich 
bete dich) an, Fiesko! cFänt vor ihm nieder.) 

Fiesko (weicht drei Schritte zuruͤck, laͤßt ſie liegen und 
Yacht triumphirend auf. Das bedaur' ich), Signora! (Er 
zieht die Glocke, hebt die Tapete auf und fuͤhrt Leonoren hervor.) 
Hier iſt meine Gemahlin — ein goͤttliches Weib! 
(Er fällt Leonoren in den Arm.) 

Inlia (pringt ſchreiend vom Boden auf). Ah! Unerhoͤrt 
betrogen! 


Dreizehnter Auftritt. 


Die Verſchwornen (welche zumal hereintreten). Damen 
von ser andern Seite). Fiesko. Leonore und Julie. 


Feonore. Mein Gemahl, das war allzufireng. 

Fiesko. Ein ſchlechtes Herz verdient nicht weniger. 
Deinen Thränen war ich diefe Öenugthuung fehuldig. 
Zur Verſammlung.) Mein, meine Herren und Damen, 
ich bin nicht gewohnt, bei jedem Anlaß in kindiſche 
Slammen aufzupraffeln. Die Thorheiten der Menfchen 
beluftigen mich lange, ch’ fie mich reizen. Diefe 
verdient meinen ganzen Zorn, denn fie hat diefem Engel 
diefes Pulver gemifcht. Er zeigt das Gift der Verſamm— 
lung, die mit Abſcheu zuruͤcktritt). 

Julia Ghre Wuth in ſich beißend). Gut! gut! Sehr 
gut, mein Herr! Min fort.) 
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Fiesko führt fie am Arme zuruͤch). Ste werden Ge— 
duld haben, Madam — Noch find wir nicht fertig — 
Diefe Geſellſchaft möchte gar zu gern wiffen, warum ich 
meinen Verftand fo verleugnen Fonnte, den tollen Ro: 
man mit Genua’s größter Narrin zu fpielen — 

Julia Cauffpringend). Es ift nicht auszuhalten! Doch 
zittre du! (Drohend.) Dorta donnert in Genua, und ich 
— bin feine Schwefter. 

Fesko. Schlimm genug, wenn das Shre Teßte 
Galle it — Leider muß ich Ihnen die Botfchaft 
bringen, daß Fiesko von Lavagna aus dem geftohlenen 
Diadem Ihres durchlauchtigften Bruders einen Strid 
gedreht hat, womit er den Dieb der Nepublif diefe 
Naht aufzuhangen gefonnen iſt. (Da fie ſich entfärkt, 
lacht er höhnifch auf.) Pfui! das Fam unerwartet — und 
fehen Site! Cindem er beißender fortfäpet) Darum fand ich 
für nöthig, den ungebetenen Blicken Ihres Haufes etwas 
zu fchaffen zu geben; darum behangt’ ich mic) (auf 
fie deutend) mit diefer Harlefinsleidenfchaft, darum 
Cauf Leonoren zeigend) ließ ich diefen Edelftein fallen, und 
mein Wild rannte glücklich in den blanfen Betrug. Sch 
danfe für Ihre Gefälligkeit, Signora, und gebe meinen 
Theaterfhmud ab. EEr überliefert ihr ihren Schattenriß 
mit einer tiefen Verbeugung.) 

Seonore (ſſchmiegt fih bittend an den Fiesto). Mein 
Ludovico, fie weint. Darf Ihre Leonore Sie zitternd 
bitten? 

Julia «trotzig zu Leonoren). Schweig, du Verhafte — 

Fiesko Gu einem Bedienten). Sey er galant, Freund, 
biete er diefer Dame den Arm an; fie hat Luft, mein 
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Staatögefangniß zu fehen. Er fteht mir dafür, daf 
Signora von Niemand infommodirt wird — draußen 
geht eine fcharfe Luft — der Sturm, der diefe Nacht 
den Stamm Doria fpaltet, möchte ihr leicht den Haars 
puß verderben. 

Julia (ſchluchzend). Die Peſt über dich, ſchwarzer 
heimtuͤckiſcher Heuchler! (Zu Leonoren, grimmig.) Freue 
dich deines Triumphes nicht, auch dich wird er ver— 
derben, und ſich ſelbſt und — verzweifeln! (Stürzt 
hinaus.) 

Fiesko Gwintt den Gäften. Sie waren Zeugen — 
Ketten Sie meine Ehre in Genua! (gu den Verſchwornen.) 
Ihr werdet mich abholen, wenn die Kanone kommt. 
Alle entfernen fig.) 


Vierzehnter Auktritt. 


Teonore. Fiesko. 


Seonore Critt ihm aͤngſtlich naͤher). Fiesko! — 
Siesfo! — Ich verfiche Sie nur halb, aber ich fange 
an zu zittern. 

Fiesko (wichtic). Leonore — ich fah Sie einft 
einer Genueferin zur Linken gehen — Sch fah Sie in 
den Affembleen des Adels mit dem zweiten Handfuß 
der Nitter vorlieb nehmen, Leonore — das that mei- 
nen Augen wehe. Sch befchloß, es foll nicht mehr feyn 
— 08 wird aufhören. Hören Sie das Triegerifche Getöfe 
in meinem Schloß? Was Sie fürchten, ift wahr — 
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Gehen Sie zu Bette, Gräfin — morgen will ich die 
Herzogin weden. 

Ceonore (ſchlaͤgt beide Arme zuſammen und wirft ſich in 
einen Seſſel). Gott! meine Ahnung! Ich bin verloren! 

Fiesko Coefest, mit Wirte, Laſſen Sie mich aus: 
reden, Liebe! Zwei meiner Ahnherrn trugen die drei- 
fache Krone; das Blut der Fiesfer fließt nur unter 
dem Purpur gefund. Soll Ihr Gemahl nur ererbten 
Glanz von fich werfen? (Lebhafter.) Was? Soll er ſich 
für all feine Hoheit beim gaufelnden Zufall bedanken, 
der in einer erträglichen Laune aus modernden Verdienften 
einen Johann Ludwig Fiesko zufammenflicdte? Nein, 
Leonore! Ich bin zu ftolz, mir etwas ſchenken zu laffen, 
was ich noch felbft zu erwerben weiß. Heute Nacht 
wer ich meinen Ahnen den erborgten Schmud in ihr 
Grab zurüd — Die Grafen von Lavagna farben 
aus — Fürften beginnen. 

Feonore (chuͤttelt den Kopf, ſtill phantafivend). Ich 
ſehe meinen Gemahl an tiefen toͤdtlichen Wunden zu 
Boden fallen — Gohler.) Ich ſehe die ſtummen Traͤger 
den zerriſſenen Leichnam meines Gemahls mir entgegen 
tragen. Erſchrocken aufſpringend.) Die erſte — einzige Kugel 
fliegt durch die Seele Fiesko's. 

Kesko (faßt fie Liebevoll bei der Hand). Ruhig, mein 
Kind, das wird diefe einzige Kugel nicht. 

Feonore Glickt ihm ernfihaft am. So zuperfichtlich ruft 
Fiesfo den Himmel heraus? Und ware der taufend- 
maltaufendfte Fall nur der mögliche, fo Fünnte ber 
taufendmaltaufendfte wahr werden, und mein Gemahl 
wäre verloren — Denfe, du fpielteft um den Himmel, 
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Fiesfo! wenn eine Billion Gewinnfte für einen ein 
zigen- Schler file, würdeft du dreift genug feyn, die 
Würfel zu fchütteln und die frehe Wette mit Gott 
einzugehen? Nein, mein Gemahl! wenn auf dem Bret 
Alles liegt, ift jeder Wurf Gottesläfterung. 

Fiesko daͤchelt). Sey unbeforgt, das Glück und ich 
ftehen beffer, 

Feonore. Sagft du das — und fiandeft bei jenem 
geifterperzerrenden Spiele — ihr nennt es Zeitvertreib — 
faheft zu der Betruͤgerin, wie fie ihren Günftling mit 
Heinen Glücsfarten locdte, bis er warm ward, auf 
ftand, die Bank forderte — und ihn jegt im Wurf der 
Verzweiflung verließ? — O mem Gemahl! du gehft 
nicht hin, dich den Genueſern zu zeigen und angebetet 
zu werden, Nepublifaner aus ihrem Schlaf aufzujagen, 
das Roß an feine Hufe zu mahnen, tft Fein Spasierz 
gang. Fiesko! traue diefen Rebellen nicht. Die Klugen, 
die dich aufheßen, fürchten dich, Die Dummen, die 
dich vergöttern, nüßen dir wenig, und wo ich hinfche, 
ift Fiesko verloren, 

Fiesko mit ſtarken Schritten im Zimmer), Kleinmuth 
ift die höchfte Gefahr. Größe will auch ein Opfer haben. 

Seonore, Größe, Fiesfo? — Daß dein Genie 
meinem Herzen fo übel will! — Sieh! Zch vertraue 
deinem Glück, du fiegft, will ich fagen — Weh dann 
mir Aermſten meines Geſchlechts! Unglüdfelig, wenn 
es mißlingt! wenn es glüct, unglücfeliger! Hier ift 
feine Wahl, mein Gelichter! Wenn er den Herzog ver- 
fehlt, ift Fiesfo verloren. Mein Gemahl ift hin, wenn 
ich den Herzog umarme, 

Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 22 
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Fiesko. Das verftehe ich nicht. 

Sconore. Doch, mein Fiesfo! Sm diefer ftirmi- 
fchen Zone des Throns verdorret das zarte Pflänzchen 
der Liebe. Das Herz eines Menfchen, und war’ auch 
ſelbſt Fiesko der Menſch, ift zu enge für zwei allmächz 
tige Götter — Ödtter, die fich fo gram find. Liebe 
hat Thränen und kann Thranen verftehen! Herrfch 
fucht bat cherne Augen, worin ewig nie die Empfin- 
dung perlt — Liebe hat nur ein Gut, thut Verzicht 
auf die ganze übrige Schöpfung; Herrfhfucht hun: 
gert beim Raube der ganzen Natur — Herrſchſucht 
zertrümmert die Melt in ein raffelndes Kettenhaus, 
Liebe traumt fich in jeder Wüfte Elyfium — Wollteft 
du jet an meinem Bufen dich wiegen, pochte ein ftors 
viger Dafall an dein Reich — Wollt’ ich jeßt in deine 
Arme mich werfen, hörte deine Defpotenangft einen 
Mörder aus den Tapeten herporraufchen und jagte dich 
flüchtig von Zimmer zu Zimmer, 9a, der großaugige 
Verdacht fteckte zuletst auch die häusliche Eintracht an 
— Menn deine Leonore dir jeßt einen Labetrank brachte, 
würdeft du den Kelch mit Verzuckungen wegftoßen und 
die Zärtlichkeit eine Giftmifcherin fchelten. 

Fiesko Gleibt mit Entfegen ſtehen). Leonore, hör’ auf! 
Das ift eine haßliche Vorftellung — 

Seonore. Und doch ift das Gemälde nicht fertig. 
Sch würde fagen, opfre die Liebe der Größe, opfre 
die Ruhe — wenn nur Fiesfo noch bleibt — Gott! 
das ift Radſtoß! — Selten fteigen Engel auf den Thron, 
feltener herunter. Wer feinen Menfchen zu fürchten 
braucht, wird er fich eines Menfchen erbarmen? Wer 
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an jeden MWunfch einen Donnerfeil heften kann, wird 
er für nöthig finden, ihm ein fanftes MWörtchen zum 
Geleite zu geben? (Sie haͤlt inne, dann tritt fie beſcheiden 
zu ihm und faßt feine Hand; mit feinfter Bitterkeit.) Für 
ften, Fiesko! diefe mißrathbenen Projekte der 
wollenden und nicht Fünnenden Natur — ſitzen fo gern 
zwifchen Menfchheit und Gottheit nieder; heillofe 
Geſchoͤpfe! fchlechtere Schöpfer! 

Fiesko Cftärzt ſich beunruhigt durch's Zimmer), Leonore, 
hoͤr' auf! Die Bruͤcke iſt hinter mir abgehoben — 

Seonore Glickt ihn ſchmachtend an). Und warum, mein 
Gemahl! Nur Thaten find nicht mehr zu tilgen. 
(Schmelzend zärtlich und etwas ſchelmiſch.) Ich hörte Dich 
wohl einft fchwören, meine Schönheit habe alle deine 
Entwürfe geſtuͤrzt — du haft falfch gefehworen, du 
Heuchler, oder fie hat frühzeitig abgeblüht — Frage 
dein Herz, wer ift fehuldig? CSeuriger, indem fie ihn mit 
beiden Armen umfaßt.) Komm zurück! Erbarme dich! 
Entfage! Die Liebe foll dich entfchadigen, Kann mein 
Herz deinen ungeheuren Hunger nicht ftillen — o Fiesfo! 
das Diadem wird noch armer ſeyn — GSchmeichelnd.) 
Komm! ich will alle deine MWünfche auswendig lernen, 
will alle Zauber der Natur in einem Kuß der Liebe 
zufammenfchmelgen, den erhabenen Slüchtling ewig in 
diefen himmlifchen Banden zu halten — dein Herz ift 
unendlich — auch die Liebe ſey es, Fiesfo. (Schmelzend.) 
Ein armes Geſchoͤpf gluͤcklich zu machen — ein Ge 
ſchoͤpf, das ſeinen Himmel an deinem Buſen lebt — 
ſollte das eine Luͤcke in deinem Herzen laſſen? 
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Fiesko C(urch und durch erſchuͤttert). Leonore, was haft 
du gemacht? Erx faͤllt ihr kraftlos um den Hals) Ich 
werde keinem Genueſer mehr unter die Augen treten — 

Feonore (freudig af), Laß uns fliehen, Fiesko — 
laß in den Staub uns werfen alle dieſe prahlenden 
Nichts, laß in romantiſchen Fluren ganz der Liebe uns 
leben! Sie druͤckt ihm an ihr Herz, mit ſchoͤner Entzuͤckung.) 
Unfere Seelen, klar wie über uns das heitere Blau des 
Himmels, nehmen dann den fchwarzen Hauch des Grams 
nicht mehr an — Unfer Leben rinnt dann melodifch wie 
die flötende Quelle zum Schöpfer. — Man hört den 
Kanonenſchuß. Fiesko fpringt los. Alle Verſchwornen treten 


in den Saal.) 


Füntzehnter Auftritt. 


Verſchworne. Die Zeit iſt da! 

Fiesko (zu Leonoren, feſt). Lebe wohl! Ewig — oder 
Genua liegt morgen zu deinen Füßen. Bit fortſtuͤrzen.) 

Bourgognino rein. Die Gräfin finft un. Eeonore 
in Ohnmacht. Alle fpringen hin, fie zu halten, Fiesko vor ihr 
niedergeworfen.) 

Fiesko (mit ſchneidendem Tom, Leonore! Retter! um 
Gotteswillen! rettet! (Roſa, Bella kommen, fie zurecht zu 
bringen) Sie ſchlaͤgt die Augen auf — (Er ſpringt ent— 
ſchloſſen in die Höhe.) Jetzt kommt — fie dem Doria zu: 
zudrücen. Berfhworne ftürzen zum Saal hinaus, Vorhang 
fällt.) 





Füntter Autzug. 


ſdach Mitternaht — Große Straße in Genua — Hier und da 

leuchten Rampen an einigen Haufern, die nach und nach ausloͤſchen 

— Im Hintergrunde der Bühne fiehbt man das Thomasthor, das 

noch gefchloffen ift. In perfpektivifcher Serne die See — Einige 

Menſchen gehen mit Handlaternen über den Maß, darauf die 

Runde und Patrouillen — Alles ift ruhig, Nur das Meer 
walt etwas ungeftüm. 


Erster Auftritt. 


Fiesko (kommt gewaffnet und bleibt vor dem Pallaſt des Andreas 
Doria ſtehen). Darauf Andreas. 


Fiesko. Der Alte hat Wort gehalten — im Pal— 
lafte alle Kichter aus, Die Wachen find fort. Sch 
will lauten. inte) He! Hola! Wach' auf, Doria! 
verrathener, verfaufter Doria, wach’ auf! Holla! Holla! 
Hola! Wach’ auf! 

Andreas (erſcheint auf dem Altane). Mer zog die 
Glocke? 

Fiesko (mit veraͤnderter Stimme). Frage nicht! Folge! 
Dein Stern geht unter, Herzog, Genua ſteht auf wider 
dich! Nahe find deine Henker, und du kannſt fchlafen, 
Andreas? 3 
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Andreas (mit Ehre). Sch befinne mich, wie die 
zuͤrnende See mit meiner Bellona zanfte, daß der Kiel 
frachte und der oberftie Maft brach — und Andreas 
Doria fchlief fanft. Wer ſchickt die Henker ? 

Kesko. Ein Mann, furchtbarer als die zürnende 
Ser, Johann Ludwig Fiesko. 

Andreas Cat. Du bift bei Laune, Freund! 
Bring’ deine Schwänfe bei Tag. Mitternacht ift eine 
ungewöhnliche Stunde, 

Fiesko. Du höhnft deinen Warner? 

Andreas. Ich dan ihm, und gehe zu Bette, 
Fiesko hat fich fehläfrig gefhwelgt, und hat Feine Zeit 
für Doria übrig. 

Fiesko. Unglüclicher alter Mann! — traue der 
Schlange nicht! Sieben Farben ringeln auf ihrem ſpie— 
gelnden Ruͤcken — du nahft — und gaͤhlings fchnürt 
dich der tödtliche Wirbel. Den Winf eines Verräthers 
verlachteft du. Verlache den Nath eines Freundes nicht, 
Ein Pferd ftcht gefattelt in deinem Hof. Fliehe bei 
Zeit! Verlache den Freund nicht! 

Andreas. Fiesko denkt edel. Sch Hab’ ihn nic 
mals beleidigt, und Fiesfo verräth mich nicht. 

Siesko. Denkt cdel, verräth dich, und gab bir 
Proben von Beiden, 

Andreas. So fteht eine Leibwache da, die fein 
Fiesfo zu Boden wirft, wenn nicht Cherubim unter 
ihm dienen. 

Fiesko (aͤmiſch)y. Ich möchte fie fprechen, einen 
Brief in die Ewigkeit zu beftellen. 
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Andreas (Groß). Armer Spötter! haft du nie ge 
hört, daß Andreas Doria Uchtzig alt ift, und 
Genua gluͤcklich? — (Er verfäßt den Altan.) 

Fiesko Glickt ihm ſtarr nad). Mußt’ ich diefen Mann 
erft ſtuͤrzen, eh’ ich lerne, daß es fchwerer ift, ihm 
zu gleichen? Ex geht einige Schritte tieffinnig auf und nieder.) 
Mein, ich machte Größe mit Größe wert — Wir find 
fertig, Andreas! und nun, Verderben, gehe deinen Gang! 
(Sr eilt in die Hinterfte Gaffe — Trommeln tönen von allen 
Enden, Scharfes Gefeht am Thomasthor, Das Thor wird ges 
fprengt und öffnet die Ausficht in den Hafen, worin Schiffe liegen, 
mit Fackeln erleuchtet.) 


weiter Antritt. 


Gianettino Doria Gin einen Scharlah: Mantel geworfen). 
Lomellin. Bediente (voraus mit Fackeln. Alle Haftig). 


Gianettino (ſteht fi. Wer befahl Lärmen zu 
ſchlagen? 

Fomellin. Auf den Galeeren krachte eine Kanone. 

Gianettino. Die Sklaven werden ihre Ketten reißen. 
Schuͤſſe am Thomasthor.) 

Fomellin. Feuer dort! 

Gianettino. Thor offen! Wachen in Aufruhr! 
(Zu den Bedienten) Hurtig, Schurken! Leuchtet dem 
Hafen zu! CEiten gegen das Thor.) 
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Dritter Auftritt. 


Vorige. Bourgognino mit Verfchwornen (die vom 
Thomasthor kommen). 


Dourgognino. Sebaftian Leskaro ift ein wadrer 
Soldat. 

Zenturione. Wehrte fih wie ein Bar, bis er 
niederfiel. 

Gianettino tritt beſtuͤrzt zuruͤch. Was hoͤr' ich da? 
— Haltet! 

Donrgognins. Wer dort mit dem Flambeau? 

Zomellin. Es find Feinde, Prinz! fchleichen Sie 
linfs weg. 

Dourgognino (uft Hisig am. Wer da mit dem 
Slanıbeau ? 

Zenturione. Steht! Eure Lofung ? 

Gianettino Gicht das Schwert, trogig), Unterwerfung 
und Doria. 

Dourgognino (chaͤumend, fürhtertih). Raͤuber der 
Republik und meiner Braut! (Zu den Verfhwornen, indem 
er auf Gianettino ftärzt) Ein Gang Profit, Brüder! 
Seine Teufel liefern ihn felbft aus. Er ftößt ihn nieder.) 

Gianettins int mit Gebruͤlle) Mord! Mord! Mord! 
Raͤche mich, Lomellino! 

Fomellin. Bediente (ftiehend). Huͤlfe! Mörder! 
Moͤrder! 

Zenturione (ruft mit ſtarter Stimme), Er iſt getroffen. 
Haltet den Grafen auf! (Lomelin wird gefangen.) 
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Fomellin cenieend. Schont meines Lebens, ich trete 
zu euch über! 

Vourgognino. Lebt diefes Unthier noh? Die 
Memme mag fliehen. Comellin entwifcht.) 

Senturione. Thomasthor unfer! Gtanettino Falt! 
Kennt, was ihr rennen Fonnt! Sagt's dem Fiesko an! 

Gianettino Gaͤumt fih kraͤmpfig in die Höhe, Peſt! 
Fiesfo — (Stirkt.) 

Donrgognino (eißt den Stahl ans dem Leichnam), 
Genua frei und meine Bertha! — Dein Schwert, Zen: 
turione. Dies blutige bringfi du meiner Braut, Ihr 
Kerker ift gefprengt. Sch werde nachkommen und ihr 
den Brautfuß geben. (Eiten ab zu verfejiedenen Straßen.) 


Pierter Auftritt. 


Andreas Doria. Deutfche. 

Deutfcher. Der Sturm zog fich dorthin. Werft 
euch zu Pferd, Herzog! 

Andreas. Laßt mich noch einmal Genua’s Thürme 
[hauen und den Himmel! Nein, es tft Fein Traum, und 
Andreas iſt verrathen. 

Deutfcher. Feinde um und um! Sort! Slieht über 
die Grenze! 

Andreas wirft fih auf den Leichnam feines Neffen). 
Hier will ich enden. Rede Keiner von Slichen. Hier 
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liegt die Kraft meines Alters. Meine Bahn tft aus. 
(Kaltagno fern mit den Verſchwornen.) 

Deutſcher. Mörder dort! Mörder! Flieht, alter 
Fürft! 

Andreas Ca die Trommeln wieder anfangen). Hoͤret, 
Auslander! hoͤret! Das find Genuefer, deren Zoch ich 
brach. Gerhuͤllt ſich) Vergilt man auch fo in eurem 
Lande? 

Deutſcher. Fort! fort! fort! indeß unſere deutſchen 
Knochen Scharten in ihre Klingen ſchlagen. Galtagno 
näher.) 

Andreas. Rettet euch! Laßt mich! Schredt Na: 
tionen mit der Schauerpoft: Die Genuefer erfchlugen 
ihren Vater — 

Deutfcher. Fort! Zum Erfchlagen hat’s noch Weile 
— Kameraden, fteht! Nehmt den Herzog in die Mitte! 
Ziehen.) Peitſcht diefen welfchen Hunden Refpeft für 
einen Graukopf ein — 

Kalkagno auft am. Mer da? Was gibt's da? 

Deutfche Hauen ein). Deutfche Hiebe! Gehen fech— 
tend ab, Gianettino's Leichnam wird weggebracht.) 


Fünfter Antritt. 


Feonore (in Mannstleidern). Arabella cHinter ine her. 
Beide ſchleichen aͤngſtlich hervor), 
Arabella. Kommen Sie, gnädige Frau, o fommen 
Sie doch — 
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Seonore, Da hinaus wüthet der Aufruhr — — 
Horh! war das nicht eines Sterbenden Aechzen? — 
Weh! fie umzingeln ihn — Auf Fiesko's Herz deuten 
ihre gahnenden Rohre — Auf das meinige, Bella — 
Sie drüden ab — Haltet! haltet! Es ift mein Ge— 
mahl! (Wirft ihre Arme ſchwaͤrmend in die Luft.) 

Arabella. Aber um Gotteswillen — 

Seonore (immer wild phantafirend, nach allen Gegenden 
ſchreiend). Fiesko! — Fiesfo! — Fiesko! Ste weichen 
hinter ihm ab, feine Getreuen — Rebellentreue ift wars 
kend. CHeftig erſchrocken.) Rebellen führt mein Gemahl? 
Bella! Himmel! Ein Rebell Fampft mein Fiesko? 

Arabella. Nicht doch, Signora, als Genua’s furcht- 
barer Schiedsmann! 

Seonore Caufmertfam), Das wäre etwas — und 
Leonore hätte gezittert? Den erften Republikaner um- 
armte die feigfte Republifanerin? — Geh, Arabella — 
Wenn die Männer um Länder ſich mefjen, dürfen aud) 
die Weiber fich fühlen. Man füngt wieder an zu trommeln.) 
Sch werfe mich unter die Kämpfer. 

Arabella (chlaͤgt sie Hände zufammen. Barmherziger 
Himmel! 

Feonore. Sachte! Woran ftößt fi) mein Fuß? 
Hier ift ein Hut und ein Mantel. Ein Schwert liegt 
dabei. (Sie wägt es. in ſchweres Schwert, meine 
Bella! Doc fchleppen kann ich’8 noch wohl, und das 
Schwert macht feinem Führer nicht Schande, Man 
Yäutet Sturm.) 

Arabella. Hören Sie? hören Sie? Das wim- 
mert vom Thurm der Dominikaner. Gott erbarme! 
wie fürchterlich ! 
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Feonore (ſchwaͤrmend). Sprich, wie entzuͤckend! In 
dieſer Sturmglocke ſpricht mein Fiesko mit Genua. 
Man trommelt ftirtr) Hurrah! Hurrah! Nie klangen 
mir Floͤten ſo ſuͤß — Auch dieſe Trommeln belebt 
mein Fiesko — wie mein Herz hoͤher wallt! Ganz Ge— 
nua wird munter — Miethlinge huͤpfen hinter feinem 
Namen, und fein Weib follte zaghaft thun? (Es ſtuͤrmt 
auf drei andern Thuͤrmen.) Mein! eine Heldin foll mein 
Held umarmen — Mein Brutus foll eine Nömerin 
umarmen. (&ie fest den Hut auf und wirft den Scharlach 
um) Sch bin Porzia. 

Arabella. Gnädige Frau, Sie wiffen nicht, wie 
entfeglich Ste ſchwaͤrmen. Nein, das wiffen Sie nicht. 
(Sturmfäuten und Trommeln.) 

Feonore. Elende, die du das alles höreft und 
nicht fhwärmft! Weinen möchten diefe Quader, daß 
fie die Beine nicht haben, meinem Fiesfo zuzufpringen 
— Diefe Pallafte zürnen über ihren Meifter, der fie fo 
feft in die Erde zwang, daß fie meinem Fiesfo nicht 
zufpringen koͤnnen — Die Ufer, Fünnten ſie's, verließen 
ihre Pflicht, gaben Genua dem Meere Preis und tanz 
ten hinter feiner Trommel — Mas den Tod aus feinen 
Windeln rüttelt, Fann deinen Muth nicht wecken? Geh! 
— Sch finde meinen Weg, 

Arabella. Großer Gott! Sie werden doch diefe 
Grilfe nicht wahr machen wollen? 

Seonore (ſtolz und heroiſch). Das follt’ ich meinen, 
du Alberne — (Feurig) Wo am wildeften das Getuͤmmel 
wüthet, wo in Perfon mein Fiesfo Fampft — Iſt das 
Lavagna ? hör’ ich fie fragen — den Niemand bezwingen 


neue — — — 
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kann, der um Genua eiſerne Würfel ſchwingt, iſt das 
Lavagna? — Genueſer! er iſt's, werd’ ich fagen, und 
dieſer Mann iſt mein Gemahl, und ich hab' auch eine 
Munde. (Sacco mit Verſchwornen.) 
Sacco anf am. Mer da? Dorta oder Fiesko? 
Seonore Gegeiſtert). Fiesko und Freiheit! (Sie wirft 
fit) in eine Gaſſe. Volksauflauf. Bella wird weggedrangt,) 


Sechster Auftritt. 


Sacco (mit einem Haufen), Kalkagno CHegegnet ihm mit 
einem andern). 

Kalkagno. Andress Doria ift entflohen. 

Sacco. Deine fehlechtefte Empfehlung bei Fiesko. 

Kalkagno. Bären, die Deutfchen! pflanzten fich 
vor den Alten wie Felſen. Sch Friegte ihn gar nicht 
zu Geficht. Neun von den Unfrigen find fertig. Sch 
felbft bin am linken Ohrlappen geftreift, Wenn fie 
das fremden Tyrannen thun, alle Teufel! wie 
müffen fie ihre Fürften bewachen. 

Sacco. Wir haben fchon ftarfen Anhang, und alle 
Thore find unfer. 

Kalkagno. Auf der Burg, hir? ich, fechten fie 
ſcharf. 

Sacco. Bourgognino iſt unter ihnen. Was ſchafft 


Verrina? 


Kalkagno. Liegt zwiſchen Genua und dem Meere, 
wie der hoͤlliſche Kettenhund, daß kaum eine Anchove 
durch kann. 
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Sacco. Ich laſſ' in der Vorftadt ſtuͤrmen. 
Kalkagno. Ich marſchire uͤber die Piazza Sar— 

zana. Ruͤhre dich, Tambour! GSiehen unter Trommelſchlag 


weiter.) 


Siebenter Auftritt. 


Der Mohr. Ein Trupp Diebe (mit Lunten). 

Mohr. Daß ihr's wißt, Schurken! ich war der 
Mann, der dieſe Suppe einbrockte — Mir gibt man 
keinen Loͤffel. Gut. Die Hatz iſt mir eben recht. Wir 
wollen eins anzuͤnden und pluͤndern. Die druͤben baxen 
ſich um ein Herzogthum, wir heizen die Kirchen ein, 
daß die erfrornen Apoſtel ſich waͤrmen. 

Werfen ſich in die umliegenden Haͤuſer.) 


Adıter Auftritt. 


Bourgognino. Bertha (erkleidet). 


Bourgognino. Hier ruhe aus, lieber Kleiner! Du 
bift in Sicherheit. Bluteft du? 

Dertha Cie Sprache veränsert). Nirgends. 

Donrgognino (ebhaft). Pfui, fo ſteh' auf! Sch 
will dich hinführen, wo man Wunden für Genua erntet 
— ſchoͤn, fiehft du? wie diefe. (Er ftreift feinen Arın auf.) 
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Vertha (zuruͤckfahrend). DO Himmel! 

Vourgognino. Du erſchrickſt? Niedlicher Kleiner, 
zu fruͤh eilſt du in den Mann — Wie alt biſt du? 

Vertha. Fuͤnfzehn Jahre. 

Vourgognino. Schlimm! für dieſe Nacht fünf 
Jahre zu zaͤrtlich — Dein Vater? 

Bertha. Der beſte Bürger in Genua. 

Bonrgognine. Gemah, Knabe! Das ift nur 
einer, und feine Tochter ift meine verlobte Braut. 
Weißt du das Haus des Verrina ? 

Dertha. Sch dächte, 

Dourgognino af), Und Fennft feine göttliche 
Tochter ? 

Dertha. Bertha heißt feine Tochter. 

Bonrgognins isid. Gleich geh’ und überliefre 
ihr diefen Ring. Es gelte den Zrauring, fagft du, 
und der blaue Bufch halte ſich brav. Jetzt fahre wohl! 
ich muß dorthin, Die Gefahr ift noch nicht aus, 
(Einige Haͤuſer brennen.) 

Dertha Cuft ihm nach mit fanfter Stimme). Scipio! 

Vourgognino (ſeht betroffen ſtil). Bei meinem 
Schwert! ich kenne die Stimme. 

Bertha (faͤlt ihm um ven Hals. Bei meinem Her: 
zen! ich bin hier fehr befannt. 

Dourgognino (chreit). Bertha! (Sturmlaͤuten in der 
Borftadt, Auflauf. Beide verlieren fich in einer Umarmung.) 
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Anftatt der vorigen Scene hat Schiller während feines 
Aufenthalts in Leipzig im Jahre 1785 folgende für das 
dortige Theater eingeruͤckt: 

(Ein unterivdifches Gewölbe, durch eine einzige Rampe erleuchtet. 

Der Hintergrund bleibt ganz finfter, Bertha allein, einen fchwars 

zen Schleier über das Geficht geworfen, fit auf einem Gteine im 

Bordergrunde, Nach einer Paufe fteht fie auf und geht umher.) 


Noch immer Fein Laut? Feine menfchliche Spur? 
fein Zußtritt meiner Erretter ? — Schredliches Harren ! 
Schrecklich und undanfbar, wie die Schnfucht eines 
lebendig Begrabenen unter dem Boden des Kirchhofs. 
Und worauf harıft du, Betrogene? Ein unverleglicher 
Eidſchwur halt dich in diefem Gewölbe gefangen. Gia- 
nettino Doria muß fallen, Genua frei werden, oder 
Bertha verfchmachtet in diefem Thurme — fo lautete 
der Schwur meines Vaters. Abfcheulicher Kerker, zu 
welchem es Feinen Schlüffel gibt, als das Todesröcheln 
eines wohlbefchügten Tyrannen. (Sieht ſich im Gewoͤlbe um.) 
Wie grauenvoll ift diefe Stille! ſchauerlich, wie die 
Stille des Grabes! Die leeren Winkel gießen fchred- 
liche Nacht aus. Auch meine Lampe droht zu verlöfchen. 
Rebhafter herumgehend.) O fomm, komm, mein Öeliebter! 
es ift fürchterlich, hier zu fterben. Paufe, dann fährt fie 
auf und ſtuͤrzt mit Handeringen durch's Gewölbe, mit allen 
Zeichen des Schmerzes) Er hat mich verlaffen! Er hat 
feinen Eid gebrochen! Er hat feine Bertha vergeffen. 
Die Lebendigen fragen nach den Todten nicht mehr, und 
dies Gewölbe gehört zu den Gräbern. Hoffe nichts 
mehr, Unglücliche! Hoffnung blüht nur, wohin Gott 
Schaut. In diefen Kerker fchaut Gott nicht. Meue 
Pauſe, fie wird Angfilicher,) 
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Oder find meine Retter gefallen? Die Tühne Ver— 
fhwörung mißlang und die Gefahr überwältigte den 
muthigen Züngling. — D unglücliche Bertha! vielleicht 
wandeln in diefem Augenbli ihre Gefpenfter durch 
das Gewölbe, und weinen über deine Hoffnung. Echrickt 
zufammen.) Gott! Gott! fo bin ich ja ohne Nettung 
verloren, wenn fie nicht mehr find, ohne Nettung 
Preis gegeben den entfeßlichen Tode. Etuͤtzt fih an 
die Felſenmauer. Nach einer Vaufe fährt fie mit Wehmuth fort.) 
Und wenn er noch lebt, mein Geltebter — wenn er nun 
fommen wird, Wort zu halten und fein Madchen im 
Triumph abzuholen, und Alles hier einfam finder und 
ſtumm, und der entfeelte Leichnam feine Wonne nicht 
mehr beantwortet — Wenn feine glühenden Küffe das 
entflohene Leben vergeblich) auf meinen Lippen fuchen, 
feine Thraͤnen fruchtlos über mich fließen, — wenn der 
Dater jammernd auf feine Tochter fallt und das Gefchrei 
ihres Leidens in den Fahlen Mauern diefes Gefangniffes 
widerhallt — — D dann, dann Herfehweig’ ihnen 
meine Klagen, Gewölbel Sag’ ihnen, daß ich dul- 
dete wie eine Heldin, und daß mein letzter Athem Vers 
zeihung war, Ginkt erſchoͤpft auf den Stein nieder — Pauſe — 
Man hoͤrt ein verworrenes Getoͤſe von Trommeln und Glocken hinter 
der Buͤhne, uͤber den Soffiten und unter der Buͤhne. Bertha faͤhrt in 
die Höhe.) Horch, was iſt das? Hör’ ich recht oder traum’ 
ich? Fürchterlich fchallen die Glocken zufammen. Das ift 
fein Zon, als wenn man zum Gottesdienft lautete. 
(Das Getöfe kommt näher und wird ftärfer; fie Yäuft erfchroden 
umber) Lauter und immer lauter! Gott! das ift 
Sturm! das ift Sturm! Iſt der Feind in die Stadt 


Schiller's fammel, Werke, II. BD. 35 


gebrochen ? Geht Genua in Flammen auf? — Ein 
wildes, fchrecliches Getöfe, wie das Nennen von taufend 
Menfchen! Was ift Das? «ES wird ftart an die Thuͤre 
geſchlagen.) Es Fommt hieher, die Niegel werden aufz 
geichoben — (Mit Lebhaftigfeit gegen den Hintergrund zugehend,) 
Menſchen, Menfchen! Freiheit! Nettung! Erlöfung! 


Bourgognino 
(ſtuͤrzt mit bloßem Schwert herein, einige Tacfelträger folgen). 


Bourgognino (uft lau), Du bift frei, Bertha! der 
Tyrann tft todt! Dies Schwert hier hat ihn erfchlagen. 

Bertha Gym in die Arme eilend). Mein Erretter! 
Mein Engel! 

Bourgognine. Hoͤrſt du die Sturmgloden? das 
Getöfe der Trommeln? Fiesfo hat überwunden. Ge 
nua ift frei, der Fluch deines Vaters zernichtet, 

Bertha. Gott! Gott! Alfo mir galt dieſes ſchreck— 
liche Getöfe, diefes Glocengelaute? 

Bourgognino. Dir, Bertha! Es ift unfer Braut: 
gelaͤute. Verlaß diefen abfcheulichen Kerfer und folge 
mir zum Altar, 

Bertha. Zum Altar, Bourgognino? Jetzt, in 
diefer Mitternachtsftunde? In diefem entfeßlichen wuͤ— 
thenden Tumult, als wenn die Welt aus den Aren ginge? 


Verrina 


(tritt ungefehen herein und bleibt, ohne zu reden, am 
Eingange ftehen). 
Dourgsgnino. Zn diefer Schönen, herrlichen Nacht, 
wo ganz Genua feine Freiheit feiert, wie den Bund 


der Kiebe, Dies Schwert, noch roth vom Tyrannenblut, 

joll mein Hochzeitſchmuck ſeyn. Diefe Hand, nod) warn 

don der Heldenthat, foll der Priefter in die deinige fügen. 

Fürchte nichts, meine Liebe, und begleite mich in die 

Kirche. 

(Xerrina fommt näher, tritt zwifchen beide und umarınt fie) 
Verrina. Gott fegne euch, meine Kinder! 
Bertha uns Vourgognino Gu feinen Füßen fallend). 

D mein Vater! 

Verrina Ciegt feine Hände auf beide — Paufe — darauf 
wendet er fich feierlich zw Bourgognino). Vergiß nie, wie 
theuer du fie erwerben mußteft! Vergiß nie, daß deine 
Ehe fo alt ift, als Genua’s Freiheit. Mit Ernft und 
Hoheit ſich zu Bertha wendend.) Du bift des Verrina Tochter 
und dein Mann hat den Tyrannen erfchlagen. Mach 
einigem Gtillfehweisen winkt er ihnen, aufjzuftehen, und fagt 
mit Beklemmung) Der Priefter erwartet euch. 

Bertha uns Vourgognino (zugleich). Wie, mein 
Vater? Ste wollen uns nicht dahin folgen? 

Verrina (ehr ernſthaft). Dorthin ruft mich eine 
furchtbare Pflicht; mein Gebet wird cuch folgen. Man 
hört Trompeten und Pauten und Freudengeſchrei von ferne.) 
Kennft du dies Jauchzen? 

Vourgognino. Man wird den Fiesfs zum Herzog 
ausrufen. Der Pobel vergüttert ihn und brachte ihm 
larmend den Purpur; der Adel fah mit Entfeßen zu 
und Fonnte nicht nein fagen. i 

Derrina dGacht mit Bitterreitd Alſo fiehft du, mein 
Sohn, ich muß eilends fort und der Erfte feyn, der dem 
neuen Monarchen den Eid der Huldigung leiftet. 
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Donrgognino chart ihn erſchrocken). Was wollen Sie 
thun? Sch begleite Sie, 

Bertha (haͤngt ſich Anaftlih an Bourgognino). Gott! 
was ift das, Bourgognino? Worüber brütet mein 
Vater? 

Vereine. Mein Sohn, ich habe alle unfre Hab- 
feligfeiten zu Gold gemacht und auf dein Schiff brin- 
gen laffen, Nimm deine Braut und feige unverzüglich 
an Bord. Vielleicht werd’ ich nachfommen, vielleicht 
nicht mehr — Ihr fegelt nach Marfeille, und Cmit Ruͤh— 
rung fie umarmend) Gott geleit’ euch ! 

Bourgegnino Cntſchloſſen). Verrina, ich bleibe; 
die Gefahr ift noch nicht aus, 

Verrina (führt ihm Bertha 3m. Stolzer, Unerfätt- 
licher, tandle mit deiner Braut. Deinen Tyrannen 
haft du weggefchafft, überlaß mir den meinigen. (Gehen ab.) 


Meunter Auftritt. 


Siesko (tritt Higig auf. Zibo. Gefolge. 

Fesko. Wer warf das Feuer ein? 

Zibo. Die Burg ift erobert. 

Fiesko. Mer warf das Feuer ein? 

Bibo Gwintt dem Geforgd, Patrouillen nach dem 
Thäter! (Einige gehen.) 

FSiesko (zornigy. Wollen fie mic) zum Mordbrenner 
machen? Gleich eilt mit Sprißen und Eimern! (Ge 
fotge a6.) Uber Gianettino ift doc) geliefert? 
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Bibo. So fagt man. 

Fiesko (wiw. Sagt man nur? Mer fagt das 
nur? Zibo, bei Ihrer Ehre, ift er entronnen? 

Bibo Gedentlich). Wenn ich meine Augen gegen die 
Yusfage eines Edelmanns fegen kann, fo lebt Gianettinv. 

Fiesko (auffahrend). Sie reden ſich um den Hals, 
Zibo! 

Bibo. Noch einmal — Ich ſah ihn vor acht Mi— 
nuten lebendig in gelbem Buſch und Scharlach 
herumgeben. 

Fiesko außer Fafund. Himmel und Hölle — Zibo! 
— den Bourgognino laſſ' ich um einen Kopf Fürzer 
machen, Sliegen Sie, Zibo — Man foll alle Stadt- 
thore fperren — alle Felouquen foll man zufammen; 
ſchießen — fo kann er nicht zu Wafler davon — diefen 
Demant, Zibo, den reichften in Genua, Lucca, Venedig 
und Pifa, — wer mir die Zeitung bringts Gianet— 
tino tft todt — er foll diefen Demant haben. 
(Zibo eitt 06) Fliegen Ste, Zibo! 





Behnter Auftritt. 


Siesko. Sacco. Der Mohr. Holdaten. 


Sacco. Den Mohren fanden wir eine brennende 
Lunte in den Jeſuiterdom werfen — 

Fiesko. Deine Verrätherei ging dir hin, weil fie 
mich traf. Auf Mordbrennereien ftcht der Strick. 
Führt ihn ab, haͤngt ihn am Kirchthor auf. 
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Mohr. Pfui! pfui! pfui! Das kommt mir 
ungeſchickt — Laͤßt ſich nichts davon wegplaudern? 

Fiesko. Nichts. 

Mohr Certraulich). Schickt mich einmal zur Probe 
auf die Galeere. 

Fiesko (wintt den Andern). Zum Oalgen, 

Mohr (rotzig). So will ich ein Chrift werden! 

Fiesko. Die Kirche bedankt fich für die Blattern 
des Heidenthums. 

Mohr (ſcſhmeichelnd). Schickt mic) wenigſtens befoffen 
in die Ewigkeit! 

Fiesko. Nüchtern. 

Mohr. Aber hängt mich aur an Feine chriftliche 
Kirche. 

Fesko. Ein Nitter halt Wort. Ich verſprach dir 
deinen eigenen Galgen. 

Sacco Grummt). Nicht viel Federlefens, Heide! 
Man hat noch mehr zu thun. 

Mohr. Doch — wenn halt allenfalls der Strick 
brache? — 

Fiesko Gum Sacco). Man wird ihn doppelt nehmen. 

Mohr (eſignirt). Sp mag's feyn — und der Teufel 
kann Sich auf den Ertrafall rüften. (Ab mit Soldaten, 


die ihn in einiger Entfernung aufhängen.) 


399 





Eifter Auftritt. 


Fiesko. Leonore Cerfheint hinten im Scharlachmanter 
Ginnettino’3). 


Siesko (wird fie gewahr, fährt vor, fährt zuruͤck und 
murmelt grimmig). Kenn’ ich diefen Bufch und Mantel? 
(Eirt näher, heftig) Sch Fenne den Bufch und Mantel! 
(Wuͤthend, indem er auf fie Yosftürzt und fie niederſtoͤßt.) 
Wenn du drei Leben haft, fo ſteh' wieder auf und 
wandle! C&eonore fältt mit einem gebrochenen Laut. Man 


hört einen Siegesmarſch. Trommeln, Hörner und Hoboen.) 


Bwölfter Auftritt. 


Siesko. Kalkagno. Sacco. Zenturione. Zibo. Soldaten 
mit Mufit und Fahnen treten auf). 


Fiesko Ghnen entgegen im Triumph). Genueſer — 
der Wurf ift geworfen — Hier liegt der Wurm meiner 
Seele — die graßliche Koft meines Haffes, Hebet die 
Schwerter hoch! Gianettino! 

Kalkagno. Und ich komme, Ihnen zu fagen, daß 
zwei Drittheile von Genua Ihre Partei ergreifen und 
zu den Siesfifchen Fahnen ſchwoͤren — 

Bibo. Und durch mich ſchickt Ihnen Verrina vom 
Admiralfchiff feinen Gruß und die Herrfchaft über Hafen 
und Meer — 
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Benturione, Und durch mich der Gouverneur der 
Stadt feinen Kommandoftab und die Schlüffel — 

Sacco. Und in mir wirft fich Gndem er niederfält) 
der große und Feine Nath der Nepublif Enieend vor 
feinen Herrn und bittet fußfallig um Gnade und Scho— 
nung — 

Kalkagno. Mich laßt den Erſten feyn, der den 
großen Sieger in feinen Mauern willfommen heift — 
Heil Ihnen — Senket die Fahnen tiefl — Herzog 
von Genua! 

Alle nehmen die Hüte a. Heil! Heil dem 
Herzsg von Genua! (Gahnenmarſch.) 

Fiesko (ſtand die ganze Zeit uͤber, den Kopf in die Hand 
geſunken, in einer denkenden Stellung). 

Kalkagno. Volk und Senat ſtehen wartend, ihren 
gnaͤdigen Oberherrn im Fuͤrſtenornat zu begruͤßen — 
Erlauben Sie uns, durchlauchtigſter Herzog! Sie im 
Triumph nach der Signoria zu fuͤhren! 

Fiesko. Erlaubt mir erſt, daß ich mit meinem 
Herzen mich abfinde — Ich mußte eine gewiſſe theure 
Perſon in banger Ahnung zuruͤcklaſſen, eine Perſon, die 
die Glorie dieſer Nacht mit mir theilen wird. Geruͤhrt 
zur Geſellſchaft. Habt die Güte und begleitet mich zu 
eurer liebenswärdigen Herzogin! (Er will aufbrechen.) 

Kalkagno. Soll der meuchelmörderifehe Bube hier 
liegen und feine Schande in diefem Winkel verhehlen? 

Zenturione. Steckt feinen Kopf auf eine Hellebarde. 

Dibo. Laßt feinen zerriffenen Rumpf unfer Pflafter 
fehren. Man leuchtet gegen den Leichnam.) 


Kalkagno (erſchrocken und etwas leiſe). Schaut her, 
Genuefer! Das ift bei Gott Fein Gianettinogeficht. 
Alle fehen ftarr auf die Keiche,) 

Fiesko Wirt ſtill, wirft von der Geite einen forfchenden 
Blick darauf, den er ſtarr und langſam unter Verzerrungen 
zuruͤckzieht). Nein, Teufel — nein, das ift fein Gia— 
nettinogeficht, hamifcher Teufel! Die Augen herumgerollt.) 
Genua mein, fagt ihr? mein? — (Hinaus wüthend 
in einem graͤßlichen Schrei.) Spiegelfechterei der Holle! Es 
ift mein Weib! (Sinkt durchdonnert zu Boden, Verſchworne 
ftehen in todter Pauſe und fohauervollen Gruppen.) 

Fiesko (matt aufgerichtet mit dumpfer Stimme), Hab’ 
ich mein Weib ermordet, Genuefer? — Sch befihwore 
euch, ſchielt nicht fo geifterbleich auf diefes Spiel der 
Natur — Gott fey gelobt! Es gibt Schieffale, die der 
Menſch nicht zu fürchten hat, weil er nur Menſch 
iſt. Wem Götterwolluft verfagt ft, dem wird Feine 
Teufelsqual zugemuthet — Diefe Verirrung ware etwas 
mehr. «Mit ſchreckhafter Beruhigung) Genueſer, Gott fey 
Dank! es kann nicht feyn. 


Dreizehnter Auttritt. 


Vorige, Arabella (kommt jammernd. 


Arabella. Mögen fie mich umbringen, was hab’ 
ich auch jetzt noch zu verlieren? — Habt Erbarmen, 
ihr Männer — Hier verlief ich meine gnadige Frau, 
und nirgends find’ ich fie wieder. 
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Siesko (tritt ihr näher mit Teifer, bebender Stimme), 
Keonore heißt deine gnadige Frau? 

Arabella rom. O daß Sie da find, mein liebfter, 
guter, gnaͤdiger Herr! — Zuͤrnen Sie nicht über ung, 
wir konnten fie nicht mehr zurückhalten. 

Fiesko Gürnt fie dumpfig am. Du Verhaftel von 
was nicht? 

Arabella. Daß fie nicht nachfprang — 

Fiesko (eftiger). Schweig! wohin fprang? 

Arabella. In's Gedränge — 

Fiesko wütyend). Daß deine Zunge zum Krokodil 
würde — Ihre Kleider? 

Arabella. Ein fcharlachener Mantel — 

Fiesko (raſend gegen fie taumelnd). Geh in den neunten 
Kreis der Hölle! — der Mantel? — 

Arabella. Lag hier an dem Boden — 

Einige Verſchworne (murmelnd). Gianettino ward 
hier ermordet — 

Fiesko (todesmatt zuruͤckwankend zu Arabellen). Deine 
Frau iſt gefunden. Arabella geht angſtvoll. Fiesto ſucht 
mit verdrehten Augen im ganzen Kreiſe herum, darauf mit 
leiſer ſchwebender Stimme, die ſtufenweis bis zum Toben fteigt.) 
Wahr iſt's — wahr — und ich das Stichblatt des 
unendlichen Bubenſtuͤcks. Giehiſch um ſich hauend.) Tretet 
zuruͤck, ihr menſchlichen Gefichter — Ah, mit frechem 
Zaͤhnebloͤcken gen Himmel) hatt’ ich nur feinen MWeltbau 
zwiſchen diefen Zahnen — ich fühle mic) aufgelegt, die 
ganze Natur in ein grinfendes Scheufal zu zerfraßen, 
bis fie ausfieht wie mein Schmerz. — (Zu den Andern, 
die bebend herumftehen.) Menfch! — wie es jebt daftcht, 


das erbärmliche Gefchlecht, ſich fegnet und felig preist, 
daß es nicht ift wie ich — Nicht wie ih! — Gn hohles 
Beben hingefalen.) Ich allein habe den Streich — Nafıyer, 
wider) Ich? Warum ih? Warum nicht mit mir aud) 
diefe ? Warum foll fih mein Schmerz am Schmerz 
eines Mitgefchöpfes nicht ftumpf reiben dürfen? 
Kalkagno (furchtſam). Mein teurer Herzog — 
Fiesko Coringt auf ihn ein mit gräßlicher Freude). Ah, 
willfommen! Hier, Gott ſey Dank! ift Einer, den auch 
diefer Donner quetfcht! (Indem er den Kalkagno withend in 
feine Arme druͤckt.) Bruder Zerfchmetterter! Wohl befomme 
die Berdammmiß! Sie tft todt! Du haft fie auch geliebt! 
(Er zwingt ihn an den Leichnam und drüct ihm den Kopf 
dagegen.) Sie tft todt! (Den ftieren Brief in einen Winter 
geheftet) Ah, daß ich ſtuͤnde am Thor der Verdammniß, 
hinunterfchauen dürfte mein Aug’ auf die mancherlei 
Solterfchrauben der finnreichen Hölle, faugen mein Ohr 
zerfnirfchter Sünder Gewinfel — Könnt’ ich fie fehen, 
meine Qual, wer weiß, ich trüge fie vielleicht! «mit 
Schauer zur Leiche gehend.) Mein Weib liegt bier 
ermordet — Nein, das will wenig fagen! Pad: 
druͤcklicher) Sch, der Bube, habe mein Weib 
ermordet — D pfui, fo etwas Fann die Holle kaum 
tigeln — Erft wirbelt fie mich Fünftlich auf der Freude 
letztes glatteftes Schwindeldach, ſchwatzt mich bis an die 
Schwelle des Himmels — und dann hinunter — 
dann — o fünnte mein Odem die VPeft unter Seelen- 
blafen — dann — dann ermord’ ich mein Weib — Nein! 
ihr Wis iſt noch feiner — dann übereilen fich (werächttich) 
zwei Augen, und it ſchrecklichem Nachdruck) ich ermorde 


— mein Weib! Geißend Tinems) Das ift ein 
Meiſterſtuͤck! 
(Alle Verſchworne hängen geruͤhrt an ihren Waffen. Einige 
wiſchen Thraͤnen aus den Augen. Pauſe.) 

Fiesko (erſchreckt und ſtiller, indem er im Cirkel herumblickt). 
Schluchzt hier Jemand? — Ya, bei Gott, die einen 
Sürften würgten, weinen! En ftillen Schmerz 
geschmolzen) Meder! weint ihr über diefen Hochverrath 
des Todes oder weint ihr über meines Geiſtes Memmen— 
fall! Sn ernfter, rührender Stellung vor der Todten verweilend.) 
Wo in warme Thranen felfenharte Mörder fchmelzen, 
flüchte Fiesfo’s Verzweiflung! (Sintt weinend an ihr nieder.) 
Leonore, vergib — Reue zürnt man dem Himmel nicht 
ab. Weich mit Wehmuth.) Jahre voraus, Keonore, genoß 
ich das Feft einer Stunde, wo ich den Genuefern ihre 
Herzogin brachte — Wie lieblich verfchamt fah ich fchon 
deine Wangen erröthen, deinen Bufen wie fürftlich ſchoͤn 
unter dem Gilberflore fchwellen, wie angenehm deine 
lispelnde Stimme der Entzuͤckung verfagen! Eebhafter.) 
Ha! wie beraufchend wallte mir fchon der ftolze Zuruf 
zu Ohren, wie fpiegelte fich meiner Liebe Triumph im 
verfinkenden Neidel — Leonore — die Stunde ift ge 
kommen — Genua’s Herzog ift dein Fiesfo — und 
Genua's fchlechtefter Bettler befinnt fich, feine Verach— 
tung an meine Qual und meinen Scharlad) zu vertau- 
fhen — GKuͤhrender.) Cine Gattin theilt feinen Gram 
— mit wen Fann ich meine Herrlichkeit theilen? Er 
weint heftiger und verbirgt fein Gefiht an der Leiche. Nührung 
auf allen Gefichtern.) 

Kalkagno. Es war eine treffliche Dame. 
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Biboe. Daß man doch ja den Trauerfall dem 
Volke noch verfchweige. Er nahme den Unfrigen den 
Muth und gab’ ihn den Feinden, 

Fiesko (teht gefaßt und feſt auf. Höret, Genuefer! 
— die Vorfehung, verſteh' ich ihren Wink, ſchlug 
mir diefe Wunde nur, mein Herz für die nahe Größe 
zu prüfen. — Es war die gewagtefte Probe — jet 
fürcht’ ich weder Qual, noch Entzucden mehr. Kommt! 
Genua erwarte mich, faget ihr? — Sch will Ge 
nua einen Fürften fchenfen, wie ihn noch Fein Europäer 
fah — Kommt! diefer unglücklichen Fürftin will ich eine 
Todtenfeter halten, daß das Leben feine Anbeter ver 
lieren und die Verwefung wie eine Braut glänzen foll 
— Setzt folgt eurem Herzog! (Gehen ab unter Sahnenmarfeh.) 


Pierzehnter Auftritt. 


Andreas Doria. Lomellino, 


Andreas, Dort jauchzen fie hin. 

Tomellin. Ihr Glück hat fie beraufcht. Die Thore 
find bloßgegeben. Der Signoria wälzt fi) Alles zu. 

Andreas. Nur meinem Neffen fcheute das Roß. 
Mein Neffe ift todt. Hören Ste, Lomellino — 

Tomellin. Was? noch? noch hoffen Sie, Herzog? 

Andreas (ernſt). Zittere du für dein Leben, weil 
du mich Herzog fpotteft, wenn ich auch nicht 
einmal hoffen darf. 


Somellin. Gnädigfter Herr — eine braufende Na- 
tion liegt in der Schale Fiesko's — Was in der Ihrigen? 

Andreas (groß und warm), Der Himmel! 

Lomellin Gamiſch sie Achſeln zucend), Seitdem das 
Pulver erfunden tft, Fampiren die Engel nicht mehr. 

Andreas. Erbarmlicher Affe, der einem verzweis 
felnden Graufopf feinen Gott noch nimmt! EGErnſt und 
gebietend.) Geh! mache befannt, daß Andreas noch 
lebe — Andreas, fagft du, erfuche feine Kinder, ihn 
doch in feinem achtzigften Jahre nicht zu den Auslaͤn— 
dern zu jagen, die dem Andreas den Flor feines Waters 
landes niemals verzeihen würden, Sag’ ihnen das, und 
Andreas erfuche feine Kinder um ſoviel Erde in feinem 
Vaterlande für ſoviel Gebeine, 

Somellin. Sch gehorfame, aber verzweifle. Min 
gehen.) 

Andreas. Höre! und nimm diefe eisgraue Haar: 
ode mit — Sie war die leßte, fagft du, auf meinem 
Haupt und ging los in der dritten Sannernacht, als 
Genua losriß von meinem Herzen, und habe achtzig 
Jahre gehalten, und habe den Kahlfopf verlaffen im 
achtzigſten Jahr — die Haarlocke ift mürbe, aber doch 
ftarf genug, dem ſchlanken Juͤngling den Purpur 
zu knuͤpfen. Er geht mit verhüfftem Geficht. Lomellin eilt 
in eine entgegengeſetzte Gaſſe. Man hört ein tumultuarifches 


Freudengeſchrei unter Trommeten und Paufen.) 
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Füntzehnter Antritt, 


Verrina om Hafen), Bertha und Bourgognino, 


Verrina. Man jauchzt. Wem gilt das? 

Vourgognino. Sie werden den Fiesfo zum Herzog 
ausrufen. 

Bertha (ſchmiegt ſich Angftlih an Bourgognino), Mein 
Dater ift fürchterlich, Scipio! 

Derrina. Laßt mich allein, Kinder! — O Ger 
nua! Genua! 

Vourgognino. Der Vöbel vergöttert ihn und for- 
derte wiehernd den Purpur. Der Adel fah mit Ent- 
fegen zu und durfte nicht nein ſagen. 

Verrina. Mein Sohn, ich habe alle meine Hab- 
feltgfeiten zu Gold gemacht und auf dein Schiff bringen 
laffen. Nimm deine Frau und ſtich unverzüglich in 
See, Dielleicht werd’ ich nachfommen, Vielleicht — 
nicht mehr. Ihr fegelt nach Marfeille, und (ſhwer und 
gepreßt fie umarmend) Gott geleit' euch! Schnell a6.) 

Bertha. Um Gotteswillen! Worüber brütet mein 
Vater? 

Vourgognino. Verſtandſt du den Vater? 

Bertha. Flichen! o Gott! fliehen in der Brautnacht! 

Vourgognino. So fprad) er — und wir gehorchen. 
Beide gehen nad) dem Hafen.) 
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Sechzehnter Anftritt. 


Verrina. Fiesko Cm herzoglichen Schmuch). 


Beide treffen aufelnander.) 


Fiesko. Verrina! Erwuͤnſcht. Eben war ich aus, 
dich zu fuchen. 

Derrina. Das war auch mein Gang. 

Fiesko. Merkt Verrina Feine Veranderung an fei- 
nem Freunde? 

Derrina (zuruͤckgehalten). Ich wünfche Feine, 

Fiesko. Aber fiehft du auch Feine? 

Derrina Conne ihn anzufehend. Ich hoffe, nein! 

Fiesko. Sch frage, findeft du Feine? 

Derrina nach einem flüchtigen Bin. Ich finde Feine, 

Kesko. Nun, fiehft du, fo muß es doch wahr 
ſeyn, daß die Gewalt nicht Tyrannen macht. Geit 
wir uns beide verließen, bin ich Genua’s Herzog ge 
worden, und DVerring Cindem er ihm an die Bruft druͤckt) 
findet meine Umarmung noch feurig wie fonft. 

Verxrina. Defto fchlimmer, daß ich fie froftig er— 
widern muß; der Anbli der Majeftat fallt wie ein 
fehneidendes Meffer zwifchen mich) und den Herzog! 
Johann Ludwig Fiesko befaß Zander in meinem Herzen 
— jeßt hat er ja Genua erobert, und ich nehme mein 
Eigenthum zurüd, 

Fiesko Chetreten). Das wolle Gott nicht! Für ein 
Herzogthum ware der Preis zu jüdifch. 
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Derrina (murmelt duͤſter). Hum! Iſt denn etwa die 
Freiheit in der Mode gefunken, daß man dem Erften 
dem Beften Nepublifen um ein Schandengeld nachwirft. 

Fesko Geißt die Lippen zuſammen). Das fag’ du 
Niemand, als dem Fiesko. 

Verrina. O natürlich! ein vorzüglicher Kopf muß 
es fern, von dem die Wahrheit ohne Ohrfeige wegfommt 
— aber Schade! der verfchlagene Spieler hats nur 
in einer Karte verfehen. Er Falfulirte das ganze Spiel 
des Neides, aber der raffinierte Wißling ließ zum 
Unglück die Patrioten aus. (Sehr bedeutend.) Hat der 
Unterdrücer der Freiheit auch einen Kniff auf die Züge 
der romifchen Tugend zurücbehalten? Ich ſchwoͤr' 
e8 beim lebendigen Gott, eh' die Nachwelt meine Ges 
beine aus dem Kirchhof eines Herzogthums gräbt, 
foll fie auf dem Nade fie zuſammenleſen! 

Fiesko nimmt ihn mit Sanftmuth bei dev Hand. Auch 
nicht, wenn der Herzog dein Bruder tft? wenn er fein 
Fürftentbum nur zur Schatfammer feiner Wohlthaͤtig— 
feit macht, die bis jeßt bei feiner Haushalterifchen Dürf- 
tigkeit betteln ging? DVerrina, auch dann nicht ? 

Derrina. Auch dann nicht — und der verfchenfte 
Raub hat noch Feinem Dieb von dem Galgen geholfen. 
Weberdies ging diefe Großmuth bei DVerrina fehl. Meis 
nem Mitbürger Eonnt’ ich fchon erlauben, mir Gutes 
zu thun — meinem Mitbürger hofft? ich's wett machen 
zu Tonnen. Die Gefchenke eines Fürften find Gnade 
— und Gott ift mir gnädig. 

Fiesko Cargerlich). Wollt' ich doch lieber Italien 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bd, 24 
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vom Atlantenmeer abreigen, als diefen Starıfopf von 
feinem Wahn. 

Verrina. Und abreißen ift doch fonft deine fchlech- 
tefte Kunft nicht, davon weiß das Lamm Nepublif zu 
erzählen, das du dem Wolf Doria aus dem Nachen 
nahmſt — es felbit aufzufreffen. — Aber genug! Nur 
im Vorbeigehen, Herzog, fage mir, was verbracd denn 
der arme Teufel, den ihr am Jeſuiterdom auffnüpftet? 

Fiesko. Die Kanaille zündete Genua an, 

Derrina. Aber doch die Gefetze ließ die Kanaille 
noch ganz. 

Fiesko. Derrina brandfchatst meine Freundfchaft. 

Verrina. Hinweg mit der Freundfchaft! Sch fage 
dir ja, ich liebe dich nicht mehr; ich ſchwoͤre dir, daß 
ich dich haffe — haffe wie den Wurm des Paradieſes, 
der den erften falfchen Wurf in die Schöpfung that, 
worunter ſchon das fünfte Sahrtaufend blutet — Höre, 
Fiesko — nicht Unterthan gegen Herrn — nicht Freund 
gegen Freund, Menſch gegen Menfch red’ ich zu 
dir. (Scharf und hitzig.) Du haft eine Schande began- 
gen an der Majeftat des wahrhaftigen Gottes, daß du 
dir die Tugend die Hande zu deinem Bubenftüd führen 
und Genua’s Patrioten mit Genua Unzucht treiben ließeft 
— Fiesko, war? auc ich der Redlihdumme gemwefen, 
den Schalf nicht zu merken, Fiesko! bei allen Schauern 
der Ewigkeit, einen Stri wollt’ ich drehen aus meinen 
eigenen Gedarmen, und mich erdroffeln, daß meine flies 
hende Seele in gichtrifhen Schaumblafen dir zufpritzen 
follte. Das fürftlihe Schelmenſtuͤck druͤckt wohl die 
Goldwage menfchlicher Sünden entzwei, aber du haft 


den Himmel geneckt, und den Prozeß wird das MWelt- 
gericht führen. 
(Fiesko erftaunt und mißt ibn fprachlos mit oroßen Augen.) 
Derrina. Befinne dich auf Feine Antwort. Jetzt 
find wir fertig. Mach einigem Auf- und Niedergehen.) Her— 
zog von Genua, auf den Schiffen des geftrigen Tyrannen 
lernt’ ich eine Gattung armer Gefchopfe Fennen, die eine 
verjährte Schuld mit jedem Nuderfchlage wiederfänen 
und in den Ocean ihre Thranen weinen, der wie’ ein 
reicher Mann zu vornehm ift, fie zu zählen — Ein gus 
ter Fürft eröffnet fein Negiment mit Erbarmen. Boll 
teft du dich entfchließen, die Galeerenfklaven zu erlöfen ? 
Fiesko (charf). Sie feyen die Erfilinge meiner Tyr 
rannei — Geh und verfündige ihnen allen Erlöfung! 
Derrina. Sp machft du deine Sache nur halb, 
wenn du ihre Freude verliert. Verſuch' es und geh 
feldft. Die großen Herren find fo felten daber, wenn 
fie Boͤſes thun; follen fie auch das Gute im Hinter 
halt ftiften? — Sc dachte, der Herzog ware für kei— 
nes Bettlers Empfindungen zu groß. 
Fiesko. Mann, du bift ſchrecklich, aber ich weiß 
nicht, warum ich folgen muß. Beide gehen dem Meere zu.) 
Verrina cHätt ftitte, mit Wehmuth). Aber, noch einmal 
umarme mich, Fiesko! Hier ift ja Niemand, der den 
Verrina weinen fieht und einen Fürften empfinden. 
(Er drüct ihn innig) Gewiß, nie ſchlugen zwei größere 
Herzen zufammen; wir liebten uns doch fo brüderlich 
warm — cHeftig an Fiesko's Halfe weinend.) Fiesko! 
Fiesko! du raͤumſt einen Platz in meiner Bruſt, den 
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das Menfchengefchlecht, dreifach genommen, nicht mehr 
befegen wird. 

Fiesko (ehr gerüͤhrt). Sey — mein — Freund! 

Verrina. Wirf diefen häßlichen Purpur weg, und 
ich bin's — Der erſte Fürft war ein Mörder, und 
führte den Purpur ein, die Flecken feiner That in diefer 
Blutfarbe zu verſtecken — Höre, Fiesko — ich bin ein 
Kriegsmann, verftehe mich wenig auf naffe Wangen — 
Fiesko — das find meine erften Thranen — Mirf 
Diefen Purpur weg! 

Fesko. Schweig! 

Derrina Heftige). Fiesko — laß hier alle Kronen 
dDiefes Planeten zum Preis, dort zum Popanz all feine 
Foltern legen, ich foll knieen vor einem Gterblichen — 
ich werde nicht Fnieen — Fiesfo! Gindem er niederfätft) 
es iſt mein erfter Kniefall — MWirf diefen Purpur weg! 

Fiesko. Steh auf und reize mich nicht mehr! 

Derrina (entſchloſſen). Ich fteh’ auf, reize dich nicht 
mehr! (Sie ftehen auf einem Bret, das zu einer Galeere führt.) 
Der Fürft hat den DVortritt. (Gehen tiber dad Bret.) 

Fiesko. Was zerrft du mich am Mantel? — er 
faltt! 

Derrina (mit fürchteriihem Hohne), Nun, wenn der 
Purpur fallt, muß auch der Herzog nah! «Er ftärzt 
ihn in’3 Meer.) 

Fiesko Gruft aus den Werten. Hilf, Genua! Hilf! 
Hilf deinem Herzog! (Sinrt unter.) 
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Mücke del Ch.A: Schuler fil. sen. sculp 


FIBSIXO,. 


irlsruhe durch Kunst - Verla, 


Siebenzehnter Auftritt. 


Kalkagno. Sacco. Sibo. Benturione, Verfchworene. 
(Alle eilig, aͤngſtlich.) 

Kalkagno cfreit) Fiesko! Fiesko! Andreas ift 
zurüc, halb Genua fpringt dem Andreas zu. Wo ift 
Fiesko? 

Vexrina (mit feſtem Ton). Ertrunken! 

Benturione, Antwortet die Hoͤlle oder das Toll, 
haus 

Derrina. Ertränft, wenn das hübfcher lautet 
— Ich gehe zum Andreas. 

(Alle bleiben in ftarren Gruppen ftehben. Der Vorhang füllt.) 


——— > —- 








Kabale und Liebe. 


Ein bürgerlihes Zranerfpiel. 


Per tonein: 


Präfident von Walter, am Hof eines deutfchen Fuͤrſten. 

Ferdinand, fein Sohn, Major, 

Hofmarfchall von Kalb. 

Ladp Alılford, Favoritin des Fürften. 

Wurm, Hausfetretär des Präfidenten. 

Miller, Stadtmuflitant, oder, wie man fie an einigen Orten 
nennt, Kunſtpfeifer. 

Deffen Frau. 

Kouife, deifen Tochter, 

Sophie, Rammerjungfer der Lady. 

Ein GKammerdiener des Fürften, 

Verſchiedene Nebenperfonen. 


Erster Akt. 


Erste Scene 
Zimmer beim Muſikus. 


Miller ſteht eben vom Seſſel auf und ſtellt fein Violoncel 
auf die Seite, An einem Tiſch fit Frau Millerin noch im 
Nachtgewand und trinkt Kaffee, 


Aliller (ſhnell aufs und abgehend). inmal für alle 
mal! Der Handel wird ernfthaft. Meine Tochter 
fonımt mit dem Baron in's Gefchrei. Dein Haus 
wind verrufen, Der Vrafident befommt Wind, und 
— kurz und gut, ich biete dem Junker aus. 

Frau. Du haft ihn nicht in dein Haus gefchwaßt 
— haft ihm deine Tochter nicht nachgeworfen. 

Aliller. Hab ihn nicht in mein Haus geſchwatzt 
— hab’ ihm's Mädel nicht nachgeworfen; wer nimmt 
Notiz davon? — Ich war Herr im Haufe. Sch hätte 
meine Tochter mehr foram nehmen follen. Sch hatt’ 
dem Major beffer auftrumpfen follen — vder hätt’ 
gleich) alles Seiner Erxrcellenz, dem Herrn Papa, ſtecken 
folfen. Der junge Baron bringt’s mit einem Wifcher 
hinaus, das muß ich wiffen, und alles Wetter kommt 
über den Geiger. 
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Frau (chlürſt eine Taſſe aus. Poſſen! Gefchwäß! 
Mas kann über dich Fommen? Mer kann dir was 
anbaben? Du gehft deiner Profeffton nach und raffit 
Scyolaren zufammen, wo fie zu Triegen find. 

Miller. Aber, fag’ mir doch, was wird bei dem 
ganzen Kommerz auch herauskommen? — Nehmen 
kann er das Madel nicht — Vom Nehmen ift gar die 
Nede nicht, und zu einer — daß Gott erbarm'? — 
Guten Morgen! — Gelt, wenn fo ein Musje von 
fih da und dort, und dort und hier fchon herumbehol: 
fen hat, wenn er, der Henfer weiß, was alles? gelost 
bat, ſchmeckt's meinem guten Schlucer freilich, einmal 
auf ſuͤß Waſſer zu graben. Gib du Acht! gib du Acht! 
und wenn du aus jedem Aftloch ein Auge ftreckteft und 
vor jedem Blutstropfen Schildwache ftändeft, er wird 
fie, dir auf der Nafe, befchwaßen, den Mädel eins 
hinfegen, und führt ſich ab, und das Maͤdel ift ver- 
fhimpfirt auf ihr Lebenlang, bleibt fien, oder hat’s 
Handwerk verfchmect, treibt’S fort, Cie Fauſt vor die 
Stirn) Jeſus Chriftus! 

Fran. Gott behuͤt' uns in Gnaden! 

Miller. Es hat fih zu behüten. Worauf Fan 
fo ein Windfuß wohl fonft fein Abfehen richten? — 
Das Mädel ift ſchoͤn — ſchlank — führt feinen netten 
Fuß. Unterm Dach mag's ausfehen, wie's will. Dars 
über kuckt man bei euch Weibsleuten weg, wenn's nur 
der liebe Gott par terre nicht hat fehlen Taffen — 
Stöbert mein Springinsfeld erjt noch dieſes Kapitel 
aus — heh! da geht ihm ein Kicht auf, wie meinem 
Rodnei, wenn er die Witterung eines Franzofen Friegt, 
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und nun muͤſſen alle Segel dran und drauf los, und 
— ich verden®s ihm gar nicht. Menfch ift Menfch. 
Das muß ich wiſſen. 

Fran. Sollteft nur die wunderhübfehen Billeter auch 
(efen, die der gnädige Herr an beine Tochter alle fchreis 
ben thut. Guter Gott! da fieht man's ja fonnenklar, 
wie es ihm pur um ihre fchone Seele zu thun tft. 

Miller. Das ift die rechte Höhe! Auf den Sad 
fhlägt man, den Efel meint man. Mer einen Gruß 
an das liebe Fleifch zu beftellen hat, darf nur das 
gute Herz Boten gehen laffen. Wie hab’ ich's gemacht? 
Hat man's nur erft fo weit im Neinen, daß die Ge 
mäther topp machen, wutſch! nehmen die Körper auch 
ein Erempel; das Gefind macht’s der Herrichaft nad), 
und der filberne Mond ift am Ende nur der Kuppler 
gewefen. 

Frau. Sich doch nur erft die prächtigen Bücher 
an, die der Herr Major in's Haus gefchafft haben. 
Deine Tochter betet auch immer draus. 

Miller cpfeifd. Hui da! Betet! Du haft den Wit 
davon. Die rohen Kraftbrühen der Natur find Ihro 
Gnaden zarten Makronen » Magen noch zu hart — 
Er muß fie erft in der hoͤlliſchen Peſtilenzkuͤche der 
Belletriften Fünftlich aufkochen laffen. In's Feuer mit 
dem Quark! Da faugt mir das Madel — weiß Gott, 
was für? — überhimmlifche Alfanzereien ein, das läuft 
dann wie fpanifche Mücken in’s Blut und wirft mir 
die Handvoll Chriſtenthum noch gar auseinander, bie 
der Vater mit knapper Noth fo noch zufammen hielt. 
In's Feuer, fag’ ich! Das Maͤdel fett fich alles Teufels: 
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Gezeug in den Kopf; über all dem Herumfchwänzen 
in der Ochlaraffenwelt findet’ zulegt feine Heimat 
nicht mehr, vergißt, fchamt fich, daß fein Vater Miller 
der Geiger ift, und verfchlägt mir am End’ einen 
wackern ehrbaren Schwiegerfohn, der fich fo warm in 


meine Kundſchaft hineingefeßt hatte — — Nein! Gott 
verdamme mich! <Er foringt auf, Hisig) Gleich muß die 
Paſtete auf den Herd, und dem Major — — ja ja, 


dem Major will ich werfen, wo Meifter Zimmermann 
das Koch gemacht hat. EEr will fort) 

Frau. Sey artig, Miller! Wie manchen fchönen 
Groſchen haben uns nur die Prafenter — — 

Miller (kommt zuruͤck und bleist vor ihr ftehen), Das 
Blutgeld meiner Tochter? — Schier dich) zum Satan, 
infame Kupplerin! Eh will ich mit meiner Geig’ auf 
den Bettel herumzichen und das Konzert um was Wars 
mes geben — ch’ will ich mein Violoncello zerfchlagen 
und Mift im Sonanzboden führen, ch’ ich mir’s ſchmek— 
fen laffe von dem Geld, das mein einziges Kind mit 
Seel und Oeligfeit abverdient. Stell’ den vermaledei- 
ten Kaffee ein und das Tabaffchnupfen, fo brauchft du 
deiner Tochter Geficht nicht zu Markt zu treiben. Sch 
hab’ mich fatt gefreffen und immer ein gutes Hemd auf 
dem Leib gehabt, ch’ fo ein vertracdter Taufendfafa in 
meine Stube gefchmect hat. 

Frau. Nur nicht gleich mit der Thür in's Haus! 
ie du doch den Augenbli in Feuer und Flammen 
ſtehſt! Sch ſprech' ja nur, man muͤſſ' den Herrn Major 
nicht Disgufchthüren, weil Ste des Prafidenten Sohn 
find. 
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Miller. Da liegt der Haas im Pfeffer. Darum, 
iuft eben darum muß die Sach’ noch heut’ auseinans 
der! Der Vrafident muß es mir Danf wiffen, wenn 
er ein rechtfchaffener Vater ift. Du wirft mir meinen 
rothen plüfchenen Rock ausbürften, und ich werde mich 
bet Seiner Ercellenz anmelden laffen. Sch werde ſpre— 
chen zu Seiner Ercellenz: Dero Herr Sohn haben ein 
Aug’ auf meine Tochter; meine Tochter ift zu fchlecht 
zu Dero Herrn Sohnes Frau, aber zu Dero Herrn 
Sohnes Hure ift meine Tochter zu Foftbar, und damit 
baſta! — Sch heiße Miller. 


Bweite Scene. 


Sekretär Wurm. Die Vorigen. 


Fran. Ah! guten Morgen, Herr Sefertare! Hat 
man auch einmal wieder das Vergnügen von Ihnen? 

Wurm. Meinerfeits, meinerfeits, Frau Bafe! 
Mo eine Kavaliersgnade einfpricht, Fommt mein bür- 
gerliches Vergnügen in gar Feine Nechnung. 

Frau. Mas Sie nicht fagen, Herr Sekertare! 
Des Herrin Majors von Walter hohe Gnade machen 
uns wohl je und je das Blaͤſier; doch verachten wir 
darum Niemand. 

Aliller Gerdruͤßlich). Dem Herrn einen Seffel, Frau! 
Wollen's ablegen, Herr Landsmann? 

Wurm Great Hut und Stoc weg, fert fi). Nun! nun! 
und wie befinden fich denn meine Zufünftige — oder 
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Geweſene? — Sch will doch nicht hoffen — Friegt man 
fie nicht zu fehen — Mamſell Louifen ? 

Fran. Danken der Nachfrage, Herr Sekertare? 
Aber meine Tochter ift doch gar nicht hochmüthig. 

Miller Caͤrgerlich, ftößt fie mit dem Ellenbogen), Weib! 

Fran. Bedauern's mur, daß fie die Ehre nicht 
baben Faun vom Herrn Sekertare. Sie iſt eben in die 
Meß, meine Tochter. 

Wurm. Das freut mich! freut mich! Sch werd’ 
einmal eine fromme, cbriftliche Frau an ihr haben! 

Fran Cräxert dumm zvornehm). Ya — aber, Herr Ser 
fertare — 

Miller (in ſichtbarer Verlegenheit, kneipt fie in die Ohren), 
Weib! 

Frau. Wenn Ihnen unſer Haus ſonſt irgendwo die— 
nen kann, — mit allem Vergnuͤgen, Herr Sekertare — 

Wurm (macht falſche Augen). Sonſt irgendwo! Schoͤ— 
nen Dank! Schoͤnen Dank! — Hem! hem! hem! 

Fran. Aber — wie der Herr Sekertare felber die 
Einficht werden haben — 

Aliller (vol Zorn feine Ivan vor den Hintern ftoßend), 
Weib! 

Frau. Gut ift gut, und beffer ift beffer, und einem 
einzigen Kinde mag man doch aucy nicht vor feinem 
Gluͤck fern. Gaͤuriſch-ſtolz. Ste werden mic) ja Doch 
wohl merfen, Herr Sefertare ? 

Wurm (ruͤctt unrubig im Geffel, rast hinter den Ohren 
und zupft an Manfchetten und Chapeau.) Merken ? Nicht 
doch — D ja — Wie meinen Sie denn ? 
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Fran. Nu — nu — ich dachte nur — ich meine, 
(huſtet) weil eben halt der liebe Gott meine Tochter 
baardu zur guadigen Madam will haben — 

Wurm cfäprt vom Stuhl). Mas fagen Cie da? 
Was? 

Miller. Bleiben figen! Bleiben figen, Herr Se— 
fretarius! Das Weib ift eine alberne Gans! Wo foll 
eine gnadige Madam herfommen? Was für ein Efel 
firect fein Langohr aus diefem Geſchwaͤtze? 

Frau. Schmäl’ du, fo lang du willſt. Was ich 
weiß, weiß id) — ımd was der Herr Major gefagt 
hat, das hat er gefagt. 

Miller (aufgebracht, fpringt nach dev Geige). Willſt 
du dein Maul halten? Willſt das Violoncell am 
Hirnkaſten wiſſen? — Was kannſt du wiſſen? — Was 
kann er geſagt haben? — Kehren ſich an das Geklatſch 
nicht, Herr Vetter! — Marſch du, in deine Kuͤche! — 
Werden mich doch nicht fuͤr des Dummkopfs leiblichen 
Schwager halten, daß ich obenaus wolle mit dem 
Maͤdel! Werden doch das nicht von mir denken, Herr 
Sekretarius! 

Wurm. Auch hab' ich es nicht um Sie verdient, 
Herr Muſikmeiſter! Sie haben mich jederzeit den Mann 
von Wort ſehen laſſen, und meine Anſpruͤche auf Ihre 
Tochter waren ſo gut, als unterſchrieben. Ich habe ein 
Amt, das ſeinen guten Haushaͤlter naͤhren kann; der 
Praͤſident iſt mir gewogen; an Empfehlung kann es 
nicht fehlen, wenn ich mich hoͤher pouſſiren will. Sie 
ſehen, daß meine Abſichten auf Mamſell Louiſen ernſthaft 
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find, wenn Sie vielleicht von einem adeligen Wind 
beutel herumgeholt — — 

Frau. Herr Sefertare Wurm! mehr Refpeft, wenn 
man bitten darf — 

Miller. Halt du dein Maul, fag’ ich — Laſſen 
Sie 18 gut ſeyn, Herr Vetter! Es bleibt beim Alten. 
Mas ich Ihnen verwichenen Herbit zum Beſcheid gab, 
bring’ ich heut? wieder. Sch zwinge meine Tochter nicht. 
Stehen Sie ihr an — wohl und gut, fo mag fie zufehen, 
wie fie glücklich mit Ihnen wird. Schüttelt fie den 
Kopf — noch beffer — — in Gottes Namen, wollt 
ich fagen — fo ſtecken Sie den Korb ein und trinfen 
eine Bouteille mit dem Vater. — Das Mädel muß mit 
Ihnen leben — ich nicht. — Warum foll ich ihr einen 
Mann, den fie nicht fchmeden kann, aus purem klaren 
Eigenfinn an den Hals werfen? — daß mich der böfe 
Feind in meinen eisgrauen Tagen noch wie fein Wild 
pret herumhetze — daß ich’s in jedem Glas Wein zu 
faufen — in jeder Suppe zu freffen Triegte: Du bift 
der Spitzbube, der fein Kind ruinirt hat. 

Frau. Und kurz und gut — ich geb’ meinen Kons 
fen; abfolut nicht, meine Tochter ift zu was Hohen 
gemünzt, und ich lauf’ in die Gerichte, wenn mein 
Mann fich beſchwatzen laßt. 

Miller. Willſt du Arm und Bein entzwei haben, 
Mettermaul ? 

Wurm Gu Mitern). in väaterlicher Rath vermag 
bei der Tochter viel, und hoffentlich werben Ste mich 
fennen, Herr Miller? 
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Miller. Daß dich alle Hagel! 's Mädel muß Sie 
kennen. Was ich alter Anafterbart an ihnen abgude, 
ift juſt Fein Treffen für’s junge naſchhafte Mädel, Sch 
will Ihnen aufs Haar hin fagen, ob Sie cn Mann 
für’s Orchefter find — aber eine Weiberſeel' ift auch für 
einen Kapellmeifter zu fpißig. — Und dann von der 
Bruft weg, Hear Vetter — ich bin halt ein plumper 
gerader deutfcher Kerl — für memen Nath werden Sie 
ſich zuleßt wenig bedanfen. Ich rathe meiner Tochter 
zu Feinem — aber Sie mißrath’ ich meiner Tochter, 
Herr Sefretarius! Laſſen Sie mich ausreden, Einem 
Liebhaber, der den Vater zu Hülfe ruft, trau’ ich — 
erlauben Sie — feine hohle Hafelnuß zu. Iſt er was, 
fo wird er fich fchamen, feine Talente durch diefen alt- 
modifchen Kanal vor feine Liebfte zu bringen — Hat er's 
Courage nicht, fo iſt er ein Hafenfuß, und für den find 
Feine Lonifen gewachfen — — Da! hinter dem Nücken 
des Vaters muß er fein Gewerb an die Tochter beftellen. 
Machen muß er, daß das Mädel licher Water und 
Mutter zum Teufel wünfcht, als ihn fahren läßt, — 
oder felber Fommt, dem Vater zu Füßen fich wirft und 
um Gotteswillen den fehwarzen gelben Tod oder den 
Herzeinzigen ausbittet. — Das nenn’ ich einen Kerl! 
das heißt lieben! und wer’s bei dem Weibervolk nicht 
fo weit bringt, der fol — — auf feinen Gänfefiel 
reiten. 

Wurm greift nah Hut und Stock, und zum Zimmer 
Hinaus). Obligation, Herr Miller! 

Miller (eht ihm langſam nah). Für was? für was? 
Haben Sie ja doch nichts genoffen, Herr Sekretarius! 

Schillers ſaͤmmtl. Werte. D. Bo. 25 
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Zuracktommend.) Michts hört er und hin zieht er — — 
Iſt mir's doch wie Gift und Operment, wenn ich den 
Federfuchfer zu Gefichte Friege. Ein Fonfiszirter widriger 
Kal, als hatt’ ihn irgend ein Schleichhändler in die 
Melt meines Herrgotts hineingefchachert. — Die kleinen 
tücifchen Mausaugen, — die Haare brandroth, das 
Kinn herausgequollen, gerade als wenn die Natur vor 
purem Gift über das verhunzte Stüd Arbeit meinen 
Echlingel da angefaßt und in irgend eine Ede gewor— 
fen hatte — Nein! ch’ ich meine Tochter an fo einen 
Schuft wegwerfe, lieber foll fie mir — Gott verzeih’ 
mir’s! — 

Frau (puckt aus, aiftid, Der Hund — aber man 
wird dir's Maul fauber halten! 

Miller. Du aber auch mit deinen peftilenzialifchen 
Junker! — Haft mich vorhin auch fo in Harnifch ge 
bracht. — Bift doch nie dummer, als wenn du um 
Gotteswillen gefcheit feyn follteft. Was hat das Ges 
tratfch von einer gnadigen Madam und deiner Tochter da 
vorftellen follen? Das ift mir der Altel Dem muß 
man fo was an die Nafe beften, wenn’s morgen am 
Marktbrunnen ausgeſchellt feyn fol. Das ıft juſt fo ein 
Musje, wie fie in der Leute Haufern herumriechen, 
über Keller und Koch rafonniren, und fpringt Einem ein 
nafenweifes Wort über’3 Maul — Bumbs! haben’s 
Fürft und Mätreff’ und Prafident, und du haft das 
fiedende Donnerwetter am Halſe. 


Dritte Scene. 


Louife Millerin crommt, ein Buch in der Hand). Vorige. 


Tonife (legt das Buch nieder, geht zu Millern und drückt 
ihm sie Hand). Guten Morgen, lieber Vater! 

Miller warm. Brav, meine Louife! — Freut 
mic) — daß du fo fleißig an deinen Schöpfer denkſt. 
Bleib immer fo, und fein Arm wird dich halten. 

Foniſe. O! ich bin eine fehwere Sünderin, Vater! 
— Mar er da, Mutter? 

gran. Mer, mein Kind? 

Foniſe. Ah! ich vergaß, daß es noch außer ihm 
Menfchen gibt — Mein Kopf ift fo wüfte — Er war 
nicht da? Walter? 

Miller (traurig und ernſthaft). Sch dachte, meine 
Louiſe hatte den Namen in der Kirche gelaffen? 

Fouiſe (nachdem fie ihn eine Zeitlang ſtarr angeſehen). 
Sch verfich’ ihn, Vater — fühle das Meſſer, das er 
in mein Gewiffen ſtoͤßt; aber es fommt zu ſpaͤt. — 
Sch habe Feine Andacht mehr, Vater — der Himmel 
und Ferdinand reißen an meiner Seele, und ich fürchte 
— ich fürchte — Way einer Paufe.) Doc) nein, guter 
Dater! Wenn wir ihn über dem Gemälde vernachläffi- 
gen, findet fich ja der Künftler am feinften gelobt. — 
Menn meine Freude über fein Meifterftück mich ihn 
felbft überfehen macht, Dater, muß das Gott nicht 
ergoͤtzen? 

Miller (wirft ſich unmuthig auf den Stuhl). Da haben 
wir's! Das iſt die Frucht von dem gottloſen Leſen! 
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Lonife tritt unruhig am ein Fenſter). Mo er wohl 
jest ift? — Die vornehmen Fräulein, die ihn fehen — 
ihn hören — — ich bin ein fchlechtes, vergeffenes Maͤd— 
en, (Erſchrickt an dem Wort und ftürzt auf ihren Vater zu.) 
Doc nein, nein! verzeih’ er mir, Sch beweine mein 
Schickſal nicht. Ich will ja nur wenig an ihn denken 
— das Foftet ja nichts. Dies Bischen Leben — dürft’ 


ich es hinhauchen in ein leifes, fchmeichelndes Lüftchen, 


fein Geficht abzufühlen! — Dies Blümchen Jugend — 
— war’ es ein Veilchen, und er trate darauf und es 
dürfte befcheiden unter ihm fterben! Damit genügte mir, 
Dater! Wenn die Müce in ihren Strahlen ſich fonnet 
— kann fie das ftrafen, die ftolze, majeftatifche Sonne? 

Müller (eugt fih gerührt an die Lehne des Stuhls und 
bedeckt das Geſicht). Höre, Louiſe — das Biffel Boden- 
fat meiner Sahre, ich gab’ es hin, hattet du den 
Major nie gefehen, 

Fonife Cerfprodem. Mas fagt er da? was? — 
Nein! er meint e8 anders, der gute Vater, Er wird 
nicht wiffen, daß Ferdinand mein ift, mir gefchaffen, 
mir zur Freunde vom Vater der Kiebenden. (Sie fteht 
nachdentend.) Als ich ihn das Erftemal ſah — Grafen) 
und mir das Blut in die Wangen flieg, froher jagten 
alle Pulſe; jede Wallung fprach, jeder Athem liſpelte: 
Er iſt's! — und mein Herz den Immermangelnden er 
kannte, befräftigtes Er iſt's! — und wie das wider: 
Hang durch die ganze mitfrenende Welt! Damals — 
o damals ging in meiner Seele der erfte Morgen auf. 
Tauſend junge Gefühle fchoffen aus meinem Herzen, 
wie die Blumen aus dem Erdreich, wenn's Frühling 
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wird. Sch fah Feine Melt mehr, und doch befinn’ ich 
mich, daß fie niemals fo fehon war, Sch wußte von 
feinem Gott mehr, und doch hatt’ ich ihn nie fo geliebt. 

Miller (eilt auf fie zu, druͤckt fie wider feine Bruft), 
Louiſe — theures — herrliches Kind — Nimm meinen 
alten mürben Kopf — nimm Alles — Alles! — den 
Major — Gott ift mein Zeuge — ich kann dir ihn nim— 
mer geben. (Er geht a6.) 

Sonife. Auch will ich ihm ja jeßt nicht, mein Va— 
ter! Diefer Farge Ihautropfe Zeit — ſchon ein Traum 
von Ferdinand trinft ihn wollüftig auf. Sch entfag’ 
ihn für diefes Leben. Dann, Mutter, dann, wenn die 
Schranken des Unterfchiedes einftürzen — wenn von 
uns abfpringen al die verhaßten Hülfen des Standes 
— Menfihen nur Menfchen find — Ich bringe nichts 
mit mir, als meine Unfchuld ; aber der Vater hat ja fo 
oft gefagt, daß der Schmuc und die prachtigen Titel 
wohlfeil werden, wenn Gott fommt, und die Herzen im 


Preiſe fleigen. Sch werde dann reich feyn. Dort rech— 


net man Thraͤnen für Triumphe, und fehone Gedanken 
für Uhnen an! Sch werde dann vornehm feyn, Mutter! 
— Was hätte er dann nod) vor feinem Mädchen voraus ? 

Frau (faͤhrt in die Hoͤhe)y. Louiſe! der Major! Er 
fpringt über die Planke! Wo verberg’ ich mich? 

Fouiſe fängt an zu zittern). Bleib’ fie doch, Mutter! 

Frau. Mein Gott! wie feh’ ich aus; ich muß mich 
ja ſchaͤmen! Ich darf mich nicht vor Seiner Gnaden fo 
fehen laffen. (Ab.) 
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Dierte Scene. 


Ferdinand von Walter. Louiſe. 

(Er fliegt auf fie zu — fie ſinkt entfärbt und matt auf einen 
Seſſel — er bleibt vor ihr ſtehen — fie fehen ficy eine Zeitz 
lang ftillfehweigend an. Pauſe.) 

Ferdinand. Du bift blaß, Lonife? 

Fouiſe (teht auf und faͤllt ihm um den Hals), Es iſt 
nichts! nichts! Du biſt ja da. Es iſt voruͤber! 

Ferdinand Ghre Hand nehmend und zum Munde führend). 
Und liebt mich meine Louiſe noch? Mein Herz tft das 
geftrige, iſt's auch das deine noch? Sch fliege nur her, 
will fehen, ob du heiter bift, und gehn und es auch 
feyn — Du bift’s nicht! 

Fouiſe. Doch, doch, mein Geltebter! 

Ferdinand, Rede mir Wahrheit! Du bift’s nicht! 
Ich fchaue durch deine Seele, wie durch das Flare Waſſer 
diefes Brillanten. (Zeigt auf feinen Ning) Hier wirft fich 
fein Blaschen auf, das ich nicht merfte — Fein Gedanke 
tritt in dies Angeficht, der mir entwifchtel Was haft 
du? Gefchwind! Weiß ich nur diefen Spiegel helle, 
fo lauft Feine Wolfe über die Welt! Was befümmert 
dich ? 

Sonife Cfieht ihn eine Weile ftumm und bedeutend an, dann 
mit Wehmuth). Ferdinand! Daß du doc mwüßteft, wie 
ſchoͤn im dieſer Sprache das bürgerliche Mädchen fich 
ausnimmt. — 

Ferdinand. Mas ift das? Gefremdet.) Maͤdchen!. 
Höre! wie fommit du auf das? — Du bift meine Louiſe! 


— 


Wer fagt dir, daß du noch etwas feyn follteft ? Siehft 
du, Falſche, auf welchem Kaltfinn ich dir begegnen muß. 
Waͤreſt du ganz nur Liebe für mich, wann hätteft du 
Zeit gehabt, eine Vergleichung zu machen? Wenn ich) 
bei dir bin, zerſchmilzt meine Vernunft in einen Blick 
— in einen Traum von dir, wenn ich weg bin, und du 
haft noch eine Klugheit neben deiner Liebe? Schäme dich! 
Jeder Augenblick, den du an diefen Kummer verlorft, 
war deinen Süngling geftohlen, 

Fouiſe Cast feine Hand, indem fie den Kopf ſchüttelt). 
Du willft mich einfchlafern, Ferdinand — willft meine 
Augen von diefem Abgrund hinweglocen, in den ich ganz 
gewiß ftürzen muß. Sch ſeh' in die Zukunft — die 
Stimme des Ruhms — deine Entwürfe — dein Vater 
— mein Nichts. Erxſchrickt und laͤßt plönlich feine Hand fahr 
ven.) Ferdinand! Ein Dolch über dir und mir! Man 
trennt ung! 

Ferdinand. Trennt uns! Er ſpringt auf)  Moher 
bringft du diefe Ahnung, Louiſe? Trennt uns? — Wer 
kann den Bund zweier Herzen löfen, oder die Tone eines 
Akkords auseinander reißen? — Ich bin ein Edelmann 
— Laß doch fehen, ob mein Adelsbrief alter ift, als 
der Riß zum unendlichen Weltall? oder mein Wappen 
gültiger, als die Handfchrift des Himmels in Lonifens 
Augen: Diefes Weib ift für diefen Mann! — Ich bin 
des VPrafidenten Sohn, Eben darum. Wer, als die 
Liebe, kann mir die Fluͤche verfüßen, die mir der Kans 
Deswucher meines Vaters vermachen wird? 

Foniſe. O wie fehr fürcht ich ihn — dieſen 
Vater! — 
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Ferdinand. Ich fürchte nichts — nichts — als die 
Grenzen deiner Lieber Laß auch Hinderniffe wie Gebirge 
zwifchen ung treten, ich will fie für Treppen nehmen 
und drüber hin in Louiſens Arme fliegen! Die Stürme 
des widrigen Schieffals follen meine Empfindung empor 
blafen, Gefahren werden meine Louiſe nur reizender 
machen. — Alſo nichts mehr von Furcht, meine Liebe! 
Sch felbft — ich will über dir wachen, wie der Zauber: 
drach über unterirdifchem Golde — Mir vertraue dich! 
Du braucht Feinen Engel mehr — Ich will mich zwifchen 
dich) und das Schickfal werfen — empfangen für dich 
jede Wunde — auffaffen für dich jeden Tropfen aus dem 
Becher der Freude — dir ihn bringen in der Schale der 
Liebe. (Sie zärtlich umfaſſend. An diefem Arm foll meine 
Louiſe durch's Leben huͤpfen; fchoner, als er dich von 
fi ließ, foll der Himmel dich wieder haben und mit 
Verwunderung eingeftehn, daß nur die Xiebe die letzte 
Hand an die Seelen legt. — 

Fouiſe Corüct ihn von ſich, in großer Bewegung). Nichte 
mehr! Ich bitte dich, fehweig! — Wüßteft du — Laß 
mic) — du weißt nicht, daß deine Hoffnungen mein 
Herz wie Furien anfallen. Will fort.) 

Ferdinand ir fie aud. Louiſe? Wie? Was? 
Welche Anwandlung ? 

Tonife. Sch hatte diefe Träume vergeffen und 


war gluͤcklich — Jetzt! jet! von heute an — ber 
Friede meines Lebens ift aus — Wilde Wünfche — ic) 
weiß es — werden in meinem Bufen rafen. — Geh 


— Gott vergebe dir's! — Du haft den Feuerbrand in 
mein junges, friedfames Herz geworfen, und cd wird 
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nimmer, nimmer gelöfcht werden. (Sie ſtuͤrzt hinaus. 
Er folgt ihr fprachlos nach.) 


Fünfte Scene. 


Saat Beim Dräfidenten 


Der Präfident, ein Ordenskreuz um den Hals, einen Stern 
an der Seite, und Sekretär Wurm treten auf, 


Präſident. Ein ernfihaftes Attachement? Mein 
Sohn? — Nein, Wurm, das macht er mich nimmer- 
mehr glauben! 

Wurm. Shro Ercellenz haben die Gnade, mir den 
Beweis zu befehlen, 

Präſident. Daß er der Bürgerfanailfe den Hof 
macht — Flatterien fagt — auch meinetwegen Empfin- 
dungen vorplaudert — das find lauter Sachen, die ich 
moglich finde — verzeihlich finde — aber — und noc) 
gar die Tochter eines Muftfanten, fagt er? 

Wurm Mufifmeifter Millers Tochter. 

Präſident. Hübfh? — Zwar das verfteht fich. 

Wurm (esbhaft). Das fchönfte Eremplar einer 
Blondine, die, nicht zu viel gefagt, neben den erften 
Schönheiten des Hofes noch Figur machen würde, 

Prafivent ag. Er fagt mir, Wurm — er habe 
ein Aug’ auf das Ding — das find’ ich; — aber fieht 
er, mein lieber Wurm — daß mein Sohn Gefühl für 
das Frauenzimmer hat, macht mir Hoffnung, daß ihn 


die Damen nicht haſſen werden. Er kann bei Hof etwas 
durchfeßen. Das Mädchen ift ſchoͤn, fagt er; das 
gefallt mir an meinem Sohn, daß er Geſchmack bat. 
Spiegelt er der Närrin folide Abfichten vor — nod) 
beſſer — fo seh’ ich, daß er Wi genug hat, in feinen 
Beutel zu lügen. Er kann Prafident werden. Gebt 
er es noch dazu durch! — herrlich! das zeigt mir an, daß 
er Gluͤck hat. — Schließt fich die Farce mit einem 
gefunden Enkel — unvergleichlich! fo trinf’ ich auf die 
guten Aſpecten meines Stammbaums eine Bonteille 
Malaga mehr und bezahle die Skortationsfirafe für 
feine Dirne, 

Wurm Alles, was ich wuͤnſche, Ihr' Ercellenz, 
ift, daß Sie nicht nöthig haben möchten, die Bouteille 
zu Shrer Zerftreuung zu trinken, 

Vräſident (ernſthaft). Wurm, befinn’ er ſich, daß 
ih, wenn ich einmal glaube, hartnacig glaube; rafe, 
wenn ich zuͤrne — Ich will einen Spaß daraus machen, 
daß er mich aufhesen wollt, Daß er fich feinen 
Nebenbuhler gern vom Hals gefchafft hatte, glaub’ ich 
ihm herzlich gem. Da er meinen Sohn bei dem 
Madchen auszuftehen Mühe haben möchte, foll ihm 
der Vater zur Sliegenklatfche dienen, das find’ ich wieder 
begreiflih — und daß er einen fo herrlichen Anfat zum 
Schelmen hat, entzuͤckt mich fogar — Nur, mein lieber 
Wurm, muß er mich nicht prelfen wollen. — Nur, 
verftcht er mich, muß er den Pfiff nicht bis zum Ein- 
bruch in meine Grundfaße treiben! 

Wurm Ihro Excellenz verzeihen! Wenn auch 
wirklich — wie Sie argwohnen — die Eiferfucht hier 
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im Spiele ſeyn follte, fo wäre fie e8 wenigftens nur 
mit den Augen und nicht mit der Zunge, 

Prafident. Und ich dachte, fie bliebe ganz weg. 
Dummer Teufel, was verfchlägt es denn ihm, ob er 
die Karolin friſch aus der Münze oder vom Banquier 
befommt. Troͤſt' er ſich mit dem hiefigen Adel — 
wiffentlich oder nicht — bei uns wird felten eine Mariage 
gefchloffen, wo nicht wenigftens cin halb Dußend der 
Säfte — oder der Aufwärter — das Paradies des 
Brautigams geometrifch ermeffen Kann. 

Wurm (erbeugt find. Sch mache hier gern den 
Bürgersmann, gnadiger Herr! 

Präſident. Ueberdies kann er mit Nächftem die 
Freude haben, feinem Nebenbuhler den Spott auf die 
fehönfte Urt heimzugeben. Eben jeßt liegt der Anfchlag 
im Kabinet, daß, auf Anfunft der neuen Herzogin, Lady 

tilford zum Schein den Abſchied erhalten und, den 
Betrug vollfommen zu machen, eine Verbindung eingehen 
fol. Er weiß, Wurm, wie fehr fi) mein Anfehen auf 
den Einfluß der Lady ſtuͤtzt — wie überhaupt meine 
mächtigften Springfedern in die Wallungen des Fürften 
hineinfpielen. Der Herzog fucht eine Partie für die 
Milford. Ein Anderer kann fic) melden — den Kauf 
fohließen, mit der Dame das Vertrauen des Fürften an 
fich reißen, fich ihm unentbehrlich machen — Damit 
nun der Fuͤrſt im Ne meiner Familie bleibe, foll mein 
Ferdinand die Milford heirathben — Sit ihm das helle? 

Wurm. Daß mich die Augen beißen — — Wer 
nigfiens bewies der Prafident bier, daß der Vater 
nur ein Anfänger gegen ihn iſt. Wenn der Major 
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Ihnen eben fo den gehorfamen Sohn zeigt, als 
Sie ihm den zartlichen Vater, fo dürfte Ihre Ans 
forderung mit Proteſt zurücdfommen. 

Prüfident. Zum Glück war mir noch nie für Die 
Ausführung eines Entwurfs bang, wo ich mich mit 
einem: Es foll fo ſeyn! einftellen konnte. — Aber 
feh’ er nun, Wurm, das hat uns wieder auf den vorigen 
Punkt geleitet. Sch Fündige meinem Sohn noch diefen 
Bormittag feine Vermählung an: Das Geficht, das er 
mir zeigen wird, foll feinen Argwohn entweder recht 
fertigen oder ganz widerlegen, 

Wurm. Gnuaͤdiger Herr, ich bitte fehr um Verge— 
bung! Das finftere Geficht, das er Ihnen ganz zuver— 
laffig zeigt, laßt fich eben fo gut auf die Rechnung der 
Braut fihreiben, die Sie ihm zuführen, als derjenigen, 
die Sie ihm nehmen. Sch erfuche Sie um eine feharfere 
Probe, Mählen Sie ihm die untadelhaftefte Partie im 
Land, und fagt er ja, fo laffen Sie den Sefretar Wurm 
drei Fahre Kugeln fchleifen. 

Präfivent Geist in die Lippen). Teufel! 

Wurm, Es ift nicht anders! Die Mutter — die 
Dummheit felbft — hat mir in der Einfalt zu viel 
geplaudert. 

Präſident geht auf und nieder, preßt feinen Zorn zuruͤch). 
Gut! Diefen Morgen noch. 

Wurm Nur vergeffen Ew. Ercelfenz nicht, daß 
der Major — der Sohn meines Herrn ift! 

Präfident. Er foll gefchont werden, Wurm! 

Wurm Und daß der Dienft, Ihnen von einer 
unwillkommenen Schwiegertochter zu helfen — 
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Präfident. Den Gegendienft werth ift, ihm zu 
einer Frau zu helfen? Auch das, Wurm! 

Wurm coüct ſich vergnuͤgt). Ewig der Ihrige, gnaͤ— 
diger Herr! (Er will gehen.) 

Präſident. Was ich ihm vorhin vertraut habe, 
Wurm! Dropend) Wenn er plaudert — 

Wurm (acht). Sp zeigen Shre Ercellenz meine 
falfehen Handfchriften auf! (Er geht ab.) 

Präſident. Zwar du bift mir gewiß! Sch halte 
di) an deiner eigenen Schurferei, wie den Schröter 
am Faden! 

Ein Rammerdiener (ritt herein). Hofmarſchall von 
Kalb — 

Vräfident. Kommt wie gerufen! — Er foll mir 
angenehm ſeyn. Gammerdiener geht.) 


Sechste Scene. 


Gofmarfchall von Kalb cin einem reichen, aber gefchmad: 
ofen Hofeleide, mit Kammerherenfchlüffel, zwei Uhren und 
einem Degen, Chapeau-bas und frifivt a Ya Heriffon. Er fliegt 
mit großem Geräufch auf den Präfidenten zu und verbreitet einen 
Bifamgeruch Über dad ganze Warterre, Präfident, 
Hoftmarfchall ähn umarmend, Ah! guten Morgen, 
mein Befter! Wie geruht? wie gefchlafen? — Sie 
verzeihen doch, daß ich fo fpät das Vergnügen habe — 
dringende Gefchäfte — der Küchenzettel — Vifitenbillets 


— das Arrangement der Partieen auf die heutige Schlits 
tenfahrt — Ah — und dann mußt ich ja auch bei 
dem Lever zugegen ſeyn und Seiner Durchlaucht das 
Merter verfündigen. 

Präfivent. Ja, Marſchall, da haben Sie freilich 
nicht abkommen Fonnen, 

Hotmarfchall. Oben drein hat mich der Schelm 
von Schneider noch ſitzen laſſen. 

Präſident. Und doch fir und fertig? 

Hokmarſchall. Das iſt noch nicht Alles! Ein Mal 
heur jagt heute das andere! Hören Sie nur! 

Brafident (zerſtreut). Iſt das moglich? 

Hotmarfhall. Hören Sie nur! Ich feige Faum 
aus dem Wagen, jo werden die Hengfte fcheu, ſtampfen 
und fchlagen aus, daß mir — ic) bitte Stiel — der 
Gaſſenkoth über und über an die Beinkleider fprißt. 
Was anzufangen? Sehen Sie ſich um Ootteswillen in 
meine Lage, Baron! Da fiand ich! Spät war es! 
Eine Tagreife ift es — und in dem Aufzug vor Seine 
Durchlaucht — Gott der Gerechtel Was fallt mir bei? 
Sch fingire eine Ohnmacht! Man bringt mich über Hals 
und Kopf im die Kutfchel Ich in voller Carriere nad) 
Haus — wechsle die Kleider — fahre zurück — Was 
fagn Sie? — und bin noch der Erfte in der Unte 
chambre — Was denken Sie? 

Präfivent. Ein herrliches Impromptu des menfch- 
lichen Witzes — Doc) das beifeite, Kalb — Ste fpras 
chen alſo mit dem Herzog? 

Hofmarſchall wigtio. Zwanzig Minuten und eine 
halbe, 
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Präſident. Das gefteh’ ich! und wiffen mir alfo 
ohne Zweifel eine wichtige Neuigkeit? 

Hofmarfchal Cenſthaft, nach einigem Stillſchweigen). 
Seine Durchlaucht haben heute einen Merde d'Oye 
Biber an. 

Präſident. Man denke! — Nein, Marſchall, ſo 
habe ich doch eine beſſere Zeitung fuͤr Sie — Daß 
Lady Milford Majorin von Walter wird, iſt Ihnen 
gewiß etwas Neues? 

Hotkmarſchall. Denken Sie! Und das ift ſchon rich- 
tig gemacht ? 

Präſident. Unterfchrieben, Marſchall — und Sie 
verbinden mich, wenn Sie ohne Auffchub dahin gehen, 
die Lady auf feinen Beſuch prapariren und den Ent— 
fchluß meines Serdinands in der ganzen Reſidenz befannt 
machen. 

Hofmarſchall centzüen, O mit taufend Freuden, 
mein Befter! — Was kann mir erwünfchter Fonımen ? 
— Sc) fliege ſogleich — Gumarmt ipn) Leben Sie wohl 
— in drei Viertelftunden weiß es die ganze Stadt. Hüpft 
hinaus.) 

Präſident Gacht dem Marſchall nach). Man fage noch, 
daß dieſe Geſchoͤpfe in der Welt zu nichts taugen — — 
Nun muß ja mein Ferdinand wollen, oder die ganze 
Stadt hat gelogen. GKlingelt — Wurm kommt.) Mein 
Sohn ſoll hereinkommen! (Wurm geht ab, der Praͤſident auf 
und nieder, gedankenvoll.) 
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Siebente Scene. 


Ferdinand. Präfident. Wurm Gvelcher gleich abgeht). 


Ferdinand. Sie haben befohlen, guädiger Herr 
Vater — 

Präſident. Leider muß ich das, wenn ich meines 
Sohnes einmal froh werden will! — Laß er ung allein, 
Wurm! — Ferdinand, ich beobachte dich ſchon eine 
Zeitlang und finde die offene rafche Jugend nicht mehr, 
die mich fonft fo entzüct hate Ein feltfamer Gram 
brütet auf deinem Geſichte. Du fliehft mich — du 
fliehft deine Eirfel — Put! — Deinen Jahren verzeiht 
man zehn Ausſchweifungen vor einer einzigen Grille. 
Ueberlaß diefe mir, lieber Sohn! Mich laß an deinem 
Glück arbeiten, und denfe auf nichts, als in meine Ent- 
würfe zu Spielen. — Komm! umarme mich, Ferdinand! 

Ferdinand. Sie find heute fehr gnädig, mein Vater. 

Präſident. Heute, du Schalf — und diefes Heute 
noch mit der herben Grimaffe? EGEenſthaft.) Ferdinand! 
— Wem zu lieb hab’ ich die gefährliche Bahn zum 
Herzen des Fürften betreten? Wem zu lieb bin ich 
auf ewig mit meinem Gewiffen und dem Himmel zer 
fallen? — Höre, Ferdinand — Sch fpreche mit meinem 
Sohne — Wem hab’ ich durch die Hinwegraumung 
meines Vorgangers Pla gemacht — eine Gefchichte, 
die defto blutiger in mein Inwendiges fchneidet, je 
forgfaltiger ic das Meffer der Welt verberge? Höre! 
fage mir, Ferdinand! wem that ich dies alles? 
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Ferdinand (Gritt mit Schrecken zuroͤck. Doch mir 
nicht, mein Vater? Doch auf mich foll der blutige 
Widerſchein dieſes Frevels nicht fallın? Beim allmach- 
tigen Gott! es ift beffer, gar nicht geboren ſeyn, ala 
diefer Miffethat zur Ausrede dienen! 

Präſident. Was war das? Was? Doch ich will 
es dem Nomanenkopfe zu gut halten! — Ferdinand — 
ich will mich nicht erhitzen! — Vorlauter Knabe, lohnft 
du mir alfo für meine fchlaflofen Nächte? Alfo 
für meine vaftlofe Sorge? Alfo für den ewigen Skor— 
pion meines Gewiffens? Auf mich fallt die Laſt der 
Verantwortung — auf mich der Fluch, der Donner des 
Richters — Du empfangft dein Glück von der zweiten 
Hand — Das Verbrechen Flebt nicht am Erbe. 

Ferdinand (treckt die vechte Hand gen Himmen, Feier— 
lich entfag’ ich hier einem Erbe, das mich nur an einen 
abfcheulichen Vater erinnert! 

Präſident. Höre, junger Menſch, bringe mic 
nicht auf! — Wenn es nad) deinem Kopfe ginge, du 
fröcheft dein Leben lang im Staube! 

Ferdinand, DO, immer noch beffer, Water, ale 
ic) Fröch’ um den Thron herum, 

Präfident (erbeißt feinen Zorn). Hum! — Iwingen 
muß man dich, dein Glück zu erkennen! Wo zehn Anz 
dere mit aller Unftrengung nicht hinaufflimmen, wirft 
du fpielend, im Schlafe, gehoben! Du bift im zwolf 
ten Jahre Fahndrih! Im zwanzigften Major! Ich 
hab’ es durchgefeßgt beim Fürften. Du wirft die Unts 
form ausziehen und in das Minifterium eintreten! Der 
Fürft fprach vom Geheimenrath — Gefandtfchaften — 

Schiller's ſaͤmmtl. Werke. II. Bp. 26 
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außerordentlichen Gnaden! Eine herrliche Ausficht dehnt 
fich vor dir! — Die ebene Straße zunachft nach dem 
Throne — zu dem Throne felbft, wenn anders die 
Gewalt fo viel werth ift, als ihre Zeichen — das ber 
geiftert dich nicht? 

Ferdinand. Weil meine Begriffe von Größe und 
Gluͤck nicht ganz die Ihrigen find — Ihre Gluͤckſelig— 
keit macht ſich nur ſelten anders, als durch Verderben 
bekannt. Neid, Furcht, Verwuͤnſchungen ſind die trau— 
rigen Spiegel, worin ſich die Hoheit eines Beherrſchers 
belaͤchelt — Thraͤnen, Fluͤche, Verzweiflung die entſetz⸗ 
liche Mahlzeit, woran die geprieſenen Gluͤcklichen ſchwel— 
gen, von der ſie betrunken aufſtehen und ſo in die 
Ewigkeit vor den Thron Gottes taumeln — Mein Ideal 
von Glück zieht ſich genügfamer in mich felbft zurück‘! 
In meinem Herzen liegen alle meine Wünfche bes 
graben! 

Präſident. Meifterhaft! Unverbefferlich! Herrlich! 
Nach dreißig Sahren die erfte Vorlefung wieder! — 
Schade nur, daß mein fünfzigjahriger Kopf zu zah für 
das Lernen ift! — Doch — dies feltene Talent nicht 
einroften zu laffen, will ich dir Jemand an die Seite 
geben, bei dem du dich in diefer buntfchecfigen Tollheit 
nach Wunſch erereiren kannſt. — Du wirft dich ent- 
ſchließen — noch heute entfchliegen — eine Frau zu nehmen. 

Ferdinand critt beſtuͤrzt zurind, Mein Vater! 

Prafident. Ohne Komplimente — Sch habe der 
Lady Milford in deinem Namen eine Karte geſchickt. Du 
wirft dich ohne Auffhub bequemen, dahin zu gehen 
und ihr zu fagen, daß du ihr Brautigam bift! 
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Ferdinand. Der Milford, mein Vater? 

Vräſident. Wenn fie dir bekannt iſt! — 

Ferdinand Causer Faſſung). Welcher Schandfäule int 
Herzogthum ift fie das nicht! — Aber ich bin wohl 
lächerlich, lieber Vater, daß ich Ihre Laune für Ernſt 
anfuehme? Würden Sie Vater zu dem Schurfen 
Sohn feyn wollen, der eine privilegirte Buhlerin 
heirathete? 

Präſident. Noch mehr! Jh würde felbft um fie 
werben, wenn fie einen Fünfziger möchte. — Würdeft 
du zu dem Schurken Vater nicht Sohn fern 
wollen ? 

Ferdinand. Nein! So wahr Gott lebt! 

Präfident. Eine Frechheit, bei meiner Ehre! die 
ich ihrer Seltenheit wegen vergebe — 

Ferdinand. Sc bitte Sie, Vater! Laffen Sie 
mich nicht länger in einer Vermuthung, wo es mir 
unerträglich wird, mich Ihren Sohn zu nennen! 

Präſident. Zunge, bift du toll? Welcher Menſch 
von Vernunft würde nicht nach der Diftinftion geizen, 
mit feinem Landesherrn an einem dritten Orte zu 
wechjeln ? 

Ferdinand, Sie werden mir zum Raͤthſel, mein 
Dater! Diftinftion nemmen Sie es — Diftint 
tion, da mit dem Fürften zu theilen, wo er auch 
unter den Menfchen hinunterfriecht? 

VPräſident (ſchlaͤgt ein Gelaͤchter auf). 

Ferdinand. Sie koͤnnen lachen — und ich will 
uͤber das hinweggehen, Vater! Mit welchem Geſicht 
ſoll ich vor den ſchlechteſten Handwerker treten, der mit 
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feiner Frau wenigftens doch einen ganzen Körper zur 
Mitgift bekommt? Mit welchem Geficht vor die Welt? 
vor den Fürften? Mit welchem vor die Buhlerin felbft, 
die den Brandflecken ihrer Ehre in meiner Schande aus— 
wafchen würde? 

Prafident. Wo in aller Welt bringft du das Maul 
ber, Zunge? 

Ferdinand, Sch beſchwoͤre Sie bei Himmel und 
Erde, Vater! Sie Fünnen durch die Hinwerfung Ihres 
einzigen Sohnes fo glüclich nicht werden, als Sie ihn 
unglücklich machen! Sch gebe Ihnen mein Leben, wenn 
das Sie fteigen machen kann. Mein Leben hab’ ich 
von Ihnen; ich werde Feinen Augenblic® anftehen, es 
ganz Ihrer Größe zu opfern! — Meine Ehre, Vater! 
— wenn Ste mir diefe nehmen, fo war e8 ein leicht: 
fertiges Schelmenftück, mir das Leben zu geben, und ich 
muß den Vater wie den Kuppler verfluchen, 

Prafivent (freundlich, indem er ihm auf die Achſel klopft). 
Brav, lieber Sohn! Jetzt feh’ ich, daß du ein ganzer 
Kerl bift und der beften Frau im Herzogthun würdig. 
— Sie ſoll dir werden — Noch diefen Mittag wirft 
du dich mit der Gräfin von Oſtheim verloben! 

Ferdinand aufs Neue betreten). Iſt diefe Stunde 
beftimmt, mid) ganz zu zerfchmettern ? 

Präſident ceinen lauernden Brit auf ihn werfen). Wo 
doch hoffentlich deine Ehre nichts einwenden wird ? 

Ferdinand. Nein, mein Vater! Friederike von Oft: 
heim EFonnte jeden Andern zum Glüclichften machen! 
Bor fih, in hoͤchſter Verwirrung) Mas feine Bosheit 
an meinem Herzen noch ganz ließ, zerreißt feine Güte, 





Präſident noch immer fein Auge von ihm wendend), Ich 
warte auf deine Dankbarkeit, Ferdinand! — 

Ferdinand (ſtuͤrzt auf ibn zu und kuͤßt ihm feuvig die 
Hand), Vater! Ihre Gnade entflammt meine ganze 
Empfindung — Vater! meinen heißeften Dank für Shre 
herzliche Meinung — Shre Wahl ift untadelhaft — aber 
— ich kann — ich darf — bedauern Sie mich — 
ich kann die Gräfin nicht lieben! | 

Präſident (ritt einen Schritt zuruͤck). Holla! Setzt 
hab' ich den jungen Herrn! Alſo in dieſe Falle ging er, 
der liſtige Heuchler — Alſo es war nicht die Ehre, die 
dir die Lady verbot. — Es war nicht die Perſon, 
fondern die Heirath, die du verabfcheuteft ? — 

Ferdinand (fteht zuerft wie verfieinert, dann fahrt er auf 
und will fortrennen), 

Präſident. Wohin? Halt! Iſt das der Nefpekt, 
den du mir fchuldig bift? Der Major kehrt zuruͤck. Du 
bift der Lady gemeldet. Der Fürft hat mein Wort! 
Stadt und Hof wiffen es richtig! — Wenn du mid) 
zum Lügner machft, Junge — vor dem Fürften — der 
Lady — der Stadt — dem Hofe mich zum Lügner 
macht — höre, Junge — oder wenn ich hinter ge 
wiffe Hiftorien fomme! — Halt! Hola! Was 
bläst fo auf einmal das Feuer in deinen Wangen aus? 

Ferdinand (chneeblaß und zitternd). Wie? Mas? 
Es ift gewiß nichts, mein Vater! 

Präſident ceinen fuͤrchterlichen Blick auf ihn heftend). 
Und wenn es was ift — und wenn ich die Spur finden 
follte, woher dieſe Widerſetzlichkeit ſtammt? — — 
Ha, Zunge! der bloße Verdacht fchon bringt mich zum 


Rafın! Geh den Augenblid! Die Wachtparade fangt 
an! Du wirft bei der Lady ſeyn, fobald die Parole 
gegeben ift ! — Wenn ich auftrete, zittert ein Herzogthum ! 
Laß doch fehen, ob mich ein Starrfopf von Sohn 
meiftert! (Er geht und kommt noch einmal wieder.) unge, 
ich fage dir, du wirft dort feyn, oder fliehe meinen 
Zorn! (Er geht ab.) 

Ferdinand erwacht aus einer dumpfen Betäubung), Iſt 
er weg? War das eines Vaters Stimme? — Ja! Sch 
will zu ihr — will hin — will ihr Dinge fagen, will 
ihr einen Spiegel vorhalten — Nichtswürdigel und 
wenn du auch noch dann meine Hand verlangft — Im 
Angeficht des verfanmelten Adels, des Militärs und 
des Dolls — Umgürte dich mit dem ganzen Stolze 
deines Englands — Ich verwerfe did — ein deutfcher 
Jüngling! (Er eitt hinaus.) 


— HH 


Dweiter Akt. 


Ein Saal im Palais der Lady Milford; zur vechten Hand ftebt 
ein Sopha, zur Linken ein Flügel. 


Erste Scene, 


Lady in einem freien, aber veizenden Neglige, die Haare noch 
unfrifiet, fit vor dem Flügel und phantaſirt; Sophie, die 
Kammerjungfer, kommt von dem Fenfter. 

Sophie. Die Offiziers gehen auseinander! Die 
Machtparade ift aus — aber ich fehe noch feinen Walter! 

Fady (ehr unruhig, indem fie aufſteht und einen Gang 
durch den Saal mad). Sch weiß nicht, wie ich mich 
heute finde, Sophie — Sch bin noch nie fo gewefen — 
Alfo du fahft ihn gar nicht? — Freilich wohl — Es 
wid ihm nicht eilen — Wie ein Verbrechen liegt es 
auf meiner Bruft — Geh, Sophie — man foll mir den 
wildeften Nenner herausführen, der im Marftall ift! Sch 
muß in's Freie — Menfchen fehen und blauen Him— 
mel, und mich leichter reiten um’s Herz herum. 

Sophie. Wenn Sie fich unpäßlich fühlen, Milady 
— berufen Ste Aſſemblee hier zufammen! Laffen Site 
den Herzog bier Tafel halten, oder die l'Hombretiſche 
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vor Ihren Sopha feen! Mir follte der Fürft und fein 
ganzer Hof zu Gebote ſtehen und eine Grille im Kopfe 
furren ? 

Lady wirft ſich in den Sopha). Sch bitte, verfchone 
mich! Sch gebe dir einen Demant für jede Stunde, wo 
ich fie mir vom Halfe fchaffen kann! Soll ich meine 
Zimmer mit diefem Volk tapeziren? — Das find 
fchlechte, erbärmliche Menfchen, die fich entfegen, wenn 
mir ein warmes herzliches Wort entwifcht, Mund und 
Nafen aufreißen, als fahen fie einen Geift — Sklaven 
eines einzigen Martonettendrahts, den ich leichter als 
mein Silet regiere! — Was fang’ ich mit den Leuten 
an, deren Seelen fo gleich als ihre Saduhren gehen? 
Kann ich eine Freude daran finden, fie was zu fragen, 
wenn ich voraus weiß, was fie mir antworten werden ? 
Oder Worte mir ihnen wechfeln, wenn fie das Herz nicht 
haben, andrer Meinung als ich zu feyn? — Weg mit 
ihnen! Es ift verdrüßlich, ein Roß zu reiten, das nicht 
auch in den Zügel beißt. Gie tritt zum Fenfter.) 

Sophie. Aber den Fürften werden fie doch aus: 
nehmen, Lady? Den fchönften Mann — den feurigften 
Liebhaber — den wißigften Kopf in feinem ganzen 
Lande! 

Fady Kommt zurid. Denn es ift fein Land — 
und nur ein Fürftenthum, Sophte, kann meinem Ge 
ſchmack zur erträglichen Ausrede dienen — Du fagft, 
man beneide mich! Armes Ding! DBellagen foll man 
mid) vielmehr! Unter allen, die an den Bruͤſten der 
Majeftat trinken, kommt die Favoritin am fchlechteften 
weg, weil fie allein den großen und reichen Mann auf 


dem Bettelftabe begegnet — Wahr ıft’s, er kann mit 
den Talisman feiner Größe jeden Geluſt meines Her: 
zens, wie ein Feenfchloß, aus der Erde rufen! — Er 
fest -den Saft von zwei Indien auf die Tafel — ruft 
Paradiefe aus Wildniffen — laßt die Quellen feines 
Landes in ftolzen Bogen gen Himmel fpringen, oder 
das Mark feiner Unterthanen in einen Feuerwerk hin 
puffen — — Uber kann er auch feinem Herzen befehlen, 
gegen ein großes, feuriges Herz groß und 
feurig zu fchlagen? Kann er fein darbendes Gehirn 
auf ein einziges ſchoͤnes Gefühl erequiren? — Mein 
Herz hungert bei all dem Vollauf der Sinne, und was 
helfen mic) taufend beff’re Empfindungen, wo ich nur 
MWallungen löfchen darf? 

Sophie Grlickt fie verwundernd am, Wie lang’ iſt es 
denn aber, daß ich Ihnen diene, Milady ? 

Fady. Meil du erſt heute mit mir befannt 
wirft? — Es ift wahr, liebe Sophie — ich habe dem 
Fürften meine Ehre verfauft; aber mein Herz habe ich 
frei behalten — ein Herz, meine Gute, das vielleicht 
eines Mannes noch werth ift — über welches der giftige 
Mind des Hofes nur wie der Hauch über den Spiegel 
ging! Trau' es mir zu, meine Liebe, daß ich es längft 
gegen diefen armfeligen Fürften behauptet hatte, wenn 
ich e8 nur von meinem Ehrgeiz erhalten Fünnte, einer 
Dame am Hofe den Rang vor mir einzuräumen! 

Sophie. Und diefes Herz unterwarf ſich dem Ehr- 
geize fo gern? 

Fady (Gebhaft). Als wenn es fich nicht ſchon geracht 
hatte! — Nicht jet noch ſich rächtel — Sophie! 
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GBedeutend, indem fie die Hand auf Sophiens Achſel fallen Laßt.) 
Wir Frauenzimmer koͤnnen nur zwifchen Herrfchen 
und Dienen wählen, aber die höchfte Wonne der 
Gewalt ift doch nur ein elender Behelf, wenn ung 
die größere Monne verfagt wird, Sklavinnen eines 
Mannes zu feyn, den wir lieben! 

Sophie. Eine Wahrheit, Milady, die ich von 
Ihnen zuletzt hören wollte! 

Sady. Und warum, meine Sophie? Sicht man 
es denn diefer Eindifchen Führung des Scepters nicht 
an, dag wir nur für das Gängelband taugen? 
Sahſt du es denn diefem launtfchen Slatterfinne nicht 
an — diefen wilden Ergoͤtzungen nicht an, daß fte nur 
wildere Wünfche in meiner Bruft überlarmen follten? 

Sophie tritt erftaunt zurin, Lady! 

Fady (Gebhafter).  Befriedige diefel Gib mir den 
Mann, den ich jetzt denfe — den ich anbete — fterben, 
Sophie, oder befien muß. Echmelzend.) Laß mid) 
aus feinem Munde es vernehmen, daß Thraͤnen der Liebe 
Schöner glänzen in unfern Augen, als die Brillanten in 
unferm Haar, (ewig) und ich werfe dem Fürften fein 
Herz und fein Fürftenthum vor die Füße, fliehe mit 
diefem Manne, fliehe in die entlegenfte Wuͤſte ber 
Welt — — 

Sophie Glickt fie erſchrocken an). Himmel! was 
machen Sie? Wie wird Ihnen, Lady? 

Fady Geſtürzt)y. Du entfärbft dich? — Hab’ ich 
vielleicht etwas zu viel gefagt ? — D laß mich deine 
Zunge mit meinem Zutrauen binden — höre noch mehr 
— höre Alles — 
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Sophie (ſchaut ſich aͤngſtlich um), Sch fürchte, Mir 
lady — ich fürchte — ich brauch’ es nicht mehr zu 
hören! 

Fady. Die Verbindung mit dem Major — Du 
und die Welt ftchen im Wahn, fie ſey eine Hof 
Kabale — Sophie — erröthe nicht — ſchaͤme dich 
meiner nicht — fie ift das Werk meiner Liebe! 

Sophie. Bei Gott! was mir ahnete! 

Fady. Sie ließen fich befchwagen, Sophie — der 
ſchwache Fürft — der hoffchlaue Walter — der alberne 
Marſchall — jeder von ihnen wird darauf fchwören, 
daß dieſe Heirath das unfehlbarfte Mittel fey, mich 
dem Herzog zu retten, unfer Band um fo fefter zu 
knuͤpfen! — Fa, es auf ewig zu trennen! auf ewig 
diefe fchandlichen Ketten zu brechen! — Belogne Lüg- 
ner! Bon einem ſchwachen MWeibe überliftet! — Ihr 
felbft führt mir jeßt meinen Geliebten zul Das war 
es ja nur, was ich wollte — Hab’ ich ihn einmal — 
hab’ ich ihn — o dann auf immer gute Nacht, abſcheu— 
liche Herrlichkeit — 


Bweite Scene. 


Ein alter Kammerdiener des Fürften (der ein Schmuck— 
kaͤſtchen trägt). Die Vorigen. 

Kammerdiener. Seine Durchlaucht der Herzog 

empfehlen fich Milady zu Gnaden und fchicken Ihnen 
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diefe Brillanten zur Hochzeit! Ste Fommen jo eben 
erft aus Venedig! 

Lady Gat das Käftchen geöffnet und führt erfchrocen zu: 
vi. Menfch! was bezahlt der Herzog für diefe Steine? 

Kammerdiener (mit finftrem Geſicht). Sie koſten 
ihn Keinen Heller! 

Lady. Was? Biſt du rafeınd? Nichts! — und 
Cindem fie einen Schritt von ibm wegtritt) Du wirft mir ja 
einen Blick zu, als wenn du mich Durchbohren wollteft — 
Nichts koſten ihn diefe unermeßlich Foftbaren Steine? 

Kammerdiener. Geftern find fiebentanfend Lands— 
finder nach Amerifa fort — die zahlen Alles! 

Fady (fest den Schmuck plöglich nieder und geht raſch durch 
den Saal, nach einer Paufe zum Kammerdiener). Mann! 
was ift dir? Ich glaube, du weinft? 

Kammerdiener Gwifht ih die Augen, mit ſchrecklicher 
Stimme, alle Gfieder zitternd). Edelfteine, wie diefe da 
— ic) habe auch ein paar Söhne darunter. 

Cady wendet fich bebend weg, feine Hände faſſend). Doch 
feinen gezwungenen ? 

Kammerdiener (acht fürchterlich. D Gott! — 
Nein — lauter Freiwillige! Es traten wohl fo etliche vor- 
laute DBurfche vor die Front heraus und fragten den 
Dberften, wie theuer der Fürft das Zoch Menfchen ver: 
kaufe? — Uber unfer gnadigfter Landesherr ließ alle 
Negimenter auf dem Paradeplag aufmarfchiren und die 
Maulaffen niederfchießen. Wir hörten die Büchfen knal— 
len, fahen ihr Gehirn auf das Pflafter fprigen, und Die 
ganze Armee fchrie: Juchhe! nach Amerika! — 
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Fady cfäut mit Entfegen in den Sopha). Gott! Gott! 
— Und ich hörte nichts? und merkte nichts? 

Kammerdiener. Ga, gnädige Frau! — Warum 
mußtet ihr denn mit unferm Herrn gerad’ auf die Bär 
venhaß reiten, als man den Lärmen zum Aufbruch 
ſchlug? — Die Herrlichkeit hattet ihr doch nicht ver- 
faumen follen, wie uns die gellenden Trommeln ver: 
fündigten, es ift Zeit, und heulende Waifen dort einen 
lebendigen Vater verfolgten und hier eine wüthende 
Mutter Tief, ihr fangendes Kind an Bajonetten zu 
fpießen, und wie man Bräutigam und Braut mit ©a- 
belhieben auseinander ri, und wie Graubärte verzweif- 
lungsvoll daftanden und den Burſchen auch zulegt die 
Krüden noch nachwarfen in die neue Welt — O und 
mitunter das polternde Wirbelfchlagen, damit der All 
wiffende uns nicht follte beten hören — 

Fady (ſteht auf, Heftia bewegt), Meg nit diefen Stei— 
nen — fie bligen Höllenflammen in mein Herz. (Sanfter 
zum Kammerdiener.) Maͤßige dich, armer alter Mann! 
Site werden wieder fommen. ie werden ihr Vaterland 
wieder fehen, 

Kammerdiener (warm und vom. Das weiß der 
Himmel! das werden fi! — Noch am Stadtthor 
drehten fie fih um und fihrien: »Gott mit euch, 
Weib und Kinder! — Es Ieb’ unfer Landesvater — 
Am jüngften Gerichte find wir wieder da!“ — 

Lady (mit ftartem Schritt auf- und niedergehend). Ab⸗ 
fcheulich! Fürchterlich! — Mic) beredete man, ich habe 
fie alle getrocfnet, die Thränen des Landes — Schred- 
lich, fchrecdlich gehen mir die Augen auf — Geh du 
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— Sag’ deinem Herrn — Sch werd’ ihm perfönlich 
danken! Kammerdiener will gehen, fie wirft ihn ihre Goldboͤrſe 
in den Hut.) Und das nimm, weil du mir Wahrheit 
fagteft — 

Kammerdiener wirft fie veraͤchtlich auf den Tifch zurüͤch. 
Legt's zu dem Uedrigen! (Er geht ab.) 

Fady (ieht ihm erſtaunt nah), Sophie, fpring’ ihm 
nach, frag’ ihm um feinen Namen! Er foll feine Söhne 
wieder haben! (Sophie ad. Lady nachdenfend auf und nieder. 
Pauſe. Zu Sophien, die wieder fommt.) Ging nicht Jüngft 
ein Gerücht, daß das Feuer eine Stadt an der Grenze 
verwüftet und bei vierhundert Familien an den Bettel- 
ftab gebracht habe? (Sie klingelt.) 

Sophie. Wie fommen Sie auf das? Allerdings ift 
es fo, und die mehrften diefer Unglüclichen dienen jeßt 
ihren Gläubigern als Sflaven, oder verderben in den 
Schachten der fürftlichen Silberbergwerke. 

Dedienter ECommt). Was befchlen Milady? 

Cady Coist ihm ven Shmun. Daß das ohne Verzug 
in die Landfchaft gebracht werde! — Man foll es fogleich 
zu Geld machen, befehl ich, und den Gewinnſt dapon 
‚unter die VBierhundert vertheilen, die der Brand ruinirt hat! 

Sophie. Milady, bedenken Sie, daß Sie die höchfte 
Ungnade wagen! 

Fady (mit Größe. Soll ich den Fluch feines Landes 
in meinen Haaren tragen? (Sie woinft dem Bedienten, diefer 
geht.) Oder willft du, daß ich unter der fchreclichen 
Laft folcher Thranen zu Boden finfe? — Geh, Sophie 
— Es ift beffer, falfhe Juwelen im Haar und das 
Bewußtſeyn diefer That im Herzen zu haben! 
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Sophie. Aber Suwelen wie diefe! Hätten Cie 
nicht ihre fchlechtern nehmen Fonnen? Nein, wahrlich, 
Milady! es ift Ihnen nicht zu vergeben! 

Fady. Naͤrriſches Mädchen! Dafür werden in 
einem Augenblicke mehr Brillanten und Perlen für mic) 
fallen, als zehn Könige in ihren Diademen getragen, 
und ſchoͤnere — 

Bedienter (kommt zuruͤck). Major von Walter — 

Sophie (ſringt auf die Lady zw. Gott! Sie ver 
blaſſen — 

Lady. Der erfie Mann, der mir Schreien macht 
— Sophie — Ich ſey unpaßlid, Eduard! — Halt — 
Iſt er aufgeräumt? Lacht er? Was fpricht er? 9, 
Sophie! Nicht wahr, ich fehe haplich aus? 

Sophie. Sch bitte Sie, Lady! — 

Dedienter. Befehlen Sie, daß ich ihn abweife? 

Fady (totternd). Er foll mir willfommen feyn. 
(Bedienter Hinaus) Sprich, Sophie! — Was fag’ ich 
ihm? Wie empfang’ ich ihn? — Ich werde ftumm feyn! 
— Er wird meiner Schwäche fpotten — Er wird — 0 
was ahnt mir — Du verlaffeftt mich, Sophie? — 
Bleib'! — Doc nein! — Geh! — So bleib’ doch! 
Der Major kommt durch das Vorzimmer.) 


Sophie. Sammeln Sie fih! Er ift ſchon da! 


Dritte Scene 


£erdinand von Walter. Die Vorigen. 


Ferdinand Gmit einer Furzen Verbengung). Wenn ich 
Sie worin unterbreche, guadige Frau — 

Cady (unter mertöarem Herzklopfen). In nichts, Herr 
Major, das mir wichtiger ware. 

Ferdinand. Ich Fomme auf den Befehl meines 
Vaters — 

Fady. Ich bin feine Schulönerin. 

Ferdinand Und foll Ihnen melden, daß wir 
uns heirathen — So weit der Auftrag meines Vaters. 

Cady Cntfaͤrbt fih und zittert). Nicht Ihres eigenen 
Herzens? 

Ferdinand. Minifter und Kuppler pflegen das 
niemals zu fragen! 

Fady (mit einer Beaͤngſtigung, dag ihr die Worte verfagen). 
Und Sie felbft hatten fonft nichts beizuſetzen? 

Ferdinand (mit einem Blick auf die Mamſell). Noch 
fehr viel, Milady! 

Cady (gist Sophien einen Wint, diefe entfernt fih). Darf 
ich Ihnen diefen Sopha anbieten? 

Ferdinand. Ich werde Eurz ſeyn, Milady! 

Fady. Nun? 

Ferdinand. Sch bin ein Mann von Ehre! 

Fady. Den ich zu fchaten weiß! 

Ferdinand. Kavalier! 

Lady. Kein beffrer im Herzogthum! 
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Ferdinand, Und Offizier! 

Lady (chmeichelhaft). Ste berühren hier Vorzüge, 
die auch Andere mit Ihnen gemein haben! Warum 
verfchweigen Sie größere, worin Sie einzig find? 

Ferdinand (froſtigy. Hier brauch’ ich fe nicht! 

Fady (mit immer ſteigender Angſt). Aber für was 
muß ich diefen Vorbericht nehmen ? 

Ferdinand Cianofam und mit Nachdruck). Für den Ein— 
wurf der Ehre, wenn Sie Luft haben follten, meine 
Hand zu erzwingen! 

Fady CGuffahrend). Was ift das, Herr Major? 

Ferdinand (geraffem. Die Sprache meines Herzens 
— meines Mappens — und diefes Degens! 

Fady. Diefen Degen gab Ihnen der Fürft. 

Ferdinand. Der Staat gab mir ihn durch die 
Hand des Fürften — mein Herz Gott — mein Wap> 
pen ein halbes Sahrtaufend! 

Fady. Der Name des Herzogs — 

Ferdinand Wisid, Kann der Herzog Geſetze der 
Menfchheit verdrehen, oder Handlungen münzen wie 
feine Dreier? — Er felbft tft nicht über die Ehre erha- 
ben, aber er Fann ihren Mund mit feinem Golde ver: 
ftopfen! Er kann den Hermelin über feine Schande 
herwerfen! Sch bitte mir aus, davon nichts mehr, 
Milady — E8 iſt nicht mehr die Nede von weggewor- 
fenen Ausfihten und Ahnen — oder von diefer Degenz 
quafte, oder von der Meinung der Weltz ich bin. bereit, 
dies alles mit Füßen zu treten, fobald Sie mich nur 
überzeugt haben werden, daß der Preis nicht fchlim- 
mer noch als das Opfer ift! 


Schillers ſaͤmmtl. Werte, IT, BD, 27 
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Lady ( chmerzhaft von ihm weggehend). Herr Major! 
das hab’ ich nicht verdient! 

Ferdinand Cergreift ihre Hand), Vergeben Sie! Wir 
reden hier ohne Zeugen. Der Umftand, der Sie und 
mich — heute und nie mehr — zufanımen führt, be 
rechtigt mich, zwingt mich, Ihnen mein geheimftes 
Gefühl nicht zurück zu halten! — — Es will mir 
nicht zu Kopfe, Milady, daß eine Dame von fo viel 
Schönheit und Geift — Eigenfchaften, die ein Mann 
ſchaͤtzen würde — ſich an einen Fürften follte wegwerfen 
fonnen, der nur das Geſchlecht an ihr zu bewundern 
gelernt hat, wenn fich diefe Dame nicht ſchaͤmte, vor 
einen Mann mit ihrem Herzen zu treten! 

Lady) (chaut ihm groß in’s Geſicht). Neden Sie ganz 
aus! 

Ferdinand. Sie nennen fih eine Brittin! Er 
lauben Sie mir — ich kann es nicht glauben, daß Sie 
eine Brittin find! Die freigeborne Tochter des freteften 
Volks unter dem Himmel — das auch zu ftolz ift, frem- 
der Tugend zu rauchern, — kann ſich nimmermehr 
an fremdes Lafter verdingen! Es ift nicht möglich, 
dag Sie eine Brittin find, oder das Herz diefer Brittin 
muß um fo viel Eleiner feyn, als größer und Fühner 
Britanniens Adern fchlagen ! 

Lady. Sind Sie zu Ende? 

Ferdinand. Man Fonnte antworten, es iſt weib- 
liche Eitelkeit — Leidenfchaft — Temperament — Hang 
zum Vergnügen! Schon dfters überlebte Tugend Die 
Ehre! Schon Manche, die mit Schande in diefe Schranke 
trat, bat nachher die Melt durch edle Handlungen 
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mit ſich ausgefühnt, und das haßliche Handwerk durch 
einen fchönen Gebrauch geadelt — — aber woher denn 
jest Ddiefe ungeheure Preffung des Landes, die vorher 
nie ſo gewefen ? Das war im Namen des Herzogthums! 
— Sch bin zu Ende! 

Lady Cmit Sanftmuth und Hoheit. Es ift das Erfte- 
mal, Walter, daß folche Reden an mich gewagt werden, 
und Sie find der einzige Menfch, dem ich Darauf ant- 
worte — Daß Sie meine Hand verwerfen, darım 
ſchaͤtz ich Sie! Daß Sie mein Herz laftern, vergebe 
ich Ihnen! Daß es Ihr Ernft ift, glaube ich Ihnen 
richt! Wer fich herausnimmt, Beleidigungen dieſer Art 
einer Dame zu fagen, die nicht mehr als eine Nacht 
braucht, ihn ganz zu verderben, muß diefer Dante eine 
große Seele zutrauen, oder — von Sinnen feyn. — 
Daß Sie den Ruin des Landes auf meine Bruft wälzen, 
vergebe Ihnen Gott der Allmachtige, der Sie und mich 
und den Fürften einft gegen einander ftellt. — Aber Sie 
haben die Englanderin in mir aufgefordert, und auf Vor: 
würfe diefer Art muß mein Vaterland Antwort haben ! 

Ferdinand Cauf feinen Degen geſtuͤtzt). Sch bin begierig ! 

Fady. Hören Ste alfo, was ich, außer Ihnen, 
noc Niemand vertraute, noch jemals einem Menfchen 
vertrauen will! — Sch bin nicht die Abenteurerin, 
Malter! für die Ste mich halten! Sch Fonnte groß thun 
und ſagen: Sch bin fürftlichen Gebluͤts — aus des 
unglücklichen Thomas Norfolk's Gefchlechte, der für die 
fohottifhe Maria ein Opfer ward, — Mein Vater, 
des Königs oberfter Kaͤmmerer, wurde bezüchtigt, im 
verrätherifchen Vernehmen mit Frankreich zu ſtehen, 
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durch einen Spruch der Parlamente verdammt und 
enthauptet. — Alle unfere Güter fielen der Krone zu! 
ir felbft wurden des Landes verwiefen! Meine Mutter 
farb am Tage der Hinrichtung! Ich — ein vierzehn: 
jaͤhriges Mädchen — floh nach Deutfchland mit meiner 
Waͤrterin — einem Käftchen Suwelen — und diefem 
FSamilienfreuz, das meine fterbende Mutter mit ihrem 
legten Segen mir in den Buſen ſteckte! 

Ferdinand wird nachdentend und beftet waͤrmere Blicke 
auf die Lady). 

Fady fährt fort mit immer zunehmender Ruͤhrung). Krank 
— ohne Namen — ohne Schuß und Vermögen — eine 
ausländische Waife, Fam ich nach Hamburg! Sch hatte 
nichts gelernt, als ein bischen Franzoͤſiſch — ein wenig 
Filet und den Flügel — defto beffer verftand ich, auf 
Gold und Silber zu fpeifen, unter damaftenen Decken 
zu fchlafen, mit einem Winf zehn Bediente fliegen zu 
machen und die Schmeicheleien der Großen Shres Ge— 
ſchlechts aufzunehmen. — Sechs Sahre waren fchon 
hingeweint. — Die letzte Schmucnadel flog dahin — 
Meine Märterin farb — und jebt führte mein Schickfal 
Ihren Herzog nach) Hamburg. Ich fpazirte damals 
an den Ufern der Elbe, fah in den Strom und fing 
eben an zu phantafiren, ob diefes Waffer oder 
mein Leiden das Tiefere ware? — Der Herzog fah 
mich, fand meinen Aufenthalt, lag zu meinen Füßen 
und fehwur, daß er mich liebe. Cie Hält in großer 
Bewegung inne, dann fährt fie fort mit mweinender Stimme.) 
Alle Bilder meiner glüclichen Kindheit wachten jeft 
wieder mit verführendenm Schimmer auf — Schwarz 


wie das Grab graute mich eine troftlofe Zukunft an — 
Mein Herz brannte nach Herzen — Sch ſank an das 
feinige. Bon ihm wegſtuͤrzend.) Jetzt verdammen Sie mich! 

Ferdinand (ſehr bewegt, eilt ihr nach und Halt fie zuruͤck). 
Lady! o Himmel! Was hör’ ih? Was that ich ? — — 
Schrecklich enthüllt fich mein Srevel mir! Ste Tonnen 
mir nicht mehr vergeben ! 

Sadı (kommt zurück und Hat fih zu ſammeln geſucht). 
Hören Sie weiter! Der Fürft überrafchte zwar meine 
wehrlofe Tugend — aber das Blut der Norfolk empoͤrte 
fi) in mir: Du, eine geborne Fürftin, Emilie, rief es, 
und jetzt eines Fürften Konkubine? — Stolz und Schid- 
fal kaͤmpften in meiner Bruft, als der Fürft mich hieher 
brachte und auf einmal die fchauderndfte Scene vor meinen 
Augen ftand! — Die Wolluft der Großen diefer Melt 
ift die nimmerfatte Hyane, die fih mit Heißhunger 
Dpfer ſucht. — Fürchterlich hatte fie fehon in dieſem 
Lande gewüther — hatte Braut und Brautigam zertrennt 
— hatte felbft der Ehen göttlihes Band zerriffen — — 
hier das ftilfe Glück einer Familie gefchleift — dort 
ein junges unerfahrnes Herz der verheerenden Peft auf: 
gefchloffen, und fterbende Schülerinnen fehaumten den 
Namen ihres Lehrers unter Flüchen und Zucfungen aus — 
Ich ftellte mich zwifchen das Lamın und den Tiger, nahm 
einen fürftlichen Eid von ihm in einer Stunde der Leidens 
ſchaft, und diefe abfcheuliche Opferung mußte aufhören. 

Ferdinand Crennt in der heftigften Unruhe durch den Saal). 
Nichts mehr, Milady! Nicht weiter! 

Fady. Die traurige Periode hatte einer noch trau 
rigern Pla gemacht! Hof und Serail wimmelten jeßt 
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von Italiens Auswurf! Slatterhafte Pariferinnen tän- 
delten mit dem furchtbaren Scepter und das Volk blutete 
unter ihren Launen — Sie alle erlebten ihren Tag! Ich 
fab Ste neben mir in den Staub finfen, denn ic) war 
mehr Kofette, als fie alle! Sch nahm dem Tyrannen 
den Zügel ab, der wollüftig in meiner Umarmung er— 
fchlaffte — dein Vaterland, Walter, fühlte zum Erftenmal 
eine Menfchenhand und fanf vertrauend an meinen Bu— 
fen! Haufe, worin fie ihm ſchmelzend anſieht. DO daß ber 
Mann, von dem ich allein nicht verfannt feyn möchte, 
mich jeßt zwingen muß, groß zu prahlen und meine 
ftille Tugend am Licht der Bewunderung zu verfengen! 
— Walter, ich habe Kerfer gefprengt — habe Todes- 
Urtheile zerriffen und manche entfeßliche Ewigfeit auf 
Galeeren verfürzt! In unheilbare Wunden hab’ ich 
doch wenigftens ftillenden Balfam gegoffen — mächtige 
Srevler in Staub gelegt und die verlorne Sache der 
Unfchuld oft noch mit einer buhlerifchen Thrane gerettet 
— Ha, SZüngling! wie füß war mir das! Wie ftolz 
fonnte mein Herz jede Anklage meiner fürftlichen Geburt 
widerlegen! — Und jeßt kommt der Mann, den mein 
erfchopftes Schickſal vielleicht zum Erſatz meiner pori- 
gen Leiden ſchuf — der Mann, den ich mit brennender 
Schnfuht im Traum ſchon umfaßte — 

Ferdinand cfäut ine in’s Wort, durch und durch erſchuͤttert). 
Zuviel! zuviel! Das ift wider die Abrede, Lady! Sie 
follten fich von Anklagen reinigen und machen mich zu 
einem Verbrecher! Schonen Sie — ich beſchwoͤre Sie 
— fchonen Sie meines Herzens, das Belhamung und 
mwüthende Reue zerreißen — 
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Lady (aͤlt feine Hand fe, Set oder nimmermehr! 
Lange genug hielt die Heldin Stand — Das Gewicht 
diefer Thranen mußt du noch fühlen. Gm zaͤrtlichſten Ton.) 
Höre, Walter! wenw eine Unglücliche — unwiderſtehlich, 
allmächtig an dich gezogen — fi) an dich preßt mit 
einem Bufen voll glühender, unerfchöpflicher Liebe — 
Walter! — und du jeßt noch das Falte Wort Ehre 
fprichft — dieſe Unglüdliche, niedergedruͤckt vom Gefühl 
ihrer Schande — des Laſters überdräffig — helden- 
mäßig emporgehoben vom Rufe der Tugend — fich fo 
— tn deine Arme wirft (ie umfaßt ihn, beſchwoͤrend und 
feierlich — Durch Dich gerettet — durch dich dem 
Himmel wieder gefchenft feyn will, oder (as Geficht von 
ihm abgewendet, mit hohler, bebender Stimme) Deinem 
Bilde zu entfliehen, dem fürchterlichen Nufe der 
Verzweiflung gehorfam, in noch abfcheulichere Tiefen 
des Kafters wieder hinuntertaumelt — 

Ferdinand (ich von ihr Losreißend, in der ſchrecklichſten 
Bedraͤngniß). Nein, beim großen Gott! ich kann das nicht 
aushalten — Lady, ich muß — Himmel und Erde liegen 
auf mir — ich muß Ihnen ein Geſtaͤndniß thun, Lady! 

Tadı) Coon ihm wegfliehend). Jetzt nicht! Jetzt nicht, 
bei Allem, was heilig ift — im dieſem entfeßlichen Au— 
genbli nicht, wo mein zerriffenes Herz an taufend 
Dolchſtichen blutet — Sey's Tod oder Leben — Ib 
darf es nicht — ic) will es nicht hören ! 

Ferdinand. Doch, doch, befte Lady! Sie müffen 
es. Was ich Ihnen jeßt fagen werde, wird meine 
Strafbarfeit mindern und eine warme Abbitte Des 
Vergangenen ſeyn — Ich habe mich in Ihnen betrogen, 
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Milady — ich erwartete — ic) wünfchte, Ste meiner 
Verachtung würdig zu finden. Feſt entfchloffen, Sie 
zu beleidigen und Ihren Haß zu verdienen, kam ich 
hieher. — Glüdlich wir beide, wenn mein Vorſatz 
gelungen ware. (Er fehweigt eine Weile, darauf leiſer und 
ſchuͤchterner) Sch liebe, Milady — liebe ein bür 
gerliches Mädchen — Louiſe Millerin, eines Mur 
fifus Tochter, Cady wendet fich bYeich von ihm weg, er fährt 
lebhafter fort) Ich weiß, worein ich mich ftürze; aber 
wenn auch Klugheit die Leidenſchaft fchweigen heißt, 
fo redet die Pflicht defto lauter — Ich bin der Schuls 
dige. Ich zu erſt zerriß ihrer Unfchuld goldenen Frie— 
den — wiegte ihr Herz mit vermeſſenen Hoffnungen 
und gab es verraͤtheriſch der wilden Leidenſchaft Preis 
— Sie werden mich an Stand — an Geburt — an 
die Grundſaͤtze meines Vaters erinnern — aber ich liebe. 
— Meine Hoffnung ſteigt um ſo hoͤher, je tiefer die 
Natur mit Convenienzen zerfallen iſt. — Mein Ent— 
ſchluß und das Vorurtheil! — Wir wollen ſehen, ob 
die Mode oder die Menſchheit auf dem Platze 
bleiben wird. Cady hat ſich indeß bis an das aͤußerſte Ende 
des Zimmers zuruͤckgezogen und hält das Geficht mit beiden Hänz 
den bedeckt. Er folgt ihr dahin.) Sie wollten mir etwas 
fagen, Milady? 

Lady Cm Ausdruck des Heftigften Leidens). Nichts, Herr 
von Walter! nichts, als daß Sie ſich und mich und 
noch eine Dritte zu Grunde richten. 

Ferdinand. Noch eine Dritte? 

Lady. Wir Fonnen mit einander nicht glücklich 
werden. Wir müffen der Voreiligkeit Shres Vaters zum 
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Opfer werden. Nimmermehr werd’ ich das Herz eines 
Mannes haben, der mir feine Hand nur gezwungen gab, 

Ferdinand. Gezwungen, Lady? gezwungen gab? 
und alfo doch gab? Können Sie eine Hand ohne Herz 
erzwingen? Sie einem Mädchen den Mann entwenden, 
der die ganze Melt diefes Mädchens ift? Sie einen 
Mann von dem Mädchen reißen, das die ganze Melt 
diefes Mannes iſt? Sie, Milady — vor einem Au: 
genblic noch die bewundernswürdige Brittin? 
— Sie koͤnnen das? 

Fady. Weil ich es muß. (Mit Ernſt und Schärfe.) 
Meine Leidenschaft, Walter, weicht meiner ZärtlichFeit 
für Ste Meine Ehre kann's nicht mehr — Unſre 
Verbindung ift das Gefprach des ganzen Landes. Alle 
Augen, alle Pfeile des Spottes find auf mid) gefpannt. 
Die Beſchimpfung iſt unauslöfchlich, wenn ein Unter 
than des Fürften mich ausfchlagt! Nechten Sie mit 
Ihrem Vater! Wehren Ste fi, fo gut Sie Fünnen! 
— Ich laſſ' alle Minen sprengen! (Sie geht ſchnell ab. 
Der Major bleibt in forachlofer Erſtarrung ſtehen. Pauſe. Dann 
ftürzt er fort durch die Fluͤgelthuͤr.) 


Vierte Scene. 


Zimmer beim Mufifanten. 
Miller. Frau Millerin. Louife (treten au). 
Aliller cHaftis in’s Zimmer. Sch hab's ja zuvor 
gefagt! 
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Lonife Cängfttiih). Was, Vater? was? 

Miller rennt wie toll auf und nieder). Meinen Staats— 
rock her — hurtig — ich muß ihm zuvorkommen — 
und ein weißes Manfchettenhemd! — Das hab’ ich mir 
gleich eingebilder! 

Fonife. Um Gotteswillen! was? 

Millerin. Was gibt's denn? was iſt's denn ? 

Miller wirft feine Perruͤcke in's Zimmer), Nur gleich 
zum Srifeur das! — Was es gibt? Bor den Spiegel gefprun: 
gen.) Und mein Bart tft auch wieder fingerslang. — Was 
es gibt? — Was wird’s geben, du Nabenaas? — der 
Teufel ift los und dich foll das Wetter fchlagen! 

Fran. Da fehe man! Weber mic) muß gleich Alles 
fommen. 

Miller. Ueber dich? Ja, blaues Donnermaul! 
und über wen anders? Heute früh mit deinem diaboli- 
fchen Junker — Hab’ ich's nicht im Moment gefagt? 
— Der Wurm hat geplaudert. 

Frau, Ah was! Wie Fannft du das wiffen? 

Miller. Wie Tann ich das wiffen? — Da! — 
unter der Hausthür fpuft ein Kerl des Minifters und 
fragt nach dem Geiger! 

Sonife. Ich bin des Todes! 

Aliller. Du aber auch mit deinen Vergißmeinnichts— 
Augen! Cacht von Bosheit) Das hat feine Nichtigkeit, 
wen der Teufel ein Ei in die Wirthfchaft gelegt bat, 
dem wird eine hübfche Tochter geboren — Jetzt hab’ 
ich's blanf. 

Fran. Woher weißt du denn, daß ces der Louiſe 
gilt? Du Fannft dem Herzog refommandirt worden 
feyn. Er kann dich in’s Orchefter verlangen. 
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Miller (pringt nach feinem Rohr). Daß dich der 
Schwefelregen von Sodom! — Drchefter! Ja, wo du 
Kupplerin den Disfant wirft heulen und mein blauer 
Hinterer den Kontrebaß vorftellen! GWirft fig in einen 
Stunt.) Gott im Himmel! 

Fouiſe (jest ſich todtenbleich nieder). Mutter! Water! 
Warum wird mir auf einmal ſo bange? 

Miller (pringt wieder vom Stuhl auf). Aber ſoll mir 
der Dintenkleckſer einmal in den Schuß laufen! — Soll 
er mir laufen! — Es ſey in dieſer oder in jener Welt 
— Wenn ich ihm nicht Leib und Seele breiweich zu— 
ſammendreſche, alle zehn Gebote und alle ſieben Bitten 
im Vaterunſer, alle Bücher Moſis und der Propheten 
auf’s Leder fihreibe, Daß man die blauen Flecken bei 
der Auferftehung der Todten noch fehen foll — 

Frau. Sa! fluch' du und poltre du! Das wird 
jet den Teufel bannen! Hilf, heiliger Herregott! Wo 
hinaus nun? Wie werden wir Rath fchaffen? Was nun 
anfangen? Vater Miller, fo rede doch! (Sie Läuft heulend 
durch's Zimmer.) 

Miller. Auf der Ste! zum Minifter will ich! 
sh will felbft mein Maul aufthun — ic) felbft will 
es angeben! Du haft es vor mir gewußt! Du hätteft 
mir einen Wink geben fonnen! Das Madel hatt’ fich 
noch weifen laffen. Es wäre noch Zeit gewefen — aber 
nein! — Da hat fi) was makeln laffen; da hat fich 
was fiſchen laffen! Da haft du nun Holz obendrein zu: 
getragen! — Jetzt forg’ auch für deinen Kuppelpel;. 
Friß aus, was du einbrodteft! Sch nehme meine Tochter 
in Arm und marfch mit ihr über die Grenze! 
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Fünfte Scene. 


Ferdinand von Walter (ſtärzt erfehrocen und außer Athem 
in's Zimmer), Die Vorigen, 

Ferdinand War mein Vater da? 

Lonife (fährt mit Schrecken auf. ein 
Vater! Allmachtiger Gott! 

Fran (ſchlaͤgt die Hände zufammen), Der 
Prafident! Es ift aus mit uns! 

Miller Gacht von Bosheit). Gottlob! 
Gottlob! Da haben wir ja die Befcherung! 

Ferdinand ceitt auf Louiſen zu und druͤckt fie ftart in die 
Armed, Mein bift du, und würfen HM und Himmel 
fih zwifchen uns! 

Sonife. Mein Tod ift gewiß — Rede weiter — 
Du fprachft einen fchredlichen Namen aus — Dein 
Vater? 

Ferdinand. Nichts! Nichts! Es iſt uͤberſtanden! 
Ich hab' dich ja wieder! Du haſt mich ja wieder! O 
laß mich Athem ſchoͤpfen an dieſer Bruſt! Es war 
eine ſchreckliche Stunde! 

Fouiſe. Welche? Du tödteft mich! 

Ferdinand (ritt zurück und ſchaut fie bedeutend am), Eine 
Stunde, Lonife, wo zwifchen mein Herz und dich eine 
fremde Geftalt fi) warf — wo meine Liebe vor met: 
nem Gewiffen erblaßte — wo meine Louiſe aufhorte, 
ihrem Ferdinand Alles zu ſeyn — — 

Lonife (inkt mit verhuͤlltem Gefiht auf den Seſſel nieder). 


Alle zugleich, 
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Ferdinand geht schnell auf fie zu, bleibt fprachlos mit 
ftarrem Blick vor ihr ftehen, dann verfäßt er fie plögfich, in großer 
Bewegung). Nein! Nimmermehr! Unmoglich, Lady! Zu 
viel verlangt! Sch kann dir diefe Unfchuld nicht opfern 
— Nein, beim unendlichen Gott! ich kann meinen Eid 
nicht verlegen, der mich laut wie des Himmels Donner 
aus diefen brechenden Auge mahnt — Lady, bli® hie 
her — hieher, du NRabenvater — Sch foll dieſen 
Engel würgen? Die Holle foll ich in diefen himmliſchen 
Buſen ſchuͤtten? Mit Entſchluß auf fie zweitens.) Ich 
will fie führen vor des Weltrichters Thron, und ob meine 
Liebe Verbrechen tft, foll der Ewige jagen. (Er faßt fie 
bei der Hand und hebt fie vom Seſſel.) Faſſe Muth, meine 
Theuerſte! — Du haft gewonnen! Als Sieger fomm’ 
ich aus dem gefahrlichften Kampf zurüd! 

Foniſe. Nein! Nein! — Verhehle mir nichts! 
Sprich es aus, das entfeßliche Urtheil! Deinen Vater 
nannteft du? Du nannteft die Lady? — Schauer des 
Todes ergreifen mih — Man fagt, fie wird heirathen. 

Ferdinand Cftärzt beräubt zu Louiſens Füßen nieder). 
Mich, Unglücfelige! 

Tonife (nach einer Pauſe, mit ftillem bebenden Ton und 
ſchrecklicher Ruhe). Nun — was erfchrec’ ich denn? — 
Der alte Mann dort hat mir’s ja oft gefagt — ich hab’ 
e8 ihm nie glauben wollen. Gauſe, dann wirft fie ſich 
Millern laut weinend in den Arm) Water, hier ift deine 
Tochter wieder — Verzeihung, Vater! — Dein Kind 
fann ja nicht dafür, daß diefer Traum fo fchön war, 
und — — fo fürchterlich jet das Erwachen — 
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Miller. Louiſe! Louiſe! O Gott, fie ift von fich 
— meine Tochter, mein armes Kind — Flucd) über 
den Verführer! — Fluch über das Weib, das fie ihm 
fuppelte ! 

Fran wirft ſich jammernd auf Louiſen). Verdien' ich 
diefen Fluch, meine Tochter? Vergeb's Ihnen Gott, 
Baron! — Was hat diefes Lamm gethan, daß Ste e8 
würgen? 

Ferdinand (pringt am ihr auf, von Entfchloffenheit). Aber 
ich will feine Kabalen durchbohren — durchreißen will 
ich alle diefe eifernen Ketten des Vorurtheils — Frei 
wie ein Mann will ich wählen, daß diefe Inſektenſeelen 
am Niefenwerk meiner Liebe hinauffchwindeln. (Er will fort.) 

Lonife Gittert vom Seſſel auf, folgt ihm). Bleib! Bleib! 
Wohin willft du? — Vater — Mutter — in diefer 
bangen Stunde verläßt er uns! 

Fran Ceitt ihm nach, hängt fih an ihm. Der Praͤſident 
wird hieher Fommen — Er wird unfer Kind mißhan- 
deln — Erwird uns mißhandeln — Herr von Walter, 
und Sie verlaffen uns ? 

Miller G(acht wüthend). Verlaͤßt uns! Freilich! 
Warum nicht? — Sie gab ihm ja Alles hin! Mit ver 
einen Hand den Major, mit der andern Louiſen faffend.) Ger 
duld, Herr! der Weg aus meinem Haufe geht nur über 
dDiefe da — Erwarte erft deinen Vater, wenn du Fein 
Bube bift. Erzähl’ es ihm, wie du dich im ihr Herz 
ftahlft, Betrüger, oder bei Gott! Gym feine Tochter zuſchleu⸗ 
dernd, wild und heftig) du follft mir zuvor diefen wimmern- 
den Wurm zertreten, den Liebe zu dir fo zu Schanden 
richtete! 
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Ferdinand (kommt zurüc, und geht auf und ab in tiefen 
Gesanten). Zwar die Gewalt des Prafidenten ift groß 
— Vaterrecht ift ein weites Wort — der Frevel 
felbft Fann fi in feinen Falten verfteden, er kann es 
weit damit treiben — weit! — Dod aufs Aeußerfte 
treibt’38 nur die Liebe — Hier, Konife! Deine Hand 
in die meinige! (Er faßt fie Heftis) So wahr mic) Gott 
im legten Hauch nicht verlaffen foll! — Der Augen- 
blick, der diefe zwei Hande trennt, zerreißt auch den 
Faden zwifchen mir und der Schüpfung! 

Touife. Mir wird bange! Blick' weg! Deine Lip- 
pen beben! Dein Auge rollt fürchterlich — 

Ferdinand. Nein, Louiſe! zittrenicht! Es ift nicht 
Mahnfinn, was aus mir redet! ES ift das Foftliche 
Geſchenk des Himmels, Entſchluß in dem geltenden 
Augenblick, wo die gepreßte Bruft nur durch etwas 
Unerhörtes fich Luft macht — Sc liebe dich, Louiſe — 
Du follft mir bleiben, Louiſe — Jet zu meinem Vater ! 
(Er eilt fohnell fort und rennt — gegen den Präfidenten.) 


Scehste Scene. 


Der Präſident mit einem Gefolge von Bedienten). Vorige. 
Prafident Gm Hereintreten). Da ift er fchon! 
Alle (erſchrecken). 

Ferdinand (weicht einige Schritte zuruͤckh). Im Haufe 
der Unſchuld. 
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Präſident. Mo der Sohn Gehorfam gegen den 
Vater lerne! 

Ferdinand. Laſſen Sie ung doch — — 

Präfident (unterbricht ihn, zu Millern). Er ift der 
Pater? 

Miller. Stadtmufifant Miller. 

Prafident Gur Sram, Sie die Mutter? 

Fran. Ach ja! die Mutter! 

Ferdinand Gu Millern). Water, bring’ er die Tochter 
weg — ihr droht eine Ohnmacht. 

Präſident. Ueberflüffige Sorgfalt! Ich will fie 
anftreichen. u Lonifen) Wie lang’ Fennt fie den Sohn 
des Pröfidenten ? 

Fonife. Diefem habe ich nie nachgefragt! Ferdi— 
dinand von Malter befucht mich feit dem November! 

Ferdinand. Betet fie an! 

Präfident. Erhielt fie Verficherungen? 

Ferdinand. Dor wenig Augenblicken die feierlich- 
ſten im Angeſichte Gottes. 

Präſident Gornig zu feinem Sohn). Zur Beichte deiner 
TIhorheit wird man dir fehon das Zeichen geben. (Bu 
Louiſen.) Sch erwarte Antwort. 

Fonife. Er ſchwur mir Liebe. 

Ferdinand. Und wird fie halten! 

Präſident. Muß ich befehlen, daß du ſchweigſt? 
— Nahm fie den Schwur an? 

Fouiſe Gärttig). Sch erwiderte ihn. 

Ferdinand (mit fefter Stimme). Der Bund ift ge 
ſchloſſen! 





Präfivent. Ich werde das Echo hinaus werfen 
laffen. Goshaft zu Lonifen) Aber er bezahlte fie doch 
jederzeit baar? 

Lonife Gufmerkſam). Diefe Frage verftehe ich nicht 
ganz. 

Präſident mit beißendem Lachen). Nicht? Nun! ich 
meine nur — Jedes Handwerk hat, wie man fagt, 
feinen goldenen Boden — aud) fie, hoff’ ich, wird ihre 
Gunſt nicht verfehenft haben — oder war's ihr vielleicht 
mit dent bloßen Verfchluß gedient? Wie? 

Ferdinand (faͤhrt wie raſend au. Hölle! was war 
das ? 

Sonife (zum Major mit Würde und Unwillen). Herr 
von Walter, jeßt find Sie frei! 

Ferdinand. Vater! Ehrfurcht befiehlt die Tu— 
gend auch im Bettlerkleid! 

Präſident (Gacht lauter). Eine luſtige Zumuthung! 
Der Vater ſoll die Hure des Sohns reſpektiren. 

Fouiſe (ſtuͤrzt nieder). O Himmel und Erde! 

Ferdinand mit Louiſen zu gleicher Zeit, indem er den 
Degen nad dem Präfiventen zuct, den er aber fchnell wieder 
finten laͤßt). Dater! Sie hatten einmal ein Leben an 
mich zu fordern — Es ift bezahlt. Den Degen einftectend.) 
Der Schulobrief der Findlichen Pflicht liegt zerriffen da — 

Miller (der bis jest furchtfam auf der Geite geftanden, 
tritt hervor in Bewegung, wechfelsweife vor Wuth mit den Zaͤh— 
nen knirſchend und vor Angft damit klappernd). Euer Excel— 
lenz — Das Kind ift des Vaters Arbeit — Halten zu 
Gnaden — Wer das Kind eine Mähre ſchilt, fchlagt den 
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Bater an’d Ohr, und Ohrfeig’ um Ohrfeig’ — Das tft 
fo Tar bei ung — Halten zu Gnaden! 

Fran. Hilf, Herr und Heiland! — Jetzt bricht 
auch der Alte los — über unferm Kopf wird das Metter 
zufammenfchlagen ! 

Prafivent der es nur halb gehört ha, Regt fich der 
Kuppler auch? — Wir fprechen uns gleich, Kuppler! 

Miller. Halten zu Gnaden! Ich heiße Miller, 
wenn Sie ein Adagio hören wollen — mit Buhlichaften 
dien’ ich nicht! So lang der Hof noch da Vorrath hat, 
kommt die Lieferung nicht an uns Bürgersleutel Halten 
zu Gnaden! 

Frau. Um des Himmels willen, Mann! Du 
bringft Weib und Kind um. 

Ferdinand. Sie fpielen hier eine Rolle, mein Vater, 
wobei Sie fi) wenigftens die Zeugen hätten erfparen 
koͤnnen! 

Miller (kommt ihm näher, herzhafter). Deutſch und 
verſtaͤndlich! Halten zu Gnaden! Euer Excellenz ſchal— 
ten und walten im Land! Das iſt meine Stube! 
Mein devoteſtes Kompliment, wenn ich dermaleinſt ein 
pro memoria bringe, aber den ungehobelten Gaſt 
werf’ ich zur Thür hinaus — Halten zu Gnaden! 

Präfivent cvor Wuth blaß). Was? — Was ift das? 
(Tritt ihm näher.) 

Miller Gient fi ſachte zuri), Das war nur fo 
meine Meinung, Herr — Halten zu Gnaden! 

Präafident cin Flammen). Ha, Spitzbube! In's 
Zuchthaus fpricht dich deine vermeffene Meinung — 
Fort! Man foll Gerichtsdiener holen. (Einige vom Gefolge 
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sehen ab; der Praäfident rennt vol Wuth durch das Zimmer) 
Vater in’s Zuchthaus! — an den Pranger Mutter und 
Metze von Tochter! Die Gerechtigkeit foll meiner Wuth 
ihre Arme borgen! Für diefen Schimpf muß ich fchreck; 
liche Genugthuung haben — Ein folches Gefindel follte 
meine Plane zerfchlagen, und ungeftraft Vater und 
Sohn an einander hetzen? — Ha, Verfluchte! Ich 
will meinen Haß an eurem Untergang fattigen, die 
ganze Brut, Vater, Mutter und Tochter, will ich meis 
ner brennenden Rache opfern! 

Ferdinand (ritt gelaſſen und ftanöhaft unter fie hin), 
D nicht. doch! Seyd außer Furcht! Sch bin zugegen. 
Zum Prafidenten mit Unterwärfigfeit) Keine Webereilung, 
mein Vater! Wenn Sie fich felbft lieben, keine Gr 
waltthatigfeit! — Es gibt eine Gegend in meinem Her 
zen, worin das Wort DBater noch nie gehört worden 
iſt — Dringen Sie nicht bis in dieſe. 

Prüfident, Nichtswürdiger! Schweig! Neize meis 
nen Grimm nicht noch mehr! 

Miller (kommt aus einer dumpfen Betäubung zu fich feloft). 
Schaw du nach deinem Kinde, Frau! Sc laufe zum 
Herzog! — Der Leibfchneider — das hat mir Gott eins 
geblafen — der Leibfchneider lernt die Flöte bei mir! 
Es kann nicht fehlen beim Herzog. (Er win gehen.) 

Präſident. Beim Herzog, fagft du? — Haft du 
vergeffen, daß ich die Schwelle bin, worüber du ſprin— 
gen oder den Hals brechen mußt? — Beim Herzog, du 
Dummkopf? — Verſuch' es, wenn du, lebendig todt, 
eine Thurmhoͤhe tief, unter dem Boden im Kerker liegſt, 
wo die Nacht mit der Hölle liebaugelt, und Schall und 


Licht wieder umkehren. Raßle dann mit deinen Ketten 
und wimmres Mir ift zuptel gefchehen! 


Siebente Scene. 


Gerichtsdiener. Die Vorigen. 


Ferdinand ceitt auf Louiſen zw, die ihm halb todt in 
den Arm faͤllt). Louiſe! Hülfe! Rettung! Der Schredfen 
überwältigte fie! 

Miller ceroreift fein ſpaniſches Rohr, fest den Hut auf 
und macht fich zum Angriffe gefaßt). 

Fran (wirft fih auf die Knie vor dem Präfidenten). 

Präfident (zu den Gerichtsdienern, feinen Orden entbldfs 
fendd. Legt Hand an, im Namen des Herzogs! — 
Meg von der Mebe, Zunge! — Ohnmächtig oder nicht 
— wenn fie nur erft das eiferne Halsband um hat, 
wird man fie fchon mit Steinwürfen aufwecen ! 

Fran. Erbarmung, Ihro Ercellenz! Erbarmung! 
Erbarmung! 

Miller (reißt feine Frau in die Höhe). Knie vor Gott, 
alte Heulhure, und nicht vor — Schelmen, weil ich 
ja doch ſchon in's Zuchthaus muß! 

Prafident Geißt die Lippen). Du Fannft dich ver 
rechnen, Bube! Es ftehen noch Galgen leer! (Zu den 
Gerichtsdienern.) Muß ich es noch einmal fagen? 

Gerichtsdiener (dringen auf Louiſen ein). 

Ferdinand (ſpringt an ihre auf und ſtellt ſich vor fie, 
grimmig). Mer will was? (Er zieht den Degen fammt der 


Scheide und wehrt fi mit dem Gefaͤß.) Mag’ es, fie anzus 
rühren, wer nicht auch die Hirnfchale an die Gerichte 
vermicthet hat. um Präfidenten) Schonen Sie Shrer 
felbft! Treiben Sie mich nicht weiter, mein Vater! 

Prafivent (drohend zu den Gerichtsdienern). Wenn euch 
ener Brod lieb ift, Memmen — 

Gerichtsdiener (greifen Louiſen wieser am). 

Ferdinand. Tod und alle Teufel! Ich Sage: Zur 
rück! — Noch einmal! Haben Sie Erbarmen mit fich 
felbft! Treiben Ste mich nicht aufs Aeußerſte, Vater! 

Prafivent (aufgebracht zu den Gerichtädienern). Iſt Das 
euer Dienfteifer, Schurfen? 

Gerichtsdiener (greifen Higiger am). 

Ferdinand. Wenn es denn ſeyn muß Gindem ex den 
Degen zieht und einige von denſelben verwundet), ſo verzeihe 
mir, Gerechtigkeit! 

Präſident wo Zorn). Ich will doch fehen, ob auch 
ich diefen Degen fühle. Er faßt Louiſen ſelbſt, zerrt fie 
in die Höhe und übergibt fie einem Gerichtsknechte.) 

Ferdinand (acht eritterd. Water, Vater! Sie 
machen bier ein beißendes Pasquill auf die Gottheit, 
die ſich fo übel auf ihre Keute verftund, und aus voll: 
fommenen Henkersknechten ſchlechte Mint 
fter machte! 

Prafident (zu den Uebrigen). Fort mit ihr! 

Ferdinand. Vater, fie foll an dem Pranger ſte— 
ben, aber mit dem Major, des Prafidenten Sohne — 
Beftehen Sie noch darauf? 

Präſident. Defto poffirlicher wird das Speftafel 
— Fort! 
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Ferdinand. Dater! ich werfe meinen Offiziersdegen 
auf das Mädchen — — Beftchen Ste noch darauf? — 

Präfident. Das Port d'Epee ift an deiner Geite 
des Prangerfichens gewohnt worden — Fort! fort! Ihr 
wißt meinen Willen ! 

Ferdinand (druͤckt einen Gericht3diener weg, faßt Konifen 
mit einem Arın, mit dem andern züct er den Degen auf fie). 
Vater! Eh’ Sie meine Gemahlin befhimpfen, durch— 
ftoß’ ich fie — Beſtehen Ste noch darauf? 

Präfivent. Thu' es, wenn deine Klinge auch 
ſpitzig iſt! 

Ferdinand Gäßt Louiſen fahren und blickt fuͤrchterlich 
zum Himmelh). Du, Allmaͤchtiger, biſt Zeuge! Kein 
menſchliches Mittel ließ ich unverfucht — ic) muß 
zu einem teuflifchen fehreiten — Ihr führt fie zum 
Pranger fort, unterdeffen dem Prafidenten in's Ohr vufend) 
erzahl? ich der Mefidenz eine Gefhichte, wie man 
Prafident wird. 6) 

Präfivent wie vom Blitz gerührt). Was ift das? — 
Ferdinand! — Laßt fie ledig! (Er eitt dem Major nad.) 


— — 


Dritter Akt. 


Erste Scene. 


Saal beim PBräfidenten 


Der Präfident und Schretär Wurm Ceommen). 


Vräſident. Der Streich war verwünfcht! 

Wurm Mie ich befürchtete, guadiger Herr! 
Zwang erbittert die Schwäarmer immer, aber be 
kehrt fie nie! 

Präſident. Sch hatte mein beftes Vertrauen in 
dieſen Anfchlag gefeßt! Sch urtheilte fo: Wenn das 
Mädchen befhimpft wird, muß er, als Offizier, 
zurücktreten. — 

Wurm. Ganz vortrefflih! Aber zum Befchim- 
pfen hatt? e8 auch kommen follen, 

Präſident. Und doc) — wenn ich es jetzt mit 
Falten Blut überdenfe — Sch hatte mich nicht follen 
eintretben laffen. — Es war eine Drohung, woraus 
er wohl nimmermehr Ernft gemacht hatte. 

Wurm. Das denken Sie ja nicht. Der gereigten 
Leidenſchaft ift Feine Thorheit zu bunt. Ste fagen mir, 
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der Herr Major babe immer den Kopf zu Ihrer Regie— 
rung gefchüttelt! Sch glaub's. Die Grundfäge, die er 
aus Akademien hieher brachte, wollten mir gleich nicht 
recht einleuchten! Was follten auch die phantaftifchen 
Traumereien von Seelengroße und perfonlichem Adel an 
einem Hof, wo die größte Meisheit diejenige ift, im 
rechten Tempo, auf eine gefchiefte Art, Groß und Klein 
zu ſeyn! Er ift zu jung und zu fenrig, um Gefchmad 
am langfamen, krummen ang der Kabale zu finden, 
und nichts wird feine Ambition in Bewegung feßen, 
als was groß ift und abenteuerlich, 

Präfivent CGerdrüßlich). Aber was wird diefe wohl, 
weife Anmerkung an unferm Handel verbeffern ? 

Wurm Sie wird Ew. Ercellenz auf die Wunde 
hinweifen, und auch vielleicht auf den Verband. Einen 
folchen Charakter — erlauben Ste — hätte man entwe— 
der nie zum Vertrauten oder niemals zum Feind 
machen follen! Er verabfcheut das Mittel, wodurch Sie 
geftiegen find. Vielleicht war cs bis jet nur der Sohn, 
der die Zunge des Verräthers band, Geben Sie ihm 
Gelegenheit, jenen rechtmäßig abzufchütteln ; machen Sie 
ihn durch wiederholte Stürme auf feine Lerdenfchaft glaus 
ben, daß Sie der zartlihe Vater nicht find, fo drins 
gen die Pflichten des Patrioten bei ihm vor. Sa, fchon 
allein die feltfame Phantaſie, der Gerechtigkeit ein fo 
merfwürdiges Opfer zu bringen, koͤnnte Reiz genug für 
ihn haben, ſelbſt feinen Vater zu ftürzen. 

Prafident. Wurm! — Wurm! — Er führt 
mich da vor einen entfeßlichen Abgrund. 

Wurm. Ich will Sie zurüdführen, gnadiger Herr. 
Darf ich freimüthig reden? 


441 

Vräſident Gndem er ſich niederſetzt). Wie ein Vers 
dammter zum Mitverdammten! 

Wurm. Alfo verzeihen Ste — Sie haben, dünft 
mich, der biegfamen Hofkunft den ganzen Prafidenten 
zu danken, warum vertrauten Sie Ihr nicht auch den 
Vater an? Sch befinne mich, mit welcher Offenheit 
Sie Ihren Vorgänger damals zu einer Partie Piquet 
beredeten und bei ihm die halbe Nacht mit freundfchaft: 
lichen Burgunder hinwegfehwenmten, und das war 
doch die namliche Nacht, wo die große Mine losgehen 
und den ganzen Mann in die Luft blafen follte — 
Warum zeigten Ste Ihrem Sohne den Feind? Nim— 
mermehr hatte diefer erfahren follen, daß ich um feine 
Liebesangelegenheit wiffe. Sie hätten den Roman von 
Seiten des Mädchens unterhöhlt und das Herz Ihres 
Sohnes behalten! Sie hätten den klugen General ge 
fpielt, der den Feind nicht am Kern feiner Truppen 
foßt, fondern Spaltungen unter den Gliedern ftiftet! 

Präſident. Wie war das zu machen? 

Wurm. Auf die einfachfte Art — und die Karten 
find noch nicht ganz vergeben. Unterdrüden Ste eine 
Zeitlang, daß Sie Vater find. Meſſen Sie ſich mit 
einer Keidenfchaft nicht, die jeder Widerftand nur maͤch— 
tiger machte — Ueberlaffen Sie es mir, an ihrem 
eigenen Feuer den Wurm auszubräten, der fie frißt. 

Präſident. Ich bin begierig. ; 

Wurm. Ich müßte mic) fchlecht auf den Baro— 
meter der Seele verftchen, oder der Herr Major ift in 
der Eiferfucht fchrelih, wie in der Kiebe! Machen 
Eie ihm das Mädchen verdächtig — — Wahrfcheinlich 
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oder nicht. Ein Gran Hefe reicht hin, die ganze 
Maffe in eine zerftörende Gahrung zu jagen! 

Präſident. Aber woher diefen Gran nehmen? 

Wurm. Da find wir auf dem Punft — Vor allen 
Dingen, gnadiger Herr, erklären Sie mir, wie viel 
Ste bei der ferneren Weigerung des Majors auf dem 
Spiel haben — in welchem Grade es Shnen wichtig ift, 
den Roman mit dem Bürgermadchen zu endigen und 
die Verbindung mit Lady Milford zu Stande zu bringen ? 

Präfident. Kann er noch fragen, Wurm? — 
Mein ganzer Einfluß ift in Gefahr, wenn die Partie 
mit der Lady zurücgeht, und wenn ich den Major 
zwinge, mein Hals! 

Wurm (mnunter). Jetzt haben Ste die Gnade und 
hören! — Den Herrn Major umfpinnen wir mit Lift. 
Gegen das Madchen nehmen wir Gewalt zu Hülfe. 
Wir diktiren ihr ein Billet dour an eine 
dritte Perfon in die Feder, und fpielen daß 
mit guter Art dem Major in die Hände 

Präfident. Toller Einfall! Als ob fie fich fo 
gefhwind hin bequemen würde, ihr eigenes Todesur— 
theil zu Schreiben ! 

Wurm Sie muß, wenn Sie mir freie Hand 
laffen wollen. Ich kenne das gute Herz auf und nieder. 
Sie hat nicht mehr als zwei todtliche Seiten, durch 
welche wir ihr Gewiffen beftürmen Fonnen — ihren 
Dater und den Major. Der Lebstere bleibt ganz und 
gar aus dem Spiel; deſto freier Fünnen wir mit dem 
Muftfanten umfpringen. — 

Prafident. Als zum Exempel? 
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Wurm. Nach dem, was Ew. Ercellenz mir von 
den Auftritt in feinem Haufe gefagt haben, wird nichts 
leichter feyn, als den Vater mit einem Halsprozeß zu 
bedrohen. Die Perfon des Guͤnſtlings und Siegel 
bewahrers ift gewiffermaßen der Schatten der Majeftät. 
— Beleidigungen gegen jenen find Verlegungen diefer. — 
Menigftens will ich den armen Schächer mit diefem 
zufammengeflickten Kobold durch ein Nadelohr jagen. 

Prafivent. Doch — ernfthaft dürfte der Handel 
nicht werden. 

Wurm. Ganz und gar nicht — Nur in fo weit, 
als es nöthig ift, die Familie in die Klemme zu trei- 
ben — Wir feßen alfo in aller Stille den Muſikus 
feft — Die Noth um fo dringender zu machen, Fünnte 
man auch die Mutter mitnehmen, — fprechen von 
peinlicher Anklage, von Schaffot, von ewiger Feſtung, 
und machen den Brief der Tochter zur einzigen 
Bedingung feiner Befreiung. 

Prafivent. Gut! gut! Sch verfiche, 

Wurm. Sie liebt ihren Vater — bis zur Leidens 
ſchaft, möcht’ ich fagen. Die Gefahr feines Lebens — 
feiner Freiheit zum Mindeften — die Vorwürfe ihres 
Gewiſſens, den Anlaß dazu gegeben zu haben — die 
Unmöglichkeit, den Major zu befigen — endlich die 
Beraubung ihres Kopfes, die ich auf mich nehme — 
es kann nicht fehlen — fie muß in die Falle gehn. 

Präfivent. Aber mein Sohn? Wird er nicht auf 
der Stelle Wind davon haben? MWird er nicht würhen: 
der werden ? 
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Wurm Das laffen Sie meine Sorge ſeyn, gnaͤ— 
diger Herr! — Vater und Mutter werden nicht eher 
freigelaffen, bis die ganze Familie einen Forperlichen 
Eid darauf ablegt, den ganzen Vorgang geheim zu 
halten und den Betrug zu beftatigen. 

Prafident. Einen Eid? Was wird ein Eid fruch— 
ten, Dummkopf? 

Wurm Nichts bei ung, gnädiger Herr! Bei 
dDiefer Menſchenart Alles — Und fehen Sie nun, 
wie ſchoͤn wir beide auf diefe Manier zum Ziel Fommen 
werden — Das Mädchen verliert die Liebe des Majors 
und den Ruf ihrer Tugend! Vater und Mutter ziehen 
gelindere Saiten auf, und durch und durch weich gemacht 
von Schickſalen diefer Art, erfennen ſie's noch zuletzt 
für Erbarmung, wenn ich der Tochter durch meine 
Hand ihre Reputation wieder gebe. 

Prafivent dacht unter Kopfſchuͤtteln). Sa, ich gebe 
mic) dir überwunden, Schurfel Das Geweb’ ift fatanifch 
fein! Der Schüler übertrifft feinen Meifter — — Nun 
ift die Frage, an wen das Billet muß gerichtet wers 
den? mit wem wir fie in Verdacht bringen müffen ? 

Wurm. Nothwendig mit Jemand, der durch den 
Entſchluß Ihres Sohnes Alles gewinnen oder Alles 
verlieren muß! 

Präfident (na einigem Nachdenten). Sch weiß nur 
den Hofmarfchall. 

Wurm Guet die Achſeln). Mein Geſchmack wär’ 
er nun freilich nicht, wenn ich Louiſe Millerin hieße. 

Prafident. Und warum nicht ? Wunderlich! Eine 
blendende Garderobe — cine Atmofphäare von Eau de 
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mille fleurs und Bifam — auf jedes alberne Wort eine 
Handvoll Dufaten — und alles das follte die Delifateffe 
einer bürgerlichen Dirne nicht endlich beftechen Fünnen ? 
D, guter Freund! fo ſcrupuloͤs ift die Eiferfucht nicht! 
Ich ſchicke zum Marfchall. cKtingert.) 

Wurm. Unterdeffen, daß Ew. Excellenz diefes und 
die Öefangennehmung des Geigers beforgen, werd’ ich 
hingehen und den bewußten Liebesbrief auffegen. 

Präfident Gum Schreisputt gehend), Den er mir zum 
Durchlefen heraufbringt, fobald er zu Stand feyn wird. 
Wurm geht ab. Der Präfident ſetzt ſich zu fehreiben; ein Kam— 
merdiener kommt; er fteht auf und gibt ihm ein Papier.) Diefer 
Verhaftsbefehl muß ohne Aufſchub in die Gerichte — 
ein anderer von euch wird den Hofmarfchall zu mir 
bitten. 

Kammerdiener. Der gnädige Herr find fo eben 
angefahren. 

Präfident. Noch beffer — Uber die Anftalten 
follen mit Vorficht getroffen werden, fagt ihm, daß 
kein Aufftand erfolgt. 

Kammerdiener. Sehr wohl, Ihr’ Excellenz! 

Präſident. Verſteht ihr? Ganz in der Stille. 

Rammerdiener. Ganz gut, Ihro Ercellenz! 6. 


Bweite Scene. 


Der Präfident und der Hofmarfchall. 


Hofmarfchall ceitfertid. Nur em passant, mein 
Beſter! — Wie leben Sie? Wie befinden Sie fih ? — 
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Heute Abend ift große Opera Dido — das fuperbefte 
Feuerwerk — eine ganze Stadr brennt zufammen — 
Sie fehen fie doch auch brennen? Was? 

Präfident. Ich habe Feuerwerks genug in meinem 
eigenen Haufe, das meine ganze Herrlichkeit in die Luft 
nimmt — Sie fommen erwünfcht, lieber Marfchall, 
mir in einer Sache zu rathen, thatig zu helfen, die ung 
beide pouffirt oder völlig zu Grunde richtet. Seen 
Sie ſich. 

Hofmarfchall. Machen Sie mir nicht Angft, mein 


Präfident. Wie gefagt — pouſſirt oder ganz zu 
Grunde richte. Ste willen mein Projeft mit dem 
Major und der Lady. Sie begreifen auch, wie unent- 
behrlih es war, unfer beider Glück zu firiren. Es 
Fann Alles zufammenfallen, Kalb! Mein Ferdinand 
will nicht! 

Hofmarfhall. Will nicht — will nicht — ich 
hab's ja in der ganzen Stadt ſchon herumgefagt! Die 
Mariage ift ja in Jedermanns Munde! 

Präfident. Sie koͤnnen vor der ganzen Stadt als 
Mindmacher daftehen, Er liebt eine Andere! 

Hofmarſchall. Sie feherzen. Iſt das auch wohl 
ein Hinderniß ? 

Präfident. Bei dem Trotzkopf das unüberwind- 
lichite. 

Hofmarfhall. Er follte jo wahnfinnig feyn und 
feine Fortune fo von fich ftoßen? Was? 

Präfivent. Fragen Sie ihn das und hören Sie, 
was er antwortet! 
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Hofmarſchall. Aber, mon Dieu! was kann er 
denn antworten? 

Präſident. Daß er der ganzen Melt das Vers 
brechen entdecken wolle, wodurd) wir geftiegen find — 
daß er unfere falfchen Briefe und Quittungen angeben 
— daß er ung beide an’s Meſſer liefern wolle — das 
fann er antworten! 

Hofmarfchal. Sind Sie von Sinnen? 

Prüfident. Das hat er geantwortet. Das war er 
fhon Willens, in's Merk zu richten — Davon hab’ ic) 
ihn kaum noch durch meine hoͤchſte Erniedrigung abge 
bracht. Was wiſſen Sie hierauf zu fagen? 

Hofmarſchall (mit einem Schafsgeſicht). Mein Vers 
ftand jteht ſtille! 

Prafident. Das Fonnte noch hingehen. Uber zu 
gleich Hinterbringen mir meine Spione, daß der Ober- 
ſchenk von Bock auf dem Sprunge fey, um die Lady 
zu werben, 

Hofmarfhall. Sie mahen mich rafend! Wer 
fagen Sie? von Bol, fagen Sie? — Wiffen Gie 
denn auch, daß wir Todfeinde zufammen find? Wiffen 
Sie auch, warum wir es find? 

Präfivent. Das erfte Wort, das ich höre! 

Hofmarfchall. Befter! Sie werden hören und aus 
der Haut werden Sie fahren — Wenn Ste fid) noch 
des Hofballs entfinnen — — e3 geht jeßt in's ein und 
zwanzigfte Fahr — willen Ste, worauf man den erften 
Englifchen tanzte und dem Grafen von Meerfchaum das 
weiße Machs von einem Kronleuchter auf den Domino 
tröpfelte — Ach Gott, das muͤſſen Sie freilich noch wiffen! 


448 


Präſident. Wer Fünnte fo was vergeffen ! 

Hofmarfchall. Sehen Sie! da hatte Prinzeffin 
Amalie in der Hitze des Tanzes ein Strumpfband vers 
loren. — Alles Fommt, wie begreiflich, in Allarm — 
von Bock und ih — wir waren noch Kammerjunfer 
— wir Friechen durch den ganzen Nedoutenfaal, das 
Strumpfband zu fuchen — endlich erblick' ich’8 — von 


Bock merkt's — von Bock darauf zu, reißt es mir 
aus den Handen — ich bitte Sie! — bringt’s der 


Prinzeffin und ſchnappt mir glüclich das Kompliment 
weg. — Was denfen ©ie? 

Präfident. Impertinent! 

Hofmarfchail. Schnappt mir das Kompliment weg 
— Ich meine in Ohnmacht zu ſinken. Eine folche 
Malice ift gar nicht erlebt worden. — Endlich ermann’ 
ich mich, nähere mich Ihrer Durchlaucht und fpreche: 
Gnädige Frau! von Bock war fo glüdlih, Höchft- 
denenfelben das Strumpfband zu überreichen, aber wer 
das Strumpfband zuerft erblickte, belohnt fich in der 
Stille und fchweigt. 

Präſident. Bravo, Marſchall! Braviffimo! 

Hofmarfchal. Und fchweigt — Aber ich werd’s 
dem von Bock bis zum jüngften Gerichte noch nach 
tragen — der niedertrachtige, Friechende Schmeichler ! — 
Und das war noch nicht genug — Wie wir beide zus 
gleich) auf das Strumpfband zu Boden fallen, wifcht 
mir von Bock an der rechten Frifur allen Puder weg 
und ich bin ruinirt auf den ganzen Ball. 

Präafivent. Das ift der Mann, der die. Milford 
heirathen und die erfte Perfon am Hofe werden wird. 
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Hofmarfhal. Sie ſtoßen mir ein Meffer in's 
Harz. Wird? wird? Warum wird cr? Mo ift die 
Nothwendigkeit? 

Präſident. Weil mein Ferdinand nicht will und 
fonft Keiner fich meldet. 

Hofmarfchall. Aber wiffen Sie denn gar Fein 
einziges Mittel, den Major zum Entfchluß zu brin- 
gen? — — Sey's auch noch fo bifarr, fo verzweifelt! 
Was in der Welt Fann fo widrig feyn, das uns jeßt 
nicht willfommen wäre, den verhaßten von Bock aus: 
zuftechen ! 

Prafident. Ich weiß nur eines und das bei 
Ihnen fteht. 

Hofmarfchall. Bei mir ſteht? Und das ift? 

Prafivent. Den Major mit feiner Geliebten zu 
entzweten. 

Hofmarſchall. Zu entzweien? Wie meinen Sie 
das? — und wie mach’ ich das? 

Präfivent. Alles ift gewonnen, fobald wir ihm 
das Madchen verdächtig machen, 

Hofmarfchall. Daß fie fehle, meinen Sie? 

Präfident, Ach nein doch! Wie glaubte er das? 
— daß fie es noch mit einem Andern habe. 

Hofmarſchall. Diefer Andre? 

Präſident. Müßten Sie ſeyn, Baron. 

Hofmarfchall. Sch fen? Ich? — Iſt fie von Adel? 

Präſident. Wozu das? Welcher Einfall! — Ei— 
nes Muſikanten Tochter. 

Hofmarfchall. Bürgerlich alfo? Das wird nicht 
angehen! Was? 
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Präfident. Mas wird nicht angehen? Narrens- 
polen! Wen unter der Sonne wird es einfallen, ein 
Paar runde Wangen nach dem Stammbaum zu fragen? 

Hofmarfchall. Aber bedenken Ste doch, ein Chr 
renmann! Und meine Reputation bei Hofe! 

Prafivent. Das ift was anders! Verzeihen Sie! 
Ich habe das noch nicht gewußt, daß Ihnen der 
Mann von unbefholtenen Sitten mehr ift, 
als der von Einfluß. Wollen wir abbrechen! 

Hofmarſchall. Seyen Sie klug, Baron! es war 
ja nicht fo verftanden. 

Prafident cfeofid. Nein — nein! Ste haben voll- 
kommen Recht. Ich bin es auch müde. Sch laffe 
den Karren ſtehen. Dem von Bock wünfch’ ich Glüd 
zum VPremierminifter, Die Welt ift noch anderswo. 
Ich fordre meine Entlaffung vom Herzog. 

Hofmarfchall. Und ich? — Sie haben gut fchwaz- 
zen, Sie! Sie find ein Studirter! Uber ich, — mon 
Dieu! was bin denn ich, wenn mic) Seine Durch- 
laucht entlaffen ? 

Präfident. Ein Bonmot von vorgeftern! die Mode 
vom vorigen Zahr! 

Hofmarſchall. Ich befchwöre Sie, Theurer, Gold 
ner! — Erſticken Ste diefen Gedanken! Sch will mir 
ja Alles gefallen laſſen! 

Präfident. Wollen Sie Ihren Namen zu einem 
Rendez-vous hergeben, den Ihnen diefe Millerin fchrifts 
lich vorfchlagen foll? 

Hofmarſchall. Zu Gottes Namen! Ich will ihn 
hergeben. 
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Präfident. Und den Brief irgendwo herausfallen 
laffen, wo er dem Major zu Gefiht fommen muß? 

Hofmarfchal. Zum Erempel auf der Parade will 
ich ihn, als von ohngefahr, mit dem Schnupftuch her— 
ausfchleudern, : 

Präſident. Und die Rolle ihres Liebhabers gegen 
den Major behaupten ? 

Hofmarfchall. Mort de ma vie! Sch will ihn 
fhon wafchen! Ich will dem Nafeweis den Appetit 
nah meinen Umouren verleiden ! 

Präfident. Nun geht’ nah Wunfch! Der Brief 
muß heute noch gefchrieben feyn. Sie müffen vor Abend 
noch herfommen, ihn abzuholen und Shre Rolle mit 
mir zu berichtigen! 

Hofmarfhall. Sobald ich fechzchn Vifiten werde 
gegeben haben, die von allerhöchfter Importance find. 
Verzeihen Ste alfo, wenn ich mich ohne Auffchub ber 
urlaube! EGeht.) 

Vrüfident ceingem. Ich zähle auf Ihre Verfchla- 
genheit, Marfchall! 

Hofmarfchall cruft zuruͤch. Ah, mon Dieu! Sie 
kennen mich ja. 


Dritte Scene. 
Der Präfident und Wurm. 
Wurm. Der Geiger und feine Freu find glüclid) 
und ohne alles Geraͤuſch in Verhaft gebracht, Wollen 
Ew. Excellenz jeßt den Brief überlefen? 
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Präſident (nachdem er geleſen). Herrlich! herrlich, 
Sefretar! Auch der Marfchall hat angebiffen! — Ein 
Gift wie das müßte die Gefundheit felbft in eitern- 
den Ausſatz verwandeln — Nun gleich mit den Vor: 
fblagen zum Vater und dann warm zu der Tochter! 
Gehen ab zu verfchiedenen Geiten,) 


Wierte Scene. 


Zimmer in Miller! Wohnung. 


Louife und Ferdinand, 


Tonife. Sch bitte dich, höre auf! Ich glaube an 
feine glücklichen Tage mehr. Alle meine Hoffnungen 
find gefunfen, 

Ferdinand. So find die meinigen geftiegen! Mein 
Vater ift aufgereiztz mein Vater wird alle Gefchüte 
gegen uns richten! Er wird mich zwingen, den un— 
menfchlichen Sohn zu machen! Sch ftche nicht für 
meine Eindliche Pflicht! Wuth und Verzweiflung werden 
mir das fchwarze Geheimniß feiner Mordthat erpreffen. 
Der Sohn wird den Vater in die Hände des Henkers 
liefern — Es ift die höchfte Gefahr — — und die 
höchite Gefahr mußte da feyn, wenn meine Liebe den 
Niefenfprung wagen follte — — Höre, Louiſe! — 
Ein Gedanfe, groß und vermeffen wie meine Leiden- 
fhaft, drängt fih vor meine Seele — Du, Louiſe, 
und ich und die Liebe! — liegt nicht in diefem Cirkel 
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der ganze Himmel? oder brauchit du noch etwas Vier 
tes dazu? 

Gonife, Brich ab! Nichts mehr! Sch erblaffe über 
das, was du fagen willft! 

Ferdinand. Haben wir an die Welt Feine Forde- 
rung mehr, warum denm ihren Beifall erbetteln? Warum 
wagen, Wo nichts gewonnen wird und Alles verloren 
werden kann? — Wird Diefes Auge nicht eben fo ſchmel— 
zend funkeln, ob es im Nhein oder in der Elbe fich 
fpiegelt, oder im baltifchen Meer? Mein Vaterland ift, 
wo mich Louiſe liebt! Deine Fußtapfen in wilden, 
fandigen Wüften mir intereffanter, als das Münfter 
in meiner Heimat, — Merden wir die Pracht der 
Städte vermiffen? Wo wir feyn mögen, Louife, geht 
eine Sonne auf, eine unter — Schaufpiele, neben wel 
chen der üppigfte Schwung der Künfte verblaßt! Wer— 
den wir Gott in Feinem Tempel mehr dienen, fo zichet 
die Nacht mit begeifternden Schauern auf, der wechfelnde 
Mond predigt uns Buße und eine andächtige Kirche von 
Sternen betet mit uns! — Werden wir uns in Ge— 
fprachen der Liebe erfchopfen? Ein Lächeln meiner 
Louiſe ift Stoff für Jahrhunderte und der Traum des 
Lebens ift aus, bis ich diefe Thraͤne ergründe! 

Fouiſe. Und hätteft du fonft Feine Pflicht mehr 
als deine Liebe? 

Ferdinand (fe umarmend). Deine Ruhe ift meine 
heiligfte! 

Lonife (ſehr ernſthaft). So fihweig und verlaß mich 
— Ich habe einen Vater, der Fein Vermögen hat, als 
diefe einzige Tochter — der morgen fechzig Jahre alt 
wird — der der Nache des Prafidenten gewiß ift! 
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Ferdinand cfänt raſch ein). Der uns begleiten wird. 
Darum Feinen Einwurf mehr, Liebe! Ich gehe, mache 
meine Koftbarkeiten zu Geld, erhebe Summen auf meis 
nen Vater, Es iſt erlaubt, einen Raͤuber zu plündern, 
und find feine Schäße nicht Blutgeld des Vaterlands? 
— Schlag ein Uhr um Mitternacht wird ein Wagen 
bieher fahren, Ihr werft euch hinein! Wir flichen! 

Foniſe. Und der Fluch deines Vaters uns nach? 
Ein Fluh, Unbefonnener, den auch Mörder nie 
ohne Erhörung ausfprechen, den die Nache des Himmels 
auch dem Dieb auf dem Nade halt, der uns Flüchtlinge 
unbarmherzig, wie ein Gefpenft, von Meer zu Meer 
jagen würde? Nein, mein Geliebter! Wenn nur ein 
Srevel dich mir erhalten kann, fo hab’ ich noch Starke, 
dich zu verlieren. 

Ferdinand (teht ſtill und murmelt Hüften), Mirflich ? 

Sonife, Verlieren! — O, ohne Grenzen ent 
fetzlich ift der Gedanke — graßlich genug, den unfterbs 
lichen Geift zu durchbohren und die glühende Wange 
der Freude zu bleichen, — Ferdinand! Dich zu vers 
lieren! — Doch, man verliert ja nur, was man be 
feffen hat, und dein Herz gehört deinem Stande — 
Mein Anfpruch war Kirchenraub, und fchaubernd geb’ 
ih ihn auf. 

Ferdinand (Gas Geſicht verzerrt und an der Unterlippe 
nagendd. Gibft du ihn auf? 

Tonife. Nein! Sieh mic) an, lieber Walter! 
Nicht fo bitter die Zahne gefnirfcht. Komm! Laß mich 
jeßt deinen fterbenden Muth durch mein Beifpiel bele- 
ben! Laß mich die Heldin dieſes Augenblicks ſeyn 
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— einem Vater den entflohenen Sohn wieder fchenfen 
— einem Bündniß entfagen, das die Fugen der Bürs 
gerwelt auseinander treiben und die gemeine ewige 
Drdnung zu Grund ſtuͤrzen würde — Ich bin die Ver: 
brecherin — mit frechen, thörichten Münfchen hat 
fib) mein Bufen getragen — mein Unglück ift meine 
Strafe, fo laß mir doch jegt die füße, fehmeichelnde 
Zaufchung, daß e8 mein Opfer war — Wirft du mir 
diefe Wolluſt mißgönnen ? 

Ferdinand Cat in der Zerfirenung und Wuth eine Violine 
ergriffen und auf derfelben zu fpielen verfucht — Sept zerreißt er 
die Saiten, zerfchmettert das Inftrument auf dem Boden und 
bricht in ein lautes Gelächter aus), 

Tonife. Walter! Gott im Himmel! Mas foll 


das? — Ermanne dich! — Faſſung . verlangt dieſe 
Stunde — e8 ift eine trennende! Du haft ein Herz, 
lieber Walter! Ich Fenne es! — Warm wie das 


Leben ift deine Kiebe, und ohne Schranken wie das Un- 
ermeßliche. — Schenfe fie einer Edeln und Würdigern 
— fie wird die Glüclichften ihres Gefchlechts nicht ber 
neiden — — (Thränen unterdrücend) Mich follft du nicht 
mehr ſehn — Das eitle betrogene Mädchen verweine feinen 
Gram in einfamen Mauern, um feine Thränen wird 
fih Niemand befümmern — Leer und erftorben iſt 
meine Zufunft — Doch werd’ ich noch je und je am 
verwelften Strauß der Vergangenheit riechen. (Indem fie 
ihm mit abgewandtem Geficht ihre zitternde Hand gibt.) Reben 
Sie wohl, Herr von Walter! 
Ferdinand (pringt aus feiner Betäubung auf, Ich 
entfliehe, Louiſe! Wirſt du mir wirklich nicht folgen? 
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Sonife bat ſich im Hintergrund des Zimmers nichergefegt 
und hält das Geſicht mit beiden Händen bee), Meine 
Pflicht heißt mich bleiben und dulden, | 

Ferdinand. Schlange, du lügft! Dich) feffelt was 
anders hier! 

Lonife Cm Ton des tiefften inwendigen Leidens). Bleiben 
Sie bei diefer Vermuthung — fie macht vielleicht 
weniger elend, 

Ferdinand. Kalte Pflicht gegen fenrige Liebe! — 
Und mich foll das Mährchen blenden? — Ein Lieb— 
haber feffelt dich, und Weh über dich und ihn, wenn 
mein Verdacht fich beftätigt! Geht ſchnell ab.) 


Fünfte Scene. 


Fonife callein). 
(Sie bleibt noch eine Zeitlang ohne Bewegung und ftumm in dem 


Seſſel Tiegen, endlich fteht fie auf, kommt vorwärts und fieht 
furchtſam herum.) 


Mo meine Eltern bleiben? — Mein Vater ver 
fprach, im wenigen Minuten zurüc zu feyn, und fchon 
find fünf volle fürchterliche Etunden voruber — Wenn 
ihm ein Unfall — Wie wird mir? — Warum geht 
mein Athen fo ängftlich ? 

(est tritt Wurın in das Zimmer und bleibt im Hintergrund 

ftehben, ohne von ihr bemerft zu werden.) 

Es ift nichts Mirfliches — Es ift nichts als das 
ihaudernde Gaufelfpiel des erhisten Geblütd — Nat 
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unfere Seele nur einmal Entfegen genug in ſich getrunken, 
fo wird das Aug’ in jedem Winkel Gefpenfter fehen. 


Sechste Scene. 


Louife und Sekretär Wurm, 


Wurm ceommt naͤher). Guten Abend, Zungfer! 

Fonife. Gott! wer fpricht da? (Cie dreht ſich um, 
wird den Gefretär gewahr und tritt erfchrocen zurüc,) Schreck— 
lich! Schredlich! Meiner ängftlichen Ahnung eilt ſchon 
die unglückfeligfte Erfüllung nach. (um Sekretaͤr mit einem 
Blick vol Verachtung.) Suchen Sie etwa den Praftdenten ? 
Er ift nicht mehr da! 

Wurm. Sungfer, ich fuche Sie, 

Sonife. So muß ich mich wundern, daß Sie 
nicht nach dem Marktplatze gingen! 

Wurm. Warum eben dahin? 

Fouiſe. Ihre Braut von der Schandbühne abzuholen. 

Wurm Mamfell Millerin! Sie haben einen fal- 
fhen Verdacht — 

Louife Cunterdruͤckt eine Antwort). Was fteht Ihnen 
zu Dienften? 

Wurm Sch komme, geſchickt von Ihrem Vater. 

Louife Geſtuͤrzt). Von meinem Vater? — Wo ift 
mein Vater? 

Wurm Wo er nicht gern ift. 

Fouiſe. Um Gotteswillen! Gefchwind! Mich befällt 
eine üble Ahnung — Wo ift mein Vater? 
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Wurm. Sm Thurm, wenn Sie e8 ja wiffen 
wollen. 

Fouife mit einem Blick zum Himmen. Das noch! 
Das auh noch! — — Im Thurm? Und warum im 
Thurm? 

Wurm. Auf Befehl des Herzogs. 

Fouiſe. Dis Herzogs? 

Wurm. Der die Verletzung der Majeſtaͤt in der 
Perſon ſeines Stellvertreters — 

Fouiſe. Was? was? O ewige Allmacht! 

Wurm Auffallend zu ahnden beſchloſſen hat. 

Louife. Das war noch übrig! Das! — Freilich, 
freilich, mein Herz hatte noch außer dem Major etwas 
Theures — das durfte nicht übergangen werden — 
Verlegung der Majeftat — Himmlifche Vorficht! Nette! 
o rette meinen finfenden Glauben! — Und Ferdinand ? 

Wurm Waͤhlt Lady Milford, oder Fluch und 
Enterbung. 

Fouiſe. Entſetzliche Freiheit! — Und doch — doc) 
ift er glücklicher, Er bat Feinen Vater zu verlieren. 
Zwar feinen haben, ift Verdammniß genug! — Mein 
Dater auf Verlegung der Majeftat — mein Geliebter 
die Lady oder Fluch und Enterbung — Wahrlich, be 
wundernswerth! Cine vollfommene Buͤberei ift auch 
eine Vollkommenheit — Vollkommenheit? Nein! dazu 
fehle noch etwas — — Wo ift meine Mutter? 

Wurm Im Spinnhaus, 

Sonife (mit fhmerzvollem Lächeln). Seht ift es völlig! 
— Völlig, und jest war’ ich ja frei — Abgeſchaͤlt 
von allen Pflichten — und Thräanen — und Freuden, 
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abgefchalt von der DVorficht. Sch brauch’ fie ja nicht 
mehr — Echreckliches Stillſchweigen.) Haben Ste vielleicht 
noc) eine Zeitung? Reden Sie immerhin. Seht Tann 
ich Alles hören. 

Wurm Was gefchehen ift, wiffen Sie. 

Foniſe. Alfo nicht, was noch kommen wird? 
(Wiederum Paufe, worin fie den Gefretär von oben bis unten 
anfiept.) Armer Menfch! du treibt ein trauriges Hand: 
wert, wobei du unmöglich felig werden Fannft, Uns 
glückliche machen, ift ſchon fchredlich genug, aber 
graßlich ift’s, es ihnen verfündigen — ihnen vor 
zufingen den Eulengefang, dabei zu ſtehn, wenn das 
blutende Herz am eifernen Schaft der Nothwendigs 
keit zittert und Chriften an Gott zweifeln. — Der 
Himmel bewahre mich! Und würde dir jeder Angft- 
tropfe, den du fallen fiehft, mit einer Tonne Goldes 
aufgewogen — ich möchte nicht du fiyn — — Was 
kann noch gefchehen ? 

Wurm Sch weiß nicht. 

Sonife. Sie wollen es nicht wiffen. — Diefe 
lichtfcheue Botſchaft fürchtet das Geraufch der Worte, 
aber in der Grabftille Ihres Gefichts zeigt fich mir das 
Sefpenft — Was ift noch übrig? — Sie fagten vorhin, 
der Herzog wolle e8 auffallend ahnden? Was nennen 
Sie auffallend ? 

Wurm. Fragen Ste nichts mehr. 

Tonife. Höre, Menſch! Du gingft beim Henker zur 
Schule Wie verftandeft du fonft, das Eifen erft lang— 
fan bedachtlich an den knirſchenden Gelenfen hinaufzu- 
führen und das zuckende Herz mit dem Streich ber 


Erbarmung zu neden? Melches Schiefal wartet auf 
meinen Vater? — Es ift Tod in dem, was du lachend 
ſagſt; wie mag das ausfchen, was du an dich haltft? 
Sprich es aus! Laß mich fie auf einmal haben, die 
ganze zermalmende Ladung! Was wartet auf meinen 
Vater? 

Wurm. Ein Kriminalz Prozeß. 

Lonife. Was ift aber das? — Ich bin ein unwiſ— 
fendes, unfchuldiges Ding, verftche mich wenig auf eure 
fürchterlichen lateinischen Wörter. Was heißt Kriminal- 
Proz? — 

Wurm. Gericht um Leben und Tod. 

Fouiſe (tandhaft). So dan ich Ihnen! Sie eilt 
fhnell in ein Geitenzimmer,) 

Wurm (ſteht betroffen 50%, Wo will das hinaus? 
Sollte die Närrin etwa? — Teufel! Sie wird doc) 
nicht — Ich eile nach — ich muß für ihr Leben bürs 
gen, (Im Begriff ihr zu folgen.) 

Lonife kommt zurüc, einen Mantel umgeworfend, Ver— 
zeihen Sie, Sefretar! Sch fchliege das Zimmer. 

Wurm. Und wohin denn fo eilig? 

Lonife. Zum Herzog. Mitt fort.) 

Wurm Was? Wohin? (Er Hält fie erfchroden 
zurück) 

Lonife. Zum Herzog. Hören Sie nicht? Zu eben 
dem Herzog, der meinen Vater auf Tod und Leben will 
richten laffen — Nein! nicht will — muß richten 
laffen, weil einige Bofewichter wollen; der zu dem 
ganzen Prozeß der beleidigten Majeftat nichts hergibt, 
als eine Majeftät und feine fürftliche Handſchrift. 
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Wurm (acht uͤberlaut). Zum Herzog! 

Sonife. Ich weiß, worüber Sie lachen — aber ich 
will ja auch Fein Erbarmen dort finden — Gott bewahre 
mich! nur Ekel — Efel nur an meinem Gefchrei. Man 
hat mir gefagt, daß die Großen der Welt nicht belehrt 
find, was Elend ift — nicht wollen belehrt ſeyn. Sch 
will ihm fagen, was Elend iſt — will es ihm vormalen 
in allen Verzerrungen des Todes, was Elend ift — 
will es ihm vorheulen in Mark und Bein zermalmenden 
Tönen, was Elend ift — und wenn ihm jeßt über der 
Befchreibung die Haare zu Berge fliegen, will ich ihm 
noch zum Schluß in die Ohren fchrein, daß im ber 
Sterbeftunde auch die Lungen der Erdengotter zu röcheln 
anfangen, und das jüngfte Gericht Majeftäten und Bett- 
ler in dem namlichen Siebe rüttle. (Sie will gehen.) 

Wurm (Goshaft freundlich). Gehen Ste, o gehen Sie 
ja! Sie koͤnnen wahrlich nichts Klügeres thun. Sch 
vathe e8 Shen, gehen Sie, und ich gebe Ihnen mein 
Wort, daß der Herzog willfahren wird. 

Fouiſe (ſteht ploͤtzlich ſtil). Wie fagen Sie? — Sie 
rathen mir ſelbſt dazu? (Kommt ſchnell zuric) Hm! 
Was will ich denn? Etwas Abſcheuliches muß es ſeyn, 
weil dieſer Menſch dazu raͤth — Woher wiſſen Sie, 
daß der Herzog mir willfahren wird? 

Wurm Weil er es nicht wird umfonft thun 
dürfen. 

Tonife. Nicht umfonft? Welchen Preis Tann er 
auf eine Menfchlichkeit fetzen ? 

Wurm. Diefe fhöne Supplifantin ift Preifes genug. 
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Sonife (bleibt erftarrt fteben, dann mit brechendem Laut). 
Allgerechter! 

Wurm Und einen Vater werden Sie doch, will 
ich hoffen, um dieſe guadige QTare nicht überfordert 
finden ? 

Fouiſe Cauf und ab, außer Faſſungy. Ya! ja! Es ift 
wahr! Sie find verfchangt, eure Großen — verfchangzt 
vor der Wahrheit hinter ihre eigenen Kafter, wie hinter 
Schwerter der Cherubim — Helfe dir der Allmächtige, 
Vater! Deine Tochter Fann für dich fterben, aber nicht 
fündigen! 

Wurm, Das mag ihm wohl eine Neuigkeit ſeyn, 
dem armen verlaffenen Mann — „Meine Louiſe,“ fagte 
er mir, „hat mich zu Boden geworfen! Meine Lonife 
wird mich auch aufrichten.e — Ich eile, Mamfell, ihm 
die Antwort zu bringen! (Steitt ſich, als 06 er ginge.) 

Fonife Ceilt ihm nach, haͤlt ihn zuruͤchh. Bleiben Sie! 
bleiben Sie! Geduld! — Wie flink dieſer Satan iſt, 
wenn es gilt, Menſchen raſend zu machen! Ich hab' ihn 
niedergeworfen. Ich muß ihn aufrichten. Reden Sie! 
Rathen Sie! Was kann ich? was muß ich thun? 

Wurm. Es ift nur ein Mittel! 

Lonife. Diefes einzige Mittel? 

Wurn. Auch Ihr Vater wünfcht — 

Lonife. Auch mein Vater? — Was ift das für 
ein Mittel? 

Wurm. Es ift Jhnen leicht. 

Fouiſe. Ich kenne nichts Schwereres, als bie 
Schande. 
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Wurm Wenn Sie den Major wieder frei machen 
wollen. 

Sonife. Don feiner Liebe? Spotten Sie meiner? 
— Das meiner Willführ zu überlaffen, wozu ich ges 
zwungen ward ? 

Wurm So ift es nicht gemeint, liebe Jungfer! 
Der Major muß zuerft und freiwillig zurücktreten, 

Fouiſe. Er wird nicht. 

Wurm So fcheint es. Würde man denn wohl 
feine Zuflucht zu Ihnen nehmen, wenn nicht Sie allein 
dazu helfen koͤnnten? 

Fouiſe. Kann ich ihn zwingen, daß er mic) haffen 
muß? 

Wurm Wir wollen verfuchen! Sehen Sie fich! 

Fouiſe Getreten). Menfch! was brüteft du? 

Wurm Setzen Sie fich! Schreiben Sie! Hier 
ift Feder, Papier und Dinte! 

Tonife (etzt ſich in hoͤchſter Beunruhigung). Was foll 
ich ſchreiben? An wen ſoll ich ſchreiben? 

Wurm. An den Henker Ihres Vaters. 

Foniſe. Ha! du verſtehſt dich darauf, Seelen auf 
die Folter zu ſchrauben! EGErgreift eine Feder.) 

Wurm (Gittirt). „Gnaͤdiger Herr“ — 

Fouiſe (chreibt mit zitternder Hand), 

Wurm ⸗Schon drei unerträgliche Tage find vor— 
über — — find vorüber — und wir fahen uns nicht.“ 

Fonife (ſtutzt, legt die Feder weg, An wen tft der 
Brief? 

Wurm. An den Henker Zhres Waters. 

Sonife. O mein Gott! 
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Wurm. „Halten Sie fi) deßwegen an den Major 
— an den Major — der mich den ganzen Tag wie ein 
Argus huͤtet.“ 

Louife (pringt auf). Buͤberei, wie noch Feine erhoͤrt 
worden! An wen ift der Brief? 

Wurm An den Henker Ihres DVaters. 

Louife (Sie Hände ringend, auf und nieder), Mein! 
nein! nein! Das ift tyrannifch, o Himmel! Strafe 
Menfchen menfchlich, wenn fie dich reizen, aber warum 
mic) zwifchen zwei Schredfniffen preffen? Warum zwi: 
fben Tod und Schande mich hin und her wiegen? 
Warum diefen blutfangenden Teufel mir auf den Nacken 
fegen? — Macht, was ihr wollt! Ich fihreibe das nim- 
mermehr! 

Wurm Coreift nach sem Hut), Wie Sie wollen, Ma: 
demoifelle! Das fteht ganz in Ihrem Belieben. 

Fouiſe. Belieben, fagen Sie? In meinem Ber 
lieben? — Geh, Barbar! Hänge einen Unglüclichen 
über den Abgrund der Hölle auf, bitt’ ihn um etwas, 
und laftre Gott, und frag’ ihn, ob's ihm beliebe. 
— D du weißt allzugut, daß unfer Herz an natürlichen 
Trieben fo fett als an Ketten liegt — nunmehr ift 
Alles gleich! Diktiren Sie weiter! Ich denke nichts mehr. 
sch weiche der überliftenden Hölle. «Sie fest ſich zum 
zweiten Mal.) 

Wurm. „Den ganzen Tag wie ein Argus hütet« 
— Haben Sie das? 

Fouiſe. Weiter! weiter! 

Wurm „Mir haben geftern den Prafidenten im 
Haus gehabt. Es war poffirlich zu fehen, wie der 
gute Major um meine Ehre fich wehrte.“ 
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Sonife. O schön, ſchoͤn! o Herrlich! — Nur im: 
mer fort! — 

Wurm „Ich nahm meine Zuflucht zu einer Ohn— 
„macht — zu einer Ohnmacht — dag ich nicht laut 
lachte. 

Fouiſe. O Himmel! 

Wurm. „Aber bald wird meine Maske unertraͤg— 
„lich — unertraͤglich — Wenn ich nur loskommen 
koͤnnte“ — 

Fouiſe Hirt inne, ſteht auf, geht auf und nieder, den 
Kopf gefentt, als fuchte fie was auf dein Boden; dann fert fie 
ſich wiederum, ſchreibt weiten). „Loskommen koͤnnte.“ 

Wurm. ⸗Morgen hat er den Dienſt — Paſſen 
„Sie ab, wenn er von mir geht, und kommen an den 
„bewußten Orte — Haben Sie »bewußten?« 

Tonife, Ich babe Alles! 

Wurm, „An den bewußten Ort zu Shrer zärtli- 
schen ....-Louiſe.“ 

Sonife. Nun fehlt die Adreſſe noch! 

Wurm An Herrn Hofmarfhall von Kalb.“ 

Foniſe. Ewige Vorfiht! Ein Name, fo fremd 
meinen Ohren, als meinem Herzen diefe fehandlichen 
Zeilen! (Sie ſteht auf und betrachtet eine große Pauſe lang mit 
ftarrem Blick das Gefchriebene, endlich veicht fie es dem Sekretaͤr 
mit erfchöpfter, Hinfterbenser Stimme) Nehmen Ste, mein 
Herr! Es ift mein ehrlicher Name — es ift Ferdinand 
— ift die ganze Wonne meines Lebens, was ich jeßt 
in Ihre Hande gebe — Ich bin eine DBettlerin! 

Wurm D nein doch! PVerzagen Sie nicht, liebe 
Mademoifelle! Ich habe herzliches Mitleid mit Ihnen. 

Schiller's ſaͤmmtl. Werfe. II. Bd. 30 


Vielleicht — wer weiß? — Sc koͤnnte mich noch wohl 
über gewiffe Dinge hinwegfeßen — Wahrlih! Bei Gott! 
Sch babe Mitleid mit Shen! 

Sonife Glickt ihn ſtart und durchdringend am), Meden 
Sie nicht aus, mein Herr! Sie ſind auf dem Wege, 
ſich etwas Entſetzliches zu wuͤnſchen. 

Wurm Cm Begriff, ihre Hand zu kuͤſſen). Geſetzt, es 
wäre diefe niedliche Hand — Wie fo, liebe Jungfer? 

Lonife Corop und frei), Weil ich dich im der 
Brautnacht erdroffelte und mich dann mit Wolluft auf's 
Rad flechten ließe, (Sie will gehen, kommt aber fehnell zus 
ruͤck) Sind wir jeßt fertig, mein Herr? darf die Taube 
nun fliegen ? 

Wurm Nur noch die Kleinigkeit, Jungfer! Sie 
müffen mit mir und das Sakrament darauf nehnen, 
diefen Brief für einen freiwilligen zu erfennen. 

Sonife. Gott! Gott! und du felbft mußt das 
Siegel geben, die Werke der Hölle zu verwahren? (Wurm 
zieht fie fort.) 


Vierter Akt. 


Erste Scene. 


Saal beim Praͤſidenten. 


Ferdinand von Walter, einen offenen Brief in der Hand, kommt 
ſtuͤrmiſch durch eine Thuͤr, durch eine andere ein Kammerdiener. 


Ferdinand. War kein Marſchall da? 

Kammerdiener. Herr Major, der Herr Praͤſident 
fragen nach Ihnen! 

Ferdinand. Alle Donner! Sch frag’, war Fein Marz 
ſchall da? 

Kammerdiener. Der gnädige Herr figen oben am 
Pharotifche! 

Ferdinand, Der gnadige Herr fol im Namen der 
ganzen Hölle daher Fommen! (Kammerdiener geht ab.) 


Bweite Scene. 





Ferdinand (allein, den Brief durchfliegend, bald erftarrend, 
bald wüthend herumftürzend), 

Es iſt nicht möglich! nicht möglich! Die himmlifche 

Hülle verfteckt Fein fo teuflifches Herz — — Und 
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doch! doch! Wenn alfe Engel herunter fliegen, für ihre 
Unfchuld bürgten — wenn Himmel und Erde, wenn 
Schöpfung und Schöpfer zufammen traten, für ihre 
Unfchuld bürgten — 08 ift ihre Hand — Ein unerhörs 
ter, ungeheurer Betrug, wie die Menfchheit noch Feinen 
erlebte! — Das alfo war's, warum man fich fo ber 
barrlich der Flucht widerfegte! — Darum — o Öott! 
jest erwach’ ich, jetzt enthüllt fich mir Alles! Darum 
gab man feinen Anfpruch auf meine Liebe mit fo viel 
Heldenmuth auf, und bald, bald hatte felbft mich die 
himmlische Schminke betrogen ! 

(Er ſtuͤrzt raſch durch's Zimmer, dann fteht er wieder nachs 

denkend ſtill.) 

Mich fo ganz zu ergründen! — Jedes kuͤhne Ger 
fühl, jede leiſe fchüchterne Bebung zu erwidern, jede 
feurige Wallung — An der feinften UnbefchreiblichFeit 
eines fchwebenden Lauts meine Seele zu fallen — 
Mich zu berechnen in einer Thraͤne — Auf jeden jahen 
Gipfel der Leidenfchaft mich zu begleiten, mir zu 
begegnen vor jedem fchwindelnden Abſturz — Gott! 
Gott! und alles das nichts als Grimaffe? — Gri— 
maffe? — O wenn die Lüge eine fo haltbare Farbe hat, 
wie ging es zu, daß fich Fein Teufel noch in das Him— 
melreich hineinlog ? 

Da ich ihr die Gefahr unferer Liebe entdeckte, mit 
welch überzeugender Taufchung erblaßte die Falfche da! 
Mit welch fiegender Würde fchlug fie den Frechen Hohn 
meines Vaters zu Boden, und in eben dem Augenblick 
fühlte das Weib fich doch ſchuldig — Was? hielt fie 
nicht felbft die Feuerprobe der Wahrheit aus — bie 
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Heuchlerin finkt in Ohnmacht. Welche Sprade wirft 
du jetzt fuͤhren, Empfindung? Auch Koketten ſinken in 
Ohnmacht. Womit wirſt du dich rechtfertigen, Un— 
ſchuld? — Auch Metzen ſinken in Ohnmacht, 

Sie weiß, was fie aus mir gemacht hat. Sie hat 
meine ganze Seele gefehen, Mein Herz trat beim Ers 
rothen des erften Kuffes fichtbar in meine Augen — 
und fie empfand nichts? empfand vielleicht nur ben 
Triumph ihrer Kunft? — Da mein glüdlicher Wahns 
finn den ganzen Himmel in ihr zu umfpannen wahnte! 
meine wildeften Wünfche fchwiegen! Vor meinem Ge: 
müthe ftand Fein Gedanke, als die Ewigkeit und das 
Mädchen — Gott! da empfand fie nichts? fühlte 
nichts, als ihren Anfchlag gelungen ? nichts, als ihren 
Neizen gefhmeichele? Tod und Rache! Nichts, als 
daß ich betrogen ſey? 


Dritte Scene. 


Der Hofmarfchall und Ferdinand, 


Hofmarfchall an's Zimmer trippelnd). Sie haben den 
Wunſch blicken laffen, mein Beſter! — 

Ferdinand Cor ſich hinmurmelnd). Einem Schurken 
den Hals zu brechen. Rau) Marſchall, diefer Brief 
muß Ihnen bei der Parade aus der Tafche gefallen 
ſeyn — und ich (mit boshaftem Laden) war zum Gluͤck 
noch der Finder. 

Hotmarſchall. Sie? 
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Ferdinand. Durch den Inftigften Zufall, Machen 
Sie's mit der Allmacht aus. 

Hofmarfchall, Sie fehen, wie ich erfchrede, Baron! 

Ferdinand. Kefen Sie! Leſen Sie! Bon ihm weg: 
gehend.) Bin ich auch fchon zum Kiebhaber zu fchlecht, 
vielleicht laſſ' ich mich deſto beffer als Kuppler am. 

Mäprend Jener Yiest, tritt er zur Wand und nimmt zwei 

Piftolen herunter.) 

Hofmarfchall wirft sen Brief auf den Tiſch und will fich 
davon machen), Werflucht! 

Ferdinand (führt ihn am Arm zuruͤck). Geduld, lies 
ber Marfchall! Die Zeitungen dünfen mich angenehm! 
Sch will meinen Finderlofn haben! Gier zeist ex ihm 
die Piftolen.) 

Hofmarfchall crritt beſtuͤrzt zuruch. Sie werden ver—⸗ 
nünftig feyn, Befter! 

Ferdinand (mit ftarrer, ſchrecklicher Stimme), Mehr als 
zu viel, um einen Schelmen, wie du bift, in jene Welt 
zu ſchicken. (Er sringt ihm die eine Piftole auf, zugleich zieht 
er fein Schnupftuch. Nehmen Sie! Diefes Schnupftuch 
da fallen Sie! Sch hab's von der Buhlerin. 

Hofinarfchall. Ueber dem Schnupftuch? Rafen 
Sie? Wohin denfen Sie? 

Ferdinand. Faſſ' diefes End’ an, fag’ ih! fonft 
wirft du ja fehl ſchießen, Memme! — Wie fie zittert, 
die Memme! Du follteft Gott danken, Memme, daß 
du zum Erftenmal etwas in deinen Hirnfaften Friegft! 
Gofmarſchall macht fih auf die Beine) Sachte! dafür wird 
gebeten feyn. Er üuͤberholt ihn und viegelt die Thuͤr.) 

Hofmarfchall. Auf dem Zimmer, Baron ? 
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Ferdinand. Als ob es ſich mit dir einen Gang 
vor den Wall verlohnte? Schaß, fo knallt's defto lauter, 
und das ift ja Doch wohl das erſte Geräufh, das du 
in der Welt macht — Schlag’ an! 

Hotmarfchall wirst ſich sie Stirn). Und Sie wollen 
Ihr Eoftbares Leben fo ausfeen, junger hoffnungsvoller 
Mann? 

Ferdinand. Schlag’ an, fag’ ich! Ich Habe nichts 
mehr in diefer Welt zu thun! 

Hofmarfchall. Aber ich defto mehr, mein Aller: 
vortrefflichfter ! 

Ferdinand. Du, Burfche? Was du? — Der Noth— 
nagel zu ſeyn, wo die Menfchen ſich rar machen ? 
Su Einem Augenblick fiebenmal Furz und fiebenmal 
lang zu werden, wie der Schmetterling an der Nadel? 
Ein Negifter zu führen über die Stuhlgänge deines 
Herrn und der Miethgaul feines Mies zu fen? 
Eben fo gut, ich führe dich, wie irgend cin feltenes 
Murmelthier mit mir. Wie ein zahmer Affe folft du 
zum Geheul der Verdammten tanzen, apportiven und 
aufwarten und mit deinen hoͤfiſchen Künften die ewige 
Verzweiflung beluſtigen. 

Hofmarſchall. Was Sie befehlen, Herr! wie Sie 
belieben — Nur die Piftolen weg! 

Ferdinand. Wie er dafteht, der Schmerzensfohn! 
— Dafteht, dem fechsten Schopfungstag zum Schimpfe! 
Als wenn ihn ein Buchdrucker dem Allmächtigen nach- 
gedruckt hatte! — Schade nur, ewig Schade für die 
Unze Gehirn, die fo fchlecht in dieſem undanfbaren 
Schädel wuchert! Diefe einzige Unze hatte dem Pavian 


noch vollends zum Menfchen geholfen, da fie jetzt nur 
einen Bruch von Vernunft macht — Und mit diefem 
ihr Herz zu theilen! — Ungehener! Unverantwortlich! 
— Einem Kerl, mehr gemacht, von Sünden zu ent 
wohnen, als dazu anzureizen, 

Hofmarfchall, O! Gott ſey ewig 3 Dat! Er wird 
wißig. 

Ferdinand. Ich will ihn gelten laffen! Die Tor 
leranz, die der Naupe fehont, ſoll auch dieſem zu 
aute Fommen. Mar begegnet ihm, zuckt etwa Die 
Achfel, bewundert vielfeicht noch die kluge Wirthſchaft 
des Himmels, der auch mit Traͤbern und Bodenſatz 
noch Kreaturen fperstz der dem Naben am Hochgericht 
und einem Höfling im Schlamme der Majeſtaͤten den 
Tiſch deckt — Zuletzt erftaunt man noch über die große 
Polizei der Vorficht, die auch in der Getfterwelt ihre 
Blindfchleihen und Taranteln zur Ausfuhr des Gifts 
befoldet — Aber Gndem feine Wuth ſich erneuerd an meine 
Blume foll mir das Ungeziefer nicht Friechen, oder ich 
will es (den Marſchall faffend und unfanft herumſchuͤttelnd) ſo, 
und ſo, und wieder ſo durcheinander quetſchen. 

Hokmarſchall Cor ſich hinſeufzend). O mein Gott! 
Wer hier weg waͤre! Hundert Meilen von hier im 
Bicetre zu Paris, nur bei dieſem nicht! 

Ferdinand. Bube! Wenn ſie nicht rein mehr 
iſt! Bube! wenn du genoſſeſt, wo ich anbetete! 
Wuthender) ſchwelgteſt, wo ich einen Gott mic) 
fühlte! Gploͤtzlich ſchweigt er, darauf fuͤrchterlich) Dir wäre 
beffer, Bube, du flöheft der Hölle zu, als daß dir 
mein Zorn im Himmel begegnete! — Wie weit Famft 
du mit dem Mädchen? Bekenne! 
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Hotfmarſchall. Laſſen Sie mich los! Ich will Alles 
verrathen. 

Ferdinand. O! es muß reizender ſeyn, mit dieſem 
Maͤdchen zu buhlen, als mit andern noch ſo himm— 
liſch zu ſchwaͤrmen — Wollte ſie ausſchweifen, 
wollte ſie, ſie koͤnnte den Werth der Seele herunter 
bringen und die Tugend mit der Wolluſt verfaͤlſchen. 
Dem Marſchall die Piſtole auf's Herz druͤckend) Wie weit 
kamſt du mit ihr? Ich druͤcke ab, oder bekenne! 

Hokfmarſchall. Es iſt nichts — iſt ja Alles nichts! 
Haben Sie nur eine Minute Geduld! Sie find ja 
betrogen! — 

Ferdinand. Und daran mahnft du mich, Boͤſe— 
wicht? — Wie weit Famft du mit ihr? Du bift des 
Todes, oder befenne! 

Hotmarfchall. Mon Dieu! Mein Gott! Ich fpreche 
ja — fo hören Sie doh nur — Ihr Vater — Ihr 
eigener, Teiblicher Vater — 

Ferdinand (grimmiger). Hat feine Tochter an dic) 
verfuppelt? Und wie weit Famft du mit ihr? Sch 
ermorde dich, oder befenne! 

Hofmarfchal. Sie raſen. Sie hören nicht, Sch 
fah fie nie. Sch Kenne fie nicht, Sch weiß gar nichts 
von ihr, — 

Ferdinand (zuruͤcktretend). Du ſahſt fie nie? Kennft 
fie nicht? Weißt gar nichts von ihr? — Die Milferin 
ift verloren um deinetwillen; du leugneſt fie dreimal 
in Einem Athen hinweg? — Fort, fehlechter Kerl! 
(Er gibt ihm mit der Piftole einen Streich und ſtoͤßt ihn aus 
sem Zimmer) Für Deinesgleichen iſt Fein Pulver erfunden! 
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Dierte Scene 


— 


Ferdinand nach einem Tangen Stillſchwelgen, worin feine 
Züge einen fehreclichen Gedanfen entwickeln). 

Verloren! ja, Unglüdfeligel — ich bin es. Du 
bift es auch. Ya, bei dem großen Gott! wenn ich 
verloren bin, bift du es auch — Nichter der Welt! 
Fordre fie mir nicht ab! Das Mädchen ift mein Sch 
trat dir deine ganze Melt für das Mädchen ab, habe 
Verzicht gethan auf deine ganze herrliche Schöpfung. . 
Laß mir das Mädchen! — Richter der Welt! dort 
winfeln Millionen Seelen nah dir — dorthin Fehre 
das Auge deines Erbarmens — mic) laß allein machen, 
Richter der Melt! (Indem er ſchrecklich die Hände faltet.) 
Sollte der reiche, vermögende Schöpfer mit einer Seele 
geizen, die noch dazu die fchlechtefte feiner Schöpfung 
it? — Das Mädchen ift mein! Sch einſt ihr Gott, 
jetzt ihr Teufel! 

(Die Augen graß in einen Winkel geworfen.) 

Eine Ewigkeit mit ihr auf ein Nad der Verdamm— 
niß geflochten — Augen in Augen wurzelnd — Haare 
zu Berge ftchend gegen Haare — auch unfer hohles 
Wimmern in Eins gefhmolzen — und jeßt ihr vor- 
zufingen ihre Schwüre — Gott! Gott! die Vermahlung 
ift fürchterlic” — aber ewig! (Er will ſchnell hinaus, Der 
Praͤſident tritt herein.) 
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Fünfte Scene 


Der Präfident und Ferdinand. 


Ferdinand (zuruͤcktretend). O! — mein Vater! 

Präſident. Sehr gut, daß wir ung finden, mein 
Sohn! Ich Fomme, dir etwas Angenehmes zu verfün- 
digen, und etwas, lieber Sohn, das dich ganz gewiß 
überrafchen wird. Wollen wir uns feßen? 

Ferdinand (ieht ihn Yange Zeit ſtarr am, Mein Vater! 
Mit jtärferer Bewegung zu ibm gehend und feine Hand faffend.) 
Mein Vater! Seine Hand küffend, vor ihm niederfallend.) 
D mein Vater! 

Präſident. Was ift dir, mein Sohn? Steh’ auf! 
Deine Hand brennt und zittert! 

Ferdinand Cmit wilder, feuriger Empfindung). Verzeihung 
für meinen Undank, mein Vater! Sch bin ein verworz 
fener Menfch! Sch habe Shre Güte mißfannt! Sie 
meinten es mit mir fo vaterlih — D! Sie hatten 
‚eine weiffagende Seele — jeßt ift e8 zu fpat — Ver 
zeihung! Verzeifung! Shren Segen, mein Vater! 

Präſident cHeugert eine ſchuldloſe Miene). Steh’ auf, 
mein Sohn! Befinne dich, daß du mir Raͤthſel fprichft! 

Ferdinand. Diefe Millerin, mein Vater! — O, 
Sie Fennen den Menfchen — Ihre Wuth war damals 
fo gerecht, fo edel, fo väterlich warm — nur verfehlte 
der warme Vatereifer des Weges — diefe Millerin! 

Präſident. Martre mich nicht, mein Sohn! Ich 
verfluche meine Härte: Ich bin gekommen, dir abzu- 
bitten! — 
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Ferdinand. Abbitten an mir! — Verfluchen an 
mir — Ihre Mißbilligung war Meisheit! Ihre Härte 
war bimmlifches Mitleid — — Diefe Milferin, Vater — 

Präſident. Iſt ein edles, ein liebes Mädchen! — 
Ich widerrufe meinen übereilten Verdacht! Sie hat 
meine Achtung erworben! 

Ferdinand (pringt erſchüttert auf. Was? auch Sie? 
— Dater! auch Ste? — und nicht wahr, mein Vater, 
ein Geſchoͤpf wie die Unſchuld? — Und e8 ift fo menfchs 
lich, diefes Mädchen zu Lieben! 

VPräſident. Sage fo: Es ift Verbrechen, es nicht 
zu lieben! 

Ferdinand. Unerhört! Ungeheuer! — Und Gie 
fehauen ja doch fonft die Herzen fo durch! fahen fie 
noch dazu mit Augen des Haffes! — Heuchelei ohne 
Beiſpiel — Diefe Millerin, Vater! — 

Präſident. Iſt es werth, meine Tochter zu ſeyn! Sch 
rechne ihre Tugend für Ahnen und ihre Schönheit für Gold, 
Meine Grundfätze weichen deiner Liebe — Sie fey dein! 

Ferdinand (ſürzt fürchtertih aus dem Zimmer), Das 
fehlte noch! — Leben Sie wohl, mein Vater! GAb.) 

Vräſident ciyın nachgehend). Bleib! Bleib! Wohin 
ſtuͤrmſt du? Ab.) 


Sechste Scene 


Ein ſehr praͤhtiger Saal bei der Lady. 
Lady und Sophie (treten herein). 
Fady. Alſo ſahſt du fie? Wird fie kommen? 
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Sophie. Diefen Augenblick! Sie war noch im 
Hausgewand und wollte fih nur in der Gefchwindigfeit 
umfletden, 

Fady. Sage mir nichts von ihr — Stille — wie 
eine Verbrecherin zittre ich, die Glückliche zu fehen, die 
mit meinem Herzen fo fchrecklich harmonifch fühlt — 
Und wie nahm fie fich bei der Einladung? 

Sophie, Sie fihien beftürzt, wurde nachdentend, 
fah mich mit großen Augen an und fehwieg. Sch hatte 
mich fchon auf ihre Ausflüchte vorbereitet, als fie mit 
einem Blick, der mich ganz überrafchte, zur Antwort 
gab: Ihre Dame beftehlt mir, was ich mir morgen 
erbitten wollte, 

Fady (ehr unruhig)y. Laß mich, Sophie! Bellage 
mich! Sch muß erröthen, wenn fie nur Das gewöhns 
liche Weib ift, und wenn fie mehr tft, verzagen, 

Sophie. Aber, Milady! — das ift die Laune 
nicht, eine Nebenbuhlerin zu empfangen! Erinnern Sie 
ſich, wer Sie find! Nufen Sie Shre Geburt, Shren 
Rang, Ihre Macht zu Hülfe! Ein ftolzeres Herz muß 
die ftolze Pracht Ihres Anblicks erheben ! 

Fady Gerſtreut). Was ſchwatzt die Närrin da? 

Sophie Goshaft). Oder iſt es vielleicht Zufall, daß 
eben heute die koſtbarſten Brillanten an Ihnen blitzen? 
Zufall, daß eben heute der reichſte Stoff Sie bekleiden 
muß — daß Ihre Antichambre von Heiducken und 
Pagen wimmelt und das Buͤrgermaͤdchen im fuͤrſtlichen 
Saal Ihres Pallaſtes erwartet wird? 

Fady Cauf und ab voll Erbitterungy. Verwuͤnſcht! 
Unertraͤglich, daß Weiber fuͤr Weibesſchwaͤchen ſolche 


Luchsaugen haben! — — Aber wie tief, wie tief muß 
ich ſchon gefunfen ſeyn, daß eine folche Kreatur mich 
ergründet! 

Ein Kammerdiener (tritt auf. Mamfell Millerin! — 

Fady Ga Sophien). Hinweg, du! Entferne dich! 
Drohend, da fie noch zandert) Hinweg! Sch befehle es! 
Sophie gebt ab, Lady macht einen Gang durch den Gaal.) 
Gut! Recht gut, daß ich in Wallung Fam! Sch bin, 
wie ich wünfchte! Gum Kammersiener) Die Mamfell 
mag bereintreten.  (Kammerdiener geht, Cie wirft fich in 
den Sopha und nimmt eine vornehmsnachläßige Lage am) 


Siebente Scene. 


u. 


Louife Millerin tritt ſchuͤchtern herein und bleibt in einer 
großen Entfernung von der Lady ſtehen; Lady bat ihr den Nücken 
zugewandt und betrachtet fie eine Zeitlang aufmerkfam in dem 
gegenüberftehenden Spiegel, 
Tach einer Pauſe.) 

Fouiſe. Gnaͤdige Frau, ich erwarte Ihre Befehle! 

Sady (dreht fich nach Louiſen um und nickt nur eben mit 
dem Kopfe, fremd und zuruͤckgezogen). Aha! Iſt fie — 
Ohne Zweifel die Mamfell — eine gewiffe — Wie 
nennt man fie doch ? 

Sonife (etwas empfinstih). Miller nennt fich mein 
Dater und Ihro Gnaden ſchickten nach feiner Tochter, 

Lady. Recht! recht! ich entfinne mic) — Die 
arme Geigerstochter, wovon neulich die Rede war, 
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Mach einer Pauſe vor id) Sehr intereffant, und Doc 
feine Schönheit — aut zu Lonifen) Trete fie näher, 
mein Kind! Wieder vor ſich.) Augen, die fich im Meinen 
übten — Mie lieb’ ich fie, diefe Augen! GWiederum laut.) 
Nur näher — Nur ganz nah — Gutes Kind, ich 
glaube, du fürchteft mich. 

Fouiſe (groß mit entfheidendem Tom. Nein, Milady! 
Sch verachte das Urtheil der Menge, 

Fady Cor fig), Sieh doch! — und diefen Troßfopf 
hat fie von ihm. aut) Man hat fie mir empfohlen, 
Mamfell! Sie foll was gelernt haben und auch fonft 
zu leben wiffen — Nun ja. Sch wil’s glauben — 
auch nahm’ ich die ganze Welt nicht, einen fo warmen 
Fürfprecher Kügen zu ftrafen. 

Fouiſe. Doch kenn' ich Niemand, Milady, der 
fi) die Mühe gabe, mir eine Patronin zu fuchen! 

Fady (Geſchraubt). Mühe um die Klientin oder Pa— 
tronin? 

Foniſe. Das ift mir zu hoch, gnaͤdige Frau! 

Fady. Mehr Schelmerei, als diefe offene Bildung 
vermuthen läßt! Louiſe nennt fie fih? Und wie jung, 
wenn man fragen darf? 

Tonife. Sechzehn gewefen. 

Fady (teht raſch au. Nun ift’s heraus! Scchzehn 
Jahre! Der erfte Puls diefer Leidenfchaft! — Auf dem 
unberührten Klavier der erfte einweihende Silberton — 
Nichts ift verführender — Setze dic), ich bin Dir gut, 
liebes Mädchen. — Und auch er liebt zum Erftenmal 
— Mas Wunder, wenn fi) die Strahlen eines Mor: 
genroths finden? (Sehe freundlich und ihre Hand ergreifend.) 
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Es bleibt dabei, ich will dein Gluͤck machen, Liebe — 
Nichts, nichts als die füße, frühverfliegende Traͤumerei. 
Couiſen auf die Wangen Eopfend.) Meine Sophie heirathet! 
Du ſollſt ihre Stelle haben — Sechzehn Zahrel Es 
kann nicht von Dauer feyn! 

Couiſe cenpt ine ehverbietig die Hand), Ich danke für 
diefe Gnade, Milady, als wenn ich fie annehmen 
dürfte, 

Lady Gin Entrüftung zuruͤckfallendd. Man fehe die 
große Dame! Sonſt wiffen ſich Jungfern ihrer Her 
kunft noch glücklich, wenn fie Herrfchaften finden. — 
Wo will denn fie hinaus, meine Kofibare? Sind diefe 
Finger zur Arbeit zu niedlich? Iſt es ihr bischen Ges 
fiht, worauf fie fo troßig thut? 

Louife. Mein Geſicht, gnaͤdige Frau, mir 
fo wenig als meine Herkunft. 

Fady. Dder glaubt fie vielleicht, das —J nimmer 
ein Ende nehmen? — Armes Geſchoͤpf, wer dir das 
in den Kopf ſetzte, mag er ſeyn, wer er will — er hat 
euch beide zum Beſten gehabt. Dieſe Wangen ſind nicht 
im Feuer vergoldet. Was dir dein Spiegel fuͤr maſſiv 
und ewig verkauft, iſt nur ein angeflogener Goldſchaum, 
der deinem Anbeter uͤber kurz oder lang in der Hand 
bleiben muß. — Was werden wir dann machen? 

Foniſe. Den Anbeter bedauern, Milady, der 
einen Demant — weil er in Gold ſchien gefaßt 
zu ſeyn. 

Fady (ohne darauf achten zu wollen. Ein Maͤdchen 
von ihren Jahren hat immer zwei Spiegel zugleich, 
den wahren und ihren Bewunderer — die gefaͤllige 


— N.‘ 








Gefchmeidigkeit des Leitern macht die rauhe Offenherzig- 
keit des erſtern wieder gut. Der eine rügt eine 
haßliche Blatternarbe. Weit gefehlt, fagt der andere, 
es ift ein Grübchen der Grazien. Ihr guten Kinder glaubt 
jenem nur, was euch auch dDiefer gefagt hat, hüpft 
von einen zum andern, bis ihr zulegt die Ausſagen 
beider verwechfelt — — Warum begafft fie mich fo? 

Fouiſe. Verzeihen Sie, gnadige Frau! — Ich war 
fo eben im Begriff, diefen prächtig blitzenden Rubin zu 
beweinen, der e8 nicht wiffen muß, daß feine Befigerin 
fo fcharf wider Eitelkeit eifert. 

Lady Cerrötyend,. Keinen Seitenfprung, Loſe! — 
MWenn es nicht die Promeffen ihrer Geftalt find, was 
in der Welt Fünnte fie abhalten, einen Stand zu erwaͤh— 
len, der der einzige ift, wo fie Manieren und Welt 
lernen kann, der einzige ift, wo fte fich ihrer bürger: 
lichen Vorurtheile entledigen kann? 

Zonife. Auch meiner bürgerlichen Unfchuld, Milady! 

Fady. Lappifcher Einwurf! Der ausgelaffenfte 
Bube ift zu verzagt, uns etwas Befchimpfendes zuzu— 
muthen, wenn wir ihm nicht felbft ermunternd entgegen 
gehen. Zeige fie, wer fie ift! Gebe fie ſich Ehre und 
Würde und ich fage ihrer Jugend für alle Verfuchung gut. 

Fouiſe. Erlauben Sie, gnädige Frau, daß ich mic) 
unterftche, daran zu zweifeln! Die Pallafte gewiſſer 
Damen find oft die Freiftätten der frechften Ergoͤtzlich— 
keit. Mer follte der Tochter des armen Geigers den 
Heldenmuth zutrauen, den Heldenmuth, mitten in die 
Peſt fich zu werfen, und doc) dabei vor der Vergiftung 
zu fchaudern? Wer follte ſich träumen laffen, daß Lady 
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Milford ihrem Gewiffen einen ewigen Skorpion halte, 
dag fie Geldſummen aufwende, um den Vortheil zu 
haben, jeden Augenblick fchamroth zu werden? — 
Ich bin offenderzig, guadige Frau! — Würde Sie 
mein Anblick ergagen, wenn Sie einem Vergnügen ent— 
gegen gingen? Würden Ste ihn ertragen, wenn Sie 
zuruͤckkaͤnen? — — DO beffer, beffer, Sie laffen Him— 
melsftriche uns trennen — Sie laffen Meere zwifchen 
ung fliegen! — Gehen Sie fich wohl vor, Milady ! — 
Stunden der Nüchternheit, Augenblicke der Erſchoͤ— 
pfung konnten fich melden — Schlangen der Neue 
fünnten Ihren Bufen anfallen, und nun — welche Solter 
für Sie, im Gefichte ihres Dienftmadchens die heitere 
Nuhe zu lefen, womit die Unfchuld ein reines Herz 
zu belohnen pflegt. (Sie tritt einen Schritt zuruͤck) Noch 
einmal, gnadige Frau! Ich bitte fehr um Vergebung! 

Fady (in großer innerer Bewegung herumgehend). Uners 
träglich, daß fie mir das fagt! Unerträglicher, daß fie 
Necht hat! (u Lonifen tretend und ihr ſtarr in die Augen 
fehend.) Mädchen, du wirft mich nicht überlifien! So 
warm fprechen Meinungen nicht. Hinter diefen Ma— 
ximen lauert ein feuriges Sntereffe, das dir meine 
Dienfte befonders abfcheulich malt — das dein Geſpraͤch 
fo erhitzte — das ich (rohend) entdecken muß. 

Lonife Cgetafen und eve, Und wenn Sie es nun 
entdefen? Und wenn hr verächtlicher Ferfenftog den 
beleidigten Wurm aufmedte, dem fein Schöpfer gegen 
Mißhandlung noch einen Stachel gab? — Ich fürchte 
Ihre Rache nicht, Kady! Die arme Sünderin auf dem 
berüchtigten Henkerfiubl lacht zum Weltuntergang. 








483 


Mein Elend ift jo hoch geftiegen, daß felbft Aufrichtig- 
feit es nicht mehr vergrößern kann. Mach einer Pauſe fehr 
ernfthaft.) Ste wollen mich aus dem Staub meiner Her 
kunft reißen. Ich will ftenicht zergliedern, dieſe verdächtige 
Gnade. Ich will nur fragen, was Milady bewegen 
fonnte, mich für die Thorin zu halten, die über ihre 
Herkunft erröthet? Was Sie berechtigen Fonnte, fich zur 
Schöpferin meines Glüds aufzuwerfen, che Sie noch 
wußten, ob ich mein Glück auch von Shren Händen 
empfangen wolle? Sch hatte meinen ewigen Anfpruc) 
auf die Freuden der Welt zerriffen. — Sc) hatte dem 
Gluͤck feine Uebereilung vergeben — Warum mahnen 
Sie mich auf's Neue an diefelbe? — Wenn felbft die 
Gottheit dem Blif der Erfchaffenen ihre Strahlen 
verbirgt, daß nicht ihr oberfter Seraph vor feiner 
Verfinfterung zurücfchauere — warum wollen Mens 
fchen fo graufam barmherzig ſeyn? — Wie Fommt c$, 
Milady, daß Ihr gepriefenes Gluͤck das Elend fo 
gern um Neid und Bewunderung anbettelt? — Hat 
Ihre Wonne die Verzweiflung fo nöthig zur Folie? 
— D! fo gönnen Sie mir doch lieber die Blindheit, 
die mich allein noch mit meinem barbarifchen Loos 
verföhnt. — Fühlt fih doch das Inſekt in einem Tropfen 
Waſſers fo felig, als wär’ es ein Himmelreich, fo froh 
und fo felig, bis man ihm von einem Weltmeer erzählt, 
worin Slotten und Wallfifche fprelen! — — Aber 
gluͤcklich wollen Sie mich ja wiffen? Nach einer 
Pauſe plöglich zur Lady Hintretend und mit Ueberraſchung fie 
fragend Sind Sie glücklich, Milady ? (Diefe verläßt fie 


ſchnell und betvoffen, Louiſe folgt ihr und hält ihr die Hand vor 
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den Buſen.) Hat diefes Herz auch die lachende Geftalt 
Ihres Standes? Und wenn wir jet Bruft gegen Bruft 
und Schickſal gegen Schickſal auswechfeln follten — 
und wenn ich im Findlicher Unfchuld — und wenn ich 
auf Ihr Gewiffen — und wenn ich als meine Mutter 
Ste fragte — würden Ste mir wohl zu dem Taufche 
rathen ? 

Lady CHeftig bewegt in den Sopha fich werfend.) Uner— 
hört! Unbegreiflich! Nein! Mädchen! Nein! Diefe 
Größe haft du nicht auf die Melt gebracht, und für 
deinen Vater ift fie zu jugendlich. Luͤge mir nicht! 
Sch höre einen andern Lehrer — 

Lonife (fein und fcharf ihr in sie Augen ſehend). Es 
follte mich doch wundern, Milady, wenn Sie jeßt erſt 
auf diefen Lehrer fielen und doch vorhin fchon eine 
Kondition für mich wußten! 

Fady (pringt auf). ES ift nicht auszuhalten! — Ja 
denn! weil ich dir doch nicht entwifchen kann. Ich kenn' 
ihn — weiß Alles — weiß mehr, als ich wiffen mag! 
Pröglich halt fie inne, darauf mit Heftigfeit, die nach und nach 
bi beinahe zum Toben fteigt.) Aber wag’ es, Unglückliche, 
— wag' es, ihm jeßt noch zu lieben oder von ihm 
geliebt zu werden — Was fage ih? — Wag' cs, an 
ihn zu denfen oder einer von fernen Gedanken zu ſeyn 
— Ich bin mahtig, Unglücklihe — fürchterlich 
— fo wahr Gott lebt! Du bift verloren! 

Fonife Gtandhaft). Ohne Rettung, Milady, fobald 
Ste ihn zwingen, daß er Ste lieben muß. 

Lady. Sch verftche dich — aber er ſoll mich nicht 
lieben! Sch will über dieſe fchimpfliche Leidenfchaft fiegen, 
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mein Herz unterdrüden und das deinige zermalmen — 
Felfen und Abgründe will ich zwifchen euch werfen; 
eine Furie will ich mitten durch euren Himmel gehn; 
mein Name foll eure Küffe, wie ein Geſpenſt Verbre- 
cher, auseinander fcheuchen ; deine junge blühende Geftalt 
unter feiner Umarmung welt, wie eine Mumie, zuſam— 
menfallen — Sch kann nicht mit ihm glüdlich werden 
— aber du follft e8 auch nicht werden — Wiſſe das, 
Elende! Seligkeit zerſtoͤren, ift auch eine Seligkeit! 
Tonife. Eine Seligfeit, um die man Sie ſchon 
gebracht hat, Milady! Laͤſtern Sie Ihr eigenes Herz 
nicht. Sie find nicht fähig, das auszuüben, was Sie 
fo drohend auf mich herabſchwoͤren! Gie find nicht 
fähig, ein Gefhopf zu qualen, das Ihnen nichts zu 
Leide gethan, als daß es empfunden hat wie Sie — 
Uber ich liebe Sie um diefer Wallung willen, Milady! 
Fady Cie ſich jest gefaßt bad. Wo bin ih? Wo 
war ih? Mas hab’ ich merken laffen? Wen hab’ 
ich’8 merken laffen? — O Louiſe, edle, große, gütt 
liche Seele! Vergib einer Nafenden — Sch will dir 
Fein Haar Franken, mein Kind! Wuͤnſche! Fordre! 
Sch will dich) auf den Händen tragen, deine Freundin, 
deine Schwefter will ich feyn — Du bift arm — Sieh! 
(Einige Brillanten herunternehmend.) Ich will diefen Schmuck 
verfaufen — meine Garderobe, Pferd und Wagen ver- 
faufen — Dein ſey Alles, aber — entfag’ ihm! 
Fouiſe (tritt voll Befremdung zuruͤch. Spottet fie einer 
DVerzweifelnden, oder follte fie an der barbarifchen That 
im Ernft Feinen Antheil gehabt haben? Ha! So koͤnnt' 
ich mir ja noch den Schein einer Heldin geben und meine 
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Ohnmacht zu einem Verdienſt aufputzen. GSie ſteht eine 
Weile gedankenvoll, dann tritt ſie naͤher zur Lady, faßt ihre 
Hand und ſieht ſie ſtarr und bedeutend an.) Nehmen Sie ihn 
denn bin, Milady! — — Freiwillig tret' ich Ihnen 
ab den Mann, den man mit Haken der Hoͤlle von mei— 
nem blutenden Herzen riß. — — Vielleicht wiſſen Sie 
es ſelbſt nicht, Milady, aber Sie haben den Himmel 
zweier Liebenden geſchleift, von einander gezerrt zwei 
Herzen, die Gott aneinander band; zerſchmettert ein 
Geſchoͤpf, Das ihm mahe ging wie Sie, das er zur 
Freude ſchuf wie Sie, das ihn gepriefen hat wie 
Sie, und ihn num nimmermehr preifen wird — Lady! 
in's Ohr des Allwiffenden fehreit auch der letzte Krampf 
des zertretenen Wurms — 8 wird ihm nicht gleich— 
gültig feyn, wenn man Seelen in feinen Händen mordet! 
Jetzt ift er Ihnen! Fest, Milady, nehmen Cie ihn 
bin! Rennen Ste in feine Arme! Reifen Ste ihn zum 
Yltar — Nur vergeffen Sie nicht, daß zwifchen Ihren 
Brautfuß das Gefpenft einer Selbſtmoͤrderin 
ftürzen wird — Gott wird barmherzig ſeyn — Ich 
kann mir nicht anders helfen! Sie ftürzt hinaus.) 


Adte Scene. 


Fady (allein, ſteht erſchuͤttert und außer ſich, den ſtarren Blick 
nach der Thuͤr gerichtet, durch welche die Millerin weggeeilt; 
endlich erwacht fie aus ihrer Betäubung). 

Wie war das? Wie gefchah mir? Was fprac) die 
Unglüdlihe? — Noch, o Himmel! noch zerreißen 
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fie mein Ohr, die fürchterlichen, mich verdammtenden 
Mortes Nehmen Sie ihn hin! — Wen, Unglüd; 
felige? das Gefchenf deines Sterberoͤchelns — das 
fchauervolle Vermächtniß deiner Verzweiflung! Gott! 
Gott! Bin ich fo tief gefunfen — fo plößlich von 
allen Thronen meines Stolzes herabgeftürzt, daß ich 
heißhungrig erwarte, was einer DBettlerin Großmuth 
aus ihrem letzten Todeskampfe mir zumwerfen wird? 
— Nehmen Sie ihn hin! und das fpricht fie mit 
einem Zone, begleitet fie mit einem Blicke — Ha! 
Emilie! bift du darum über die Örenzen deines Ge— 
schlechte weggefchritten? Mußteft du darum um den 
prachtigen Namen des großen brittifchen Weibes buh- 
len, daß das prahlende Gebaude deiner Ehre neben der 
höheren Tugend einer Bürgerdirme verfinfen fol? — 
Nein, ftolze Unglücliche! nein! — Beſchaͤmen laßt 
fi) Emilie Milford — doch befhimpfen mie! 
Auch ich habe Kraft, zu entfagen! 
Mit majeftätifhen Schritten anf und nieder.) 

Verfrieche Dich jet, weiches, Teidendes Weib! — 
Fahret Hin, füße, goldene Bilder der Liebe — Groß 
muth allein fey jetzt meine Führerin! — — Diefes 
lebende Paar iſt verloren, oder Milford muß ihren Anz 
fpruch vertilgen und im Herzen des Fürften erlöfchen! 
Nach einer Pauſe, lebhaft.) ES ift aefchehen ! — Gehoben 
das furchtbare Hinderniß — zerbrochen alle Bande zwi— 
ſchen mir und dem Herzog, geriffen aus meinem Bufen 
diefe würhende Liebe! — — In deine Arme werf’ ich 
mich, Tugend! — Nimm fie auf, deine reuige Tochter 
Emilie! — Ha! wie mir fo wohl if. Wie ich auf 
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einmal ſo leicht, ſo gehoben mich fuͤhle! — Groß, wie 
eine fallende Sonne, will ich heute vom Gipfel meiner 
Hoheit herunterſinken, meine Herrlichkeit ſterbe mit 
meiner Liebe, und nichts als mein Herz begleite mich 
in dieſe ſtolze Verweiſung. (Entfchloffen zum Schreibepult 
gehend.) Jetzt gleich muß es geſchehen — jetzt auf der 
Stelle, ehe die Reize des lieben Juͤnglings den blutigen 
Kampf meines Herzens erneuern. 
(Sie ſetzt ſich nieder und faͤngt an zu ſchreiben.) 


Heunte Scene 


Ludp. Ein Kammerdiener. Sophie, hernach der Hof- 
marfchall, zuletzt Bediente. 


Kammerdiener. Hofmarfchall von Kalb ſtehen im 
Vorzimmer mit einen Auftrag vom Herzog. 

Lady Cin der Hitze des Schreibens). Yuftaumeln wird 
fie, die fürftliche Drahtpuppe! Freilich! Der Einfall ift 
auch drollig genug, fo eine durchlauchtige Hirnfchale 
auseinander zu treiben. — eine Hofichranzen werden 
wirbeln. — Das ganze Land wird in Öahrung kommen. 

Kammerdiener uns Sophie. Der Hofmarfchall, 
Milady! — 

Fady (dreht ſich um). Wer? Mas? — Deſto beſſer! 
Dieſe Sorte von Geſchoͤpfen iſt zum Sacktragen auf 
der Welt. Er ſoll mir willkommen ſeyn. 

Kammerdiener (geht ab). 
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Sophie Cänofttih naͤher tommend). Wenn ich nicht 
fürchten müßte, Milady, es ware Vermeffenheit. (Lady 
ſchreibt hitzig frd. Die Millerin ftürzte außer fich durch 
den Vorfaal — Sie glühen — Sie fprechen mit fich 
ſelbſt. ECady ſchreibt immer fort) Ich erfchrede — Was 
muß geſchehen feyn? 

Hofmarfihall critt herein, macht dem Nücen der Lady 
taufend Verbeugungen; da fie ihm nicht bemerft, kommt er 
näher, ftellt fih hinter ihren Geffel, fucht den Zipfel ihres Kleides 
wegzufriegen und drückt einen Kuß darauf, mit furchtfamen Lis— 
pen). Sereniſſimus — 

Lady Gndem fie Sand ftreut und das Gefchriebene durchfliegt). 
Er wird mir ſchwarzen Undanf zur Laft legen — Ich 
war eine Verlaffene. Er hat mich aus dem Elend ge 
zogen — Aus dem Elend? — Abfcheulicher Tauſch! 
— Zerreiße deine Rechnung, Verführer! Meine ewige 
Schamroͤthe bezahlt fie mit Wucher. 

Hokmarſchall (nachdem er die Lady vergeblich von allen 
Seiten umgangen hat). Milady ſcheinen etwas distrait 
zu ſeyn — Ich werde mir wohl ſelbſt die Kuͤhnheit 
erlauben muͤſſen. (Sehr laut.) Sereniſſimus ſchicken mich, 

lady, zu fragen, ob dieſen Abend Vauxhall ſeyn 
werde oder deutfche Komddie? 

Fady dachend aufſtehend). Eins von beiden, mein 
Engel! — Unterdeffen bringen Sie Ihrem Herzog diefe 
Karte zum Defert! Gegen Sophien) Du, Sophie, befichlfk, 
daß man anfpannen foll, und rufft meine ganze Gars 
derobe in diefen Saal zufammen. — 

Sophie (Geht a6 vol Beftärzung, O Himmel! Was 
ahnet mir! Was wird das noch werden? 
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Hotmarſchall. Sie find echauffirt, meine Gnaͤdige? 

Fady. Um fo weniger wird hier gelogen ſeyn — 
Hurrah, Herr Hofmarfiball! Es wird eine Stelle 
vakant. Gut Wetter für Kuppler! Da der Marſchall 
einen zweifelhaften Blick auf den Zettel wirft.)  Kefen Sie, 
leſen Stiel Es ift mein Wille , daß der Inhalt nicht 
unter vier Augen bleibe! 

Hofmarfchall cuest, unterdeſſen ſammeln ſich die Bedien— 
ten der Lady im Hintergrund): 

„Gnaͤdigſter Herr! 

„Ein Vertrag, den Ste fo leichtfinnig brachen, 
„kann mich nicht mehr binden, Die Glücfeligfeit Shres 
„Landes war die Bedingung meiner Liebe, Drei Jahre 
„währte der Betrug. Die Binde fallt mir von den 
„Augen. Ich verabfchene Gunftbezengungen, die von 
„den Thranen der Unterthanen triefen. — Schenfen 
„Sie die Liebe, die ich Ihnen nicht mehr erwidern 
„kann, Ihrem weinenden Lande, und lernen von einer 
„brittiſchen Fürftin Erbarmen gegen Ihr deut 
„ſches Volf, In einer Stunde bin ich über der Grenze, 

Johanna Norfolk. 

Alle Bediente (murmeln beſtürzt durcheinander). Weber 
der Grenze? 

Hoftmarfchall (legt die Karte erfchroden auf den Tiſch). 
Behüte der Himmel, meine Befte und Gnädige! Dem 
Ucberbringer müßte der Hals eben fo jucden, als der 
Schreiberin. 

Lady. Das ift deine Sorge, du Goldmann! — 
Leider weiß ich cs, daß du und Deinesgleichen am Nach: 
beten deffen, was Andre gethan haben, erwürgen! — 
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Mein Rath wäre, man bacdte den Zettel in eine Wild- 
pretpaftete, fo fanden ihn Sereniffimus auf dem Teller — 

Hotmarſchall. Ciel! Diefe Vermeffenheit! So 
erwägen Sie doch, fo bedenken Sie doch, wie jehr 
Sie ſich in Disgrace feßen, Lady! 

Lady (wendet fih zu der verfammelten Dienerfchaft und 
foricht das Folgende mit der innigften Ruͤhrung). Ihr ſteht 
beftürzt, gute Leute, erwartet angftvoll, wie fich das 
Raͤthſel entwickeln wird? — Kommt näher, meine 
Lieben! — Ihr dientet mir redlich und warm, fahet 
mir öfter in die Augen, als in die Boͤrſe; euer Gchors 
fam war eure Leidenfchaft, euer Stolz — meine Önade! 
— — Daß das Andenken eurer Treue zugleich das 
Gedächtni meiner Erniedrigung feyn muß! Trauriges 
Schickſal, daß meine fehwarzeften Tage eure glüclichen 
waren! Mit Thränen in den Augen) Sch entlaffe euch, 
meine Kinder! — — Lady Milford tft nicht mehr, 
und Johanna von Norfolf zu arm, ihre Schuld abzu- 
tragen — Mein Schatzmeifter ftürze meine Schatoulle 
unter euch — Diefer Pallaft bleibt dem Herzog — Der 
ärmfte von euch wird reicher von binnen gehen, als 
feine Gebieterin, (Sie reicht ihre Hände Hin, die Alle nach— 
einander mit Keidenfhaft kuͤſſen.) Ich verftehe euch, meine 
Guten — Lebt wohl! Lebt ewig wohl!! «Hast fih aus 
ihrer Berlemmung.) Sch höre den Wagen vorfahren. Gie 
reißt ſich los, will hinaus, der Hofmarſchall verrennt ihr den Weg.) 
Mann des Erbarmens, ftchft du noch immer da? 

Hokmarſchall (der die ganze Zeit uͤber mit einem Geiſtesban⸗ 
terott auf den Zettel ſah). Und diefes Billet foll ich Seiner 
Hochfürftlihen Durchlaucht zu Höchfteigenen Handen geben? 
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Fady. Mann des Erbarmens! zu höchfteigenen 
Händen, und follft melden zu höchfteigenen Ohren, weil 
ich nicht baarfuß nach Loretto Fonne, fo werde ich um 
den Taglohn arbeiten, mic) zu reinigen von dem Schimpf, 
ihn beberrfcht zu haben, 


(Sie eilt ab. Alle Uebrigen geben fehr bewegt auseinander.) 


— [⏑— 





Sünfter Akt 


Abends zwifchen Licht in einem Zimmer beim Muftfanten, 
Erste Scene. 


Couiſe ſitzt ſtumm und ohne ſich zu ruͤhren in dem finſtern 

Winkel des Zimmers, den Kopf auf den Arm geſunken. Nach 

einer großen und tiefen Pauſe kommt Miller mit einer Hand⸗ 

laterne, leuchtet aͤngſtlich im Zimmer herum, ohne Louiſen zu 

bemerken, dann legt er den Hut auf den Tiſch und ſetzt die 
Laterne nieder. 

Miller. Hier iſt ſie auch nicht! Hier wieder 
nicht. — Durch alle Gaſſen bin ich gezogen, bei allen 
Bekannten bin ich geweſen, auf allen Thoren hab' ich 
gefragt — mein Kind hat man nirgends geſehen! Mach 
einigem Stillſchweigen.) Geduld, armer, ungluͤcklicher Va— 
ter! Warte ab, bis es Morgen wird. Vielleicht kommt 
deine Einzige dann an's Ufer geſchwommen. — Gott! 
Gott! Wenn ich mein Herz zu abgoͤttiſch an die Tochter 
hing? — Die Strafe iſt hart. Himmliſcher Water, 
hart! Ich will nicht murren, himmliſcher Vater, aber 
die Strafe iſt hart! (Er wirft ſich gramvoll in einen Stuhl.) 

Foniſe (ſpricht aus dem Winkel). Du thuſt recht, 
armer alter Mann! Lerne bei Zeit noch verlieren. 
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Miller (pringt auf). Biſt du da, mein Kind? Biſt 
du? — Aber warum denn ſo einſam und ohne Licht? 

Couiſe. Ich bin darum doch nicht einſam. Wenn's 
ſo recht ſchwarz wird um mich herum, hab' ich meine 
beſten Beſuche. 

Miller. Gott bewahre dich! Nur der Gewiſſens— 
wurm ſchwaͤrmt mit der Eule. Suͤnder und boͤſe Geiſter 
ſcheuen das Licht. 

Foniſe. Auch die Ewigkeit, Vater, die mit 
der Seele ohne Gehülfen redet! 

Miller. Kind! Kind! Was für Reden find das? 

Lonife (teht auf und tommt vorwaͤrts). Ich hab’ einen 
harten Kampf gefämpft! Er weiß es, Vater! Gott 
gab mir Kraft: der Kampf ift entfchieden! Vater, man 
pflegt unfer Gefchlecht zart und zerbrechlich zu nennen ! 
Glaub’ er das nicht mehr! Vor einer Spinne fehüt- 
teln wir ung, aber das fehwarze Ungeheuer Berwefung 
drüden wir im Spaß in die Arme! Diefes zur Nach— 
richt, Vater! Seine Lonife ift Inftig! 

Hiller. Höre, Tochter! ich wollte, du heulteftz 
du geftelft mir beſſer. 

Fouiſe. Wie ich ihn überliften will, Vater! Wie 
ih den Tyrannen betrügen will! — Die Liebe tft 
ſchlauer als die Bosheit und Fühner — das hat er 
nicht gewußt, der Mann mit dem traurigen Stern — 
D! fie find pfiffig, fo lang fie es nur mit dem Kopf 
zu thun haben; aber fobald fie mit dem Herzen ans 
binden, werden die Bofewichter dumm — — Mit 
einem Eid gedachte er feinen Betrug zu verfiegeln! Eide, 
Vater, binden wohl die Lebendigen, im Tode fehmilzt 
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auch der Saframente eifernes Band! Ferdinand wird 
feine Louiſe kennen! — Will er mir dies Billet befors 
gen, Vater? Will er fo gut feyn? 

Miller. An wen, meine Tochter ? 

Fouiſe. Seltſame Frage! Die Unendlichkeit und 
mein Herz haben mit einander nicht Naum genug für 
einen einzigen Gedanken an Ihn — Wann hatt’ ich 
denn wohl an fonft Jemand ſchreiben follen? 

Miller Cunruhig). Höre, Louiſe! Sch erbreche den 
Brief! 

Lonife. Wie er will, Vater! — aber er wird 
nicht Flug — werden. Die Buchſtaben liegen wie 
kalte Leichname da und leben nur Augen der Liebe. 

Miller criesd. „Du biſt verrathen, Ferdinand! — 
„Ein Bubenſtuͤck ohne Beiſpiel zerriß den Bund unſrer 
„Herzen, aber ein ſchrecklicher Schwur hat meine Zunge 
„gebunden und dein Vater hat uͤberall ſeine Horcher 
„geſtellt. Doch, wenn du Muth haſt, Geliebter! — 
„Ich weiß einen dritten Ort, wo kein Eidſchwur mehr 
„bindet und wohin ihm Fein Horcher geht.“ Giller haͤlt 
inne und fieht ihr ernfthaft in's Geſicht.) 

Foniſe. Warum ficht er mich fo an? Leſ er 
doch ganz aus, Vater! 

Miller. „Aber Muth genug mußt du haben, eine 
„finſtre Straße zu wandeln, wo dir nichts leuchtet, 
„als deine Louiſe und Gott. — Ganz nur Liebe mußt 
„du kommen, daheim laſſen alle deine Hoffnungen und 
„alle deine brauſenden Wuͤnſche; nichts kannſt du brau— 
„chen, als dein Herz. Willſt du — ſo brich auf, 
„wenn die Glocke den zwoͤlften Streich thut auf dem 
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„Karmelitertburm. Bangt dir — fo durchftreiche das 
„Wort ſtark vor deinem Gefchlechte, denn ein Maͤd— 
schen hat dic) zu Schanden gemacht.«“ «Miller legt 
dad Billet nieder, ſchaut lange mit einem fihmerzlichen, ftarven 
Blick vor fih hinaus, endlich Fehrt er fich gegen fie und fagt 
mit Teifer, gebrochener Stimme) Und diefer dritte Ort, 
meine Tochter ? 

Fouiſe. Er kennt ihn nicht? er Kennt ihn wirklich 
nicht, Vater? — Sonderbar! Der Ort ift zum Finden 
gemalt. Ferdinand wird ihn finden. 

Müller. Hum! Rede deutlicher ! 

Zonife. Ich weiß fo cben Fein Liebliches Wort 
dafür. — Er muß nicht erfchreden, Vater, wenn ich 
ihm ein haßliches nenne. Diefer Ort — O warum 
hat die Liebe nicht Namen erfunden! den fehönften 
hatte fie diefem gegeben. Der dritte Ort, guter Vater 
— aber er muß mich ausreden laffen — der dritte 
Ort ift das Grab, 

Aliller Gu einem Seſſel hinwantend). O mein Gott! 

Lonife Geht auf ihn zu und Hält ihm), Nicht doch, 
mein Vater! Das find nur Schauer, die fi) um 
das Mort herum lagern. — Meg mit diefen, und 
es liegt ein Brautbette da, worüber der Morgen feinen 
goldenen Teppich breitet und die Frühlinge ihre bunten 
Guirlanden ſtreuen. Nur ein heulender Sünder Fonnte 
den Tod ein Gerippe ſchelten; es ift ein holder, nied- 
licher Knabe, blühend, wie fie den Liebesgott malen, 
aber fo tuͤckiſch nicht — ein ftiller, dienfibarer Genius, 
der der erfchöpften Pilgerin Seele den Arm bietet über 
den Graben der Zeit, das Feenfchloß der ewigen Herr 
lichkeit auffchließt,, freundlich nit und verfchwindet. 
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Miller. Was haft du vor, meine Tochter? — Du 
willft eigenmächtig Hand an dich legen, 

Fouiſe. Nenn' er es nicht fo, mein Vater! Eine 
Geſellſchaft raͤumen, wo ich nicht wohl gelitten bin — 
an einen Ort vorausſpringen, den ich nicht laͤnger miſ— 
ſen kann — iſt denn das Suͤnde? 

Miller. Selbſtmord iſt die abſcheulichſte, mein 
Kind! — Die einzige, die man nicht mehr bereuen kann, 
weil Tod und Miſſethat zuſammenfallen. 

Foniſe coreist ſtarr ſtehen). Entſetzlich! — Aber fo 
raſch wird es doch nicht gehen. Ich will in den Fluß 
ſpringen, Vater, und im Hinunterſinken Gott den 
Allmaͤchtigen um Erbarmen bitten! 

Miller. Das heißt, du willſt den Diebſtahl be— 
reuen, ſobald du das Geſtohlene in Sicherheit weißt — 
Tochter! Tochter! Gib Acht, daß du Gottes nicht ſpot— 
teft, wenn du feiner am meiften vonnöthen haft, O! es 
ift weit, weit mit Dir gefommen! — Du haft dein Gebet 
aufgegeben, und der Barmherzige z0g feine Hand von 
dir! 

Sonife. Iſt Lieben denn Frevel, mein Vater ? 

Miller. Wenn du Gott liebft, wirft du nie bis 
zum Srevel lieben. — — Du haft mich tief gebeugt, 
meine Einzige! tief, tief, vielleicht zur Grube gebeugt. 
— Doch, ich will dir dein Herz nicht noch fchwerer ma— 
chen. — Tochter, ich Sprach vorhin etwas. Sch glaubte 
allein zu feyn. Du haft mich behorchtz und warum 
ſollt' ich’8 noch länger geheim halten? Du warft mein 
Abgott! Höre, Lonife, wenn du noch Platz für das Ge 
fühl eines Vaters haft — Du warft mein Alfes! Jetzt 

Schillers ſaͤmmtl. Werke. I. Bd. 53 
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vertbuft du nichts mehr von deinem Eigenthbum. Auch 
ich habe Alles zu verlieren! Du fichft, mein Haar fängt 
an grau zu werden. Die Zeit meldet fich allgemach bei 
mir, wo uns Vätern die Kapitale zu ftatten kommen, 
die wir im Herzen unfrer Kinder anlegten. — MWillft 
du mich darum betrügen, Louiſe? Mirft du dich mit 
Hab’ und Gut deines Vaters auf und davon machen? 

Lonife (kuͤßt feine Hand mit der heftigften Nührung). 
Nein, mein Vater! Ich gebe als eine große Schuldnerin 
aus der Welt und werde in der Ewigkeit mit Mucher 
bezahlen. 

Müller. Gib Acht, ob du dich da nicht verrechneft, 
mein Kind! (Sehr ernft und feierlich) Merden wir ung 
dort wohl noch finden? — — Sieh! wie du blaß 
wirft! — Meine Kouife begreift es von felbit, daß ich 
fie in jener Melt nicht wohl mehr einholen kann, weil 
ich nicht zu früh dahin eile, wie fie. Couiſe ſtuͤrzt ihm 
in den Arm, von Schauern ergriffen — Er drückt fie mit Feuer 
an feine Bruft und fährt fort mit befchwörender Stimme.) O 
Tochter! Tochter! gefallene, vielleicht ſchon verlorene 
Tochter! Beherzige das ernſthafte Vaterwort! Ich kann 
nicht uͤber dich wachen. Ich kann dir die Meſſer nehmen, 
du kannſt dich mit einer Stricknadel toͤdten. Vor Gift 
kann ich dich bewahren, du kannſt dich mit einer Schnur 
Perlen erwuͤrgen. — Louiſe — Louiſe — nur warnen 
kann ich dich noch. — Willſt du es darauf ankommen 
laſſen, daß dein treuloſes Gaukelbild auf der ſchrecklichen 
Bruͤcke zwiſchen Zeit und Ewigkeit von dir weiche? — 
Willſt du dich vor des Allwiſſenden Thron mit der 
Luͤge wagen: Deinetwegen, Schöpfer, bin id) da — 
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wenn deine firafbaren Augen ihre fterbliche Puppe ſu— 
hen? — Und wenn Ddiefer zerbrechliche Gott deines 
Gehirns, jegt Wurm wie du, zu den Füßen deines Rich» 
ters ſich windet, deine gottlofe Zuverficht in diefem 
ſchwankenden Augenblick Lügen ftraft und deine betroges 
nen Hoffnungen an die ewige Erbarmung verweist, Die 
der Elende für fich felbit Faum erflehen Fann — wie 
dann? Machdruͤcklicher, lauter.) Wie dann, Unglücfelige? 
(Er Hält fie fefter, blict fie eine Weile ftarr und durchdringend 
an, dann verläßt er fie ſchnell.) Jetzt weiß ich nichts mehr 
— (mit aufgehobener Rechte) ſtehe dir, Gott Nichter! für 
diefe Seele nicht mehr. Thu', was du willft. Bringe 
deine fchlanfen Juͤngling mein Opfer, daß deine Teufel 
jauchzen und deine guten Engel zurücktreten. — Zich’ 
hin! Lade alle deine Sünden auf, lade auch diefe, die 
letzte, die entfeßlichfte auf, und wenn die Laft noch zu 
leicht tft, fo mache mein Fluch das Gewicht vollkommen. 
— Hier tft ein Meffer — durchftich dein Herz, und 
indem er Yautweinend fortftürzen will) das Vaterherz! 

Lonife (ſpringt auf und eilt ihm nach), Halt! halt! DO 
mein Vater! — Daß die Zärtlichkeit noch barbarifcher 
zwingt, als Tyrannenwuth! — Mas foll ich? Ich kann 
nicht! Mas muß ich thun? 

Miller. Wenn die Küffe deines Majors heißer bren- 
nen als die Thranen deines Vaters — ftirb! 

Touife nach einem qualvollen Rampfe mit einiger Feftigfeit). 
Bater! Hier ift meine Hand! Sch will — Gott! Gott! 
Was thu' ih? Was will ih? Vater, ich ſchwoͤre — 
Wehe mir, wehel DVerbrecherin, wohin ich mid) neige! 
— Dater, es ſey! — Ferdinand — Gott fieht herab! 
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— Sp zernicht” ich fern letztes Gedaͤchtniß. (Sie zerreißt 
ihren Brief.) 

Miller (ſtuͤrzt ihr freudetrunten an den Hals), Das tft 
meine Tochter! Blick' auf! Um einen Liebhaber bift du 
leichter, dafür haft du einen glücklichen Vater gemacht. 
Unter Lachen und Weinen fie umarmend.) Kind! Kind, das 
ic) den Tag meines Kebens nicht werth war! Gott weiß, 
wie tch fehlechter Mann zu diefem Engel gefonmen bin! 
— Meine Lonife, mein Himmelreih! O Gott! ich 
verftche ja wenig vom Lieben, aber daß es eine Qual 
feyn muß, aufzuhoͤren — fo was begreif’ ich noch! 

Foniſe. Doc hinweg aus diefer Gegend, mein 
Vater! — Meg von der Stadt, wo meine Gefpielinnen 
meiner fpotten und mein guter Name dahin ift auf 
immerdar — Meg, weg, weit weg von dem Drt, wo 
mich fo viele Spuren der verlornen Seligkeit anreden, 
Meg, wenn c8 möglich ift! — 

Miller. Wohin du nur willft, meine Tochter! 
Das Brod unfers Herrgotts wächst überall, und Ohren 
wird er auch meiner Geige befcheren. Sal laß auch 
Alles dahingehen — Ich ſetze die Gefchichte deines 
Grams auf die Laute, finge dann ein Lied von ber 
Tochter, die, ihren Vater zu ehren, ihr Herz zerriß — 
wir betteln mit der Ballade von Thür zu Thür, und 
das Almofen wird Foftlich fchmecen von den Händen 
der Meinenden. 
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Zweite Scene. 


Ferdinand zu den Vorigen. 


Lonife wird ihn zuerft gewahr und wirft ſich Millern laut 
ſchreiend um den Hals). Gott! Da ift er! Ich bin ver 
Ioren! 

Miller. Wo? Wer? 

LTonife Geist mit abgewanstem Geficht auf den Mafor 
und druͤckt fich fefter an ihren Vater), Er! er felbft — Seh’ 
er nur um fich, Vater — Mich zu ermorden, iſt er da! 

Miller (erblickt ihn, führt zurin, Was? Sie hier, 
Baron? 

Ferdinand Ceommt Tangfam näher, bleibt Louiſen gegen: 
Äber ftehen und laͤßt den ftarren forfchenden Blick auf ihr ruhen, 
nach einer Pauſe). Weberrafchtes Gewiffen, habe Dank! 
— Dein Bekenntniß ift ſchrecklich, aber fchnell und ge 
wiß, und erfpart mir die Folterung! Guten Abend, 
Miller! 

Miller. Aber um Gottes willen! Was wollen Sie, 
Baron? Was führt Sie her? Was foll diefer Ueberfall? 

Ferdinand. Sch weiß eine Zeit, wo man den Tag 
in feine Sefunden zerftückte, wo Sehnfucht nach mir ſich 
an die Gewichte der zugernden Wanduhr hing und auf 
den Aderfchlag lauerte, unter dem ich erfcheinen follte. 
— Mie Fommt’s, daß ich jegt uͤberraſche? 

Miller. Gehen Sie, gehen Sie, Baron! — Wenn 
noch ein Funke von Menfchlichkeit in Ihrem Herzen zu: 
ruͤckblieb, wenn Sie die nicht erwürgen wollen, die Sie zu 
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lieben vorgeben, fliehen Sie, bleiben Sie keinen Augen: 
blick Langer! Der Segen war fort aus meiner Hütte, 
fobald Sie einen Fuß darein foßten. Sie haben das 
Elend unter mein Dach gerufen, wo fonft nur die Freude 
zu Haufe war. Sind Sie noch nicht zufrieden? Wol— 
len Sie auch in der Wunde noch wühlen, die Shre 
unglücliche Befanntfchaft meinem einzigen Kinde fehlug? 

Ferdinand. Wunderlicher Vater, jet komm' ich 
ja, deiner Tochter etwas Erfrenliches zu fagen! 

Miller. Neue Hoffnungen etwa zu einer neuen Vers 
zweiflung? Geh, Unglüdsbotel Dein Geficht ſchimpft 
deine Waare. 

Ferdinand. Endlih ift es erfchienen, das Ziel 
meiner Hoffnung! Lady Milford, das furchtbarfte Hinz 
derniß unfrer Liebe, floh diefen Yugenbli aus dem 
Lande. Mein Vater billigt meine Wahl. Das Schick— 
fal laßt nach, uns zu verfolgen. Unſere gluͤcklichen 
Sterne gehen auf. — Ich bin jet da, mein gegebenes 
Wort einzulöfen und meine Braut zum Altar abzur 
holen. 

Miller. Hörft du ihn, meine Tochter? Hörft du 
ihn fein Gefpötte mit deinen getäufchten Hoffnungen 
treiben? O wahrlich, Baron! es ſteht dem DVerführer 
fo ſchoͤn, an feinem Verbrechen feinen Wi noch zu 
figeln. 

Ferdinand. Du glaubft, ich fcherze? Bei meiner 
Ehre nicht! meine Ausfage ift wahr, wie die Kiebe 
meiner Louiſe, und heilig will ich fie halten, wie fie 
ihre Eide — Ich kenne nichts Heiligeres — Noch zweir 
felft du? noch Fein freudiges Erröthen auf den Wangen 
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meiner fchönen Gemahlin? Sonderbar! die Lüge muß 
bier gangbare Münze feyn, wenn die Wahrheit fo wenig 
Glauben findet. Ihr mißtraut meinen Worten? So 
glaubt diefem fihriftlichen Zeugniß. (Er wirft Rouifen 
den Brief an den Marſchall zu.) 

Sonife (fchlägt ihn auseinander und finkt lelchenblaß nieder). 

Miller copne das zu bemerten, zum Major). Mas foll 
das bedeuten, Baron? Ich verſtehe Sie nicht! 

Ferdinand Cfünrt ihn zu Louiſen him. Defto beſſer hat 
mich Diefe verftanden! 

Miiller crint an ihr nieder). O Gott! meine Tochter! 

Ferdinand. Blei wie der Tod! — Sept erſt 
gefallt fie mir, deine Tochter! So ſchoͤn war fie nic, 
die fromme, rechtfchaffene Tochter — Mit diefem Leis 
chengefiht — — Der Odem des Meltgerichts, der den 
Firniß von jeder Luͤge ftreift, hat jest die Schminke 
verblafen, womit die Taufendkünftlerin auch die Engel 
des Kichts hintergangen hat. Es ift ihr ſchoͤnſtes Geſicht! 
Es ift ihr erftes wahres Geſicht! Laß mich es Füffen ! 
(Er will auf fie zugehen.) 

Aliller. Zurück! Weg! Greife nicht an das Vater: 
herz, Knabe! Vor deinen Liebkoſungen Fonnt ich fie 
nicht bewahren, aber ich kann es vor deinen Mißhand- 
lungen, 

Ferdinand. Was wilft du, Graufopf? Mit dir 
hab’ ich nichts zu fehaffen. Menge dich ja nicht in ein 
Spiel, das fo offenbar verloren ift — oder bift du auch 
vielleicht Flüger, als ich dir zugetraut habe? Haft du 
die Weisheit deiner fechzig Sahre zu den Buhlfchaften 
deiner Tochter geborgt und dies chrwürdige Haar mit 
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den Gewerbe eines Kupplers gefchandet? — DO! wenn 
das nicht iſt, unglücticher alter Mann, lege dich nie 
der und ſtirb — Noch ift es Zeit. Noch Fannft du 
in dem fügen Taumel entfchlafen: Sch war ein glück 
licher Vater! — Einen Augenblick fpater, und du 
fehleuderft die giftige Natter ihrer höllifchen Heimat zu, 
verfluchft das Geſchenk und den Geber und fahrft mit 
der Öottesläfterung in die Grube. u Louiſen.) Sprich, 
Unglüdfelige! Schriebft du diefen Brief? 

Miller warnend zu Lonifend. Um Gottes willen, 
Tochter! Vergiß nicht! Vergiß nicht! 

Foniſe. O diefer Brief, mein Vater! — 

Ferdinand. Daß er in die unrechte Hande fiel? 
— Gepriefen ſey mir der Zufall, er hat größere Thaten 
gethan, als die kluͤgelnde Vernunft, und wird beffer be 
fiehn an jenem Tag, als der Wit aller Weiſen. — 
zufall, fag’ ih? — D die Vorfehung ift dabei, wenn 
Sperlinge fallen, warum nicht, wo ein Teufel entlarst 
werden fol? — Antwort will ih! — Schriebft du 
diefen Brief? 

Miller cfeitwärts zu ihr mit Beſchwoͤrung)y. Standhaft, 
meine Tochter! Nur noch das einzige Za, und Alles: ift 
überwunden. 

Ferdinand. Luſtig! Iuftig! Auch der Vater betro- 
gen? Alles betrogen! Nun fieh, wie fie dafteht, die 
Schaͤndliche, und felbft ihre Zunge nun ihrer leßten 
Lüge den Gehorfam auffündigt! Schwöre bei Gott! 
bei dem fürchterlich Wahren! Schriebft du diefen Brief? 

Sonife (nad) einem aualvollen Kampf, worin fie durch 
Blicke mit ihrem Vater gefprochen hat, feft und entſchieden). Ich 
ſchrieb ihn! 
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Ferdinand cöretst erſchrocken ſtehen). Louiſe! — Nein! 
Sp wahr meine Seele lebt! du lügft — Auch die Un- 
fehuld befennt fi) auf der Folterbanf zu Freveln, die 
fie nie beging — Ich fragte zu heftig — Nicht wahr, 
Louiſe? — Du befannteft nur, weil ich heftig fragte ? 

Fouiſe. Ich bekannte, was wahr ift. 

Ferdinand. Nein, fag’ ich! mein! nein! Du 
fhriebft nicht. Es ift deine Hand gar nicht — Und 
wäre fies, warum follten Handfchriften fchwerer nach— 
zumachen feyn, ald Herzen zu verderben? — Nede mir 
wahr, Louiſe! — Oder nein, nein, thu' e8 nicht! du 
Fonnteft Fa fagen, und ich wäre verloren. — Eine Lüge, 
Louiſe! eine Lüge! — O — wenn du jeßt eine wüßteft, 
mir hinwürfeft mit der offenen Engelmiene, nur mein 
Ohr, nur mein Auge überredeteft, diefes Herz auch noch 
fo abfcheulich taufchteft — O Louiſe! Alle Wahrheit 
möchte dan mit Diefem Hauch aus der Schöpfung 
wandern und die gute Sache ihren ftarren Hals von 
nun an zu einem höfifchen Bückling beugen! Mit ſcheuem 
bebenden Ton.) Schriebft du diefen Brief? 

Fouiſe. Bei Gott! Bei dem fürchterlich Wahren! 
Sal — 

Ferdinand (nah einer Pauſe, im Ausdruc des tiefften 
Schmerzes). Weib! Weib! — Das Gefiht, mit dem 
du jeßt vor mir ftehft! — Theile mit diefem Geſicht 
Paradiefe aus, du wirft felbft im Neich der Verdamm— 
niß feinen Käufer finden — Wußteft du, was du mir 
warft, Louiſe? Unmöglih! Nein! Du mwußteft nicht, 
daß du mir Alles warft! Alles! — Es ift ein armes, 
verächtliches Wort, aber die Ewigkeit hat Mühe, es zu 
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umwandern; MWeltfyfteme vollenden ihre Bahnen darin. 
— Alles! und fo frevelhaft damit zu fpielen — O «8 
iſt ſchrecklich! 

Fouiſe. Sie haben mein Geſtaͤndniß, Herr von 
Walter. Sch habe mic) felbft verdammt. Gehen Sie 
nun! Verlaffen Sie ein Haus, wo Sie fo unglüdlic) 
waren. 

Ferdinand. Gut! gut! Sch bin ja ruhig — ru 
big, jagt man ja, ift auch der fihaudernde Strich 
Landes, worüber die Peft ging — ich bin's. Mad 
einigem Nachdenten) Noch eine Bitte, Louiſe — Die 
legte! Mein Kopf brennt fo fieberifh. Sch brauche 
Kühlung. Willft du mir ein Glas Limonade zurecht 
machen? Couiſe geht ab.) R 


Dritite Scene, 


Ferdinand und Miller. 


(Beide gehen, ohne ein Wort zu reden, einige Paufen lang auf 
den entgegengefesten Geiten des Zimmers auf und ab.) 

Müller (bleibt endlich ftehen und betrachtet den Major mit 
trauriger Miene), Kieber Baron, Fann es Ihren ram 
vielleicht mindern, wenn ich Ihnen geftch’”, daß ich Sie 
herzlich bedaure ? 

Ferdinand. Laß er es gut ſeyn, Miller! GWieder 
einige Schritte) Miller, ich weiß nur Faum noch, wie 
ich in fein Haus Fam — Was war die Veranlaffung? 





Miller. Wie, Herr Major? Sie wollten ja 
Lection auf der Flöte bei mir nehmen? Das wiffen 
Sie nicht mehr? 

Ferdinand ah). Sch fah feine Tochter! Wiederum 
einige Paufen) Er hat nicht Wort gehalten, Freund! 
Wir affordirten Nuhe für meine einfamen Stunden. 
Er betrog mich und verkaufte mir Scorptonen. (Da er 
Millers Bewegung ſieht.) Nein, erfchric® nur nicht, alter 
Mann! (Geruͤhrt an feinem Hat) Du bift nicht fchuldig! 

Miller csie Augen wiſchend). Das weiß der allwif 
fende Gott! 

Ferdinand caufs Neue Hin und her, in düftres Grübeln 
verfunten). Seltſam, o unbeareiflich feltfam fpielt Gott 
mit uns! An dünnen unmerkbaren Seilen hängen oft 
fürchterlibe Gewichte. — Wüste der Menfch, daß er 
an diefem Apfel den Tod effen follte — Hum! — 
Wuͤßt' er das? CHeftiger auf und nieder, dann Millers Hand 
mit ftarter Bewegung faffends) Mann! Sch bezahlte dir 
dein Bischen Flöte zu theuer — — und du gewinnft 
nicht einmal — auch du verlierft vielleicht Alles, Ge— 
preßt von ihm weggehend.) Unglücfeliges Flötenfpiel, das 
mir nie hätte einfallen follen! 

Miller (ucht feine Ruͤhrung zu verbergen). Die Limo- 
nade bleibt auch gar zu lang aus. Sch denke, ich fehe 
nach, wenn Sie mir’s nicht übel nehmen. — 

Ferdinand. Es eilt nicht, lieber Miller! Bor ſich 
hinmurmelnd.) Zumal für den Vater nicht — Bleib’ er 
nur — Mas hatt? ich doch fragen wollen? — Ja! 
Iſt Louiſe feine einzige Tochter? Sonft hat er Feine 
Kinder mehr? 
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Miller wm. Habe fonft Feins mehr, Baron ! 
— Wünfch’ mir auch Feins mehr. Das Mädel ift juft 
fo recht, mein ganzes Vaterherz einzufteefen — hab’ 
meine ganze Baarfchaft von Liebe an der Tochter ſchon 
zugefeßt. 

Ferdinand heftig erfgättand. Ha! — — Seh’ er 
doch lieber nach dem Trank, guter Miller! Giller geht a6.) 


Dierte Scene 


Ferdinand allein. 

Das einzige Kind! — Fühlft du das, Mörder? Das 
Einzige, Mörder! Hörft du, das Einzige? — Und der 
Mann hat auf der großen Melt Gottes nichts, als fein 
Suftrument und das Einzige. — Du willſt's ihm rauben? 
— Rauben? — Rauben den letzten Nothpfennig einem 
Bettler? Die Krüce zerbrochen vor die Füße werfen 
dem Lahmen? Wie? Hab’ ich auch Bruft für das? — 
— Und wenn er nun hineilt und nicht erwarten Fan, 
die ganze Summe feiner Freunden vom Geſicht diefer 
Tochter herunter zu zahlen, und hereintritt und fie da 
liegt, die Blume — welt — todt — zertreten muth- 
willig, die leßte, einzige, unüberfchwengliche Hoffnung. 
— Ha! und er daftcht vor ihr, und dafteht und ihm 
die ganze Natur den lebendigen Odem anhalt, und fein 
erftarrter Blick die entvölferte Unendlichkeit fruchtlos 
durchwandert, Gott fucht und Gott nicht mehr finden 


fann und leer zuruͤckkommt. — — Gott! Gott! Aber 
auch mein Vater hat diefen einzigen Sohn — den ein: 
zigen Sohn, doch nicht den einzigen Reichthum. — 
Fach einer Panfe) Doch wie? Was verliert er denn? 
Das Mädchen, dem die heiligften Gefühle der Liebe 
nur Puppen waren, wird es den Vater glücklich ma— 
chen koͤnnen? — E8 wird nicht! es wird nicht! Und 
ich verdiene noch Dank, daß ich die Natter zertrete, 
ehe fie auch noch den Vater verwundet, 


Fünfte Scene 


Miller, ser zuruͤckkommt, und Ferdinand. 


Miller, Gleich follen Sie bedient feyn, Baron! 
— Draußen fit das arme Ding und will fich zu Tode 
weinen. Sie wird Ihnen mit der Limonade auch Thrä- 
nen zu trinfen geben. 

Ferdinand, Und wohl, wenn’s nur Thränen waͤ—⸗ 
ven! — — Weil wir vorhin von der Mufit Sprachen, 
Miller! cEine Börfe ziehend.) Sch bin noch fein Schuloner! 

Miller. Wie? Was? Gehen Sie mir, Baron! 
Wofür halten Sie mich? Das fteht ja in guter Hand. 
Thun Sie mir doch den Schimpf nicht an, und find 
wir ja, will's Gott, nicht das Letztemal bei einander. 

Ferdinand. Mer kann das wiffen? Nehm' er nur. 
Es ift für Leben und Sterben. 

Miller Gachend). O deßwegen, Baron! Auf den 
Sal, dent’ ich, Fann man’s wagen bei Ihnen— 
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Ferdinand. Man wagte wirklich. — Hat er noch 
nie gehört, daß Sünglinge gefallen find — Mädchen 
und Zünglinge, die Kinder der Hoffnung, die Luft— 
fchlöffer betrogener Vater. — Was Wurm und Alter 
nicht thun, kann oft ein Domnerfchlag ausrichten. — 
Auch feine Louiſe iſt nicht unfterblich. 

Müller. Sch hab’ fie von Gott. 

Ferdinand. Hör’ er — Ich fag’ ihm, fie ift nicht 
unfterblich. Diefe Tochter iſt fein Augapfel. Er hat 
fi) mit Herz und Seel’ an diefe Tochter gehängt. Sey 
er vorfichtig, Miller! Nur ein verzwetfelter Spieler feßt 
Alles auf einen einzigen Wurf. Einen Waghals nennt 
man den Kaufmann, der auf Ein Schiff fein ganzes 
Vermögen ladet. — Hör’ er, den® er der Warnung 
nach! — — Aber warum nimmt er fein Geld nicht? 

Miller. Was, Herr? die ganze allmächtige Boͤrſe? 
Wohin denken Euer Gnaden? 

Ferdinand. Auf meine Schuldigkeit. — Da! Er 
wirft den Beutel auf den Tiſch, daß Goldſtuͤcke heransfallen.) 
Ich kann den Quark nicht eine Ewigfeit fo halten. 

Miller Geſtuͤrzt). Was? Beim großen Gott, das 
Hang nicht wie Silbergeld! (Er tritt zum Tiſch und ruft 
mit Entfegen) Wie, um aller Himmel willen, Baron? 
Baron! Was find Sie? Was treiben Sie! Baron? 
Das nenn’ ich mir Zerftreuung! Mit zufammengefchlagenen 
Händen) Hier liegt ja — oder bin ich verhert oder — 
Gott verdamm’ mid! Da greif’ ich ja das baare, 
gelbe, Leibhaftige Gottesgold. — — Nein, Satanas! 
Du follft mich nicht daran Friegen! 

Ferdinand. Hat er Alten oder Neuen getrunken, 
Miller? 
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Miller or. Donner und Wetter! Da fehauen 
Sie nur hin! — Gold! 

Ferdinand. Und was num weiter? 

Miller, In's Henfers Namen — ic) fage — id) 
bitte Sie um Gottes Chrifti willen — Gold! 

Ferdinand. Das ift num freilich etwas Merkwuͤr— 
diges! 

Miller na einigem Stillſchweigen zu ihm gehend, mit 
Empfindung), Gnaͤdiger Herr, ich bin ein fchlichter, ge 
rader Mann, wenn Ste mich etwa zu einem Bubenſtuͤck 
anfpannen wollen; denn fo viel Geld laßt fih, weiß 
Gott, nicht mit etwas Gutem verdienen! 

Ferdinand Gewegt). Sey er ganz getroft, Tieber 
Miller! Das Geld hat er langft verdient, und Gott 
bewahre mich, daß ich mich mit feinem guten Gewiffen 
dafür bezahlt machen follte! 

Miller (wie ein Halbnarr in die Höhe fpringend), Mein 
alfo! mein! Mit des guten Gottes Wiffen und Willen, 
mein! ach der Thuͤr laufend, fehreiend.) Weib! Tochter! 
Viktoria! Herbei! Guruͤcktommend.) Uber du lieber Him— 
mel! wie komm' ich denn ſo auf einmal zu dem ganzen 
grauſamen Reichthum! Wie verdien' ich ihn? lohn' ich 
ihn? He? 

Ferdinand. Nicht mit ſeinen Muſikſtunden, Miller! 

kit dem Geld hier bezahl' ich ihm, (von Schauer ergriffen 
hätt er inne) bezahl' ich ihm (nach einer Pauſe, mit Web: 
muth) den drei Monate lang unglüclichen Traum von 
feiner Tochter, 

Miller cragt feine Hand, die er ſtart druͤckt). Gnaͤdiger 
Herr! Wären Sie ein fchlechter, geringer Bürgersmann 
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— (af) und mein Mädel liebte Ste nicht: erftechen 
wollt’ ich’8, das Mädel! Wieder beim Gerd, darauf nieder: 
folagend.) Aber da hab’ ich ja nun Alles und Sie 
Nichts, und da werd’ ich nun das ganze Gaudium wie 
der herausblechen müffen? He? 

Ferdinand. Laß er ſich das nicht anfechten, Freund! 
— Ich reife ab, und in dem Land, wo ich mid) zu 
ſetzen gedenke, gelten die Stempel nicht. 

Miller Cunterdeffen mit unverwandten Augen auf das Geld 
hingeheftet, vol Entzücung). Bleibt's alfo mein? Bleibt’s? 
— Uber das thut mir nur leid, daß Sie verreifen. — 
Und wart’, was ich jet auftreten will! Wie ich die 
Baden jet voll nehmen will! EEr fest den Hut auf und 
feießt durch das Zimmer) Und auf dem Markt will ich 
meine Mufitftunden geben und Numero fünfe Dreifünig 
rauchen, und wenn ich wieder auf den Dreibagenplaß 
fitge, foll mich der Teufel holen, Mitt fort.) 

Ferdinand. Bleib’ er! Schweig’ er! und ftreich? 
er fein Geld ein! GMachdruͤcklich.) Nur diefen Abend noch 
fehweig’ er und geb’ er, mir zu Gefallen, von nun an 
feine Mufikftunden mehr. 

Miller (noch Hisiger und ihn Hart an der Wefte faffend, 
vol inniger Fremde). Und, Herr! meiner Tochter! Son 
wieder loslaſſend) Geld macht den Mann nicht — Geld 
nicht — Ich habe Kartoffeln gegeffen oder ein wildes 
Huhn: fatt ift fatt, und diefer Rock da ift ewig gut, 
wenn Gottes liebe Sonne nicht durch den Uermel fcheint, 
— Für mich ift das Plunder. — Aber dem Mädel foll 
der Segen befommen; was ic) ihr nur an den Augen 
abſehen kann, foll fie haben, — 





Ferdinand cine raſch ein). Stille, o ftille — 

Miller Gmmer feuriger). Und foll mir Franzöfifch 
lernen aus dem Fundament, und Menuett-Tanzen und 
Singen, daß man’s in den Zeitungen lefen ſoll; und eine 
Haube foll fie tragen, wie die Hofrathstüchter, und einen 
Kidebarri, wie ſie's heißen, und von der Geigerstochter 
foll man reden auf vier Meilen weit. — 

Ferdinand (ergreift feine Hand mit der fchrecflichften 
Bewegung), Nichts mehr! Nichts mehr! Um Gottes 
willen, ſchweig' er ftille! Nur noch heute fchweig’ er 
ftille! Das fey der einzige Dank, den ich von ihm fordre, 


Sechste Scene, 


Lonife (mit der Limonade) und die Vorigen. 


Sonife (mit vothgeweinten Augen und zitternder Stimme, 
indem fie dem Major das Glas auf einem Teller bringt). Sie 
befehlen, wenn fie nicht ftarf genug ift. 

Ferdinand nimmt das Glas, fert es nieder und dreht 
ſich raſch gegen Millern). O beinahe hätte ich das vergeffen! 
— Darf ich ihn um etwas bitten, lieber Miller? Will 
er mir einen kleinen Gefallen thun? 

Miller. Zaufend für einen! Was befehlen? — 

Ferdinand. Man wird mich bei der Tafel erwarten. 
Zum Unglück habe ich eine fehr böfe Laune. Es ift 
mir ganz unmöglich, unter Menfchen zu gehen. — 
Will er einen Gang thun zu meinem Vater und mich 


entfchuldigen ? — 
Schiller's ſaͤmmtl. Werke, II. Bo. 53 
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Fonife Ceſchrickt und fünt ſchnell eim. Den Gang kann 
ja ich thun. 

Miller. Zum Prafidenten? 

Ferdinand. Nicht zu ihm felbft. Er übergibt feinen 
Auftrag in der Garderobe einem Kammerdiener, — Zu 
feiner Legitimation ift hier meine Uhr. — Ich bin noch) 
da, wann er wieder kommt. — Er wartet auf Antwort, 

Lonife (ehr aͤngſtlich). Kann denn ich das nicht 
auch beforgen ? 

Ferdinand u Mitlern, der eben fort win. Halt, und 
noch etwas! Hier ift ein Brief an meinen Vater, der 
diefen Abend an mich eingefchlöffen Fam. — Vielleicht 
dringende Geſchaͤfte. — Es geht in einer Beftellung 
hin. — 

Miller. Schon gut, Baron! 

Lonife Gaͤngt fin an ihn, in der entſetzlichſten Bangigkeit). 
Aber, mein Vater! dies alles koͤnnt' ich ja recht gut 
beforgen! — ? 

Miller, Du bift allein und es ift finftre Nacht, 
meine Tochter! A) 

Ferdinand. Leuchte deinem Vater, Louiſe! Während 
den, daß fie Millern mit dem Kichte begleitet, tritt ev zum Tiſch 
und wirft Gift in ein Glas Limonade) Ya! Sie foll dran! 
Sie foll! Die obern Mächte nicken mir ihr fchredliches 
Ja herunter, die Rache des Himmels unterfchreibt, ihr 
guter Engel laßt fie fahren. 


Siebente Scene 


Ferdinand und Louife. 


(Sie kommt langſam mit dem Kichte zurüc, fest es nieder und 
fteltt fi) auf die entgegengefeste Geite vom Major, das Geficht 
auf den Boden gefchlagen und nur zumeilen furchtſam und ver 
ſtohlen nach ihm hinuͤberſchielend. Er fteht auf der andern Geite 
und fieht ftarr vor fich hinaus. 
(Großes Stillſchweigen, das diefen Auftritt ankuͤn— 
digen muß.) 

Fouiſe. Wollen Cie mich affompagniren, Herr 
von Malter, fo mach’ ich einen Gang auf dem Forte 
piano! (Sie öffnet den Pantalon.) 

(Ferdinand gibt ihr Feine Antwort. Pauſe.) 

Sonife. Sie find mir auch noch Nevange auf dem 
Schachbret ſchuldig. Wollen wir eine Partie, Herr 
von Walter? (Eine neue Paufe.) 

Lonife. Herr von Walter, die Brieftafche, die ich 
Ihnen einmal zu fticken verfprochen — ich habe fie an— 
gefangen — Wollen Sie das Deffin nicht befehen ? 

(Wieder eine neue Paufe.) 

Foniſe. DO ich bin fehr elend. 

Ferdinand Gin der bisherigen Stellung). Das Fünnte 
wahr ſeyn. 

Fouiſe. Meine Schuld ift es nicht, Herr von Wal- 
ter, daß Sie fo fchlecht unterhalten werden. 

Ferdinand (acht beleidigend vor fih Hin). Denn was 
kannſt du für meine blöde Befcheidenpeit. 
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Zonife. Ich habe es ja wohl gewußt, daß wir 
gott nicht zufammen taugen. Ich erſchrack auch gleich, 
ich befenne es, als Sie meinen Dater verfehieften. — 
Herr von Walter, ich vermuthe, dieſer Augenblick wird 
ung beiden gleich unerträglich feyn. — Wenn Ste mir’s 
erlauben wollen, fo geh’ ich und bitte einige von meinen 
Bekannten ber, 

Ferdinand. O ja doch, das thu'! Sch will auch 
gleich gehn und von den meinigen bitten. 

Fouife (ſieht ihn ſtutzend am. Herr von Malter! 

Ferdinand (ehr haͤmiſch). Bei meiner Ehre! Der 
gefcheitefte Einfall, den ein Menfch in diefer Lage nur 
haben kann. Mir machen aus diefem verbrüßlichen 
Duett eine Luftbarkeit und rächen uns mit Hülfe ge 
wiſſer Galanterien an den Grillen der Liebe, 

Foniſe. Sie find aufgeräumt, Herr von Walter, 

Ferdinand. Ganz außerordentlich, um die Knaben 
auf dem Markt hinter mir her zu jagen! Nein! In 
Mahrheit, Louiſe! dein Beiſpiel belehrt mid — du 
follft meine Lehrerin feyn. Thoren find’, die von ewi— 
ger Liebe ſchwatzen. Ewiges Emerlei widerfteht, Ver— 
aͤnderung iſt nur das Salz des Vergnuͤgens. — Topp, 
Louiſe! Ich bin dabei. — Wir huͤpfen von Roman zu 
Roman, waͤlzen uns von Schlamm zu Schlamme. 
— Du dahin — ich dorthin — vielleicht, daß meine 
verlorne Ruhe ſich in einem Bordell wieder finden laͤßt 
— Vielleicht, daß wir dann nach dem luſtigen Wettlauf, 
zwei moderne Gerippe, mit der angenehmſten Ueber— 
raſchung von der Welt zum Zweitenmal auf einander 
ſtoßen, daß wir uns da an dem gemeinfchaftlichen 








Familtenzug, den Fein Kind diefer Mutter verleugnet, 
wie in Komödien, wieder erfennen, daß Ekel und 
Scham noch eine Harmonie veranftalten, die der zart 
lichften Liebe unmöglich gewefen tft. 

Fonife. O Züngling! Züngling! Ungluͤcklich bift 
du ſchon; willft du es auch noch verdienen ? 

Ferdinand Cergrimmt durch die Zaͤhne murmelnd). Un— 
glücklich bin ih? Mer hat dir das gefagt? Weib, du 
bift zu fchlecht, um felbft zu empfinden — womit 
kannſt du eines Andern Empfindungen wagen? — Un— 
glücklich, fagte fie? — Ha! diefes Wort Fonnte meine 
Muth aus dem Grabe rufen! — Unglüdlich mußt ich 
werden, das wußte fi. Tod und Verdammniß! das 
wußte fie, und bat mich dennoch verratben. — Siehe, 
Schlange! das war der einzige Fleck der Vergebung. 
— Deine Ausfage bricht dir den Hals — Bis jet Fonnt’ 
ich deinen Frevel mit deiner Cinfalt befchönigen, in 
meiner Verachtung warft du beinahe meiner Nache 
entfprungen. (Indem ex haſtig das Glas ergreift.) Alfo leicht: 
finnig warft du nicht — dumm warft du nicht — du 
warft nur ein Teufel. (Er trintt.) Die Limonade ift matt 
wie deine Seele — Verfuche! 

Foniſe. O Himmel! Nicht umfonft hab’ ich diefen 
Auftritt gefürchtet. 

Ferdinand Gebieteriſch). Verſuche! 

Sonife (nimmt das Glas etwas unwillig und trinkt), 

Ferdinand (wendet fih, ſobald fie das Glas an ven 
Mund fest, mit einer ploͤtzlichen Erblaffung weg und eilt nach 
dern hinterſten Winkel des Zimmers), 

Lonife. Die Limonade ift qut, 


Ferdinand Copne ſich umzukehren, von Schauern geſchuͤttelt). 
Wohl befomm’s! 

Lonife nase fie es niedergeſetzt). O wenn Sie wüß- 
ten, Walter, wie ungeheuer Sie meine Seele beleidigen ! 

Ferdinand. Hum! 

Fouiſe. Es wird eine Zeit Fommen, Walter! — 

Ferdinand Cwieder vorwärts kommend). DO! mit der 
Zeit wären wir fertig. 

Foniſe. Wo der heutige Abend schwer auf Ihr Herz 
fallen dürfte — 

Ferdinand (fängt am ftärfer zu gehen und beunruhigter 
zu werden, indem er Schärpe und Degen von fic wirft). Gute 
Naht, Herrendienft! 

Fouiſe. Mein Gott! Wie wird Shen? 

Ferdinand. Heiß und enge — Will mir’ bequemer 
machen. 

Sonife. Trinken Sie! Trinfen Sie! Der Tranf 
wird Sie Fühlen. 

Ferdinand. Das wird er auch ganz gewiß — 
Die Mete ift gutherzig — doc) das find fie alle! 

Sonife (mit dem vollen Ausdruck der Liebe ihm im bie 
Arme eilend). Das deiner Louife, Ferdinand? 

Ferdinand riet fie von fi), Fort! fort! Diefe 
fanften fchmelzenden Augen weg! Sch erliege. Komm 
in deiner ungeheuren Furchtbarfeit, Schlange! fpring’ 
an mir auf, Wurm! — SKirame vor mir deine gräß- 
lichen Knoten aus, baume deine Wirbel zum Himmel! 
— fo abſcheulich, als dich jemals der Abgrund fah 
— nur feinen Engel mehr — Nur jet feinen Engel 
mehr — Es ift zu fpat — Sch muß dich zertreten, 
wie eine Natter, oder verzweifeln. — Erbarme dich! 
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Fonife. O! daß es fo weit fommen mußte! 

Ferdinand fie von der Seite betrachtend). Dieſes 
ſchoͤne Werf des himmlischen Bildners — Wer fann das 
glauben? — Wer follte das glauben ? EGhre Hand farfend 
und einporhattend.) Ich will dich nicht zur Nede ftellen, 
Gott Schöpfer! — Aber warum denn dein Gift in 
fo ſchoͤnen Gefäßen? — — Kann das Kafter in dieſem 
milden Himmelsftrich fortfommen ? — D es tft feltfam! 

Sonife. Das anhören und fehweigen zu muͤſſen! 

Ferdinand. Und die füße melodifche Stimme — 
Wie kann fo viel Mohlklang kommen aus zerriffenen 
Saiten? (Mit trunknem Auge auf ihrem Blick vermweilend.) 
Alles fo ſchoͤn — fo voll Ebenmaß — fo göttlich voll- 
fommen! — Ueberall das Merk feiner himmliſchen Scha- 
ferftunde! Ber Gott! als wäre die große Welt nur 
entftanden, den Schöpfer für diefes Meifterftüc in 
Laune zu feßen. — — Und nur in der Seele follte 
Gott fich vergriffen haben? Iſt es möglich, daß diefe 
empoͤrende Mißgeburt in die Natur ohne Tadel Fam? 
Indem er fie ſchnell verlaͤßt. Oder ſah er einen Engel 
unter dem Meifel hervorgehen und half diefem Irrthum 
in der Eile mit einem defto feblechtern Herzen ab? 

Foniſe. O des frevelhaften Eigenfinns! Ehe cr 
fid) eine Webereilung geftände, greift er lieber den 
Himmel an, 

Ferdinand (tuͤrzt ihr heftig weinend um den Hals). 
Noch einmal, Louiſe! — Noch einmal wie am Tage 
unſers erſten Kuffes, da du Ferdinand ſtammelteſt 
und das erfie Du auf deine brennenden Lippen trat — 
D eine Saat wunendlicher, unausfprecplicher Freuden 
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febien in dem Augenblick wie in der Knofpe zu liegen. 
— Da lag die Ewigfeit wie ein ſchoͤner Maitag vor 
unfern Augen; goldne Sahrtaufende hüpften, wie Braute, 
vor unferer Seele vorbei. — — Da war ich der Gluͤck— 
liche! — Louiſe! Louiſe! Lonifel Warum haft du mir 
das gethan? 

Fouiſe. Weinen Sie, weinen Sie, Walter! Ihre 
Wehmuth wird gerechter gegen mich feyn, als Shre 
Entrüftung. 

Ferdinand. Du betrügft did. Das find ihre 
Thraͤnen nicht — Nicht jener warme, wollüftige Thau, 
der in die Wunde der Seele balfamifch fließt und das 
fiarre Rad der Empfindung wieder in Gang bringt. 
Es find einzelne — Falte Tropfen — das fchauerlich 
ewige Lebewohl meiner Liebe. (Furchtbar feierlich, indem 
er die Hand auf ihren Kopf finten laͤßt.) Thranen um deine 
Seele, Louiſe! — Thraͤnen um die Gottheit, die ihres 
unendlichen Wohlwollens hier verfehlte, die fo muth— 
willig um das herrlichfte ihrer Werke kommt. — O 
mic) daucht, die ganze Schöpfung follte den Flor an- 
legen und über das Beifpiel betreten feyn, das in 
ihrer Mitte gefchieht. — Es ift was Oemeines, daß 
Menfchen fallen und Paradiefe verloren werden; aber 
wenn die Pet unter Engeln wüthet, fo rufe man 
Trauer aus durch die ganze Natur. 

Lonife. Treiben Sie mid) nicht aufs Aeußerſte, 
Malter! Ich habe Seelenftarfe fo gut wie eine — 
aber fie muß auf eine menfchliche Probe kommen. 
Walter, das Wort noch und dan gefchieden — — 
Ein entfegliches Schieffal hat die Sprache unfrer Herzen 
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verwirrt.  Däürft? ich den Mund aufthun, Walter, 
ich Fonnte dir Dinge fagen — ich koͤnnte — — aber 
das harte Verhängniß band meine Zunge, wie meine 
Liebe, und dulden muß ich's, wenn du mic) als eine 
genteine Metze mißhandelft. 

Ferdinand. Fuͤhlſt du dich wohl, Lonife? 

Fouiſe. Wozu diefe Frage? 

Ferdinand. Sonft follte mir's leid um dich thun, 
wenn du mit einer Lüge von binnen müßteft. 

Sonife. Ich beſchwoͤre Sie, Walter! — 

Ferdinand Cunter heftigen Bewegungen), Hein! nein! 
Zu fatanifch wäre diefe Nache! Nein! Gott bewahre 
mich! In jene Welt hinaus will ich’8 nicht treiben. 
— Louiſe! Haft du den Marfchall geliebt? Du wirft 
nicht mehr aus diefem Zimmer gehen, 

Sonife. Fragen Sie, was Ste wollen. Ich ant- 
worte nichts mehr (Sie fest ſich nieder.) 

Ferdinand (ernſter). Sorge für deine unfterbliche 
Seele, Louiſe! — Haft du den Marfchall geliebt? Du 
wirft nicht mehr aus dieſem Zimmer gehen. 

Fouiſe. Ich antworte nichts mehr. 

Ferdinand (faͤllt in fürchterlicher Bewegung vor ihr nieder), 
Louise! Haft du den Marfchall geliebt? Ehe diefes 
Licht noch ausbrennt — ſtehſt du — vor Gott! 

Lonife (faͤhrt erſchrocken in die Höhe. Jeſus! Mas tft 
das? — — — ımd mir wird fehr übel. (Sie fintt auf 
den Seſſel zuruͤck.) 

Ferdinand. Schon? — Ueber euch Weiber und 
das ewige Raͤthſel! Die zaͤrtliche Nerve haͤlt Frevel 
feſt, die die Menſchheit an ihren Wurzeln zernagen; 
ein elender Gran Arſenik wirft ſie um. 
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Sonife. Gift! Gift! O mein Herrgott! 

Ferdinand. So fürcht’ ich, Deine Limonade war 
in der Hölle gewürzt. Du haft fie dem Tod zuge: 
trunfen. 

Lonife. Sterben! Sterben! Gott! Allbarmherzis 
ger! Gift in der Limonade und ſterben. — O meiner 
Seele erbarme dich, Gott der Erbarmer! 

Ferdinand. Das ift die Hanptfache. Ich bitt' 
ihn auch darum. .. 

Sonife. Und meine Mutter — mein Vater — 
Heiland der Welt! Mein armer, verlorner Vater! Iſt 
Feine Nettung mehr? Mein junges Leben und Feine 
Rettung! Und muß ich jetzt fehon dahin? 

Ferdinand. Keine Rettung, mußt jeßt ſchon dahin 
— aber fey ruhig. Wir machen die Reife zufammen. 

Sonife. Ferdinand, auch du! Gift, Ferdinand! 
Bon dir? D Gott, vergib es ihm — Gott der Gnade, 
nimm die Sünde von ihm — 

Ferdinand. Sich du nad deinen Rechnungen — 
Ich fürchte, fie ftehen übel. 

Sonife. Ferdinand! Ferdinand! — DO — Nun 
Fann ich nicht mehr fchweigen. — Der Tod — der Tod 
hebt alle Eide auf. — Ferdinand! — Himmel und Erde 
bat nichts Unglücfeligeres als dich! — Sch fterbe un: 
fchuldig, Ferdinand! 

Ferdinand Ceſchrocken). Was fagt fie da? — Eine 
Küge pflegt man doch fonft nicht auf dieſe Reife zu 
nehmen? 

Fouiſe. Ich Lüge nicht — lüge nicht — hab’ nur 
einmal gelogen mein Lebenlang. — Hu! wie das 





eisfalt Durch meine Adern ſchauert — — als ich den 
Brief fchrieb an den Hofmarfchall — 

Ferdinand. Ha! diefer Brief! — Gottlob! Jetzt 
hab’ ich all meine Mannhett wieder. 

Sonife Cihre Zunge wird fchwerer, ihre Tinger fangen an 
gichterifch zu zucken). Diefer Brief — Faffe dich, ein 
entfetzliches Wort zu hören — Meine Hand fchrieb, was 
mein Herz verdammte — dein Vater hat ihn diftirt. 

Ferdinand (tarr und einer Bildſaͤule gleich, in langer 
todter Pauſe hingewurzelt, füllt endlich wie von einem Donner 
ſchlag nieder). 

Foniſe. O des Fläglichen Mißverſtands — Ferdi— 
nand — man zwang mich — vergib — deine Louiſe 
haͤtte den Tod vorgezogen — aber mein Vater — die 
Gefahr — ſie machten es liſtig. 

Ferdinand (chrecklich emporgeworfen). Gelobet ſey 
Gott! noch ſpuͤr' ich das Gift nicht. (Er reißt den Degen 
heraus.) 

Lonife (von Schwaͤche zu Schwaͤche ſintend). Weh! Was 
beginnſt du? Es iſt dein Vater — 

Ferdinand Gm Ausdruck ver unbaͤndigſten Wuth). Moͤr— 
der und Moͤrdervater! — Mit muß er, daß der Richter 
der Welt nur den Schuldigen ſtrafe. Will hinaus.) 

Sonife. Sterbend vergab mein Erlöfer — Heil 
über dich und ihn. (Sie ſtirbt.) 

Ferdinand Cehrt ſchnell um, wird ihre leiten fterbenden 
Bewegungen gewahr und fällt in Schmerz aufgelöst vor der Tod: 
ten nieder). Halt! Halt! Entfpringe mir nicht, Engel 
des Himmels! (Er faßt ihre Hand an und Läßt fie ſchnell wie: 
der fallen.) Kalt, kalt und feucht! Ihre Seele ift dahin. 
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(Er foringt wieder auf) Gott meiner Louiſe! Gnade! 
Gnade dem verruchteften der Mörder! Es war ihr letztes 
Geber! — — Wie reizend und fchon auch int Leichnam! 
Der gerührte Würger ging ſchonend über diefe freund» 
lichen Wangen hin. — Diefe Sanftmuth war Feine Larve, 
fie hat auch dem Tod Stand gehalten. Nach einer Paufe.) 
Aber wie? Warum fühl ich nichts? Mill die Kraft 
meiner Jugend mich retten? Undanfbare Mühe! Das 
ift meine Meinung nicht. (Er greift nach dem Gfafe.) 


Cetzte Scene. 


Ferdinand, Der Präſident. Wurm uns Bediente (welche 
alle vol Schrecken in's Zimmer ſtuͤrzen); darauf Miller mir Bore 
und Gerichtsdienern (welche fih im Hintergrunde fammeln), 

Präſident en Brief in der Hand, Sohn, was ift 
das? — Ich will doch nimmermehr glauben — 

Ferdinand «wirft ihm das Glas vor die Füße), So 
ſieh, Mörder! 

Prafident Ctaumelt hinter fih. Alte erftarren. Eine ſchreck⸗ 
liche Pauſe). Mein Sohn, warum haft du mir das gethan ? 

Ferdinand copne ihn anzuſehen). D ja freilich! Sch 
hätte den Staatsmann erft hören Sollen, ob der Streich 
auch zu feinen Karten paffe? — Fein und bewunderns- 
werth, ic) geſteh's, war die inte, den Bund unfrer 
Herzen zu zerreißen durch Eiferfucht. — Die Rechnung 
hat cin Meifter gemacht, aber Schade nur, daß die 





zuͤrnende Liebe dem Drahte nicht fo gehorfam blieb, 
wie deine hölzerne Puppe. 

Vräſident (ucht mit verdrenten Augen im ganzen Kreis 
herum). Iſt bier Niemand, der um einen troftlofen 
Vater weinte? 

Miller hinter der Scene rufend). Laßt mich hinein! 
Um Gottes willen! Laßt mich! 

Ferdinand. Das Mädchen ift eine Heilige — für 
fie muß ein Andrer rechten, (Er öffnet Millern die Thuͤr, 
der mit Volt und Gerichtsdienern hereinftürzt.) 

Miller cn der fuͤrchterlichſten Ans. Mein Kind! 

Rein Kind! — Gift, fchreit man, fey hier genommen 
worden, — Meine Tochter! Wo bift du? 

Ferdinand führt ibn zwifchen den Vrafidenten und Louis 
ſens Leine). Ich bin unfchuldig. — Danke diefem hier. 

Miller (faͤllt an ine zu Boden). DO Jeſus! 

Ferdinand. In wenig Morten, Vater! — Sie 
fangen an mir Foftbar zu werden. — Sc bin bübifch 
um mein Leben beſtohlen, beftohlen durch Ste. Wie 
ich mit Gott fiehe, zittre ich; — doch ein Böfewicht 
bin ich niemals gewefen. Mein ewiges 2008 falle, wie 
es will — auf Ste fal! es nicht. — Aber ich hab’ 
einen Mord begangen, (mit furchtbar erhobener Stimme) 
einen Mord, den du mir nicht zumuthen wirft, allein 
vor den Nichter der Melt hinzuſchleppen. Feierlich 
walz’ ich dir hier die größte, graßlichfte Halfte zu: wie 
du damit zurecht kommen magft, ftehe du felber. Ehn 
zu Lonifen hinführend.) Hier, Barbar! Meide dic) an der 
entfetglichen Frucht deines Witzes, auf diefes Geficht ift 
mit Verzerrung dein Name gefchrieben und die Mürg- 
engel werden ihn leſen. — Eine Geftalt wie diefe 


ziehe den Vorhang von deinen Bette, wenn du fchlafft, 
und gebe dir ihre eisfalte Hand. — Eine Geſtalt wie 
dieſe ftehe vor deiner Seele, wenn du ftirbft, und draͤnge 
dein fettes Gebet weg — Eine Geftalt wie diefe ftehe 
auf deinem Grabe, wenn du auferfiehft — und neben 
Gott, wenn er dich richtet. Er wird ohnmaͤchtig. Bediente 
balten ihn.) 

Prü fident (mit einer ſchrecklichen Bewegung des Arms gegen 
den Himmelh). Don mir nicht, von mir nicht, Richter der 
Melt, fordre diefe Seelen, von Diefem! (Ex geht auf 
Wurm zu.) 

Warn Cauffaprend. Don mir? 

Präſident. Verfluchter, von dir! Von dir, Satan! 
— Du, du gabft den Schlangenrath — Ueber dic) die 
Verantwortung — Ich wafche die Hande, 

Wurm. Ueber mich? Er fängt gräßfich an zu lachen.) 
Luſtig! Luſtig! So weiß ich doch nun auch, auf was 
für Art fich die Teufel bedanken. — Ueber mich, dummer 
Böfewicht? War es mein Sohn? War ich dein Ge 
bieter? — Ueber mich die Verantwortung? Ha! bei 
diefem Anblick, der alles Mark in meinen Gebeinen er 
Falter! Ueber mich foll fie fommen! — Jetzt will ich 
verloren ſeyn, aber du follft es mit mir feyn. — Auf! 
Auf! Ruft Mord durch die Gaffen! Weckt die Juſtiz 
auf! Gerichtsdiener, bindet mich! Führt mich von hin- 
nen! Sch will Geheimniffe aufdecken, daß denen, die fie 
hören, die Haut fchauern foll. GWill gehen.) 

Präfident cnärt ihn). Du wirft doch nicht, Rafender? 

Wurm ceopft ihm auf die Schultern). Ich werde, 
Kamerad! Sch werde! — Rafend bin ich, das iſt wahr 
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— das iſt dein Werk — fo will ich auch jet handeln 
wie ein Rafender. — Arm in Arm mit dir zum Blut: 
gerüft! Arm in Arm mit dir zur Hölle! Es foll mich 
kitzeln, Bube, mit dir verdammt zu ſeyn! (Er wird 
abgeführt.) 

Miller Oder die ganze Zeit über, den Kopf in Louiſens 
Schooß gefunten, in ſtummem Schmerz gelegen hat, fteht ſchnell 
auf und wirft dem Major die Börfe vor die Füße), Gift: 
mifcher! Behalt' dein verfluchtes Geld! — Wollteft du 
mir mein Kind damit abfaufen? (Er ſtuͤrzt aus dem 
Zimmer.) 

Ferdinand Cmit brechender Stimme). Geht ihm nach! 
Er verzweifelt. — Das Geld hier foll man ihm retten. 
— 68 ift meine fürchterliche Erkenntlichkeit. Louiſe! — 
Louiſe — Sch komme. — — Lebt wohl. — — Laßt 
mich an diefen Altar verfcheiden. — 

Präſident (aus einer dumpfen Betäubung zu feinem Sohn). 
Sohn! Ferdinand! Soll fein Bli mehr auf einen zer 
fhmetterten Vater fallen? (Der Major wird neben Lonifen 
niedergelaffen.) 

Ferdinand. Gott dem Erbarmenden gehört diefer 
letzte. 

Vräſident (in der ſchrecklichſten Dual vor ihm nieder: 
fallend). Gefchöpf und Schöpfer verlaffen mich. — Soll 
fein Blick mehr zu meiner legten Erquickung fallen? — 

Ferdinand reicht ihm feine fterbende Hand). 

Vräſident cent ſchnell auf). Er vergab mir! (Bu den 
Andern) Seht euer Gefangener! (Ex geht ab, Gerichtsdiener 
folgen ihm. Der Vorhang füllt.) 





Der Menäschenkeind. 


Fin Fragment 


Schillers ſaͤmmtl. Werke, II. Bo. 34 


Der Menſchenkeind. 


Gegend in einen Part; 


Erste Scans, 


Angelika don Hutten. Wilhelmine von Hutten, ihre 
Tante und Gtiftsdame, Kommen aus einem Wäldchen; bald 
darauf Gärtner Biber, 


Angelika, Hier wollten wir ihn ja erwarten, liebe 
Tante. Sie feen ſich fo lange in's Kabinet und lefen, 
Sch Hole mir meine Blumen beim Gärtner, Unter: 
deffen wird’8 neun Uhr und er kommt. — Sie find’s 
doch zufrieden? 

Wilhelmine. Wie e3 dir Vergnügen macht, meine 
Riebe, (Seht nach der Laube.) 


Gärtner Biber Coringt Blumen). 
Das Befte, was ich heute im Vermögen habe, 
guadiges Fräulein. Meine Hyacinthen find alle. 
Angelika. Necht fchönen Dank auch für dieſes. 
Biber. Aber eine Roſe follen Sie morgen haben, 
die erfie vom ganzen Frhling wenn Sie mir ver⸗ 
ſprechen wollen — 


Angelika. Was wänfhen Sie, guter Biber? 

Diber. Schen Ste, gnaͤdiges Fräulein, meine 
Aurikeln find nun auch fort und mein fchöner Lev— 
Fojenflor geht zu Ende, und der gnadige Herr haben 
mir wieder nicht ein Blatt angefehen. Da hab’ ich vori- 
ges Jahr den großen Sumpf laffen austrocdnen gegen 
Mitternacht und einige taufend Stuͤck Baume darauf 
gezogen. Die junge Welt treibt fich und fchießt empor 
— es ift ein Serlenvergnügen, drunter hinzuwandeln — 
Sch bin da, wie die Sonne fommt, und freue mich 
fhon im Voraus der Herrlichkeit, wenn ich den gnaͤ— 
digen Herrn einmal werde hineinführen. Es wird 
Abend — und wieder Abend — und der Herr hat fie 
nicht bemerkt. Schen Sie, mein Fraulen, das fchmerzt 
mich, ich kann's nicht leugnen. 

Angelika. Es gefchicht noch, gewiß gefchicht’s 
noch) — haben Sie indeß Geduld, guter Biber, 

Biber. Der Park koſtet ihm, Zahr aus Jahr ein, 
feine baaren zweitaufend Thaler, und ich werde bezahlt, 
wie ich’8 nicht verdiene — wozu nüß’ ich denn, wenn 
ich dem Herrn für fein vieles Geld nicht einmal eine 
fröplihe Stunde gebe? Nein, gnadiges Fräulein, ich 
kann nicht langer das Brod Ihres Herrn Vaters effen, 
oder er muß mich ihm beweifen laffen, daß ich ihn 
nicht darum beftehle, 

Angelika. Ruhig, ruhig, lieber Mann! Das 
wiffen wir alle, daß Sie das und noch weit, mehr 
verdienen, 

Diber. Mit Ihrer Erlaubniß, mein Fräulein, 
davon koͤnnen Sie nicht fprechen. Daß ich meine zwölf 


Stunden des Tags feinen Garten befchiefe, daß ich 
ihm nichts veruntreue und Ordnung unter meinen Leu— 
ten erhalte, das bezahlt mir der gnadige Herr mit 
Geld. Aber daß ich es mit Freuden thue, weil ich 
cs ihm thue, daß ich des Nachts davon träume, daß 
e8 mich mit der Morgenfonne heraustreibt — das, 
mein Sraulein, muß er mir mit feiner Zufriedenheit 
lohnen. Ein einziger Befuch in feinem Park thut hier 
mehr als all fein Mammon — und fehen Ste, mein 
gnadiges Fraͤulein — das chen war's, warum ich Sie 
jet habe — 

Angelika, Brechen Sie davon ab, ich bitte. Sie 
felbft wiffen, wie oft und immer vergeblid) — Ach! 
Sie kennen ja meinen Vater. 

Diber Cipre Hand faffend und mit Lebhaftigkeit). Er tft 
noch nicht im feiner Baumfchule gewefen, Bitten Sie 
ihn, daß er mir erlaube, ihn in feine Baumfchule zu 
führen. Es ift nicht möglich, diefen Dank einzuſam— 
meln von der unvernünftigen Kreatur und Menfchen 
verloren zu geben, Wer darf fagen, daß er an der 
Freude verzweifle, fo lange noch Arbeiten lohnen und 
Hoffnungen einfchlagen? — 

Angelika. Sc verfiche Ste, redlicher Biber — 
vielleicht aber waren Sie mit Öewächfen glücklicher 
als mein Vater mit Menfchen. 

Biber (chnell und bewegty. Und er hat eine folche 
Tochter? (Er will mehr fagen, unterdruͤckt es aber und 
ſchweigt einen Augenblick.) Der guadige Herr mögen viel 
erfahren haben von Menfchen — der feblecht belohnten 
Erwartungen viel, der gefcheiterten Plane viel — aber 
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(die Hand des Fraͤuleins mit Lebhaftigfeit ergreifend) eine 

Hoffnung iſt ihm aufgegangen — Alles hat er nicht 

erfahren, was eines Mannes Herz zerreißen kann — 
(Er entfernt fich.) 


weite Scene 


Angelika. Wilhelmine, 


Wilhelmine cent auf und folgt ihm mit den Augen), 
Ein fonderbarer Mann! Immer fallt’s ihm auf's Herz, 
wenn diefe Saite berührt wird. Es ift etwas Unbe— 
greifliches in feinem Schickſal. 

Angelika Ci unruhig umfehend), Es wird fehr 
fpat. Er hat fonft nie fo lange auf ſich warten laffen 
— Rofenberg. 

Wilhelmine, Er wird nicht ausbleiben, Wie ängft- 
lich wieder und ungeduldig! 

Angelika. Und diesmal nicht ohne Grund, liebe 
Zante — Wenn es fehlfchlagen follte! Sch habe die 
fen Tag mit Herzensangft herannahen fehen, 

Wilhelmine. Erwarte nicht zu viel von dieſem 
einzigen Tage! 

Angelika. Wenn er ihm mißfiele? — Wenn fid) 
ihre Charaktere zurücftiegen? — Wie Fann ich hoffen, 
daß er mit ihm die erfte Husnahme machen werde? — 
Wenn fih ihre Charaktere zuruͤckſtießen? — Meines 
Vaters kraͤnkende Bitterfeit und Nofenbergs leicht zu 
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reizender Stolz! Jenes Truͤbſinn und NRofenbergs heitre 
muthwillige Freude! — Unglücdlicher konnte die Natur 
nicht Spielen. — Und wer ift mir Bürge, daß er ihm 
einen zweiten Befuch nicht cben darum verweigert, 
weil er fchon bei dem erften Gefahr lief, ihn hochzu— 
ſchaͤtzen? 

Wilhelmine. Leicht moͤglich, meine Liebe — Doch 
von allem den ſagte dir noch geſtern dein Herz nichts, 

Angelika, Geftern! So lang’ ich nur ihn fah, 
nur ihn fühlte, nichts wußte, als ihn! Da fprach noch 
das leichtfinnige, Tiebende Mädchen. Jetzt ergreift mich 
das Bild meines Vaters, und alle meine Hoffnungen 
verfchwinden. O warum fonnte denn dieſer Tiebliche 
Traum nicht fortdauern? Warum mußte Die ganze 
Freude meines Lebens einem einzigen ſchrecklichen Wurf 
überlaffen werden ? 

Wilhelmine. Deine Furcht macht dich Alles vers 
geffen, Angelifa, Bon dem Tage an, da dir Nofen- 
berg feine Liebe bekannte, da er deinetwegen alle Bande 
zerriß, die ihn an feinen Hof, an die Vergnügungen 
der Hauptftadt gefeffelt hielten, da er fich freiwillig in 
die traurige Eindde feiner Güter verbannte, um dir 
näher zu ſeyn — feit jenem Tage hat der Gedanke an 
deinen Vater deine Ruhe vergiftet, Warft du es nicht 
felbft, die an der Heimlichkeit diefes Verſtaͤndniſſes 
Anftoß nahm? die mit unablaffigen Bitten und Mah— 
nungen fo lange in ihn ffürmte, bis er, ungern genug, 
fein DVerfprechen gab, ſich um die Gunft deines Vaters 
zu bewerben? Mein DBater, fagteft du, bangt nur 
noch durch ein einziges Band an den Menfchen, die 
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Melt hat ihn auf ewig verloren, wenn er die Entdedung 
macht, daß auch feine Tochter ihn hintergangen hat. 

Angelika (mit reger Empfindung, Nie, nie foll er 
das! — Erinnern Sie mich noch oft, liebe Tante, 
Ich fühle mich ftarfer, entfchloff’ner. Alle Welt hat 
ihn hintergangen — aber wahr foll feine Tochter fen, 
Sch will Feinen Hoffnungen Raum geben, die fich vor 
meinem Vater verbergen müßten. Bin ich es feiner 
Güte nicht fchuldig? Er gab mir ja Alles. Selbſt 
für die Freuden des Lebens erftorben, was hat er nicht 
getban, um mir fie zu ſchenken? Mir zur Luft ſchuf 
er diefe Gegend zum Paradiefe und ließ alle Künfte 
wetteifern, das Herz feiner Angelika zu entzuͤcken und 
ihren Geiſt zu veredeln. Sch bin eine Königin in diefem 
Gebiet. An mich trat er das göttliche Amt der Wohl— 
thatigfeit ab, das er mit blutendem Herzen felb ft nieder- 
legte. Mir gab er die füge Vollmacht, das verfchämte 
Elend zu fuchen, verhehlte Thranen zu trocknen und der 
flüchtigen Armuth eine Zuflucht in diefen ftillen Bergen 
zu öffnen — Und für alles diefes, Wilhelmine, legt 
er mir nur die leichte Bedingung auf, eine Welt zu 
entbehren, die ihn von fich ſtieß. 

Wilhelmine. Und haft du fie nie übertreten, dieſe 
leichte Bedingung? 

Angelika. Sch bin ihm ungehorfam geworden. 
Meine Wünfche find über diefe Mauern geflogen — Ich 
ereue cs, aber ich kann nicht wieder umfehren, 

Wilhelmine. Ehe Rofenberg in diefen Wäldern 
jagte, warft du noch ſehr gluͤcklich. 
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Angelika, Glüclich wie eine Himmliſche — aber 
ic) Fann nicht wieder umkehren. 

Wilhelmine. Sp auf einmal hat fih Alles ver 
ändert? Auch deine fonft fo traute Gefpielin, dieſe 
fchöne Natur, ift diefelbe nicht mehr? 

Angelika. Die Natur ift die nämliche, aber mein 
Herz ift es nicht mehr. Sch habe Leben gefoftet, kann 
mich mit der todten Bildfäule nicht mehr zufrieden 
geben. O wie jetzt Alles verwandelt ift um mich herum! 
Er hat alle Erfcheinungen um mich her beftochen, Die 
auffteigende Sonne ift mir jest nur ein Stundenweifer 
feiner Ankunft, die fallende Fontaine murmelt mir feinen 
Namen, meine Blumen hauchen mir feinen Athen aus 
ihren Kelchen. — Sehen Sie mich nicht fo finfter an, 
liebe Tante — Iſt 08 denn meine Schuld, daß der 
erfte Mann, der mir außerhalb unferer Grenzfteine ber 
gegnete, gerade NRofenberg war? 

Wilhelmine (geruͤhrt fie anſehend). Liebes, unglücs 
liches Mädchen — alfo auch du — ich bin unfchuldig, 
ich hab’ es nicht hintertreiben Fonnen — Klage mic) 
nicht an, Angelifa, wenn du einft deinem Schickſale 
nicht entfliehen wirft. 

Angelika. Immer fagen Ste mir das vor, liebe 
Tante. Sch verfiche Sie nicht. 

Wilhelmine Der Park wird geöffnet. 

Angelika. Das Schnauben feiner Diana! — Er 
kommt. Es ift Rofenberg, 


Shm entgegen.) 
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Schluſs der dritten Scene. 


Angelika. Ah, Nofenberg, was haben Sie ge 
than? Sie haben fehr übel gethan. 

Vofenberg. Das fürcht’ ich nicht, meine Kiebe, 
Es war ja Ihr Wille, daß wir mit einander befannt 
werden follten! Ste wuͤnſchten, daß ich ihn intereffiren 
möchte. 

Angelika. Wie? und das wollen Sie dadurch 
erreichen, daß Ste ihn gegen fich aufbringen? 

Vofenberg. Für jeßt durch nichts anders. Sie 
haben mir felbft erzählt, wie viele Verfuche auf feine 
Gemuͤthskrankheit ſchon miglungen find. Alle jene uns 
bejtellten feterlichen Sachwalter der Menfchheit haben 
ihn nur feine Ueberlegenheit fühlen laffen und find fchlecht 
genug gegen die verfängliche Beredſamkeit feines Kume 
mers beftanden. Ihm mag es einerlei feyn, ob wir 
Uebrigen an die Gerechtigkeit diefes Haffes glauben, 
aber nie wird er's dulden, daß wir geringfchäßig davon 
denken. Diefer Demüthigung fügt ſich fein Stolz nicht. 
Uns zu widerlegen, war ihm freilich nicht der Mühe 
werth, aber in feinem Unwillen kann er fich wohl ent— 
Schließen, uns zu befhamen — Es fommt zum Ge 
fprady — das ift Alles, was wir für's Erfte wünfchen. 

Angelika. Sie nehmen e8 zu leicht, lieber No: 
jenberg. — Sie getrauen fih, mit meinem Vater zu 
fpielen, Wie fehr fürchte ich — 

Bofenberg, Fürchten Sie nichts, meine Angelika. 
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Ich fechte für Wahrheit und Liebe, Seine Sache ift fo 
ſchlimm, als die meinige gut ift. 

Wilhelmine (welche die ganze Zeit über wenig Antheil 
am der Unterresung zu nehmen gefchienen hat), Sind Sie 
deffen wirklich fo gewiß, Herr von NRofenberg ? 

Wofenberg er ſich raſch zu ihe wendet, nad) einem 
kurzen Stillſchweigen ernfthaft). Ich denke, daß ich’s bin, 
mein gnädiges Fräulein. 

Wilhelmine (ſteht au. Dann Schade um meinen 
armen Bruder! Es iſt ihm fo fihwer gefallen, der uns 
glückliche Mann zu werden, der er ift, und, wie ich 
fehe, ift c8 etwas fo Keichtes, ihm das Urtheil zu 
fprechen. 

Angelika. Laſſen Sie uns nicht zu voreilig rich? 
ten, Roſenberg. Wir wiffen fo wenig von den Schid- 
falen meines Vaters. 

Bofenberg. Mein ganzes Mitleid foll ihm dafür 
werden, Liebe Angelifa — aber nie meine Achtung, wenn 
fie ihn wirklich zum Menfchenhaffer machten. — Es if 
ihm fchwer gefallen, fagen Sie, Gu der Stiftsdame) dieſer 
unglückliche Mann zu werden — aber wollten Sie wohl 
die Rechtfertigung eines Menfchen übernehmen, der dass 
jenige an fich vollendet, was ein fchrecliches Schickſal 
ihm noch erlaffen hat? Dem Nafenden wohl das Wort 
reden, der auch den einzigen Mantel noch von ſich wirft, 
den ihm Räuber gelaffen haben? — Oder wiffen Sie 
mir einen armern Mann zwifchen Himmel und Erde, 
als den Menfchenfeind 2 | 

Wilhelmine Wenn er in der Verfinfterung feines 
Jammers nach Giften greift, wo er Linderung fuchte, 
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was gebt das Sie Glüclichen an? Ich möchte den blin— 
den Armen nicht hart anlaffen, dem ich Fein Auge zu 
febenfen habe. 

Hofenberg mit auffteigender Nöthe und etwas lebhafter 
Stimme), Nein, bei Gott! nein! — aber meine Seele 
entbrennt über den Undankbaren, der fich die Augen 
muthwillig zudrüdt und den Geber des Kichts Flucht 
— Mas Fann er gelitten haben, das ihm durch den 
Beſitz diefer Tochter nicht unendlich erftattet wird? Darf 
er einem Sefchlechte fluchen, das er täglich, ftündlich in 
dieſem Spiegel ſieht? Menfchenhaffer, Menfchenfeind! 
Er ift Feiner. Sch will es befehwören, er ift Feiner. 
Glauben Sie mir, Fräulein von Hutten, es gibt feinen 
Menfchenhaffer in der Natur, als wer fich allein anbetet 
oder fich felbft verachtet. 

Angelika. Gehen Sie, Rofenberg. Ich beſchwoͤre 
Sie, gehen Sie. In diefer Stimmung dürfen Sie fich 
meinem Vater nicht zeigen, 

Noſenberg. Necht gut, daß Ste mich erinnern, 
Angelika, — Wir haben hier ein Geſpraͤch angefangen, 
wobei ich immer verfucht bin, allzu lebhaft Partei zu 
nehmen — Verzeihen Sie, mein Fraulein. — Auch 
möcht’ ich nicht gern Gefahr laufen, vorfchnell zu feyn, 
und foll doch erft heute mit dem Vater meiner Ungelifa 
befannt werden, — Von etwas Anderm denn! — Diefes 
Geficht wird fo ernfthaft, und die Wangen der Tochter 
muß ich erft heiter fehen, wenn ich Muth haben foll, 
bei dem Vater für meine Liebe zu kaͤmpfen. — Das 
ganze Städtchen war ja geſchmuͤckt wie an einem 
Feſttag, als ich vorbeifam. Wozu diefe Anftalt ? 








Angelika, Meinen Vater zu feinem Geburtstage 
zu begrüßen. 


Dierte Scene 


Iulchen, in Angelika's Bienften, zu sen Vorigen. 

Julchen. Der Herr hat gefchickt, gnädiges Fräulein, 
Er will Ste vor Mittag noch) fprechen. — Sie auc) da, 
Herr von Nofenberg! Sie will er auch fprechen. 

Angelika. Uns beide! Beide zufammen — Ro: 
fenberg — Uns beide! Mas bedeutet das? 

Julchen. Zufammen ? Nein, davon weiß ich nichts. 

Roſenberg Cm Begriff wegzugehen, zu Angelika). Ich 
laſſe Sie vorangehen, gnaͤdiges Fraͤulein. Sanfter werd' 
ich ihn aus Ihren Haͤnden empfangen. 

Angelika (Caͤngſtlich). Sie verlaffen mich, Rofenberg 
— Mohin? — Ih muß Sie noch etwas Wichtiges 
fragen. 

Roſenberg (führt ſie bei Seite. Wilhelmine und Julchen 
verlieren ſich im Hintergrunde). 

Julchen. Kommen Sie mit, gnaͤdiges Fraͤulein, 
den feſtlichen Aufzug zu ſehen. 

Angelika, Das ift cin banger, fuͤrchterlicher Mor— 
gen für uns, Nofenberg — Es gilt Trennung, ewige 
Trennung! Sind fie auch vorbereitet — gefaßt auf Alles, 
was gefchehen Fanın ? — Wozu find Ste entfchloffen, 
wenn Sie meinem Dater mißfallen ? 


Bofenberg. Ich bin entfchloffen, ihm nicht zu miß— 
fallen. 

Angelika. Setzt nicht diefen leichten Sinn, wenn 
ich Ihnen jemals theuer war, Roſenberg — Es ſteht 
nicht bei Ihnen, wie die Würfel fallen — Wir müf 
fen das Schlimmfte erwarten, wie das Erfreulichfte, 
Ich darf Ste nicht mehr fehen, wenn Sie unfreundlich 
von einander fcheiden — was haben Sie befchloffen zu 
thun, wenn er Ihnen Achtung verweigert? 

Wofenberg. Gute, Lieber — fie ihm abzumöthigen. 

Angelika. O wie wenig Fennen Sie den Mann, 
dem Sie fo zuverfichtlich entgegen gehen! Sie erwar- 
ten einen Menfchen, den Thranen rühren, weil er weis 
nen Fann — hoffen, daß die fanften Tone Ihres Herz 
zens widerhallen werden in dem feinigen? — Ah! es 
ift zerriffen, diefes Saitenfpiel, und wird ewig feinen 
Klang mehr geben. Alle Shre Waffen Fonnen fehlen, 
alle Stürme auf fein Herz mißlingen — Rofenberg ! 
noch einmal! was befchliegen Ste, wenn fie alle miß— 
lingen? 

Wofenberg (ruuhig ihre Hans faſſend). Alle werden’s 
nicht, alle gewiß nicht! Faſſen Sie Herz, liebe Furcht- 
fame! Mein Entfchluß ift gefaßt. Ich babe mir die 
fon Menfchen zum Ziele gemacht, habe mir vorgefeßt, 
ihn nicht aufzugeben, alfo hab’ ich ihn ja gewiß. 


(Sie geben ab.) 
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Fünfte Scene. 


Ein Saal. 


Von Hutten aus einem Kabinet. Abel, fein Haushofmeifter, 
folgt ihm mit einem Rechnungsbuche. 

Abel diest). Herrfchaftlicher Vorſchuß an die Ge 
meine, nad) der großen Waffersnoth vom Jahr 1784. 
Zweitaufend neunhundert Gulden — 

v. Hutten Chat ſich niedergeſetzt und durchſieht einige Paz 
giere, die auf dem Tiſche liegen). Der Acer hat fich erholt; 
der Menfch foll nicht länger leiden, als feine Felder. 
Streich’ er aus diefen Poften. Sch will nicht mehr 
daran erinnert feyn. 

Abel (Gurchſtreicht mit Kopfſchuͤtteln die Rechnung). Sch 
muß mir's gefallen laſſen — blieben alſo noch zu be— 
rechnen die Intereſſen von fechsthalb Jahren — 

v. Hutten. Intereſſen! — Menſch? 

Abel. Hilft nichts, Ihr Gnaden. Ordnung muß 
ſeyn in den Rechnungen eines Verwalters. 

(Will weiter leſen.) 

v. Hutten. Den Reſt ein andermal. Jetzt ruf' 
er den Jaͤger, ich will meine Doggen fuͤttern. 

Abel. Der Pachter vom Holzhof haͤtte Luſt zu dem 
Polacken, mit dem Euer Gnaden neulich verungluͤck— 
ten. Man ſoll ihm die Maͤhre hingeben, meint der 
Reitknecht, ehe ein zweites Unheil geſchaͤhe. 

v. Hutten. Soll das edle Thier darum vor dem 
Pfluge altern, weil es in zehen Jahren einmal falſch 
gegen mich war? So hab' ich es mit Keinem gehalten, 
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der mir mit Undank lohnte. Ich werde es nie mehr 
reiten. 

Abel (nimmt dad Rechnungsbuch und will gehen), 

v. Hutten. Es fehlten ja neulich wichtige Em— 
pfangſcheine in der Kaſſe, ſagt' er mir, und der Rent— 
meiſter ſey ausgeblieben? 

Abel. Ja, das war vorigen Donnerſtag. 

v. Hutten cent auf). Das freut mich, freut mich 
— daß er doch endlich noch zum Schelm geworden ift, 
Diefer Nentmeifter, Er hat mir elf Jahre ohne Tadel 
gedient — Setz' er das nieder, Abel. Erzahl’ er mir 
mehr davon. 

Abel. Schade um den Mann, Ihr Gnaden! Er 
hatte einen unglüclichen Sturz mit dem Pferde gethan 
und ift heute Morgen mit einem gebrochenen Arm her: 
eingebracht worden, Die Quittungen fanden fich unter 
andern Papieren, 

v. Hutten (mit Heftigkeit). Und er war alfo Fein 
Betrüger! — Menfh, warum haft du mir Lügen 
berichtet ? 

Abel. Gnädiger Hear, man muß immer das 
Schlimmfte von feinem Nächften denken, 

v. Hutten (nad einem düftern Stillſchweigen). Er foll 
aber ein Betrüger feyn und die Quittungen foll man 
ihm zahlen. 

Abel. Das war mein Gedanke auch, Ihr Gna— 
den. Steckbriefe waren einmal ausgefertigt und das 
Nachfeßen hat mir gewaltiges Geld gefofter, Es ift 
verdrüßlich,, daß dies alles nun fo weggeworfen iſt. 


v. Hutten (ſieht ihn lange verwundernd an). Theurer 
Mann! Ein wahres Kleinod biſt du mir — wir duͤr— 
fen nie von einander. 

Abel. Das wolle Gott nicht — und wenn mir 
gewiſſe Leute auch noch ſo große Verſprechungen — 

v. Hutten. Gewiſſe Leute! Was? 

Abel. Ja, Ihr Gnaden. Ich weiß auch nicht, 
warum ich laͤnger damit hinter dem Berge halte. Der 
alte Graf — 

v. Hutten. Regt der ſich auch wieder? Nun? 

Abel. Zweihundert Piſtolen ließ er mir bieten und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens, wenn ich ihm ſeine 
Enkelin, Fraͤulein Angelika, ausliefern wollte. 

v. Hutten (teht ſchnell auf und macht einen Gang durch 
das Zimmer. Nachdem er ſich wieder geſetzt hat, zum Verwalter). 
Und dieſes Gebot hat er ausgeſchlagen? 

Abel. Bei meiner armen Seele, ja! Das hab' ich. 

v. Hutten. Zweihundert Piſtolen, Menſch, und 
doppelten Gehalt auf Zeitlebens! — Wo denkt er hin? 
hat er das wohl erwogen? 

Abel. Reiflich erwogen, Ihr Gnaden, und rund— 
weg ausgeſchlagen. Schelmerei gedeiht nicht, bei Euer 
Gnaden will ich leben und ſterben. 

v. Hutten cart und fremd. Wir taugen nicht fuͤr 
einander. — 

Man hört von ferne eine muntere laͤndliche Muſik mit vier 


Yen Menfchenftinmen untermifcht, Cie fommt dem Schloffe 
immer naher.) 


Sch höre da Töne, die mir zuwider find. Folg' er 
mir in ein andres Zimmer, 
Schiller's ſaͤmmtl. Werte. II. Bd. 


©ı 
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Abel cift auf den Alta getreten und kommt eine Weile 
darauf wiesen). Das ganze Städtchen, Ihr Gnaden, 
fommt angezogen im Sonntagsſchmuck und mit Eins 
gendem Spiel, und halt unten vor dem Schloß. Der 
gnadige Herr, rufen fie, möchten doch auf den Altan 
treten und fich Ihren getreuen Unterthanen zeigen. 

v. Hutten. Was wollen fie von mir? Was haben 
fie anzubringen ? 

Abel, Euer Gnaden vergeffen — 

v. Hutten. Was? 

Abel, Sie fommen diesmal nicht fo leicht los, 
wie im vorigen Jahre — 

v. Hutten cent ſchnell up. Meg! weg! Ich will 
nichts weiter hören. 

Abel. Das hab’ ich fchon gefagt, Shr Gnaden — 
aber fie Famen aus der Kirche, hieß es, und Gott im 
Himmel habe fie gehört. 

v. Hutten. Er hört auch das Bellen des Hundes 
und den falfchen Schwur in der Kehle des Heuchlerg, 
und muß wiffen, warum er Beides gewollt hat — Gn— 
dem das Mole hereindringt. DO Himmel! Wer hat mir 
das gethan ? (Er will in ein Kabinet weichen, Viele halten 
ibn zurück und faften den Saum feines Kleides.) 
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Sedste Scene. 


Vorigen. Die Vafallen und Beamten Huttens, 
Bürger und Landleute, welche Gefchenfe tragen, junge 
Mädchen und frauen, die Kinder an der Hand führen 

oder auf den Armen tragen. Alle einfach, aber 

anftändig gekleidet, 


Dorfteher. Kommt alle herein, Vater, Mütter 
und Kinder. Fürchte fich Feines. Er wird Graubaärte 
feine Sehlbitte thun laffen. Er wird unfre Kleinen 
nicht von fich ftoßen. 

Einige Mädchen werde ſich ihm nähern. Gnaͤdi⸗ 
ger Herr! diefes Wenige bringen Ihnen Ihre dankbaren 
Unterthanen, weil Site uns Alles gaben. 

Bwei andre Mädchen. Diefen Kranz der Freude 
flechten wir Shnen, weil Sie das Zoch der KLeibeigen- 
ſchaft zerbrachen. 

Ein drittes und viertes Mädchen. Und diefe 
Blumen fireuen wir Shnen, weil Sie unfre Wildniß 
zum Paradies gemacht haben. 

Erftes und zweites Mädden. Warum wenden 
Sie das Geficht weg, lieber guädiger Herr? Sehen Sie 
uns an! Reden Sie mit uns! Was thaten wir Ihnen, 
daß Sie unfern Dank fo zurücitoßen? (Eine lange Pauſe.) 

v. Hutten (Ghne fie anzufehen, den Blick auf ven Boden 
geſchlagen). Werf' er Geld unter fie, Verwalter — 
Geld, fo viel fie mögen — Schon’ er meine Kaffe 
nicht — Er ficht ja, die Leute warten auf ihren Kohn. 

Ein alter Mann (der aus der Menge hervortritt). 
Das haben wir nicht verdient, guadiger Herr, Wir 
find Feine Lohnknechte. 
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Einige Andre. Wir wollen ein fanftes Wort und 
einen gütigen Blick, 

Ein Vierter, Wir haben Gutes von Ihrer Hand 
empfangen, wir wollen danfen dafür, denn wir find 
Menfchen. 

Mehrere. Wir find Menfchen, und das haben 
wir nicht verdient. 

v. Hutten. Werft diefen Namen von euch und 
fend mir unter einem fchlechtern willfomnen — Es 
beleidigt euch, daß ich euch Geld anbiete? Ihr feyd 
gefommen, fagt ihr, mir zu danken? — MWofür an— 
ders Fönnt ihr mir denn danken, als für Geld? Sch 
wüßte nicht, daß ich einem von euch etwas Beſſeres 
gegeben. Wahr ift’s, ch’ ich Bells von diefer Graf— 
ſchaft nahm, Fampftet ihr mit dem Mangel und ein 
Unmenfch haufte alle Laſter der Keibeigenfchaft auf euch. 
Euer Fleiß war nicht euer; mit ungerührtem Auge faht 
ihr die Saaten grünen und die Halme fich vergolden, 
und der Water verbot fich jede Regung der Freude, 
wenn ihm ein Sohn geboren war. Sch zerbrach diefe 
Feſſeln, fchenkte dem Vater feinen Sohn und dem Saͤ— 
mann feine Ernte. Der Segen ſtieg herab auf eure 
Sluren, weil die Freiheit und die Hoffnung den Pflug 
vegierten. Jetzt ift Feiner unter euch fo arm, der des 
Jahrs nicht feinen Ochſen fchlachtet; ihr legt euch in 
geraumigen Haufern fchlafen, mit der Nothdurft feyd 
ihre abgefunden und habt noch übrig für die Freude, 
Sndem ex ſich aufrichtet und gegen fie wendet.) Ich fehe die 
Gefundheit in euren Augen und den Wohlſtand auf 
euren Kleidern. Es ift nichts mehr zu wünfchen übrig. 
Ich hab’ euch glücklich gemacht. 
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Ein alter Mann caus dem Haufen, Mein, gnaͤ— 
diger Herr! Geld und Gut ift Ihre geringfte Wohl 
that geweſen. Shre Vorfahren haben uns dem Dich 
auf unfern Feldern gleich gehalten. Site haben ung zu 
Menfchen gemacht. 

Ein Zweiter. Sie haben uns eine Kirche gebaut 
und unfre Sugend erziehen laffen. 

Ein Dritter, Und haben uns gute Gefeße und 
gewiffenhafte Nichter gegeben. 

Ein Vierter. Ihnen danfen wir, daß wir menfch- 
lich Ieben, daß wir uns unfers Lebens freuen, 

v. Hutten Gin Nachdenken vertieft). Ja, ja — Das 
Erdreich war gut, und es fehlte nicht an der milden 
Sonne, wenn ſich der kriechende Buſch nicht zum 
Baume aufrichtete. — Es iſt meine Schuld nicht, 
wenn ihr da liegen bliebet, wo ich euch hinwarf. Euer 
eigen Geſtaͤndniß ſpricht euch das Urtheil. Dieſe Ge— 
nuͤgſamkeit beweist mir, daß meine Arbeit an euch 
verloren iſt. Haͤttet ihr etwas an eurer Gluͤckſeligkeit 
vermißt — es hätte euch zum Erftenmal meine Ach- 
tung erworben, (Indem er ſich abwendet.) Seyd, was 
ihr feyn koͤnnt — Sch werde darum nicht weniger 
meinen Meg verfolgen, 

Einer aus der Menge. Sie gaben uns Alles, 
was uns glücklich machen Ffann. Schenken Sie uns 
noch Shre Liebe! 

v. Hutten (mit finſterm Ernſt). Wehe dir, der du 
mich erinnerft, wie oft meine Thorheit dieſes Gut ver— 
fchleuderte, Es ift Fein Geficht in dieſer Verſamm— 
lung, das mich zum Rückfall bringen koͤnnte. — Meine 
Liebe? — Wärme dich an den Etrahlen der Sonne, 
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preife den Zufall, der fie über deinen Weinſtock dahin 
führte; aber den fehwindligen Wunfch unterfage Dir, 
dich in ihre glühende Quelle zu tauchen. Traurig für 
dich und fie, wenn fie von dir gewußt haben müßte, 
um dir zu leuchten; wenn fie, die eilende, im ihrer 
himmlifchen Bahn deinem Danke fill halten müßte! 
Ihrer ewigen Negel gehorſam, gießt fie ihren Strah— 
lenfirom aus — gleich unbefünmert um die Fliege, 
die fich darin fonnt, und um dich, der ihr himmlifches 
Kicht mit feinen Laftern befudelt — Was follen mir 
diefe Gaben? — Von meiner Kiebe habt ihr euer Gluͤck 
nicht empfangen. Mir gebührt nichts von der eurigen. 

Der Alte. O das fehmerzt ung, mein thenrer 
Hear, dag wir Alles beißen follen und nur die Freude 
des Dankes entbehren. 

v. Hutten. Weg damit! Ich verabfchene Dank 
aus fo unheiligen Haͤnden. Waſchet erft die Verleum— 
dung von euren Lippen, den Mucher von euren Fin- 
gern, die fcheelfehende Mißgunft aus euren Augen, 
Neinigt euer Herz von Tüde, werft eure gleisnerifchen 
Larven ab, laſſet die Wage des Nichters aus euren 
ſchuldigen Handen fallen. Wie? Olaubet ihr, daß die 
fes Gaufelfpiel von Eintracht mir die netdifche Zwie— 
tracht verberge, die auch an den heiligften Banden eures 
Lebens nagt? Kenne ich nicht jeden Einzelnen aus 
diefer Berfammlung, die durch ihre Menge mir ehr— 
würdig feyn will? — Ungefehen folgt euch mein Auge 
— Die Gerechtigkeit meins Haffes lebt von euren 
Kaftern. Zu sem Arten) Du maßeft dich an, mir Ehr— 
furcht abzufordern, weil das Alter deine Schläfe bleichte, 
weil die Laſt eines langen Lebens deinen Nacken beugt? 
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— Defto gewiffer weiß ich nun, daß du auch meiner 
Hoffnung verloren bift! Mit leeren Händen fteigft du 
von dem Zenith des Lebens herunter; was du bei vol— 
ler Mannkraft verfehlteft, wirft du an der Krüce nicht 
mehr einholen. — War 8 cure Meinung, daß der 
Anblick diefer fchuldlofen Wuͤrmer (auf die Kinder zeigend) 
zu meinem Herzen fprechen follte? — O fie alle werz 
den ihren Vätern gleichen; alle diefe Unfchuldigen werz 
det ihr nach eurem Bilde verftümmeln, alle dem Zweck 
ihres Dafeyns entführen — O warum feyd ihr hieher 


gekommen? — Ich kann nicht — Warum mußtet 
ihr mir diefes Geftandniß abnöthign? — Ich Fan 
nicht fanft mit euch reden, ‚ (Er geht ab.) 


Siebente Scene. 


Eine abgelegene Gegend des Parks, ringsum eingefchloffen, von 
anziehendem, etwas fchwermüthigen Charakter, 

v. Hutten aritt auf, mit ſich ſelbſt redend). Daß ihr 
diefes Namens fo werth wärst, als er mir heilig tft! 
— Menſch! Herrliche, hohe Erfcheinung! Schönfter 
von allen Gedanken des Schöpfers! Wie reich, wie 
vollendet gingft du aus feinen Handen! Welche Wohl: 
laute fchliefen in deiner Bruft, che deine Keidenfchaft 
das goldene Spiel zerftörte! 

Alles um dic) und über dir fucht und findet das 
fhöne Maß der Vollendung — Du allein ſtehſt unreif 
und mißgeftaltet in dem untadeligen Plan. Won 
feinem Auge ausgeſpaͤht, von keinem Derftande 
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bewundert, ringt in der fehweigenden Mufchel die Perle, 
ringe der Kryſtall in den Tiefen der Berge nach der 
ſchoͤnſten Geftaltz wohin nur dein Auge blidt — 
der einftimmige Fleiß aller Wefen, das Geheimniß der 
Kräfte zur Verfündigung zu bringen, Dankbar tragen 
alle Kinder der Natur der zufriedenen Mutter die ge 
reiften Früchte entgegen, und wo fie gefäet hat, fin: 
det fie eine Ernte — Du allein, ihr Tiebfter, ihr 
befchenftefter Sohn, bleibft aus — nur was fie dir 
gab, finder fie nicht wieder, erfennt fie in feiner ent 
ftellten Schönheit nicht mehr. 

Sey vollfommen! Zahllofe Harmonien fchlummern 
in dir, auf dein Geheiß zu erwachen — Rufe fie heraus 
durch deine Vortrefflichfeit! Fehlte je der fchöne Licht: 
ftrahl in deinem Auge, wenn, die Freude dein Herz 
durchglühte, oder die Anmuth auf deinen Wangen, 
wenn die Milde durch deinen Bufen floß? Kannft du 
es dulden, daß das Gemeine, das Vergangliche in 
dir das Edle, das Unfterbliche befchame ? 

Dich zu beglücen ift der Kranz, um den alle Werfen 
buhlen, wornach alle Schönheit ringe — beine wilde 
Begierde ftrebt dieſem gütigen Willen entgegen, gewaltfam 
verfehrft du die wohlthätigen Zwede der Natur — 
Fülle de8 Lebens hat die freundliche um dich her ger 
breitet, und Tod möthigft du ihr ab. Dein Haß 
fharfte das friedliche Eifen zum Schwerte; mit Ver 
brechen und Slüchen belaftet deine Habfucht das fchuld- 
lofe Gold, an deiner unmaßigen Kippe wird das Leben 
des Weinſtocks zum Gifte. Unwillig dient das Voll— 
fommene deinen Laftern, aber deine Lafter ſtecken es 
nicht an. Nein bewahrt fi) das mißbrauchte Werkzeug 
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in deinem unreinen Dienfte, Seine Beſtimmung 
kannſt du ihm rauben, aber nie den Gehorfam, wo— 
mit es ihr dienet. Sey menfchlich oder ſey Barbar — 
mit gleich Funftreichem Schlage wird das folgfame 
Herz deinen Haß und deine Sanftmuth begleiten, 
Lehre mich deine Genügfamkeit, deinen ruhigen 
Gleihmuth, Natur — Treu, wie du, habe ich an der 
Schönheit gehangen, von Dir laß mich lernen die ver 
fehlte Luft des Beglücens verſchmerzen. Aber damtt 
ich den zarten Willen bewahre, damit ich den freudi— 
gen Muth nicht verliere — laß mich deine glückliche 
Blindheit mit dir theilen, Verbirg mir in deinen ftil- 
len Srieden die Melt, die mein Wirken empfängt. 
Wuͤrde der Mond feine ftrahlende Scheibe füllen, wenn 
er den Mörder ſaͤhe, deſſen Pfad fie beleuchten foll? 
Zu dir flüchte ich dieſes liebende Herz — Tritt zwi— 
fchen meine Menfchlichfeit und den Menſchen. — Hier, 
wo mir feine rauhe Hand nicht begegnet, wo die feind- 
felige Wahrheit meinen entzückenden Traum nicht ver 
fheucht, abgefchieden von dem Gefchlechte, laß mich 
die heilige Pflicht meines Daſeyns in die Hand meiner 
großen Mutter, an die ewige Schönheit entrichten, 
(Sich umſchauend.) Nuhige Pflanzenwelt, in deiner Funft- 
reichen Stille vernehme ich das Wandeln der Gottheit; 
deine verdienftlofe Trefflichfeit trägt meinen forfchenden 
Geiſt hinauf zu dem höchften Verftande; aus deinem 
ruhigen Spiegel ftrahlt mir fein göttliches Bild, Der 
Menſch wählt mir Wolken in den filberflaren Strom — 
wo der Menfch wandelt, verſchwindet mir der Schöpfer. 
(Er will aufftehen. Angelita fteht vor ihm.) 





Adıte Scene. 


Angelika (tritt ſchuͤchtern zuruͤckh. Es war Ihr Be 
fehl, mein Vater — Aber wenn ich Ihre Einſamkeit 
ſtoͤre — 

v. Hutten (der ſie eine Zeitlang ſtillſchweigend mit den 
Augen mißt, mit ſanftem Vorwurf). Du haſt nicht gut 
an mir gehandelt, Angelika. 

Angelika Getroffen). Mein Vater — 

v. Hutten. Du wußteft um diefen Weberfall — 
Geſteh' es — Du felbft haft ihn veranlaßt. 

Angelika. Sch darf nicht Nein fagen, mein 
Vater. 

v. Hutten. Sie ſind traurig von mir gegangen. 
Keiner hat mich verſtanden. Sieh, du haſt nicht gut 
gehandelt. 

Angelika. Meine Abſichten verdienen Verzeihung. 

v. Hutten. Du haſt um dieſe Menſchen geweint. 
Leugne es nur nicht. Dein Herz ſchlaͤgt fuͤr ſie. Ich 
durchſchaue dich. Du mißbilligſt meinen Kummer. 

Angelika. Ich verehre ihn, aber mit Thraͤnen. 

v. Hutten. Dieſe Thraͤnen find verdächtig — An— 
gelika — Du wankſt zwiſchen der Welt und deinem 
Vater — Du mußt Partei nehmen, meine Tochter, 
wo keine Vereinigung zu hoffen iſt — Einem von bei— 
den mußt du ganz entſagen oder ganz gehoͤren — Sey 
aufrichtig. Du mißbilligſt meinen Kummer? 

Angelika. Ich glaube, daß er gerecht iſt. 

v. Hutten. Glaubſt du? Glaubſt du wirklich? — 
Hoͤre, Angelika! — Ich werde deine Aufrichtigkeit jetzt 
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auf eine entſcheidende Probe ſetzen — Du wankſt und 
ich habe keine Tochter mehr — Setze dich zu mir! 

Angelika. Dieſer feierliche Ernſt — 

v. Hutten. Ich habe dich rufen laſſen. Ich wollte 
eine Bitte an dich thun. Doch ich beſinne mich. Sie 
kann ein Jahr lang noch ruhen. 

Angelika. Eine Bitte an Ihre Tochter, und Sie 
ſtehen an, ſie zu nennen? 

v. Hutten. Der heutige Tag hat mir eine ern— 
ſtere Stimmung gegeben. Ich bin heute fuͤnfzig Jahre 
alt. Schwere Schickſale haben mein Leben beſchleunigt, 
es koͤnnte geſchehen, daß ich eines Morgens unverhofft 
ausbliebe, und ohne zuvor — (Er ſteht auf) Ja, wenn 
du weinen mußt, ſo haſt du keine Zeit, mich zu 
hoͤren. 

Angelika. O halten Sie ein, mein Vater — 
Nicht dieſe Sprache — Sie verwundet mein Herz. 

v. Hutten. Ich möchte nicht, daß es mich uͤber⸗ 
raſchte, ehe wir mit einander in Richtigkeit ſind — 
Ja, ich fuͤhle es, ich hange noch an der Welt — der 
Bettler ſcheidet eben ſo ſchwer von ſeiner Armuth, als 
der Koͤnig von ſeiner Herrlichkeit — Du biſt Alles, 
was ich zuruͤcklaſſe. 

(Stillſchweigen.) 

Kummervoll ruhen meine letzten Blicke auf dir — 
Ich gehe und laſſe dich zwiſchen zwei Abgruͤnden ſtehen. 
Du wirſt weinen, meine Tochter, oder du wirſt bewei— 
nenswuͤrdig ſeyn. — — Bis jetzt gelang mir's, dieſe 
ſchmerzliche Wahl dir zu verbergen. Mit heiterm 
Blicke ſiehſt du in das Leben und die Welt liegt 
lachend vor dir. 


Angelika. O möchte fich diefes Auge erheitern, 
mein Vater — Ga, diefe Welt iſt ſchoͤn. 

v. Hutten. Ein Widerfchein deiner eigenen fchönen 
Seele, Angelika — Auch ich bin nicht ganz ohne 
glückliche Stunden — Diefen lieblichen Anblic® wird 
fie fortfahren, dir zu geben, fo lange du dich hüteft, 
den Schleier aufzuheben, der dir die MWirflichkeit ver 
birgt, fo lange du Menfchen entbehren wirft und Dich 
mit deinem eigenen Herzen begnügen. 

Angelika. Oder dasjenige finde, mein Water, 
das dem meimigen harmonisch begegnet. 

v. Hutten (chnell und ernſt). Du wirft es nie finden 
— — — ber hüte dich vor dem unglüdlichen Wahn, 
es gefunden zu haben. Mach einem Stillſchweigen, wobei 
er in Gedanten verloren ſaß.) Unſre Seele, Angelika, 
erfchafft fich zuwetlen große, bezaubernde Bilder, Bilder 
aus fehonern Welten, in edlere Formen gegoffen, In 
fern nachahmenden Zügen erreicht fie zuweilen die fpie> 
lende Natur, und es gelingt ihr, das überrafchte Herz 
mit dem erfüllten Ideale zu taͤuſchen. — Das war 
deines Vaters Schickſal, Angelika. Oft ſah ich diefe 
Lichtgeftalt meines Gehirns von einem Menfchenangeficht 
mir entgegenftrahlen; freudetrunfen ſtreckt' ich die Arme 
darnach aus, aber das Dunftbild zerfloß bei meiner 
Umbhalfung. 

Angelika. Doch, mein Vater — 

v. Hutten (unterbricht fd, Die Welt kann dir nichts 
darbieten, was fie von Dir nicht empfinge. Freue dich 
deines Bildes in dem fpiegelnden Waſſer, aber ftürze 
dich nicht hinab, es zu umfaſſen; in feinen Wellen ergreift 
dich der Tod. Liebe nennen fie diefen fchmeichelnden 
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MWahnfinn, Hüte dich, am dieſes Blendwerk zu glau- 
ben, das und die Dichter fo licblich malen. Das 
Gefchöpf, das du anbeteft, biſt du ſelbſt; was dir 
antwortet, ift dein eigenes Echo aus tiner Todtengruft, 
und ſchrecklich allein bleibft du ſtehen. 

Angelika. Sch hoffe, es gibt noch Menfchen, mein 
Water, Die — von denen — — 

v. Hutten (aufmertſam). Du hoffeft es? — Hoffeft? 
— (Er fteht auf, Nachdem er einige Cehritte auf und nieder 
gegangen.) Ja, meine Tochter — das erinnert mich, 
warum ich dich jet habe rufen laſſen. (Indem er vor 
ihr ftehen bleibt und fie forfchend betrachtet.) Du bift fehnels 
fer gewefen als ich, meine Tochter — Sch verwundere 
mich — ich erſchrecke über meine forglofe Sicherheit — 
Sp nahe war ich der Gefahr, die ganze Arbeit meines 
Lebens zu verlieren! 

Angelika. Mein Vater! Sch verfiche nicht, was 
Sie meinen, 

v. Hutten. Das Gefpräch Fommt nicht zu frühe 
— Du bift neunzehn Fahre alt, du Fannft Nechenfchaft 
von mir fordern. Sch habe dich herausgeriffen aus der 
Melt, der du angehörft, ich habe in diefes ftilfe Thal 
dich geflüchtet. Dir felbft ein Geheimniß, wuchjeft du 
hier auf. Du weißt nicht, welche Beftimmung dich er— 
wartet. Es ift Zeit, daß du dich kennen lerneſt. Du 
mußt Licht über dich haben. 

Angelika. Sie machen mic) unruhig, mein 
Vater — 

v. Hutten. Deine Beſtimmung ift nicht, in diefem 
fiillen Thal zu verblühen — Du wirft mich hier begraben, 


und dann gehörft du der Melt an, für die ich dich 
ſchmuͤckte. 

Angelika. Mein Vater, in die Welt wollen Sie 
mich ſtoßen, wo Sie ſo ungluͤcklich waren? 

v. Hutten. Gluͤcklicher wirſt du ſie betreten. Mach 
einem Stillſchweigen.) Auch wenn es anders ware, meine 
Tochter — Deine Zugend tft ihr fehuldig, was mein 
frühzettiges Alter ihr nicht mehr entrichten Fann. Mei: 
ner Führung bedarfft du nicht mehr. Mein Amt tft 
geendigt. In verfchloffener Werkſtaͤtte reifte die Bild- 
faule fill unter dem Meifel des Künftlers heran; bie 
vollendete muß von einem erhabenen Geftelle ftrahlen. 

Angelika. Nie, nie, mein Vater, geben Sie mid) 
aus Ihrer bildenden Hand. 

v. Hutten. Einen einzigen Wunfc) behielt ich noch 
zuruͤck. Zugleich mit ihr wuchs er groß in meinem 
Herzen, mit jedem neuen Reize, der fich auf diefen 
Wangen verflärte, mit jeder fchönen Blüthe diefes Gei- 
ftes, mit jedem höhern Klange diefes Bufens fprach er 
lauter in meinen Herzen — Diefer Wunfh, meine 
Tochter — reiche mir deine Hand! 

Angelika. Sprechen Sie ihn aus. Meine Seele 
eilt ihm entgegen. 

v. Hutten. — Angelika! Du bift eines vermögen 
den Mannes Tochter. Dafür halt mich die Welt, aber 
meinen ganzen Reichthum Fennt Niemand. Mein Tod 
wird dir einen Schat offenbaren, den deine Wohltha- 
tigkeit nicht erfchöpfen Faın — — Du Fannft den 
Unerfattlichften überrafchen. 

Angelika. So tief, mein Vater, laffen Sie mich 
ſinken! 
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v. Hutten. Du bift ein schönes Mädchen, An— 
gelifa! Laß deinen Vater dir geſtehen, was du Feinem 
andern Manne zu danken haben follft. Deine Mutter 
wor die Schönfte ihres Gefchlehts — Du bift ihr 
gefchontes veredeltes Bild. Männer werden dich fehen 
und die Leidenſchaft wird fie zu deinen Füßen führen. 
Wer diefe Hand davon trägt — 

Angelika. Sft das meines Vaters Stimme? — 
D, ich höre es, Sie haben mich aus Ihrem Herzen 
verfioßen. 

v. Hutten (mit Wohlgefallen bei ihrem Anblick verweilend). 
Dieſe ſchoͤne Geſtalt belebt eine ſchoͤnere Seele — Ich 
denke mir die Liebe in dieſe friedliche Bruſt — Welche 
Ernte bluͤht hier der Liebe — O dem Edelſten iſt hier 
der ſchoͤnſte Lohn aufgehoben. 

Angelika (tief bewegt, ſinkt an ihm nieder und verbirgt 
ihr Geficht in feinen Händen), 

v. Hutten. Mehr des Glüces Fonn ein Mann 
aus eines Weibes Hand nicht empfangen! — Weißt 
du, daß du mir alles diefes ſchuldig bift? Sch habe 
Schäße geſammelt für deine Wohlthätigfeit, deine Schoͤn— 
heit hab’ ich gehütet, dein Herz hab’ ich bewacht, deines 
Geiftes Güte hab’ ich entfaltet. Eine Bitte gewahre 
mir für dies alles — in diefe einzige Bitte faſſe ich 
Alles zufammen, was du mir fehuldig bift — wirft 
du mir fie verweigern ? 

Angelika. DO mein Vater! Warım diefen weiten 
Weg zum Herzen Ihrer Angelifa ? 

v. Hutten. Dir befiteft Alles, wong einen Mann 
alüeklih machen Fan. (Er haͤlt Hier inne und mißt fie 
ſcharf mit sen Augen) Mache nie einen Mann glücklich ! 
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Angelika (erblaßt, ſchlaͤgt die Augen nieder). 

v. Hutten. Du ſchweigſt? — diefe Angſt — diefes 
Zittern — Angelika! 

Angelika. Ach, mein Vater — 

v. Hutten (anfter). Deine Hand, meine Tochter 
— Verfprih mir — Gelobe mir — Was ift das? 
Warum zittert diefe Hand? Verſprich mir, nie einem 
Mann diefe Hand zu geben, 

Angelika Gin ſichtbarer Verwirrung). Nie, mein Vater 
— als mit Ihrem Beifall. 

v. Hutten. Auch wenn ich nicht mehr bin — 
Schwöre mir, nie einem Mann diefe Hand zu geben. 

Angelika Ceämpfend, mit bebender Stimme), Nie — 
niemals, wenn nicht — wenn Ste nicht felbft dieſes 
Verfprechens mich entlaffen, 

v. Hutten. Alfo niemald. Ev laͤßt ihre Hand los. 
Nach einem Langen Stillſchweigen.) Sieh diefe welfen Hande ! 
Diefe Surchen, die der Gram auf meine Wangen grub! 
Ein Greis fieht vor dir, der ſich zum Rande des 
Grabes hinunterneigt, und ich bin noch in den Jahren 
der Kraft und der Mannheit! Das thaten die Menfchen 
— Das ganze Gefchlecht ift mein Mörder — Angelika 
— Begleite den Sohn meines Mörders nicht zum Altar. 
Laß meinen blutigen Gram nicht in ein Gaukelſpiel 
enden. Dieſe Blume, gewartet von meinem Kummer, 
mit meinen Thraͤnen bethaut, darf von der Freude Hand 
nicht gebrochen werden. Die erſte Thraͤne, die du der 
Liebe weinſt, vermiſcht dich wieder mit dieſem niedern 
Geſchlechte — die Hand, die du einem Mann am Altar 
reichſt, ſchreibt meinen Namen an die Schandſaͤule 
der Thoren. 
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Angelika, Nicht weiter, mein Vater. Jetzt nicht 
weiter, Vergoͤnnen Sie, daß ih — 

(Sie will gehen, Hutten halt fie zurüc,) 

v. Hutten. Sch bin Fein harter Vater gegen dich, 
meine Tochter. Liebt' ich dich weniger, ich würde dich 
einem Mann in die Arme führen. Auch trag’ ich Feinen 
Haß gegen die Menfchen. Der thut mir Unrecht, der 
mich einen Menfchenhaffer nennt. Sch habe Ehrfurcht 
vor der menfohlichen Natur — nur die Menfchen kann 
ich nicht mehr lieben, Halte mic) nicht für den ge 
meinen Thoren, der die Edeln entgelten läßt, was die 
Unedeln gegen ihn verbrachen. Was ich von den Uns 
edeln litt, ift vergeffen. Mein Herz blutet von den 
Munden, die ihm die Beſten und Edelften gefchlagen. 

Angelika. Oeffnen Sie es den Beten und Edel; 
fin — Sie werden heilenden Balfam in diefe Wunden 
gießen. Brechen Sie diefes geheimnißvolle Schweigen! 

v. Hutten nad einigem Stillſchweigen). Könnt’ ich 
dir die Gefchichte meiner Mißhandlungen erzählen, Anz 
gelifa! — Sch kann es nicht. Sch will es nicht. Ich 
will dir die fröhliche Sicherheit, das füße Vertrauen 
anf dich felbft nicht entreißen — Ich will den Haß 
nicht in dieſen friedlichen Bufen führen. Verwahren 
möcht? ich dich gegen die Menfchen, aber nicht erbittern, 
Meine treue Erzählung würde das MWohlwollen auslös 
ſchen in deiner Bruft, und erhalten möchte ich diefe hei— 
lige Flamme, Ehe fich eine neue und fehönere Schöpfung 
von felbft hier gebildet hat, möchte ich die wirkliche 
Melt nicht von deinem Herzen reißen. Gaufe, Angelika 
neigt ſich über ihn mit thranenden Augen.) 


Schillers ſaͤmmtl. Werte. IL Bd. 56 
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Ich gönne dir den lachenden Anblick des Lebens, 
den feligen Glauben an die Menfchen, die dich jetzt 
noch gleich holden Erfcheinungen umfpielen; er war 
heilfam, er war nothwendig, den göttlichften der Triebe 
in deinem Herzen zu entfalten, Sc) bewundre die weife 
Sorgfalt der Natur. Eine gefallige Welt legt fie um 
unfern jugendlichen Geift, und der auffeimende Trieb 
der Liebe findet, was er ergreife. An diefer hinfalligen 
Stuͤtze fpinnt fich der zarte Schößling hinauf und ums 
fchlingt die nachbarliche Welt mit taufend üppigen 
Zweigen, Aber foll er, ein Foniglicher Stamm, in ftol 
zer Schönheit zum Himmel wachen — o dann müffen 
dieſe Nebenzweige erfterben und der Icbendige Trieb, 
zurücgedrangt in fich felbft, im gerader Richtung über 
fih fireben. Still und fanft fängt die erftarrte Seele 
jet an, den verirrten Trieb von der wirklichen Welt 
abzurufen und dem göttlichen Ideale, das fich in ihrem 
Sunern verflärt, entgegen zu tragen. Dann bedarf 
unfer jeliger Geiſt jener Hülfe der Kindheit nicht mehr 
und die gereinigte Glut der Begeifterung lodert fort 
an einem Innern unfterblichen Zunder. 

Angelika, Ah, mein Vater! Wie viel fehlt 
mir zu diefem Bilde, das Sie mir. vorhalten! — Auf 
diefem erhabenen Fluge kann Ihre Tochter Sie nicht 
begleiten. Laſſen Sie mich das liebliche Phantom vers 
folgen, bis es von felbft von mir Abfchied nimmt. 
Wie foll ich — wie kann ich außer mir haffen, was 
Ste mich in mir felbit lieben lehrten? was Sie felbit 
in Shrer Angelika lieben ? 

v. Hutten Cmit einiger Empfindlichteit). Die Einſamkeit 


hat dich mir verdorben, Angelifa. — Unter Menfchen 
muß ich dich führen, damit du fie zu achten verlerz 
neft. Du follft ihm nachjagen, deinem lieblichen Phan— 
tom — Du follft diefes Götterbild deiner Einbildung 
im der Nahe befchauen. — Wohl mir, daß ich nichts 
dabei wage — Ich habe dir einen Maßſtab in diefer 
Bruft mitgegeben, den fie nicht aushalten werden. Mit 
ſtillem Entzücen fie betrachtend.) O noch eine ſchoͤne Freude 
blüht mir auf und die lange Schnfucht naht fich ihrer 
Erfüllung. — Wie fie frauen werden, von nie empfuns 
denen Gefühlen entglühen werden, wenn ich den vollen- 
deten Engel in ihre Mitte ftelle — Ich habe fie — ja, 
ich habe fie gewiß — ihre Beften und Edelſten will ich 
in diefer goldenen Schlinge verſtricken — Angelika! (Er 
naht fi) ihre. mit feierlichen Ernfte und laͤßt feine Hand auf 
ihe Haupt niederfinten) Sey ein höheres Wefen unter 
dieſem gefunfenen Geſchlechte! — Streue Segen um 
Dich, wie eine beglückende Gottheit! — Uebe Thaten 
aus, die das Licht nie beleuchtet hat! — Spiele mit 
den Tugenden, die den Heldenmuth des Helden, die die 
Meisheit des Meifeften erfchöpfen. Mit der unwider— 
ſtehlichen Schönheit bewaffnet, wiederhole du vor ihren 
Augen das Leben, das ich in ihrer Mitte unerkannt 
lebte, und durch deine Anmuth triumphire meine 
verurtheilte Tugend. Milder ſtrahle durch deine weib— 
liche Seele ihr verzehrender Glanz, und ihr bloͤdes 
Auge oͤffne ſich endlich ihren ſiegenden Strahlen. Bis 
hieher fuͤhre ſie — bis ſie den ganzen Himmel ſehen, 
der an dieſem Herzen bereitet liegt, bis ſie nach dieſem 
unausſprechlichen Gluͤck ihre gluͤhenden Wuͤnſche ausbreiten 


— und jeßt fliehe in deine Glorie hinauf — in 
fehwindliger Ferne fehen fie über ſich die himmliſche 
Erfcheinung ! ewig unerreichbar ihrem Verlangen, wie 
der Orion unferm fterblichen Arm in des Aethers heili— 
gen Feldern — zum Schattenbilde wurden fie mir, da 
ich nach Wefen dürftete; in Schatten zerfließe du ihnen 
wieder — Go ftelle ich dich hinaus in die Menfchheit 
— Du weißt, wer du bit — Sch habe dich meiner 
Rache erzogen, 


* Anmerfung des Herausgebers. Im Alten Stüd 
der Thalia, wo dies Fragment zuerſt erfchien, findet 
fih am Schluß die Note: 

„Die hier eingerüchten Scenen find Bruchftücte eines 
Trauerſpiels, welches fehon vor mehreren Sahren anges 
fangen wurde, aber aus verfchiedenen Urfachen unvollendet 
bleibt. Vielleicht dürfte die Gefchichte dieſes Menfchenz 
feindes und dieſes ganze Charaktergemälde dem Publikum 
einmal in einer andern Form vorgelegt werden, welche 
diefem Gegenftand günftiger ift, als die dramatiſche.“ 

Unter Schillers nadıgelaffenen Papieren war ber die 
fen Stoff nichts vorhanden, Die Ueberſchrift der Thalia: 
Der verfühnte Menfhenfeind, gibt indeffen fchon 
einigen Aufſchluß über den Man. Auch erinnert fich der 
Herausgeber aus damaligen Unterredungen mit dem Ver— 
faffer, daß Nofenberg nach einigem hartnäcigen Widerftande 
endlich fiegen ſollte und daß die Erfiheinungen einiger 
Menfchenfeinde anderer Art beftimmt waren, dieſen Erfolg 
zu begünftigen, 
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